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Vorrede. 




Üb es rathsam war, dass ich im hohen Greisen- 
alter es wagte, noch ein Buch zu schreiben, 
darüber werden Diejenigen entscheiden, welchie 
das Buch etwa zur Hand nehmen. Es betriffit 
das Alterthum, in welchem ich stets am meisten 
gelebt und geforscht habe. Auch auf dem griechi- 
schen und römischen Gebiete drängt sich noch 
manche Frage, mancher Zweifel auf, und das 
Einzelne muss erörtert werden, ehe das Ganze 
sich befriedigend vollendet; Anderes lässt bei 
einer Zusammenstellung bekannter Thatsachen 
neue Resultate hoffen. So darf ich vielleicht 
einer freundlichen Aufiiahme meines Versuchs 
entgegensehen. Eine Geschichte der Handwerke, 
des Handels , der Künste und Wissenschaften 
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wird man hier nicht erwarten; das gewerbliche 
Leben, nicht nach seinem ganzen Umfange, son- 
dern in Beziehung auf die Anschauungsweise des 
Alterthums sollte dargestellt werden, und ohne 
ausdrückliche Erwähnung ähnlicher Zustände in 
der neuem Zeit. Eine Vergleichung ergiebt 
sich von selbst; bei aller Verschiedenheit des 
JArhunderts, des VSTohnortes, der Verfassung 
und Religion sind die M^mchen . immer wesent- 
lich dieselben, und es gilt in dieser Hinsicht der 
griechische Wahlspruch: kennst du das Alte, so 
wird dir auch das Neue klar. 

Königsberg, im Januar 18ß0. 
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Erster AbscMtt 



Die Arbeiter. 



8. 1. 

AUgemeiie BeHeHHUgeH der Arbeiter-Classei« 

Die gewöhnlichste Benennung ist ßavavaoi, Ofenhocker, Stuben- 
«itzer, wie man jetzt sagen würde, Lohnarbeiter, Gewerbtrei- 
beode, fadiistrielle, im Gegensatz der Bürger, welche im Frie- 
den und im Kriege Zeit und Kräfte nur dem Staate widmen. 
Aristoteles unterscheidet sie willkührlich von den ©jyreg, Tage- 
löhnern, die doch in dieselbe Categorie gehören, obgleich das 
Wort auch eine speciellere Bedeutung erhielt ' ). 

Andere Namen sind: 
drjfiiovgyoiy die des Erwerbs wegen für das Volk, für die 
Mitbürger arbeiten ^), Zimmerleute, Schiffsbaumeister u.s. w*'). 
Qr^tsg *). 
t€xi^iT€tif Handwerker und Künstler^). Sie sind Banausen ®). 



1) Pol. 3, 3, §.4. 8, 7. §.7. 

2) Hom. Od. 17, 383. Hl. 135. Plato de rep. 4, 434: ^nf^. ij m 
aXXog 3fpiiA£aTi<jTi?ff. Afisl. Pol. 3, -2. $. 2. Unten A. 30. 

3) Plato Protag. 319. 4) Unten A. ^. 

5) Diod. 11, 43. 6) Arist. Pol. 3, 3. 9.4. 

1* 
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4 BeneDnungeD. Sagen. 

xa^T]^evoi^)y die eine sitzende Lebensweise fahren. 

X^f^oiBxvaij %BtQ(avattxeg^) 

und XBQVTjxeg^^)^ die von der Arbeit ihrer Hände leben, 

yvvri xBQvritigy eine um Lohn spinnende Frau'*)* 

XQTjiaaTiazai^ die des Erwerbs wegen arbeiten**). 

Ihre Beschäftigung wird ßavavaia genannt, ßavctvoov igyovf 

tsxvoi ßavavaixai^^^). 
Die Kriegsbaukunst des Demetrius Poliorcetes ist ßavavaoy 

ßaailixov^^). 
Ferner x^tQwva^ia^^). 
lnia&ciQvixai T^^yat oder i^yaaiai * *X . 
Xi)f]iii(XTiattxT] *^). 
äve'JLevd^eQu iqya im Gegensatz der iXev^eQiai iniatri^tai * •). 

§. 2. 

Sagen Ton den ältesten Künstlern. 

In der Geschichte der KOnste sind die Griechen nie am 
Namen verlegen. Wenige gestehen wieStrabo, dass die Sagen 
von den ältesten Erfindern dunkel und ungewiss, und wt)l* 



7) (Xenoph.) de rep. Lac. 1. Arist Ethio. Eudero. 1,4: l«yai 
ßavavaovs tag i^gaiag xai fiiad-a^vixae JB/yttg, PolLux. 7. {• ö 
Dionys H. 2, 28: imdi(pQtovg xai ßavavaovg texvag. 

8) Poll. 1. §. 50. Xenoph. Oecon. 4. 

0) Hcrod. 2, 167. 10) Arist. Pol. 3, % §. 8. 

11) Hom. II. 12, 433. ^ 

12) Piato de rep. 4, 434. n€qt %a XQW^f^f* fmovSaCovauf. D^is. 
de rep. 1, 330. 

13) Herod. 2, 165. Arist. pol. 8, 2. §. 1. Xenoph. Oecon. 4, {-3. 
6, g.5. Poll. 7, §.^. 

14) Plut. Demetr. 20. 15) Herod. J, 167. 

16) Arist. Etb. Eudem. I, 4. Pol. 8, 2. (, 1. 

17) Ders. Pol. I, 4. §. l. 

18) Ders. PoU 8, 2. (. I u., 2. 
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Homer. 5 

kObrliüh«!) Deutangen unterworfen seien **> Man sprach von 
den KlktöUern, welche auf dem troiscben oder cretensischen Ida 
sich zuerst Feuer verscbaiBeo, and Metalle zu Tage förderten, 
schmolzen und schmiedeten, und wegen der Geschicklichkeit 
ihrer Finger ddiKfvXoij oder auch aus andern Gründen Dacty« 
len hiessen. Die Cureten und Corybanten waren nach Einigen 
nicht von ihnen verschieden, oder ihre Nachkommen. Von den 
Teichinen in Rhodus erhielt man die ersten Statuen der Götter. 
Zur Zeit des Minos schufen Dädalus, der von Athen nach 
Cr^ und dann nach dem Westen entfloh, und die Dadaliden 
t)ewunderungswürdige Werke: Die Alten lassen die Meister 
wandern und ihre Kunst in die verschiedensten Gegenden ver* 
pflanzen. Da sie Uebernatürliches leisten, sind sie Schwarz- 
künstler und Zauberer'®*) 

§. 3. 

I • m e r« 

BÜ Homer fallen die Begriffe von Handwerk und Kunst 
meistens zusammen. Die Grireg werden dagegen von den 
Sciaven, dfiweg, unterschieden'^). Jene sind Freie, ohne 
Grundbesitz und Heerden, und durch ihre Armuth zur Lohn- 
arbeit gezwungen '^ * ). So die Hirten, so viele sich nicht ver- 
dingen'*), denn andere sind Sciaven, und die Feldarbeiter, 
igi^oi^^). Achill will lieber einem "armen Manne für Tage- 
lohn dienen, dijTevefiev, als über die Todten herrschen'*), 
und in demselben Sinne findet öich jenes Wort in der Rede 
des Freiers Eurymacbos, welcher Odysseus, ohne ihn zu er- 
kennen, höhnend auffordert^ für Kost, Kleidung und Schuh in 



19) 10, 3t dlloi &E aXXatg futv^evovaty^ änoQOtg änoga avpa^ 

10a.) Unten §.6. A. 9a 20) Od. 4, 614* 

21) Etym. M. Btiuia. Btinu^p, 
32) 11. 3U 449. 448. 23) Das« 18, 5«0. 

24) Od. 11, 4b8. 
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seine Dienste zu treteo^O- Dttrftige Frauen n&hren sich ond 
die Kinder durch Spinnen fttr Lohn * •). Betteln war schinipflich. 
Iros wird deshalb als ein Nichtswürdiger geschildert*'), und 
Euryroachos schmäht Odysseus, den er fUr einen Bettler hält * •), 
während Telemach und Eumäos ihn beschenken, als er in 
gleicher Gestalt vor ihnen erscheint**). 

Demiu!*gen*®), freie Leote, sind die Gerber, Kürschner, 
oxvTotofÄOt^^). Der Stellmacher, agfiatonriyog^^). Der 
Zimmermann, zextcov^^), auch der, welcher Scliiffe baut^^X 
Der Goldarbeiter, xQ^^^^Xoog^^), im AUgetneinen der Metall- 
arbeiter, der Schmied, xaAj^ei/g'®), mitAmboss^ Hammer und 
Zange''), auch in Beziehung auf den Schild erwähnt '•)w 
Der Töpfer, x€{)a/d€vs. Der Herold, xiypv^*®), der stete Ge* 
föhrte der Edeih, und von den x>€(»a7roj/r«g unterschieden***)* 
Der Barde, Sänger, äoidog**). Der Seher, ptavzig*^). Der 
Arzt, ifjirjQ*^). Im Lager vor Troja gab es mehrere Aerzte, 
welche durch Kräuter und * auf andere Art Kranke zu heilen 
verstanden**), nützliche, ehren werlhe Männer **).i Httchaon 
und Podalirios, Söhne des Aesculap*«), werden ausgezeich- 
net*'). Wie aber Apollo das Blut der Wunde zu stillen und 
die Schmerzen zu endigen weiss*®), undPäou imOlyii^ auf 



25) Od. 18, 356 26) II. 1^, 433. 

27) Od. 18, 1. 

28) Das. 18, 362; vergl. 17, 18, 377, 387. 20, 377. 

29) Dass. 17, 337 f.;. vgl. Hesiod. Op. €t D 26. . 

30) Od. 17, 383. 19, 135. Oben A. 2. 

31) II. 7, 221. ,17, 389. 32) Das. 4, 485. 

33) Das. 16, 483. Od. 17, 384. 21, 44. 

34) II. 15, 411. 35) Od. 3, 425. 
36) Das. 432. II. 4, 187. 37) Od. 3, 433. 

38) II. 12, 205. 39) Od. 16^ 253. 19, 185. 

40) Od. I, 109. 41) Das. 16, 252. 17, 385. 

42) Das. 17, 384. 43) Das. L c. 

44) II. 16, 28. 45) Pas. 11, 514« 

46) Das. 2, 731. 11, 6ia 47) Das. 11, 512. 517. 833. 

48) Das. 16, 528. 
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Geheiss des Zeus den verwundetefi Ares heilt "^^X so sind 
auch Heroen in dieser Kunst nicht unerfahren. Achill wird 
von dem Centauren Chiron darin unterwiesen, und Patrocius 
wieder von ihm***). Autolycus und seine Söhne verbinden 
und pflegen Odysseus, als erlauf der Jagd von den Hauern 
eines Ebers getroffen ist**). 

Ausser jenen Äerzten nennt Homer einige andere Demi- 
urgen: Tychios, von welchem Ajax den Schild empfieng*^); 
Laerkes, den Goldarbeiter*'), und Icmalios, der künstliches 
Hausgeräth lieferte**). Alle, nicht bloss die Schiffsbaumeister, 
sind von Athene belehrt**); der Dichter schafft, was die Hand 
noch nicht zu leisten vermag. 

Die Thetes stehen in Arbeit uHd Behandlung mit den 
Sclaven ziemlich auf gleicher Linie; nur sind diese nicht durch 
Vertrag auf eint gewisse Zeit, sondern für immer gebunden; 
dfiweg^^). Sie wurden im Kriege als Gefangene cks Eigen- 
thura ihrer Herren, wie schon der Name arj^eigt*'), das 
Schicksal .' der Tochter des Chryses*«) und der Brrseis*^)^ 
oder durch Raub«°), Geburt und Kauf «^), Laertes, der Va- 
ter des Odysseus, kaufte die Schaffnerinii Eurjclea®') und 
den Hirten Eumäos«'). Ohne Zweifel waren die Diener, 
ÖQTioxriQeQj deren 6 den 52 Freiern aus Dulichion zu Gebote 
standen«*), und A\^ ^sQanovjeg, welche neben den Herolden 
genannt und zu niedrigen Geschäften verwendet werden®*), 



49) Das. 5, 899. 

m D«. II4 a2a 15, 391. Plm. 35, 19. Max. Tyr. Diss. ^4. 

51) Od. 19. 4ÖÖ. Öt) II. 7, 220. 

53) Od. 3, 425. 432. 54) Das. 19, 57. 

55) II. 15. 412. 

5(Ö Od. 1, 398. 4, 644. 14; 59. 17, 389. 24, 256. 

57) II. 0, 454. 20, 123. Od. 1, 398. 

58) II. I, 13. 59) Das. 2, «89. 
60) Od. 15, 386. 61) H. 21, 40. 102. 
62) Od. 1, 430. • 63) Das. 15, 482. ' 

64) Das. 16, 248. 18, 75. ' 65) Das; 1, 109. 4, 38. 217. 
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ebenfalls Sciaven; doch wird der letztere Auedruek auch von 
Patrocius in semem Verhältnisse zu Achill gebraucht^*). 

S.4. 

Die «dtter. 

Für die Götter Homers findet sich das Urbild in den He- 
roen j jene handeln und leiden wie diese, sie haben dieselben 
Leidenschaften und Begierden-, nur ist ein grösserer Mass- 
stab bei ihnen anzulegen. Selbst Lohnarbeit erachteten sie 
nicht unter ihrer Würde. Ein volles Jahr fröhnten zwei der- 
selben dem Laomedon; Poseidon erbaute ihm die Mauern um 
Ilios, und Phöbus Apollo weidete auf dem Ida seine Heerden, 
um sich dann um den verheissenen Lohn betrogen zu sehen; 
der König drohte sogar mit Abschneiden der Ohren, und mit 
Verkauf in ein fernes Land«^). Der erste aller Banausen ist 
aber Hephöstos im Olymp, nicht von reizender Gestalt, sondern 
gebrechlich, lahm, wie die Handwerker bei einem sitzenden 
Leben in ihrer Entwickelung zurückbleiben®*). Die Werk- 
stätte in dem Palast, welchen er sich erbaut hat, enthält den 
ganzen Zubehör einer Schmiede, Blasebalg, Amboss, Hammer 
und Zange*®). Der Russ nöthigt ihn, nach der Arbeit Ge- 
sicht und Hände zu waschen ''°). Gleichwohl verdankte man 
ihm glänzende Werke, die Wohnungen seiner Eltern, Zeus und 
Here^»), kostbare goldene SesseP»), die Aegis, mit welcher 
Apollo sich unter die Kämpfenden mischt ^ *), und andere kunst- 
volle Sachen von Zinn und von edeln Metallen ^ *)• Vieles 
der Art besass AIcinous auf der Insel der Phfiriceir^^), und 



66) II. n, 388. 

67) U. 21, 442. Nach II. 7, 452 bauen beide aa den Mauern. 
6S) Das. 14, 239. 18, 371. Od. 8, 30a 3ll. 333. 

60) U. 18, 371. 476. 70) Das. IS, 414. 

71) Das. 14, 166. 33a 20, 12. 

72) Das. 14, 238. 73) Das. 15, 308. 
74) Das. 18, 474. 613. 75) Od. 7« 92. 
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Bomer. 9 

auf die Bitte der Thetis schriiiedete der göttliche Meister ffir 
ttiren Sohn AcMII einen Schild nHt Bildwerk, einen Harniscb 
undHeIra» und Beinschienen^®). Seiner Gemahlinn Aphrodite 
brachte die Erfindsamkeit des Hephästos bittere Früchte. Sie 
glaubte ihn in Lemnos, wo er gern und oft verweilte'^), und 
gesellte sich mit Ares zusammen. Durch Helios davon unter- 
richtet, umspann er sie und ihren Buhlen mit unsichtbaren und 
unlösbaren Banden, in welchen auf seinen Ruf die Bewohner 
des Olymp unter gewaltigem Lachen sie fanden^«). 

Die Göttinnen beschäftigten sich mit weiblicher Arbeit, sie 
wirkten, spannen und webten'®). Athene bereitete för sich, 
för Here und Andere gestickte, kunstreiche Gewänder «°). Auch 
Artemis hatte eine goldene Spindel «»). Circe, die Tochter des 
Helios und Schwester desAefttes, webte auf der Insel Aefta®^), 
und bei gleichem Geschäft empfing die Nymphe Calypso den 
Hermes, durch welchen Zeus ihr gebot, Odysseus zu ent«? 
lassen * ^). Im Olymp badete und kleidete Hebe den Ares, als 
er von Diomedes verwundet und von Pfton geheilt war'*). 

S. 5. 
Die Heroen. 

Wenn ein Gott schmiedete und Göttinnen webten, sogalt 
noch mehr für die Menschen, „dass Arbeit nicht schände, wohl 
aber der Mössiggang" * *). Das Besitzthum der Heroen bestand 
in Acker, Weinbergen, Gärten und Heerden ausser den Sclaven. 
Was Diomedes in dieser Beziehung von seinem Vater Tydeus 
sagt, das ist auf alle anzuwenden ^ ^). Eumäos berechnet in 



76) II. 18, 478. 609. 610. vgl. 137. 147. 458. 

77) Od. 8, 284. 294. 78) Das. 8, 266. 326. 859. 
79) Das. 10, 223. 80) II. 8, 386. 14, 178. 
«D Od. 4, 122. 82) Das. 10, 135. 222. 

83) Das. 5, 62 . vgl. 28 u. 112. 

84) II. 5, 005. 85) Hesiod. Op. et D. 311. 
86) Ih 14, 122. 
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der Unterredung mit Odysseus, der sich ihm nieht zu ertennep 
giebt, die Menge des Viehs auf Ithaca, um zu zeigen', da^ 
sein Herr reich sei*'). Und Landbau und Viehzucht beschaff 
tigten nun auch die Edeln und ihre Sühne, wenn Jagd Uiud 
Krieg ruhten. Sie führten nicht bloss die Airfsicht**), San- 
dern sie halfen den Knechten, besonders als Hirten; so An* 
chises *• ^ ), Aeneas^ ° ), die Söhne des Primnus auf dem Ida ® ' ), 
und sieben Brüder der Andromache, Söhne des Eetion im cili- 
cischen Theben, welche Achill bei den Heerden erschlug**). 
Die gemeinsten Verrichtungen gaben keinen Anstoss ® '>. Sohlach- 
teten doch die Freier der Penelope, obgleich sie nicht ohne 
Diener waren, die Stiere, auf deren Häuten sie lagerten; so 
fand sie Athene®*). Odysseus, im Wettkampfe jedem g«^ 
wachsen*^), konnte sich rühmen, dass er auch den Dienet 
jgeringerer Leute verstehe, Holz zu spalten und zum Feuer 
zusammenzulegen. Fleisch zu braten und zu zertheilen, und 
Wein zu schenken*®). Mit eigener Hand zimmerte er sein 
Bett®'), gleich erfahren im Schiffsbau®*). Anch ate Schnitter 
und Pflüger durfte er den übermüthigen Eurymachus zum Wett- 
streit auffordern®®). Aehnliches wird von andern Heroen be- 
richtet; sie liessen sich zu, Manchem herbei, was später nur 
Handwerker jnd Sclaven besorgten. Paris betheiligte sich mit 
sachkundigen Gehülfen bei dem Bau seines Palastes**»®); 
Lycaon, der Sohn des Priamus, schnitt Holz zum Wagen *); 
Laertes grub und pflanzte'), und die Brüder der Nausicaa 



67) Od. 14, 00. 8^ Das. 16, 140. II. 18, Ö5ß. 

80) II, 5„ 313. 90) Das 20, 188. 

Ol) Das. II, 106. 02) Das 6, 42L 

03) ota te töig wya^oiac n6c^ai(ß6)(oifi x^^^S' Od. 15, 323, 
Od. 24, 223. 

04) Das. 1, 108. 17, l8l. 

. 05) Das. 8, 170. 06) Das. 15, 320. Athen. 1, tl. 

07) Od. 23, 180. 08) Das. 5, 243. 

00) Das. 18, 365. 100) II. 6, 314. 

1) Das. 21, 38. 2) Od. 24, 226. = i 
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spanDten die MaoShiere aus, lut wdcfaen sie von der Wftscbe 
zurOekkam, uod trugen die GewAnder ins Haus^). 

Die Frauen waren nicht minder beschäftigt, und sie be- 
wegten sich zugleich freier als später. Manches Bild ist von 
ihrer, Arbeit entlehnt; Odysseus folgt bei den Wettspielen nach 
Patrocius Tode dem ^*ax so nahe, wie das von einem Weibe 
geworfene Webschiff nahe an seinem Busen dahinfliegt *). 
Auf Scheria, (Corcyra) der Insel der Phäaken, spannen und 
webten Arete, die Gemahlinn des Herrschers AIcinous*), und 
ihre Tochter Nausicaa, von Athene belehrt •), mit ihren Die- 
nerinnen, und bereiteten purpurne Teppiche aus Wolle ^ ), Pe- 
nelope arbeitete an einem Leichengewandc des Laertes-, um 
aber die FYeier zu täuschen, trennte sfe in der Nacht, was 
sie am Tage gewebt hatte, weil sie versprach, nach der 
Vollendung unter den Bewerbern zu wählen •). Helena wirkte 
in ein grosses Gewand Gemälde der Schlachten von Troja ®). 
Ais fleissige Hausfrau erwies sie sich auch nach der Rückkehr 
zu Menelaus-, ganze Kasten füllten sich mit Werken ihrer 
Hand; eins der schönsten verehrte sie Telemach, dem Gaste 
ihres Gemafalß in Lacedämon ' ^). Doch stehen Ihr, Andromache 
und Andern dieneade Weiber zur Seite, welche die Wolle 
kämmen, Garn in süberuen Körben, Sessel und Teppiche bringen, 
und selbst die Spindel drehen»»)- Die Gebieterinnen sollen 
sie leiten und beaufeichtigen, und ihnen ein Beispiel geben^ 
nicht aber sich um Dinge bekümmern, welche die Männer an- 
gehen. Diese Weisung erhielt Andromache von Hector, und 
Penelope sogar von ihrem Sohne » ^), und dem entsprachen 
die Geschenke, mit welchen die Frauen einander erfreuten; 



3) Das. 7, 5. - 4) 11. 23, IM. 

5) Od. 6, 53. 306. 6) Od. 7, HO. 

7) Dass, 7,9«. 105. 8) Dass.«, 95. 19, 187. 180. 

9) II. 3, 125. 10) Od. 15, 104. 125. 

11) Dass. 4^ 12$. 18,^ 315. 22, 423. 

12) IL 6, 490. Od. H 35Ö. 21, 350. 
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Alcandra im ägyptischen Theben rechte der Helena eine goldene 
Spindel, und einen silbernen, mit Gold verzierten Korb*^>. 
Die niedrigste und schwerste Arbeit Qberliess nian in der Regel 
Sciavinnen. Vornehme Abkunft schützte sie nicht; mit Grauen 
dachte Hector daran , dass seine Gemahlinn vielleicht bestimmt 
sei, als Gefangene in Arges Wasser zu tragen ' *). Von Rück- 
sichten auf das Geschlecht ist nicht die Rede; Männer werden 
von Mägden gebadet, gesalbt und angekleidet'^). Arglos nahm 
Telemach diese Dienste an'^); Laertes von seiner treuen 
Sikelerinn*'); Machaon, der Arzt, von der Magd des Nestor'*). 
Auf Befehl der Arete wurde Odysseus bei den Phäaken eine 
gleiche Pflege, die er seit dem Aufenthalte bei Calypso ent- 
behrt hatte'«), und in Ithaca, wo Euryclea ihm die Ftisse 
wusch '°), durch die Schaflherin Eurynome*'); sie bedeckte 
ihn auch mit dem Mantel, als er sich zum Schlafen nieder* 
legte* 2). In Scheria gebot er dagegen den Mägden, sich zu 
entfernen, welche im Auftrage der Nausicaa mit Mantel und 
Gel ihm naheten; er mochte sich nicht vor ihren Augen ent- 
kleiden''). 

So lässt der Dichter eine höhere Gesittung durchscheinen, 
mit welcher es wieder nicht im Einklänge ist, dass Frauen 
und Töchter der Edeln selbst solche Dienste leisten. Helena 
erzählt ihrem Gemahl Menelaus*, sie habe Odysseus gebadet, 
gesalbt und angekleidet, als er in der Gestalt eines Bettlers 
nach llios kam'*), und dasselbe wurde TeleuDach durch Po- 
lycaste, die jüngere Tochter des Nestor, zu Theil*»). Eine 
Tochter des Fürsten der La^strygonen holte Wasser aus der 



13) Od. 4, 131. 14) n. 6, 457, 

15) Od. 4, 49. 10, 3e0. 16) Das 17, 88. 

17) Das. 94, 365. 18) II. 14, 6. 

19) Od. 8, 433. 454. 20) Das. 19, 357. 386. 

21) Das. 33. 154. vgl. IT, 495. 

32) Das. 20, 4. 23> Das. 6, 3t0. 318. 

24) Od. 4, 252. 25) Das. 3, 464. 
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K6kie Gfi»tufn. 13 

<^elle^*), ufidNauBkaa besorgte mit deiiMagdendie Wftsche; 
m lenkte die Maulthiere, mit welchen sie zum Flusse' nibr, 
Qflcbdem Athene ibr im Schlafe erschienen war, um es zü 
rügen, dass sie kurz vor ihrer Vermahlung so wenig an die 
Reinigung der Wäsche dachte*'). 

Frauen behandelten auch Kranke, Verwundete und andere 
LeidefMie, und wurden desshalb oft als Zauberinnen verschrieen 
wie Medea. ^ Agamede, die Tochter des Augias, wusste Hml- 
krftuter zu finden**). Helena empfieng vT>n Polydamna, der 
Clemahlinn des Königs Thon in Aegypten, einen Trank, welcher 
den Kummer, die Erinnerung an jedes Trübsal verscheuchte ^*), 
und Circe verwandelte durch Zaubermittel die Gefährten des 
Odysseus *<>). 

S. 6. 
9h historiseliei Keitei« 

Keine Casten. 

Heber die Frage, ob es in Griechenland Gasten gegeben 
habe, ist viel verhandelt. Weder die Alten noch die Neuern 
stimmen in ihren Ansichten üherein. Jene verweisen zum 
Theil auf Aegypten, von welchem die Einrichtung auf Andere 
übergegangen sei. Die Mitglieder einer Gaste dürfen diese 
nicht verlassen, um sich an eme andere anzuschliessen, und 
die Sühne sind an die Beschäftigung der Väter gebunden. 
Dagegen findet bei einer Eintheilung nach Ständen keine Ge- 
schlossenheit statt, und der Beruf ist nicht durch Gesetz und 
Herkommen vorgeschrieben. Ausnahmen, neben weichen die 
Regel feststeht, entscheiden nicht. In Lacedämon mussten die 
Söhne der Flötenspieler und der Ki)che, folglich Periöken, da 
die Spartaner sich mit solchen Dingen nicht befossten, das Ge- 



26) Ders. 10, 105. 37) Das. Ö, 35. 97. $1. 8$. 353. 316. 

38) Ibi 11, 741. m Od. 4, 330. 828. 

30) Ders. 10, 135. 313. 33d. 339. 
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14 Keine Casted. 

werbe der VAti^r fortsetzen ^'X und zum Heroldsamte gelangten 
nur Naclikommen des Talthybios^^), der als Herold des Aga^ 
memnon genannt wird ^ '). Ferner knOpften sich in fast allen 
griechischen Staaten gewisse PriestertWimer an bestimmte^ mei* 
stens adeh'ge Familien'*^). Nur als Betspiele werden hier die 
Eumolpiden, die Ceryces und die Butaden oder Eteobntaden er- 
wähnt, welchen letztern Aescbines anzugehören sich rOhmte'^). 
Elis hatte Seher-Familien^ die Jämiden *•) und die Telliaden *'), 
und bei Homer vererbte sich die Wahrsagerkunst des Meiam* 
pus*«) Aber durch die priesterliche Würde eines Einzelnen 
in einem Geschlechte wurde dieses nicht geheiligt und von 
andern gesondert Ein nicht erbliches Priesterthum ertiielt man 
in Athen durch das Loos oder durch WahP»), und die Ge- 
wählten gehörten nicht zu Einer Phyle, so dass es etwa eine 
priesterliche gab, wie Strabo will* ^^j. Homer kennt eine solche 
Caste nicht: er oennt Oberhaupt nur wenig Priester nebst den 
Tempeln, welchen sie vorstanden, Theano ist von den Troern 
zum Dienst der Athene geweiht*'). Die Könige brachten die 
öffentlichen Opfer**), und die Hausväter opferten für sich und 
die Ilirigen. -^ 

In der Geschichte Athens hat man in den Namen der 
4 Stämme eine Bezeichnung von Gasten gefunden. Cecrops 
sagt die Mythe, theilte Attica in 12 Districte, noXeig, Cecropia, 
Tetrapolis u. s. w. *0» und die Einwohner in 4 Stämme, 
yi;Aai,**), deren Namen Cranaus veränderte**), worauf 

31» Herod. 6, 60. 32) Ders. 1. c. 

33) Hm. li. 1, 320. Herod. 7, 131. 137. Pausan. 3, 13 §. 6. 

34) Vgl. Arist. PoL 7, 8 8. 6. 

35) de lals. leg. Orat. Att. T. 3 p. 364. 
36l Herod. 9, 33. Paus. 6, 2 8. 2. 

37) Herod. 8, 27, 9, 37. 38) Od. 15. ä24. ' ^ 

39) Isoer. c. NicocI. Or. Att. T. 3 p. 17. 

40) 8, 7 p. 219 Tauchn. 41) IL 6, 300. 
43) Vgl. Arist Pol. 3, 9. g. 7. 

43) Strabo 9, 1. Thuc. 2i 1». . . ! ' . 

44) Pollux. S, §. 109. W Det^J. &: 
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Keine Gastefi. 15 

Xtithds, der Sobn des HeHen, unter der Regierang des Eredb 
theus anlangte, und sich mit dessen Tochter Creusa vermähHe ♦ •). 
Sie gebar von ihm oder von Apollo Jon, nach welchem das 
Land Jonia genannt wurde '^^). Nun setzte man bei Seite, wa^ 
von altern Fürsten erzählt ist; erst durch Jon*«),* welchen die 
Aftenienser wegen seiner Dienste im Kriege mit den Eieusi- 
niem zum Könige wählten**), werden die 4 Stämme abge- 
theiit, und nach ^seinen 4 Söhnen Geleonten, Hopleten, Aegi«- 
coren und Argaden oder Ergaden benannt^**). Das erste Wort 
kann man mit Sicherheit weder von yrj ableiten nodi durch 
Landbauern erklären *'), und die Form Gedeonten bei Plutarch *') 
ist dnrch einen Irrthum des Verfassers oder der Abschreiber 
entstanden, wie die andere Teleonten *'), durch eine nahe 
liegende' Verwechselung der Buchstaben, die eine grosse An- 
zahl gelehrter Untersuchungen veranlasst hat. 

Man fragte nun nach den Nainen der Söhne Jons, und 
fand mit dem gewöhnlichen Behelf einen oder zwei. Hoples 
war der Stammvater der Hopleten und Aegeus mit seiner Tochter 
vermählt*'). Den Teleonten gab man einen Ahnherrn Teleoil, 
den Vater desButes**); kannte man doch einen Zeus Teleon. 
Dabei blieb freilich die Einrede möglich, Aegeus habe die Tochter 
eines Hopleten, nicht des Hoples, geheirathet, und Butes sei 
der Sohn eines Teleonten, nicht des Teleon gewesen. Indess 
waren doch zwei Stämme bedacht; wie stand es mit den beiden 
andern? Aegeus konnte för die Aegicoren benutzt werden; er 



46) Ap<illod. 3, 15. Strabo 8, 7. 

47) Heiod. 7. 04. 8, 44. Paus. 7, 1 §. 2. 

48) ngonop. Strabo I. c. 

49) Ders. i. c. Paus. 1, 31 §. 2. % 14 §. 2. vgl. Tbuc 2, 15. 

50) Herod. 5, öö. Plut. Solon 23. Pol!. 1. c. Eurip. Jon 1593. 

51) Plut., l. c. ft^Qfoi. , 52) 1. c. 

53) Poll. L c. 

54) Apollo4. 3, W §. », Athep. .13^ 4 p. 55a.( 
55} £urlp. 4oQ 1596. Ap(4iod. 1^ 9.§. 16. . 
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16 Keine Gasten. 

gehörte mich zu den Eponymen * *) aber doch nicht zu den 
Söhnen des Jon; desshalb spricht Eurtpides in dieser Verbin*- 
dung von dem Schilde des Athene, von der Aegis*^), deren 
Nan)en in spätem Zeiten von äi§, Ziege, abgeleitet wurde* 
Andere verhessen diesen Weg, der zu keinem Ziel zy fUtiren 
schien; sie bezogen die Namen der Stfimme nicht auf Personen, 
sondern auf» die Lebensweise, ßiovg^^). Der erste bezeichnet 
nach Plutarch Landbauer, der zweite Krieger, der dritte Hirten, 
der vierte Künstler und Handwerker, to eQyatiKov. In der Zabi 
wurde durch Solon nichts geändert, aber Clisthenes vermehrte 
sie im Anfange des 6. Jahrh. v. Chr« auf zehn, und zwar so, 
dass nicht die Verwandtschaft sondern das Oertliche, Räum- 
liche, das Nebeneinanderwohnen bei der Eintheilung entschied ^ * ). 

Lange zuvor hatte nach der SageTheseus, der Sohn des 
Aegeus, die 12Districte, welche unabhängig von einander nur 
bei gemeinsamen Gefahren sich unter des Leitung eines Königs be- 
riethen, zu einem Gesammtstaate mit dem Hauptorte Athen ver- 
einigt, zur Befestigung des Vereins die Panathenäen zu einem ge- 
meinschaftlichen Feste erhoben •°) und die drei Stände, die Eupa- 
triden oder den Adel, die Geomoren oder Landbauer und die 
Demiurgen„,Banausen", Handwerker und Künstler, gesondert • ' ). 

Von Theseus vfrird nun auch erzählt, er habe Fremde 
aufgenommen, und diese fanden in Athen stets einen Zufluchts- 
ort®'). Waren die 4 Phylen geschlossene Körperschaften, so 
konnten sie nicht mit neuen Ansiedlern oder mit Flüchtlingen 
zu einer Einheit verschmelzen. Aber die Ueberlieferungen werden 
ohnerachtet der Abweichungen und Widersprüche in ihnen mit- 
getheilt, wie es gerade die Darstellung erforderte oder zuliess. 
Es irrte nicht, dass Attica scho» vor der Ankunft des Xuthus 
und der Jonier bewohnt war, dass das Volk sich schon vorher 



56) Pausan. 1, Ö 8- 2. 57) Jon. 1597. 

58) Strabö 8, 7. Plut. Sol. 33. 59) Herod. 5, 66. 

m) Thuc. 2, 15. Strabo 9, 1 §. 2. Flut, Tbes. 24. 

61) PlutThes.25.Diod. 1, 38. 62) Plut. 1. c Thuc I, 2. 
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in Stftmme theilte, denen man einen ägystischen Ursprung 
zuschrieb, und gleichwohl Jon als Urheber dieser Eintheitnng 
genannt wurde, dass ferner die nach Aegialea (Ach^a) 
auswandernden Johier nach Attica zurQckkamen, als sie dort* 
in ' Folge defr HeracKden-Zuges von <len Achäern verdrangt 
waren •*), und dass nmn nach dem Allen von den Athenien- 
sern nicht sagen konnte, sie seien Antocbthonen, von jeher, und 
etwa aaf die angegebene Art in Stämme abgetheilt, im Lande 
gewesen •*); „Wenn Dichter lügen, ist es vielleicht noch zu; 
ertragen V wer fÄnde es aber nieht lächerlich, wenn Städte und 
Völker öffimtKch dasselbe thun, wenn die Athenienser behaupten^ 
EricMhonins sei aus der Erde hervorgegangen, sie, die erstell 
Menschen, seien wie die Küchenkräüter in Attica gewachsen" • *)? 

Es kann weder geläugnet noch bewiesen werden, dass 
die Bewohner Atlica*s nach Beschaffenheit ihrer Districte sfch 
ursprQnglioh auf verschiedene Art nährten, mi den Küsten vom 
Fischfange, auf den Beiden von dar Viehzucht, in der Ebene 
vom Ackerbau. ■ Schon in den voriom'schen Phyten gab es eine 
Päralia und eineMesogäa««), und in den historischen Zeiten 
polnische Parteien, die nach den Wohnsttzen, nach den Bergen, 
Rüsten und Ebenen Diacrier, Paraler und Pediäer benannt 
wnrden**^). Vor der Bekanntschaft mit den Kasten der 
Aegyptier dachte aber wohF niemand an eine schroffe, auf die 
Beschäftigung gegründete Trennung. 

Statt der Phylen werden auch Glassen erwähnt; denn 
dadurch, dass man mehrere von diesen zu einer vereinigt, sind 
jene nicht hergestellt. Plato unterscheidet Priester, Demhirgen 
oder Handwerker, Hirten, Jäger, Landbauer und Krieger •«), und 
an einem andern Orte Handwerker, Landbauer, Krieger und 
Priester ••)• Die letztern hat Strabo ebenfalls in der durch 



63) Strabo 8, 7. Paus. 2. 18. 7, 1 §. 2 u. 4. 
64)1 Thuc. 1. c. u. 2^ 36. Äristoph. Vesp. 476. 
65) Lucian. Philopseud. 8 3. 66) Pbll. 8 J.M09. 

67) Herod. I, 59. Plut. Sol. 13 u. 29. 

68) Timaus p. 24. 69) Grit p. 110. 111. 
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18 K«iD€ Gasten« 

Jon nach einer vierfachen Berulisart bewirkten Eintheilung, und 
ausserdem Landbauer, Demiurgen und Wächter oder Krieger ^<'>. 
Da die Griechen keinen Priesterstand hatten, so sind die be» 
' Zügheben Angaben im Vorigen entweder dadurch verantasst^ 
dass sich einzelne priesterlidie Würden in gewissen GeschleclH 
tern vererbten, oder dass besonders der Adel, wie eine tange 
Zeit in Rom, zu <iieser Auszeichnung gelängta 

hisof'ern die attischen Phylen als Gasten erschienen, JBblte 
man sich versucht, die Mythe von Jon und seinen Söhnen ganz» 
heb allen zu lassen und der Verbindung mit einem Volke nach** 
zuspüren^ bei welchem diese Einrichtung seit Jahrliunderten ^ 
(ünden wurde. Der Vermittler war Cecrops. wekher eine Co» 
loni« von SaJs in Unterftgypten nach Attica führte^';. ZwAT 
ist HerQdot nicht dieser Meinung^*); er schweigt m den Be- 
merkungen über das aegyptische Lampenfest von Neith^ '), von 
welcher Plato sagt, nMin habe sie mit Athene für. identisch ge* 
halten ^*}, und mag dem ajten Seher Melampus nkht unbedingt 
glauben, dass man sich über den Cultus des Dionysos afin Nif 
beiehren könne'*). In Betreff der Krieger in Aegypten erzifalt 
er, dass sie kein Handwerk treiben dürften, önd ihren Beruf 
auf die Söhne vererbten; er lässt aber umsichtig die Frage 
auf sich beruhen^ ob diess von den Griechen nachgeahmt sei» 
da auch fast alle andern Barbaren die Haitdwerker gering 
schätzen, und die Krieger achten, wie es in Griechenland ut¥l 
besonders bei den Lacedämoniern der Fall sei ' « ). Dennoch weis't 
er die Behauptung der Aegyptier, dass die Griechen die Namen 
ihrer Gottheiten zumTheil von ihnen entlehnt Jiabei^, nicht en4* 
schieden zurück ^ '), und die saXtischeGöttinn nennt er Atbene ' ** ). 



; 70) 8, 7. . 71) Diod. 1, 28..U. WössöI dn». • 

72) 8, 44. 73) 2, 62. 

74) Tim. 22. , . ^. ' 

75) 2, 48. 49. Ctu Sti av/unsaef^ y« ^crw ta u irAfypntqt 
noi€VfiEva T^ ^c^ xcFf ja iy totai *Mllfjat, 

76)2,167. 77)2,50. 

78) 2, 175.^ . . ... 
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Plato Iftsst dieMlesierinn Aspas'ta sagen: wir hassen die 
Barbaren von Natur, weil^ wir rein hellenisch, nicht mit Bar* 
barfö vermischt sind^«). Der wöiuJerbar gestaltete Cecrops 
heilst bei Apollodor ein Eingeborner, Autochtbon*®) und Ereeh* 
tbeus isi m Sohn der Erde, von oder in dem Lande erzeugt * ■). 
Dagegen vernahm Diodor von den Priestern am Nil, Erechtheus 
sei m Aegyptier, AÜien eine saitrsche Cf>k>nie, welches unter 
Anderm daraus hervorgehe, dass seine Einwohner eben so wie 
im Mutterlande in drei Classen y^erfielen, in Eupatriden, die 
sich durcb^ ihre Bildung auszeichneten und desshalb 2U den 
höchsten Ehren erhoben wurden, in Landbauer mit der Ver- 
pflichtung, die Waffen zu führen, und in Handwerker mit ba- 
nausen Verrichtungen^^)« Aber die als Urbild aufgestellten 
Casten waren doch von anderer Art**), und die Sonderung 
der Atbenienser in drei Stände erfolgte nach der Sage *erst 
durch Theseus*^), also la»ige nach der angeblichen Auswan* 
derung der Säften. Bei dem Vertrauen der Griechen zu der 
grauen Weisheit der Aegyptier wurden diese mit Fragen be- 
stürmt, welche zugleich die Antworten an die Hand gaben ; von 
ihnen erwartete man Aufschluss ober die eigene dunkle Ge- 
schichte, und sie Mteten sich wohl, ihre Unwissenheit zu ge- 
stehen und dadurch ein^ ihnen schmeichelhaften Glauben zu 
zerstören, zumal da Widersprüche und ungereimte Erklärungen 
bei den Fremden selten Zweifel erregten. Wären die atten 
Städte am Nil und ihre Priesd)er noch vorhanden, so würden 
die Gelehrten unseres Jahrhunderts, welche dit in ganz ver« 
scbiedenen Zeiteo und fol^ich mit ganz vertchiedener conve^ 
tieneHer Bedeutung geschriebenem Hieroglyphen, mit und ohne 
Hülfe des Manetho, £u«^bius ^nd Syncellus entziffern, reiche 
Beiträge zu einem Fabelbuche erhalten haben. 



70) MeO0xei|« ^ 140. 80> 8, 14 ft. L 

81) Hom. IL % 548. Herod. S, 55. 

83) 1, 28. 29. S%) Hfirod. 2, 164. Diod. 1, n. 74 

84) Oben A. 61. 
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Auf Athen beschränkte «»ich der Einfluss- dfer Ae^ptier 
nicht. . Kaum war ihnen hinterbrachte dass in S^rta die Krieger 
eine von den Handwerkern und übrigen Banausen getrennte 
Glasse bildeten, als sie wussten, Lycurg hatite diei^e Einrteh^ 
tung auf einer Reise bei ümen kennen gelernt, 'bewundert, und 
aufsein Vaterland übertragen: „dies bezeugten nun mich einigt 
griechische Schriftsteller'^ ^ * ). In einem andern Lande/ welches 
einen solcton Anknüpfungspunet für ägyptische Märchen nidtt 
darbot, fand er sich in der Beschaffenheit des Bodens „Das 
durstige Argos''^®) bedurfte Wasserleitungen,- und sfe wurden 
ihm durch die Tüchter* eines ägyptischen Fftrstcn, durch die 
Danaiden, in deren Heimath die Wasserbaukutlst eine grosse 
VcriJkoinmenheit erreichte^'). Das Und der Wunder schickte 
sogar eine Colonie nach Babylonien. Belus, ein Sohn <les 
Poseidon und der Libya, d. h. ein zu Wasser angelangter 
Fremdling aus Africa, kam an den Euphrat, und durch* ihn 
wurden die von den öffentik^hen Lasten befreiten Priester und 
Astrologen^ die Chaldäer eingeführt »^), Der Tempel des Belus 
und das Thor Beltdes schienen an ihn zu erinnörn*^)- In 
dieser Verbindung fragte nsan nicht, ob die Chaldäer nicht langiB 
nach dem mythischen Libyer sich in Babylonien niederliessen; 
ob Skie überhaupt Eingewanderte waren, und die Aegyptier nfeht 
vielmehr ihnen die Kenntnisse in der Agronomie verdankten, 
oder; unabhängig von ihnen die Sterne beobachteten. 

Unzählige Irrthümer und nutzlose Untersuchungen sh^d \t\ 
neuern Zeiten, besonders aber im Alterthume dfMiurch veranlasst, 
dass man imnahi». Alles sei nur irgendwo und irgend einmal 
entstafMlen und. nun an d^ Hand der Gescliichte' der Zeit imd 
der Art der Mittheilung und Verbreitung nachspürte, statt sidi 



85) Plut. Lyc. 4. 86) Hom. II. 4, 171. 

87) Strabo 8, 6. Hygio. 168» Apollod. 9, l §. 4: Herod. % 91. 
182. Diod. 1, 28. Paus. 2, 20 «. 4. ' • » -^ 

t ; .88) Diod. 1..C. \i. 81. vgl* 3,-1. Apollod. I. c. ' 

8») Herod. I, 81. 3, 165. 158. r, / • , - 
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darüber Recbenschaß zu gebeo, wiefern die g^stige mä phy-^ 
sische Natur des Meofichen unter gleichen äussern Bedingungen 
dieselben Erscheinungen zur Folge haben tnuss« Bereits Aristo^ 
teles w«rnt vor diesena Missgriff und vor, def faJsehen Anwen- 
dung der Gesduehte^ ^Aucb von Anderem muss man. aonelH 
men, dass es in der langen Zeit oft^ ja unendlich oft erftindea 
ist; denn das Nothwendige lehrt das BedQrftirss ^selbst, worauf 
das hinzukommt^ waszur Verschönerung des Lebena und zum 
IJeberflüis gehurt. Eben so veri^äU es j^ich mit den Elnnch'« 
tm^n «n Staat'.^^<>). HMte nmn imAlterthtmie die Gesell 
sebaj^lnsdn und die dort herrsdiende Sitte der Beschneidung 
gekannt, sowOmte man sie bald mit Aegypttem bevölkert haben, 
und auch um den Namen eines kühnen Führers nicht verlegen 
gewesen sein, wie die Colchier wegen jenes (iebrauchs and 
aus andern gleich) ge^iobtigen Gründen für Ansiödier ms dem 
Heere des Sesestnä galten ®.i). Wenn ^sicb tn einem Latode 
irgend etwas ähnlidKa zeigt, ate in Aegypten^ etwa etee Ein- 
theilung, in welcher man Gasten erkennt, so^ ist der Ursprung 
bei „dem ältesten Volke der Erde" zu suchf«); 'obgleich es nach 
der schlau ersonnenen Alters^Probe des Psammetrchus den 
Phrygiern den Vorzug gab, und sich nur die zweite Stelle var* 
behielt ®')y So weit man die Aeg^tier beobachten kann, 
mochten sie weder wanderiji noch am eigenen Heerde mit Fremden 
verkehren^ in Perioden, voq welchen man nichts weiss, lassen 
sie. sich ix} allen Weltgegenden betreffen. 

Wenden wir uns wieder zu den 4Phylen in Attica. Die 
i^age >oder die Vermutbur^, dass sie sich ursprünglich durch 
ihre Lebensweipe unterschieden, genügte, entsprechende Namen 
zu. er^mjen., So wurden die Völker, von weldien die, Griechen 
eine; dunkle. Kun(te hatten^ dass sie süDh von Lotus, Straussen 
oder Piscinen nftbrteny und dieren Namen unbekannt waren; 
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Lotopbagen, Strutbophagen und lchthyof4Migen genannt ® '). EM 
erregte kein Bedenken, dass es schon vor Jon, wtloher die 
bedeutsamen Nam^ den 4 Stämmen beilegte, andere mit andern 
Namen in Attica gab, ond dass die jonischen m 2wei gleich 
beglaubigten Mythen von Personen niul von der Beschftfligung 
abgeleitet wurden, dass l'erner Homer wohl Edle, gemeines Volk 
und Sciaven, aber weder bei den Atheniensern, noch sonst bei 
den Griechen castenartige Classen kennt, und dass Casten, wenn 
sie sich je in GriechenlaiKl fanden, bei der ihnen eigenen Zähigkeit 
sich nicht so leicht würden aufgelöst haben. Sie sind aocb 
nie gleich berechtigt, und dies wird doch bei denStftnHnen in 
Attica vorausgesetzt, da die 4 Sohne Jons ebenbürtig waren. 
Wie immer die Mythe entstanden sein mag, so heisst es doch 
ihren Sinn verkennen, wenn rnen von bevorzugten und unCer* 
geordneten Stämmen spricht, etwa die Hfipleten für den Adel 
baM, der vielimhr allen angehörte. Ein anderes ist es, ab die 
Naiür der Wohnsitze eine Zeitlang, vor der Entwicketung der 
socialen und politischen Zustände, und zumTheii auch später, 
zu einer Lebensweise anleitete, und ob es verpönt war, von 
ihr abzuweichen, ein Zwang, welchem der Geist der Griechen 
widerstrebte. 

Wie (\k Athenienser so theilten sich die meisten griechi- 
schen Völker in Stämme. Die Spartaner imd die Dorer über- 
haudt zerfielen lange zuvor, ehe angeblidi das delphische Orakel 
Lycurg diese Eintheilung gebot®*), in drei Phylen,' die Hylleer, 
Pamphylen und Dymanen, welche nach Hyllus, dem von dem 
dorischen Könige Aegimiiis adoptirten Sohne des Fiercules, und 
nach den eigenen Söhnen des Königs Pamphylus und Dymas 
benannt wurden • •), d. h. man wusste die Namen nicht zu er- 
klären und erdichtete Ahnherren, um sie auf diese zurück zu 
führen. Ueber die Zahl der Stämme ist gestritten) sie blieb 
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«Ml nicht gleich®^), und änderte sich auch in den Qbngen 
dorischen Staaten. So viel ist gewiss, dass Sparta keine Tasten 
hatte, und eben so wenig Creta mit seiner sehr gemischten 
Bevölkerung, in welcher Aristoteles nur als Beispiel eine Son- 
derung in Classen, ohne alle erwähnen zu wollen, in Krieger 
und Landbauer öder Periöken unterscheidet^^). 
Doch genug von den Gasten. 

$. X 
iJni:an«if se Stelffiins 'der GewerMref bencien« 

In den heroischen Zeiten bestand zwischen den Vornehmen 
und Gefingen ein patriarchalisches Verhältniss, welches sich 
nach dem trojanischen Kriege anders gestaltete. Das König- 
thum wurde beschränkt, und allmäüg fast Qberall aufgehoben; 
es erhielt sich in einigen LSndem, namentlich in Epirus bei den 
Molossern und in Sparta, verlor aber seinen Glanz und seine 
Bedeutung • *). Als Erbe der königlichen Gewalt herrschte der 
Adel, welcher schon in der ältesten Verfassung bei Homer eine 
hervorrageiide Stelle eingenommen hatte, und nun durch den 
Ruhm seiner Ahnen lind durch grossen Grundbesitz an das 
Ruder gelangte. Die Völkerwanderungen schufen ebenfalls, 
obgleich nicht zuerst, eine Kluft zwischen herrschenden, voll- 
berechtigten StaatsbQrgern, abhängigen Freien und Sciaven. 
Im Peloponnes erhielten nach der Einwanderung der Dorer die 
alten Einwohner, wenn sie nicht Sciaven wurden, die Periöken, 
geringere ReclUe und kleinere, fiberdiess mit Abgaben beschwerte 
Ackerloose als die neuen Landesherren. Die nach der Sage 
dinrh Lycurg bewirkte gleiche Vertheilung der Grundstöcke er- 
folgte in Laconien von Anflang in dem Maasse, als die Dorer 
sich des Landes bemächtigten, und nur die für sie bestimmten 
Loose waren an Umfang oder an Güte des Bodens einander 



96) Ders. 4, 49; wenn er atcht eiue Unterabthcilrrng oder taipfj für 
eine <pvlfi nahm. 97) M. % 7 $. 3. 7, 9'^. 1, 

9S) Aristot. Pol 5, 9 §. 1. 
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h, eben so die der Periüken, nicht aber fand swisehin 
beiden eine Gleichheit statt. Aehnliches ereignete sic4) in tiuderu 
Ländern. Durch siegreiche Einwanderefv entstand die Classe 
der Penesten in Thessalien, und die der Ciaroten und Apha^ 
inioten in Cr^»«>). 

Den Bürgern, welche keine liegende GrOnde oder nur 
wenige besassen, wurde es durch die Arbeit der Sclaven, der 
Periöken und Metöken und durch die öfTentliche Meinung er- 
schwert, sich und die Ihrigen zu nähren. 

Mit dem Reicbtlium und dem Luxus sti«g 4ia 2abl der 
Sciaven, und ihre Herren liessen grüssteJitheils durch sie ver- 
fertigen, was sie bedurften. Die Pbocenser beklagten sich ftber 
Mnason, den Freund des Aristoteles, dass er tausend unterbaue» 
und dadurch eben so vielen Bürgern die Nahrung entziehe '°''). 
Durch das Gesetz der Thebaner, nach welchem jeder von den 
Aeuiteri) ausgeschlossen war, der sich nicht zehn Jahr aller 
Gewerbe enthalten hatte, wurden diese indirect den Unfreien 
und Fremden überwiesen '). In Epidamnus gab es keine Hand^ 
werker als die öffenthchen Sciaven 'j, eine Einrichtung, welche 
Diophaiitus in Athen beantragte^). Hier, hefteten sich nun 
auch die Nichtbürger, die Schutzverwandten oder Metöken mit 
Handwerk und Handel*). 

Aber abgesehen von der Concurrenz luit Freien und Vn* 
freien, entschloss sich der Vollbürger usgern zu banausen 
Verrichtungen, wenn er dazu genöthigt war, wejl er etwa keine 
Sciaven bezahlen, oder bei dem Mangel an hiolängiicbem Grund- 
besitz andern Erwerb nicht entbehren konnte. Als Lohnarbeiter 
wurde er verachtet, und nicht blo^ weil er sidi mit den Nie»- 
drigsten auf eine Stufe stellte. Xenppbon und Plato äussern 



Ö9) Athen 6, 84 u. 88 p. 263. 965. Pollux 3 §. 83. 
100) Athen 6. 86 u. 103. p. 2^4 u 272. Aelian. 3, 19. 
U. Arist. Pol. 3, 3 (. 4 u. 6, 6, 4 8-5^ 
2) Dm. Pol. 2, 4 (. 13, 3) Ders. I. c. 
4) S. unten. 
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;^Gb darOber m cter Person des Soerates, und wie sie urtheilefi 
die meiste» Philosophen und GeschJchtscbreiber der GriecbeH, 
nur ziehen sie für die Banausen nicht gleidie Grftnzen. Es 
gieb( eine zwiefache BesdiäOügung, sagt Socrates^ fllr den Leib 
und fOr die Seele, die eine ist eine dienende; sie schafft Speise, 
G^änke und Kleider, und was der Körper sonst noch begehrt { 
Solche Dinge erbauen wir durch die Krämer und Landleute, »od 
bereitet werden sie vom Koch, Backer, Weber, Schuster Ufiid 
Gerber. Üeber alle diese Künste verdienen die Heilkunde und 
die Gymnastik zu herrschen, weil sie allein erkennen, wfts dem 
Kürper zutrSgUch. ist. Jene gelten für knechtisch und fQr des 
Freien unwürdig 0^ Sie sind indess unentbehrlich, und des^ 
halb werden die Handwerker, wie selbst die Tagelöhner, im 
platonischen Staate zugelassen *). Auch wissen sie vieles, was 
Andere niclit wissen ^), in Sachen, die in ihrem Bereiche liegen, 
über Hau)S- und Schiffsbau und dergleichen^ muss man si^ \Xi 
den Volksversammlungen hOren; die Athenienser lachen, wen^ 
Unkundige dai^ Wort nehmep; in Sachen des Staates geben sie 
es jedem ^)« Die Arbeiter, dij^iovgyotj glauben nun aben, 
wie die Dichter, Alles zu verstehen, weil sie in ihrer Kun^t 
erfahren sind^). Und doch fehlt es ihnen an Bildung, schon 
wegenMangel an Müsse, ohne welche eine gute Erziehung nicht 
mOgIkjh ist^®), Sie lernen nur, was ihr Beruf erfordw't, das 
Wissen an sich hat keinen Reiz für sie. So bescbMligen sie 
sich mit der Rechenkunst nur des Handels wegen, nicht, um 
mit der Natur der Zahlen vertrfmt zu werden. Sie haben selbst 
nkht die Kraft, etwas Höheres zu erstreben, die banause Arbeit 
verdummt"). Der Gcwerbtreibende, XqtjpiatiauKoq^ spricht, 
die Freude an der Ehre und am Lernen ist im Vergleich mit 



5) Piato. Gorg. 517. 518. 
fi) Dersf de rep. 2. 309. 370. 373. 
7) Ders. Apol. Secr. 5tt. 8) D#rs. Pretag. 319. 

9> A. 7. 10) Xenoph. Mem. Sutr. 3, 7. 
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dem Geldgewirw ohne Werth; tter Ehrgeizige hRlt dife Freude 
4im Celde für gemein, und wiederum die Freude am L^^rnen, 
wenn es nicht Ehre verschafft, för Dunst uud Possen, dem 
Philosophen kommt nichts der Freude gleich, die Wahrheit zu 
wissen"). MOgen die Schmiede, Zimmerleute und Schustei* 
in ihrem Fache geschickt sein, die meisten sind Sciavenseetai, 
sie wissen nicht, was schön, gut und gerecht ist"); Hoch- 
herzigkeit^ edle Gesinnung sucht man vergebens bei' ihnen. Ein 
Anderes ist es^ ein Handv^erk lehren, und rechtschaffene Meimchen 

cr»ieben**). ' 

Die sitzende Lebenswelse der meisten Gewerbtreibeiidem 
hat überdiess den Nachtbeil, dass sie ihren Mtp^t schwächt, 
sie an gymna^ischen Uebungen hindert, und ihnen also die Be- 
fWiigung abgeht, in der Vertheidigung des Vaterlandes die erste 
Bürgerpflicht zu erfUlIen. Ferner können sie ohne Verlust in 
ihren Einkünften das Haus nicirt verlassen, um an den Staats- 
gesehafien Theil zu nehmen. Das Handwerk ist daher mit 
Recht verrufen und verachtet, und in manchen Staaten den 
Bürgern verboten "). Durch den Ackerbau und die Jagd wird 
dagegen der Mensch abgehärtet, zum Kriegsdienst tüchtig ge- 
macht, und darauf vorbereitet ' «). 

Plato unterscheidet in seinem idealen Staate drei Classen 
von Bürgern, die Herrschenden oder Regierenden, die Hüler oder 
Beschttzehden, und die Gewerbtreibenden * '). Die letztern, wel- 
chen man die* Bedürfnisse des täglichen Lebens verdankt, sollen 
weder zn reich noch zu arm sein, vveil sie im ernten Falle 
ihre Kunst vernachlässigen, und im andern die nöthi^n Werk- 
zeuge nicht beschaffen können. Für das Wohl des Staates ist 



12) Plato de rep. 9, i581. 13) Xernipli. Mein. 4, 2 $. 22. 

14) Ders. Symp. 3 g. 4. ' . 

15) Dfrs. Oecon. 4 u. ö de vectiK..2, 2 §. 2. Stob. Senn: 926. 

16) Xenoph, Oec»m. 5. Plata de rep. 6, 49(J/ 
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es aeoilicb glekbgiHtig, ob^sje (Übrigens gut oder schlecht siod, 
wenn sie sich nur inftssig nm) gehorsam zeigen; sie beküm* 
mern sich auch nicht um das Oeffenthche, sondern allein um 
ihren eignen VortheiP^)* Mehr wird von den obern Classeo 
gerordertf Weisheit von den Regierenden, und Tapferaeit von 
den Hütern; wtr unter diesen aus Feigheit aus dem Gliede 
weieht, oder die Waffen wegwirft, oder eine ähnliche Schlecht 
tigkeit begeht, der werde unter die Handwerker oder Landbauer 
versetzt ' ®). 

Jn vieler Hinsicht ist Aristoteles mit dem platonischeo So«* 
crates einverstanden, obscl^on der ideale Staat ihm keineswegs 
zusagt. Er tbeilt die Bürger in Landbauer und in Banausen, 
die sich mit den Künsten beschäftigen, welche der Staat nicht 
entbehren kann, mag ihre Arbeit aut' das Nolhw^nd^ ode^ 
auf den Luxus berechnet sein; die dritte Classe bilden die Handel* 
treibenden, Krämer und Kaufleute; die vierte 6k Tagelöhner; 
die füntte die Krieger; die sechste die Rid>ter; die siebente über« 
nimmt die Staatsleistungen und besteht aus den Reichen; zur 
achten gehören die Obrigkeiten, und zu den allen kommen noch 
die berathendcn Staatsmänner. Doch sind oft mehrere diesier 
Berufsarten in einer Person vereinigt; so die der Krieger und 
Landbauer; dagegen kann nicht derselbe zugleich reich und arm 
sein ; diess ist daher ein Hauptunterschied ^ ° ). Die Handwerker 
und Künstler, beide auch von Aristoteles ^sx^it^t oder ßavavam 
j$%vitai^ genannt * ' ), erhalten bei ihm die Stelle zunächst nach 
den Sciaven, Ihr. Zustand ist eine Art von Knechtschaft, niu* 
stehen sie denen, fQr welche sie arbeiten, etwas ferner als die 
Sciaven, von welchen die Banausen und Tagelöhner sich Übrigens 
bloss dadurch unterscheiden, dass jene Einem und sie jeder- 
mann dienen « »). Vor Zeiten zählten sie auch zu den Sciaven, 
und in vielen Staaten geschieht es noch jetzt'*). Als den 



18) Plato I. c. 4, *2I. m Das. 4. 418. 420. », 46S. 
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besten Theil der Menge hat man die Ackerbauer (md die Hirten 
anzusehen-, ihr Leben unter freiem Himmel Qbt sie fiir den 
Krieg; ihre geistigen und körperliehen Kr&fle entwickein sieh 
mehr Als bei denen^ welche sich stets auf dem^Markte und in 
der Stadt umhertreiben, und sich zu den Volksversairimlongen 
drängen, während die anctern wegen ihrer Beschäftigung auf 
dem Lande seltener ersdieinen^^). Dennoch ist es ratbsatnr, 
zum Ackerbau Sclaven zu verwenden, imd zwar solche,. (Be 
weder dasselbe Vaterland noch heftige Begierden haben'; - sie 
werden brauchbarer sein, und sieh nicht so leicht empören'*). 
Die bannausesten Verrichtungen sind die, weiche dem Körper 
am meisten schaden, die sciävischsten die, bei welchen es am 
meisten des Körpers bedarf, die unedelsten die, bei welchen es 
am wenigsten auf geistige Tüchtigkeit ankommt ^*). Man kann 
die Landbauer, Handwerker und Tagelöhner nicht entbehren* 
zu den wahren Staatsbürgern gehören aber nur die Waffen- 
fahrenden und die Bwathenden^^X die anderen soWen nicht 
Priester und Beamte sein*«)*, m wohlgeordneten Staasten sind 
sie nicht einmal BQrger, da sie keine ßttrgerpflkht erffillen, 
oder ihnen die Befähigung dazu abgeht, wie den Kindern, Sclaven, 
Schutzgenossen und Fremden *•). Denn durch die Handarbeit 
werden (ieist und Körper abgestumpft, sie scbaflt rohe, un- 
gfeschlachte Leute, (poQtixovg^ und würdigt den Freien herab' •^M 
weder der gute Staatsmann, noch der gute Bürger darf sich 
mit ihr befassen ' * ). Sie lässt auch zu den üfHentliehen Ge- 
Schäften keine Zeit übrig, nur die Grundbesitzer, die Wohl- 
habenden eigenen sich der dazu erförderh'chen Masse, und 
sind Bürger 3»). Wenn diese ihrer Würde und Bestimmung 



34) Das. 6, 2 8 • n. 7. 15) Das. 7, 9 §. 9. 

26) Das. 1, 4 flu 3. . . 
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emgedienk bleiben, so lernen sie nicMs des Erwerbs wegen, 
selbst nicht in der Mdsik das Ueberschwängliche, wie inan es 
jetzt findet, um etwa in. Wettstreiten der KQnsUer zu siegen, 
sondern nur so viel als nötbig ist, um fOr scbOne Melodien und 
Hbythmen. empfÄngHdi zu werden'^). Wo mit derJ^eit eine 
reine Democratie gegründet wurde, da gelangten auch die Ge» 
weK)treibenden zu Aemtern, und eine «ndre Ausnahme macht 
die timoeratische VerflissuDg, -- die oligarchisiche bei Arisb>- 
teies — sie versagt zwar den Tagelöhnern das .Börgerrecht, 
Rkbt aber den Handwerkern« denn die meisten unter ihnen 
werdcfrt reich»*). 

Theophrast; der Schüler und Nachfolger des Aristoteles im 
.Lyceimi, schildert die Gewerbsieute als loses Gesindel, als 
Menschen, die ohne Schaam SchenkwirHie urtd Kuppler, Zöllner 
und Ausrufer Averden, von Garküchen und Spielbuden sich nähren, 
den schimpflichen Gewinn im Munde aufbewalu^en»^), und ihre 
Mfttter darben lassen '*X' 

* Nicht viel milder urtheilen" die Hedner. „Wer Niedriges 

und Verächtliches treibt, von dem ist Hochherzigkeit und That^ 

^ kraft nicht zu erwarten; denn wie die Beschäftigungen der 

Menschen sind, so müssen nothwendig auch ihre GesirHMingen 

sein^'*''). . 

Diet^e Ansichten änderten sich nicht. Ludan im 2; Jahrb. 
nach Chr. iässt die >Bildhauerkun«t und die Wissenschaft um 
einen jungen Mann streiten, den jede bei/ der Wahl seines Be«^ 
mfä fär ^sieh zu gewinnen sucht Jene erscheint in einem 
schmutzigen Aufzuge, mit MarnKNrstaub bedeckt und mit 
Schwielen in den Händen. Sie verspricht ein reichliches Aus- 
kommen unrd einen starken Körper, und erinnert an den Ruhm 
des Phufais, Folyctet und andrer Meister. Die Wissenscbaft 
fiMijgt dagegen:: als Bikihauer bist du ein Hand werken ruhmtos^ 
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von gemenier Gesinniing, einer aus dem griossen Hatifeni 
Wördest du auch m Phidias oder Polycet sein^ und Befwun* 
derungswtirdiges liefern, so wörde zwar jeder deine Kunst be* 
wundern, aber kein Vernünftiger wö^schen, an deiner Stelle z« 
sein, denn wie geschickt du auch sein möchtest, du wÄrest^doch 
knmer nur ein Handwerker, ein Lohnarbeiter'*). 

Bedürften die Worte Lucians eiirer Erklänmg, so Rinde 
sie sich im Folgenden bei Plutarchr Tugendhafte Handlungen 
reizen zur Nachahmung; nicht so ist es mit andern Dingen,* 
wir können sie bewundern, ohne das Verlangen, ein Gleiches 
zu thun-, im Gegentheil verachten wir oft die Urheber der Werke, 
an welchen wir Freude haben. Wnn liebt Salben und Purpnr- 
gewänder, aber die Salhenbereitcr und Färber hält man fOr 
gemeine Handwerker. Sehr gut sagte Antrsthenes -t* derCy- 
nlker *-^, als man Ismenias wegen seines Flötenspiels rühmte, 
„er ist von niedrigem Stande, ^oxd^riQogy sonst spielte er nicht 
so schön"; und Philipp schalt seinen Sohn Alexander, der bei 
einem Uastgelage kunstgemäss die Cither spielte, „schämst du 
dich nicht, so schön zu spielen*'! Ehre genug ftir die Musen, 
wenn ein König sie würdigt, Zuhörer zu sei«. Wer sich zu^ 
gemeiner Beschäftigung hergiebt, der verräth GleichgOltfgkert 
gegen das Schöne und (iute. Kein Jüngling mit vorzflglicheH 
Naturgaben wünscht bei dem Anblick des Zeus in Pisa oder 
der Here in Argos ein Phidias oder Polyclet zu werden, und 
eben so wenig ein Anacrean, Philemon oder Archilochus, wenn 
ihre Gedrehte ihm gefallen •, denn es folgt nicht, dass wir den 
schätzen, dessen Werk un» erfreut^»). 

Nicht so unbedingt tadelte man den Meisler, wenn er niclit 
ftlr Lohn arbeitete. Polygnotus malte die Halle Poccile un- 
entgeltlich; „er war nicht Banause" *°). Wie aber der Maler 
mcht mit dem Feldherrn zu vergleichen ist, so auch <ter nicU, 
welcher dessen Thaten erzählt oder besingt. Athen feiert Feste 



38) Somn. $. 6^0. 39) Perict. 1, 1 

40) Pkt Cim. 4. 
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der öewerbtireibeQdien. 81 

und opfert ileii Göttern wegen der Siege t)eiMaFath<in, Salamis 
und ^tn EiH-yoMedon, nicht wegen de$ Siege der Aeschylus oder 
Sophociesj Jene erhoben Atben zu Ruhm und GriKsÄe, des- 
halb nennt es Pindar eine StCttze Griechenlandes, nicht weil m 
durch die Tragödien des Phrynichus oder Thespis die Hellenen 
gebessert hat. Die Werke der Dkliter, ^t man, sind freilich 
iHjf ein Spiel der Einbildungskraft; den Redner kann man wohl 
in gewisser Hinsicht mit dem Feldlierrn vergleichen. Ist aber 
die Rede difts Hyperides über die Schlacht beiPiatää demSi^ 
des, Aristides vorzuziehen, oder die Rede des Lysias gegen die 
Drei$sig der That des Thrasybulus? Und vollends die Lehrer 
der Beredlsaif^ceit in den Schulen, Antiphoi^ Isäus und Iso* 
crates, der nie im Felde war, unter Glitten und Feilen von 
Worten alt wurde*'). Menschen, die otioe IJehung in d^ 
Waffen <ffid verweichlicht im Schatten erzogen sind, eignen sich 
nit:bt zum Krjeg^iei>st Diess ist auf alle Banausen anwende 
bar, mit deren Körper auch zugleich der Geist erschlafft, und 
bei denen meistens Unwissenhjeit und ArmuÖi sich die Wage 
haUen. Plutarchs V^schriften über die Erzteliung betreffen 
daher nur die Begüterten; die übrigen mochten mit ctem Schick- 
salrechten, dss es sie nicht eben so begünstigt liatte'^^). An 
Zeit imd an Gelde, und auch an dem Willen, sich elne.so^ 
genannte Schulbiklung zu erwerben, fehlte es ihnen immer; 
ohne Zweifel war der Bürger, dessen in der Erzählung von 
Aristides Verbannung ge(tacht wird« nicht der eitrige, welcher 
weder lesen noch schreiben konnte*'); ein andrer gesteht bei 
Aristophanes, er habe nichts gelernt, kaum nothdürflig lesen **}. 
Es verminderte die Geringschätzung nicht, mit welcher 
n^an auf die Arbeiter sah, dass mehrere berühmte Männer durch 
ihre Geburt, oder durch ihre frühere Beschäftigung diesem Stande 
angehörten, tndess beruhen die betrefienden Nachricliten oft 
auf Verläumdung oder auf unverbürgten GerOditen aus ziemlieh 



41) Ders. de glor. Athen. 7 u«, 8. 4^) Ders; ^ puer. eduie. 1^. 
43) Ders. Anst. 7. ' 44) E^u. 188. 
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spater Zeit;' auch gelang es manchen Schutzverwandten, die 
ein Gewerbe getrieben hatten, besonders als Deim^og^n sieh 
Ernfluss zu verschaffen, und man kann sie nicht immer von 
den voilbereditigten Bürgern unterscheiden, deren Ehre banause 
Verrichtungen nicht gestattete. Einige Beispiele mögen genügen. 
Der Vater des Pythagoras, ober dessen Abkunft man nicht emmal 
Gewissheit hatte, verfertigte angeblich Siegelringe, und unter- 
nahm Reisen, um sie abzusezten ^ '). Dem Sophisten Protagoras 
wurde nachgesagt, er sei in seiner Jugend Lastträger gewesen, 
bis Democrit ihn kennen lernte*"). Ueber die Ellern desEu-^ 
ripides wussten wegen ihres niedem Standes schon die Zeit- 
genossen nichts sicheres anzugeben: wie man meinte, war der 
Vater Krfimer und die Mutter GemösehÄndlerinn * ^). Dass deo- 
phon Leyern machte, ehe er als Demagog im peioponnesischen 
Kriege gegen den Frieden sprach, bemerkt Andockies, mth 
dessen Verbannung er sein Haus bewohnte, undAeschines sagt, 
er habe sich in das Bürgerrecht eingeschliclien ♦ •). In derselben 
Zeit lebte Diitrephes, der Feldherr wurde, und Flaschenkörbe 
geflochten hatte *^). Socrates war der Sohn eines Bildhauers 
und emer Hebamme, und auch er beschäftigte sich anfangs mit 
der Kunst des Vaters ' ^). Unter seinen Seglern kftmpfte Aeschl« 
nes, der Philosoph, Sohn eines Wurstt)Andlers, mit grosser Ar- 
muth ' *). Der Vater des Redners Aeschines lehrte alsGrammatist tn 
einer Schule lesen und schreiben ; er selbst diente ii) der Schule, 
wenn sein Feind Demosthenes nicht übertreibt; dann wurde er 



45) Diog. L. 8 S. 1. «lambiich. Pytb. d. 5 u. d 

46) Didg. L. 9 $. 53. Athen 8, 50. p. 354. Gell. 5, 3. 

'47) Valer. M. 3, 4. ext. j. 2. Plin. 22, 38. Gell. l5,20. Aristoph. 
Spotret Ran. 840. Thesni. 887. Acharn. 478. 

48) Andoc. demyst. Or. Att. T. 1, 135. Aesobio. <fe fats. hg. da»; 
IV 3. 340. Aelian. 12, 43. < 

49) Aristoph. Aves. 79S u. 1442 u. das. Schoi. 

50) Plato Theat. 149. Diog. L 2, 5 $. 4. Luciao-Somn. $ ^3. 
Paus. 9, 35. Valer. M. 3, 4 ext. j. I. 

öl) Diog. L. 2, 7 i 1. 
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Sohr^ber in- dftrtDiedr^stei} Cias$(3, rnddartfifSehaospieler^^X 

EiDer [)Qhem : Atotammung koiwie Aueh Tbeopbrast sieh nkht 

röhiwn; mfi Vater war Walter*^). VohPyrrto, demSkepr 

tiker a«s. Elis im 4. Jabrb« v. Chr. wird gesagt, dass er Ib 

setner Jugend 9i» ariner Maler ohne Ruf sich mQbsam ufihrte * *>. 

Die Vorfahren des Pemetrius, Phalereus, wekhen Cassander 

zum Stattbultet in Athen eriu^nnte, sollen Soiaven gewesen 

sein * • y Da«s . der Vater des Phodon Mörserkeulen verfertigte, 

bezweifelt Plutarch, weil es in einer Rede, die gegen den be*- 

rOhmten Athenienser geschrieben sei, nijcht erwähnt werde, lund 

dieser eine gute Erziehung genossen hat)e. Vielleicht war der 

Vater F^icant, ohne selbst z« arbeiteUi Phocions Schwager, 

der Bruder s^er ersten GemahltR^ Cephisodotus, lebte von der 

Bikihauerei. Die Familie gehörte in jedem Fati nicht zu ded 

ersten .(|er Stadt */»). ; Die Nachricht, der Vater des Eumenes 

bebe im thraclsciien Cbersones. als FdthriDanfi oder durch Fiöten* 

spiel bei B^räbßissen seinen lUnierball erworben, ist wahr* 

scheinJich von macedonischen Grossen erflunden,^ welche den 

Fremden, den Griechen joagern in ihrem Kreise diädeten. D«t 

Vater «Aar vielmehr ein angesehener Mm») und GastiVeund des 

Königs Pbibpp^^lp Agathoeles^ der Beherrscher von Syracüt 

im 4* Jahrb. v^ Chr* begaiwi seine Laufbahn als Töpfer. Zur 

Erinnerung an den eh^aligen Beruf pflegte er irdeneGefftsae 

neben die goldenen ZM stellen ^^). Aber der Ahnenstolz der 

Griechen erlaubte itrnei» selten, sieh auf diese Weise zu def 

mOtbigen^ oder die j£rheib<ung aas dan. Dunkel an Andern M 

ehren« Von Gleantbes, dem ^iachfolger Zeno's in der Stoa^ , 



. 5^) fiHemosIk de fiils; % a. Att, 4^ »70 dsa 401. Liban. arg; 
^ WT,]4, 9¥^^\ 28;j. LiM^i^.RJjet praec, », lO. Qqnita.i^» 17. i 

53) Diog. L. 5, 2 S* m. 54) Dere. 9, 11 $ 4. 

55) Ders. 6, 5 f , 75,, . V 

.56| P^^tIPI>oc^ 4 «. 1,9. Mian, 12^ 4?.. 

5t) Plut. Eum. 1. Corn. Nep. Eum. l. Aalian,.!. jO. 

58) P/at, A^hth., reg, et iijy. Athen. 1|, Ifi p. i^,?o\i}ib, 12, 
15. 15,% Diod. 19, 1.3. . ....:.. 

Diramann, Arbeiter n Commantsteo Griechenlaodf^PSMtir^^' ,^'" ^ 
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94 Ongünstfgb SCeAtmr 

im'3r:Jalwhi V. Chr durfte .iiwm ervWHrteit, duss er weder vor 
ifciii'Ateopaig auf dieFrage^ w(»voh er lebe, iK>6h ImPrfvatvei^ 
4(ehrr die* nädüich^ Handarbeit' m verheknllcber^ sucMe; welche 
ihm die Mittel verschaffte, am Tage pbtIosopMftche Vortr&ge zu 
körend •). Iphicratee war in Niedrigkeit gebore», nach Einigen 
dtrSate eines Sebusters. Als Harmodin^^ dessen Ahnherr deh 
Pisis^ide» Hippaith erschlagen hatte, ihn deshalb verhöhnte, 
^wiederte er^ m^in Geschlecht fingt mit mir an, dai^'deinigehOrt 
mit «W auf« '^).' 

Ans einem zwiefiiehen Grunde werden persönliche Ver- 
dlemiito/vnn kleinfen Söhnen grosser Mftnner gering geachtet: 
jsie dpQtkt <die <kir(h den Namen anf sie vererbte Schuld, und 
die nicht abituweisetide Tbatsache, dassi man sich auch ohne 
fitammbaom aiiSReichnen* könne. Nichts tröstet ' sie, als wenn- 
derFleckeit^öerGebürl durch Standeserhöhung getilgt, nnddamM 
das Aussfhilessholie iteoM der Hochgebomen, Vorzeitliches zn 
leisten, -anerkahntwird, oder wenn man die Hochgebomen nach 
(Verbrechen unter die Gemeinen' verstösst, welche das einzige 
Vorrecht taft)en,'fQr Verbrechen zu böss«!. 
- 1 DJeBlftnausew wwdeo bei den Griechen •vvider durch den 
Qtwm der Emporkömmlinge, noch durch die FörsteiV gehoberi, 
wache isiob Ihnte zugesellten. Aerepua^ der König von Maeedo- 
«eiiy verfertigte kleine Tisöhe und Leuchter « * ). ' Bei Attalüsi 3^. 
Philorhötpr, ^m . letzten Könige 'voöPeirgainfrum,'wekjhep sein 
H6ich :dm • Hörnern vermaebte,- war eS eine* Aeoöserung des 
Wabusinns, = da^s er ' haeh vielen Grausamkeiten > Gärtnerei trieb, 
^ nicht 80 harnilos-wk «spÄter Bioöletiaff aül' 'deinem' Gute '^tiei 
Salonä in Dalmatien, giftige und andere Kräuter pflanzte, und 
dann i zur ßUdbauerei und Giesskunstübergingy nMdeal ep auch 
üb^H den Gartfehbau-jfeeschrieben'' hatte«'»);' Dferjöfniger^Dionyi. 

59) Diog. L 7, 5. Piut. de vitand. ae/: allen. ' ■ " '" 

60) PIui. I. c. Pseud:.¥lut;"*de nbbij. c. il.^ Afet. ' Rlieti l; 7. 

61) Plut. Demeti^. iö. ' ' ' ^ ' '* 

'- « m Jiisfift; a«, -l hut. I. c. Öbd: 34. W: 10. p. ik^^Varro. 
de r. prooem. * ' •"' ■ '^^ '^- '*'^ '^ 
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aiuöi wc»de vöö:. seinem Vater aus- Argwokn m <ler EWeimog 
vernachlAssigtJ-ünd.zQr Etosamkeit verurtheilt; um die Zeit zp 
kürzen üwJ ohne -Befähigung zu ^twas Andccro machte er 
.Wageov Leuchter^ StüWe und Tische«^).; Alföcander war dftr 
geg^n von Aristoteles in die, Naturwissenschaften eingeweiht, 
4jnd glaubte als Arzt auftreten zu könnai; er heilte Kranke: ia 
isei»er Umgebung durch Arznei upd^Diät « ^).. Einer der grSssteo 
Meister in der; Kriegs-, und Schiffsbaukmist war: Feldherr und 
König, DemetriusPoliorcetes, der Sohn des Antigonus, welchem 
-vielleicht nur Cäsardarin gleichkam; er i leitete nicht bloss die 
.Arbeit aft den Maschinen und. auf, den Werften, sondern nahm 
Axt und Richtschnur auch selbst in diei Hand^O- Unter, den 
Königen derBarbanen-gab.esWfliflißnschrmede; die partbischeo, 
deren Heer durch die berittenen .Bogenschützen furchtbar, war, 
hielten es ftir eine Ehrensache, ihm Pfeile eigenhändig zuzu- 
spitzen und zö schärlen^®)^ 

Aber diese Fürsten wpllten ^luO: freilich nicht erwerben, 
ein Zweck, welchem es vorzQgh'ch zugeschrieben ist, dass Hand- 
arbeit mA Kramerei '.den Griechen verÄchtlich würden» denn er 
setzte Annuth, Gewinnsucht, und, wienrnnglaubte^als notht- 
wendige-Folge Betrug i«nd.F$l9chung;^aius.> i Andere Grtede 
sich «der Gewerbe zu.enthato)^ sind bereits erwähnt^ .nack:der 
Meiiiiitig der Griechen wurde man dvirch-^^ciolche Arbeit geistig 
und körperlich stumpf^ unfBhig.su Krieg und zu Staatsgesoh&ftm, 
und man verlor auch die dazu erforderliche Zeit 

So dachten insbesondere die Dorer. \h Greta warfeh die 
Arbeiter Periökehurtd äcl^veii:; ' Jene, zupi Th'^il die jalten Be- 
wohner der Insel, wurden von dorijsch^n pQJouisten zwar^nicht 
der persönlichen Freiheit aber doch der poUti^ljMBn iB^c^^ be- 
rÄuW;-sie'bestfellten^ den.Ackery von welchem- sie Abgabeir ent- 

':.! ..:-'.' s- ' ,.\ f .>.,, .V, V. u. ">j..---\ .1 i r .Ml, '• - 
.s, j6a|.Plut,I>i(m, 9, ,: .6J).Der^,AljB3u8* ..,. / 

W)Pec?L Denwtr.-aOu, 4ß,, 6^)Der8.PewtrM30.7 

3* 
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38 QbeiUi^tf^ SMlüflg > 

t^ic[)teten>B^X dttd Handwerke und Handel waven ümeti^ Qber^ 
läsi^\ii 80 weit die Unfireien nioht ein^riifen. DieDer^f liebten 
rfen Aokerbaa nioht«*)? sie sollten. den Staats venmlten und 
vcirtMdIgen; eine Besbhäftiguhg, die lüieht: davälif' absweokfe, 
wflrdfigtei sie Herab. EMess änderte sich mit der' Zeit; jeder 
nährtie ^th spater in Greta, wie er konnte Q^idmoobte^ nichts 
^tM 'fWt schimpf ficb, was Gewinn brachte, nicbt 4^ Lshmhenst 
d^ BogensehtKzen in fremden Heeren, niditlOglen und bb- 
tiHgen*^), bezahlter Meuclielmord und Verrath'*»). . ^ 
Allfe Hfellenen uwd besonders die Uoedärooni^r, ^t Hito- 
dot, Ittlt^n die. ftlr edler^ weldie sich mit kiefinem Handweilc 
befa^^n'^^). Den letztern d. h. den Heracliden und Oorern 
War e«' sofear nntersagt, AVie HAndd, SchiflBfisdirt iirnJ da» Reiseh 
frtdas Auslaiidi u^jdPlutarÄb prefe'tLycwg wegen düesesCId«- 
öetzes^ Weil es teicIiMch Müsse v-erschafflte ")• Von den Sorgen 
fQr das Hauswesen befreit sollten die Bürger xmr dem Staate 
leben, unter einatider, nrit alten und erfohmen Männern an den 
Me^tlfchen \«rsattwnltrn^örtern, hgxot^ md beiden Syssitien 
«feine An^kgmbeiteh besprechen, mit iM*en Hundeil, 'die wegen 
ihher StArkennd Abrichtung gerühmt wurden-'^) der Jagd ob* 
tiegieini und 'durch^Abhftrtang^/Mftsfeigkeit imdUeburig sieh zum 
Kriegsdien^beffthigon^ «). Man -kann daher m'oht'. auf sie an* 
w^nt^n^ MTBfs PeNctes von den Pel^ypomiesiem sagt, sieJvbeMii 
-niMieilgener Hand'^O? lücht «irnnal ber d^ • Ackerbmi darften 



67) Arist. Pol, 2, 7 J. 3 niQtoixoi. Athen. 6, 84 p. 263: tovg 
<f€ negioixovg xttlovai vnrjxoovt. Paus. 4, 8 §. 1. 
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69r Polyb. ^, 46, 33, l5, Paul, ad Tit. 1,, iSj, 
4, 8. 8, 



70) Polyb. 4, 8. 8, 18. , 71) S, 167. 
' ' 7i) tyc. 24. (Xfen.) de rep^ Lac. 7. ' ' ' '' ' '' 

■ ' 1ÖVV4llv*S.'37.- ■••■'•■■ • '■ . — i 

^^ im Äeri.Oeeoni! 4.'de/re|KLa&.4.a.'7. PüitLljyorf;9,> 24:ii.,a^ 
Solon. 22. Aelian. 6, 6. _ 

75) Thuc. 1, 141: ävtovgyoi €lat. bei Plato Sophist p. 223 sind 
«i/T. Kanfleute, Welche mit ä^n von ihnen selbaf^ öder ' in'' iteiiÄ Lande 
verfertigten Wahren Ifaridel trtibdn,' im Gfegen^fe v(>h dinetr, 'W^e nur 
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sie imtwjrken^ ^)^ OessbAlb mtKite €leoQiene$ I. Hooier eism 
Dichter för die Spartaner, weil erKriegsthatewbeeinge, Hesiod 
dagegen, wtil er.den idiidbau lehre, ejsi^n Dichter für die.He^ 
loten ^^). ' Es i$t aber nicht glaublich, und wohl die Erfindung 
eine$ Athen jensers, i%m die Ephoren der JacedanKHiiscben Ba« 
satzimg in Deeeiia im peloponnesischeri Kriege. das Spazieren«^ 
gehen als eine Ueppigkeit verwiesen^«). , ^ 

Nach der Versicherung der Aegyptier hatte Lycurg in jenen 
Einrichtungen die ihrigen nachgeahnat ^ *). Wie man auch in 
ü^imien darüber denken mochte, so legte jx)an. doch gnossei) 
Werth darauf, nichts zu thun, was Erwerb bezweckte;. ;gpiyj^ 
'jMfltf/cFiuo^«®); «ad Agesilaas beschlirote die Bundesgenossen 
im peloponnesischen Heere, als er den Handwerkern befahl, 
luteustehea» und kein Spartaner sich erhob®*)« Di^ Erueht^- 
tMirkeit des IaconJ$£hen Bodens, welcher nach : Euripkles die 
doppelte Zahl von Einwohnern ernähren konnte, nnd sich auch 
dadurch von > dem attisdien unterschied, durfte den Gesetzgeber 
nicht bewegen, so viele Hände feiern zu. lassen^ wie Pluiarcb 
es darst^lt, sondern ihre Uotbätigkeit in Hinsicht auf Kun^t^ 
Fleiss;nnd Ackerbau war zuoi Theil die Ursache der zu go* 
ringen Bevölkerung *^> Statt der Herren arbeiteten die Sciaven, 
die Heloten, und die Unterthärägen, die Perjöken. Jene bauten 
d^ Feld gegen bestinatnte Lieferungen^ welche zu erhöhen mit 
FliKJh verpönt war«»). Den Periöken oder persönlich freien 
Nachkommen der alten Einwohner verblieb hier wie- in andern 
Theilen de« Pjeloponneses Grijndbesitz, von weichem sie steuert 



di'n ZwischcnHandel besorgeiil ßej Plut Pericl. 2 ist ävtovQyta rmy 
tttniivfov d. eigfiitiändige gemeine Arbeit vgl. At^liari. \% 43'. • ' 

76) Olwn AWiui74. • - ■■ i ^' ';■.•.■■<•-' 

77) Aelian. i:^, 19. Plut. Apophth. lac. 

-\ ' 7|y Arfiai. 2, S. . ' »79) Ob«« §. ö; A. 85. 

80) (XenO d^ rep-.Lac. 7. ' ;.;..— 

81) Pliiti^Age«; 2*. Vpl'*^- Iftc. Poiyaen. atrat. 2, I. . - 

82) Plut Sol. 32. Aris«. Pol. i, 6 S- H- 

83) Plut. Lyc. 24. Inst. lae. Alhi«o. 14,74 f^ä&l. €oal . Nep-Pauwn. Z. 
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i» übgünstige Stellung' 

te». Sie iahen sich iridess nicht auf eine Arbeit besctarönkt; 
wie der Spartan^T, welcher durch sie und durch die Scläven 
crMelt, was er bedurfte. Denn sie waren Tiöchför, Zimmer- 
leute, Stelhnacher, Töpfer und Schmiede; Waffen, Aexte, vor- 
treffliche Deiche und andere Eisen waaren gingen aus ihren 
Wericstätten hervor ^ ♦). Dass auch die Kunst im hohem Sinne 
des Wortes sie beschäftigte, erhellt aus der ErzöWung von 
dem ehernen Mischkruge mit Bildweik, welchen Sparta zum Ge- 
schenk für Croesus verfertigen hess, und entweder dieUeber* 
bringer auf die Nachricht, der König sei gefangen, in Sanros 
vßrkauften, oder die Samier auf demJVfeere raubten; er konnte 
nur ein Werk der PeriöKen sein®*)* 'hr Beruf war in ein*- 
^elnen Fallen erblich^«), Handel und Schifffahrt wudren ebei>* 
ftills durch sie vermittelte In den äHern Zeiten konnten sie 
mit freuKien Kaufleuten, welcl>e eisernesGeld nicht annahmen, 
nur Tauschhandel treiben « 0> «"<' durch diesen versclmflte man 
$k*i ^uch im Innern Dinge von hoh^n Werth. Die Spartaner 
kauften im messenischen Kriege das Haus des Königs Poly* 
jddrus \XM) der Wittwe för Stiere, wesshalb es Booneta genannft 
wurde, „denn es fehlte noch an silt)ernen und goldenen Münzen ; 
man gab nach alter Sitte Stiere, Sciaven und ungeprägtes Silber 
und Gold"*®). Insofern die Periöken mit Ausländern ver- 
kehrten, wohnten sie gr^^sstenlheils in Küstenplätzen und auf 
d«r Insel Cythere, wohin der Steat jährlich einen Oberrichter 
und zum Schutz gegen Seeräuber eine Besatzung schickte. Hier 
pflegten die Schiffe aus Aegypteri und Libyen ' anzulegen •ß). 
Seit Sparta eine Kriegsflotte rüstete, bemannte es sie vorzüglich 
mit Periöken; im peloponnesischen Kriege ernannte man sogar 
einen derselben, Diniades, zum Anführer«*^).. Ihr Dienst im 
Heer kommt in dieser Untersuchung nicht in Betracht •*). 

84) Flut iye. 9; Herod. 0, 60. X'eii. Hell. 3,^. PoH. 1 4. 149. 

85) Herod. 1, 70. 86) Oben §, 6 A. 31. 
87) Plut. Lyc. g. 88) Pai». 0, 12 J. 3. 
89) Thuc. 4, 23 u. 64: • 90) Dere. 8, 22. ' 
91) D€r8.'4, 8. Paap; 4, 8 9. L i . 
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der* G)N^rMr6üwDd(efc). 3% 

Dtipdi den Mangel an Gelde von eddn MeMlen wurde 
der Hände] mit dem Auslände! erschwert, ijidess Mite' es schon 
vor Lysander nicht ganz an GoiWe und Silber®^). Die mit 
döD Luxus zun^nrenden Bedörftiifese und die immer tiefer. ein* 
greifeBdeo Berührungen mit andern Völkern Wessen eineu Aus* 
weg Sueben; man umging das Gesetz: in ihm findet Arfötoteies 
sogar d^ Ursache ^r Habsudit®^.); ^ler Mensch rächte sich 
fllr seine einseitige Erziehung zum Bürger. Ohne genügenden 
Grund ij^ es flör eroe Erdichtung erklfirt, dass die Spartaner 
üire Schalte jenseits der Grenze m Arcadien, oder im Tempel 
«tes Apollo zu Delphi niederlegten ®*), wo au(* dieCorinthier, 
die Clazotnenier und andre Griechen für Weihgescheoke und 
fllr das' Geld, welches sie 2u den laui^den Ausgaben nicht 
irauchtcn^ besondere Thesaure oder Ca pellen hatten® *); Bereits 
iro ersten messenischen Kriege foditen cretensischeBogensohtitzen 
für Sparta®*); mit eisernem Gelde konnte^ =nmn sie so wenig 
besolden^ »Is im zweiten Kriege deti Bundesgenossen der Mesi- 
senier, den König von Orchomenos in Arc^dien, Aristocrates 
bestechen®^). Als man das Gesicht an der Statue des amy* 
«lÄisohen Apollo, welche zu Herodots Zeit imFleckeuThornax 
sfland; zu vergolden beschloss, wandte sich der Staut an Croesus, 
das erforderliche Metall zu kaufen; eisernes Geld konnt«^er 
nicht dafür bieten, nur Silberbarren; der König gab ihm das 
45oM unasonst, und es wurde Dicht veimhmäht^®). Nach^ der 
Schlacht bei Platää fanden die Griechen" im peri^ischen * Lager 
eine unermessliche Beute. .Der Oberfeldherr Tansanias Hess 
sie durch die Helotfen samiT)eIn, den.Ander;i verbpt er^ sie zu 
berüliren. Einen Theil weihte .er den Göt/ern,. d^s Uebrige 
empfingen nach VerhftUniss die einzelnen, Völkerschaften, aivd 



92) Oben A. 88. ^ 93) Pol. 2,' 6. • 

04) Athen. 6, 21 p.^as.'^ Thucyd. K 121. 

96) H«r(iNj.*l, äI. ' ^ 96) Paus. 4,-8 j. 1-4. 

9?) Ders: 4, 17 «. ^. 8, tJ ftn. Strabo 8;' 4. 

98} Herod. 1, 69. Paus. 3, 10. Athen, t, 20 p« 239. 
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zunAchst die Lacedftmonier ^ der Spitze des Bundes. ' Wie 
viel das Ganze betrug, kann man daraus abnehmen,- dass die 
Aegineten reich wurden, weil sie das von den Sclaven unter- 
schlagene Gold kauften * ^). Der König von Sparta, Leotychides, 
der Sieger von Mycate, verbannte sich selbst, um einer Ver- 
urtheilung zu entgehen, da er etwa zehn Jahre ntch jener 
Sohlacht auf einem Feldzuge gegen die Aleuaden in Thessalien 
sich vom Feinde hatte bestechen lassen"*®). Andre I-Äcedft- 
monier zeigten bald ein gleiches Verlangen nach unerlaubtem 
Erwerbe, Nicht bloss Theophrast berichtete, Pericies habe 
mehrere Jahre den Ephoren zehn Talente geschickt, um fflr (Ue 
Röstungen zum Kriege mit Sparta Zeit zn gewinnen'). Dureh 
eine grosse Summe bewog er 446 v. Chr. den jungen König 
Plistoanax, in der That aber dessen Rathgeber Cleandridas., 
den V{iter des eben so geldgierigen Gylippos, Attica mit dem 
peloponnesischen Heere zu räumen ^). Im 14. Jahre des pe- 
lepdtinefeischen Krieges wurcte der König Agis zu emer Busse 
von 100,000 Drachmen verurtheilt^ welche man jedoch erliess; 
es setzt ein nicht geringes^ Vermögen voraus^). 

Das Verbot, andere aU eiserne Münzen zu haben, wurde 
vom Staat längst nicht m^r beobachtet^ und nur für Privat- 
personen, also auch fQr die Gewerbtreibenden, zum Schein selbst 
dsHu nocl) aufrecht erhalten, als Lysander den Ertrag seiner 
Siege und den Rest der^ von Gyrus gezahlten Hültegelder nach 
Sparta schickte 0^ Lysander, dessen Plan, die bekten könig^ 

99) Herod. 9, 80. 81. . 100) Ders. 6, 72, Paii3. 3. J 8.. 8, 

D.Plut. Pmcl. 23. 

2) Thuc. I, 111. 2, 21. 5, IH. Plut. PericI. 22. 23. Nie. 28. Den 
Ath'eniensern genüf^te es, dass er zu seiin^r Reclitfertigutif^ sagte, das Geld 
sei zu nothwendigen Ausgaben verwendet. Plut. PericI. 23. Aristoph. 
Nub. 859: elg to deoy äntoXeaa. Für Cleandex unrichtig bei Diod. 
18, 106 Ciearchus. ^ 3) Thuc. 5, öl. 

4) Plut. Lys. 16. Comp« Lys. c. Sulla 5. lastit. tac. Die Summe 
wird verschieden angegeben. Xen. Hell. 2, 3 rechnet 470 Taleiita, das 
Tal. zu etwas über 1400 Thal. Plut: Nie. 28 1000, Diode 13, 106. 
1500. vgl. A»liAn. 14, «9.. ..•=,.:. '' , 
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liehen G6sch)6c4itor derHeraltden 'zi> sMrEen, erst niich seinem 
Tode entdieckt wurde ^}^ begehrte fQr sieh nichts als das Ruder 
KU fQhre»rer war ehiigeizig und eitel« aber enthaltsam und 
blieb arm ^). Seine Feinde erdichteten, im TetspeJ zu Delphi 
werde für seine Rechnung Geld aufbewahrt^/. : Sparta eroberte 
und wollte das Eroberte behaupten; ohne einen Staatschatz 
konnte diess nicht geschehen; der Schöpfer seiner Seemachtt ein 
zweiter Themistocies, verwarf die €leissnerei, mit welcher man 
den «Ken Institutionen giehorsam heuchelte* Kaum vermocht»! 
Kbe Gleichgesinnten gegen die Scheinheiligen durdizudringen ; 
den Bürgern wurde wenigstens der Besitz von Golde und Silber 
te) Todesstrafe untersi^ •). Aber der Damm war schon von 
Gylipi^us durchbrochen, welcher früher in Sicilien gesiegt hatte, 
und jetzt das Geld von Lysander überbrachte« und zum Theil 
.entwendete«).' Ein andrer Feldherr, Thorax, bflsste mit dem 
Leben, weil man Silber in seiner Wohnung fand, in der That 
als Freund des Lysander; in ihm traf man den Beneideten '^). 
Handel und Gewerbe erhoben sich b^ld zu einer bisher un* 
bekannten BHlthe; Erwerben wurde dieLoosung, und nurWe^ 
«ige tadelten es, wie Timandridas an seinem Sohn^*), Mit 
den neuen Hälfsqnellen lernte man neue Genüsse kennen, die 
sich nicht jeder .verschaffen konnte; die Sitteif verschlechterten 
sieh; plötzlicher Ueberfluss schadet wie plötzliche Freiheit; die 
Gleichheit im Grundbesitz hörte auf, Wohlstand und Wohlleben 
wurden «in Vorrecht« für Einzelne*?). Die Gleichen, Homoei, 
Pares, waren nur noch die Grossen, welche durch Kauf, Ver- 
mächtnisse und durch eingezogene Ackerloose ihrer Schuldner 
Güter erwarben, zum Theil in Felge eines von dem Epbor 



5) Plut. Lys. 24 u. 30, 

6) Ders. Lys. 2 u. 30 .Comp. Lyer. c SuIIa. 'S. AeÜan 6, 4. K), 15. 

7) Plut. Lys. 18. 8) Dm. Lys. 17..AeL M, W. 

0) Plut. Lys. 16 n. 17. Pmcl. 22. Nie. 28. f)ioil» 1'3, 106. Athen. 
24 p.. 294. 10) Phjt Ly«..19. 

11) AeL 14, 32. 12) Plut. Agis 3(1^ . , 
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EpitadeuB nach Lysanders Zeit beantragten GoMtees. Aus Hasi 
geged seinen Sohn, um ihn zu enterben, bewirkte er den Be- 
schlüsse dass jeder über Haus und Land . bei LebzeMen und 
durch Testament solle verfügen dürfen. Nun konnte man ver* 
äussern und verkauren, der Gläubiger statt der Zahlung liegetfd« 
Gründe annehmen, und der Erbschleicher die Verwandten/ eines 
Bürgers mit ihren Ansprüchen verdrängen ' *y, 

Zur Anhäufung des Vermögens in den Händen Weniger 
trug femer die Verminderung der spartanischen Geschiechter 
beiv in vielen erloech die männlicbe Nachkommenschaft, wiie in 
den patricischen in Rom; durch die eine Schlacht bei Leuctra, 
und durch sie vorzüglich vmt'de empfindlich aufgeräumt Um 
die Mitte des 3. Jährt), v. Chr., als Agis und Cleomenes re-^- 
formirten, gab es k«um noch 700 Spartaner, und unter diesen 
mjr etwa 100 G^rundbesitzer * ♦); Die Töchter erbten, eine 
öder mehrere'*), wenn sie ^% einzigen Kinder waren, oder 
den Vater allein überlebten. Durch die Verbindung mit Erb^ 
töchtem^ welchen zur Zeit des Aristoteles zwei Fortfiel aller 
Grundstücke gehörten, kamen diese an einzelne Familien, ob- 
gleich sie nicht auf den Mann, sondern auf die Söhne Obef- 
gingen, und zwar erst nach dem Tode der Mutter; die Gross» 
mutter und die Mutter des dritten Agis waren sehr reich*®). 

Nach einem alten Gesetz, welches auch Plato für seinen 
in mehr iais einer Hinsitht dem spartanischen nachgebildeten 
Staat aufnahm*'), erhielten die Mädchen keine Aussteuer*«). 
Diese war schon im heroischen Zeitalter bei der WaWder 
Gattinn tiicht ohne Einfhiss»*). Als in Sparta mit dem Be- 
sitze und dem Genüsse der Werlh des Geldes ,>stieg, wurdet 



13) Ders. Agis. 5. 

, 14) Ders. 1. c. Arist. Pol. 2, 6 §. 10. 
'15)'Andocid. de mysl. Or. AU. T. 1. IIT* 
16) Plut Agis 4. 
17)' Plato leg. 5. T42. Plut. Lyc. 31. • 

18) Justin. 3, 3. Aellan.O,<k PIftt. Apophth.lac. Athen;lS,9 p.^35i. 

19) Hom. Od. 18, 275. -' - -• ^" 
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die Töchter reicWich ausgestattet«*»), und utibegüterte fanden 
nicht bloss in Athen keine Bewerber''), ^ie die Tochter des 
Lysander diese Erfahrung raachtoi'^*). 

Die Spartaner, welche ihr Ackerloos, und mit ihn) das 
volle Bürgerrecht verloren, Weil sie nun ihren Beitrag zu den 
Syssitien oder gemeinschaftlichen Mahlen nicht geben könnten, 
die Hypomeiones^'), erwartete ein trauriges Schicksal; Hand-^ 
werker zu werden war schimpflich, es blieb ihnen nichts übrig, 
als den Reichen oder irt fremden Heeren für Geld zu dienen. 

Eine so tief eingreifende Umwandlung im Vermögen wirkte 
auch auf den sittlichen Zustand; in den Besitzlosen erstarb 
die Liebe zum ,Vaterlande, und die Weiber wurden tippig und 
übermüthig, „sie herrschten über die Herrscher*'**). Nun 
konnte man wenigstens bei der kleinen Zahl der Reichen nicht 
mehr mit Alcibiades die Ursache der Todesverachtung in Sparta 
in dem Zwange suchen, welchen *die Gesetze auferlegten'^*), 
oder mit dem Gaste aus Sybaris in der schlechten Rost'^®). 
Corintb war zwar ebenfalls dorisch, aber eine reiche Handels- 
stadt, in welcher der Bürger es nicht unter seiner Würde hielt, 
Kaufmann, Handwerker und Künstler zu sein ^^). Ausser sehr 
gesuchten Decken oder Teppichen ^^) verfertigte nuin kostbar^ 
Geßsse ai>s Thon und aus einem gemischten Metall, dem be* 
rühmten corinthtschen Erz, welches Plinius irrig durd) Zufall 
entstehen lÄsst*®). Dem Erwerbe entsprach (kr Aufwand; 
ohne verpönt zu sein, wie in frühern Zeiten in Sparta, flirte 



W Arlst. Pol. % 6. §.II. 

^1) (Dmosth.) t. Nfaer. Cr. Att5, 546. § a c. Sfepb. Das. '360.6.74. 

29) PkJl. Lys. 30. Ael. 6» 4, 

23) Xen. HeU. 3, 3. §.6. ArisU l. c §. 31. . , 

24) Arist. Pol. 2, 6. §. Ö u. 7. 25) Aelian. 13, 38. 

26) Athen. 4, 15. p. 138 12, 15. p. 518. 

27) So ist Herod. 2, 167 z» verstehen. Strabo ^ 6. unten '8. 12, 
Anm. 26. 

38) Athen. I, 40. p.27. 

20) 34, 3. Strab« 1. c Athto 4, L p. 128. - 
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44 Üli^il»iig0 SIettung 

er mtr dann zu einer gerichtlicheiv Klage, vm)n man aioh, nicht 
auf eine rechtmässige Art die Mittel dazu verschaffte'^). Rwh- 
thum und Luxus befördern die Gewerbe. 

Die Argiver lieferten zwar einige gpte Geräthschaften und 
Waffen^'); als Architecten leisteten sie aber wenig, wie/Jaraus 
zu schliessen ist, dass si^ im pelopounesisoben I^riega :(^uiu 
Bau der langen Mauern von der Stadt bis zu dem Hafen Ziiamer- 
leute und Steinmetze von Athen beriefen'^). 

In Böotien waren Theben ^ ') und Thespiä ' *) ohne Zwei- 
fel nicht die einzigen Städte, wo der Freigeborne in den Augen 
der Mitbürger durch die Beschäftigung mit einem Handwerk 
sich wegwarf. . . 

^^^.^ Dasselbe ist Ober Epidamnus bemerkt**) 

Die Sybariten verwiesen wenigstens die Schmiede und 
Andre, deren Arbeit ein grosses Geräusch verursachte, vor die 
Thore der Stadt ^«), 

$.9. 
Den beweglichen Atheniensern war die ruhige Besonnent 
beit fremd, welche Anacharsis an den Lacedämoniern bewun- 
derte, und die oft als geistige Trägheit ersehien^'). Weise 
Männer erkannten, dass man durch Gesetze und Strafbestim- 
mungen nicht bessere, wenn niclit die Erziehung den Sinn ftir 
das Gute in den Seelen wecke und es. z\ir Gewohnheit mache. 
„Sie suchten daher die Bürger, besonders (\\q Jüngern , zur 
Thätigkeit anzuleiten, jedoch auf verschiedene Art; die Aermern 
durch Ackerbau und Handel, denn sie wussten, dass Müssig- 
gang Mangel, und Mangel Verbrecb^i erzeugt; so wollten sie 
die Quelle, -des Bösen verstopfen. Den Begüterten machten sie 
den Reuterdienst zur Pflicht, und (Jebungen ini liymnasium, 
auf der Jagd, und in der Philosopihie, um sie dadurch vom 



.30) Athen. 6> 12. p 227. 3k> Unten §. U. A. 70. 

32) Thuc. 5, 82. 33) Oben §. 7 A. l. 

34) Heraclid. Pont. Polit. fin. 35) Obea $. 7^ A^ 2. 

36) Athen. 12, lö. p-mÖIB...- m Hefod; 4,77; . '-i 
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Sshtechten tbz^aUei»^' ^ •). Oieas ist ^f die GesitegebM Athens 
ariBUwenden. Draa> bestrafte den Miasigeang mit Atimie^^^). 
'^en umfitösemieni Plan entwarf und verfolgte Soton^ der 
Valer des Volks. Das Sobaldengeßetz^ die EintheilUQg in Giassen 
tiach deih Vermöge, tlie Besctiränkung der Arcbonten, und 
andere organische Einricbtui^en ' bezweckten ^eine Befreiufig 
vo^ Druck der Al-istbcraUe^ ohnöifam eine v^derbbche Gewalt 
etttzurSnmen. Solon inachte den politischen Eitifhiss vom Ver- 
mögen', nicht von der 6ebürt abhängig, und daoMt der Adel 
nicht 'wieder durd^ zu grossen Besitz die Mitbürger beherrscht«, 
A^bot er, über ein gewisses Maass hinaus Grundstücke izu er- 
werben ***)* Er wollte, dass die niedern.Claßsen sich zugleich 
sefost halfen ;^ durch eine nützliche und lohnende Tii&tigkeit 
vor neuer Verschuldung und neuer Diertstbarkeit, aber auch 
vor den Verirrungen und Lastern bewahrt würden, welchen 
eine müssige, besitzlose und hungernde Menge nur zu leicht 
v^fälir. Um ohne Nachtheil für den Kunstileiss eine Uebeiv 
schwemmyng des Landes mit Gesindel zu verhindern ^ wurde 
6m Aufnähme von Fremdto unter die Schutzverwai»lten oder 
MetOken hur dann gestattet, wenn sie ein Handwerk verstan- 
den, und sieh fir immör m Attica niederliesseh *^y Die Bür- 
ger sollten nachweisen^ wovon sie lebten, angebirah ein Gesetz 
des Königs Amhsis ih Aegypten, welches. Solon auf Athen über- 
trug **). D^ ArßOßag^ wurde ermächtigt, darüber zu wachen, 
und jeder 'Athenienser^ eimenMüssiggängeir anzuklagen*'). Ein 
•Spartaner H^ondas, Zeuge eines solchen Verfahrens, nanrvie 
es die Freiheit zum Verbrechen machen -♦*>, Zwei junge M811- 



38) Isoer. Areop. Or. Att. T, 3. 166. 

39) Poü.^S, f. 42. Diog. L. 1, 7 (65). 

40) Arist Por:'2, 4. d.'4. ' * '^ 

41) Was Plut.Sül. 24 bei ^dieser Gölegenheit- v<rtn BÖrgwetehl sagt, 
beruht offenbar auf einem fessvferständnfss. • • 

42) fleföd-K; tflJ '"- '■- • '^ ' ■» - >' ■ ■■-'' .••• 

43) Pliit ft)l. i2:' ^ihcttEhmh hatte diös bereits Drato »mfügt 
Diog. L. I. c ^•■' '* •^'^-- •' ■■ '• •• '■ - ^"•■ 

44) Plut Lyc. 24. Apophth. lae. ' '* ' ' ' -* • ' " ' '^ 
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oer^ Merledemim und AsciepiedesI, musi^iließ vor. vtem AreöfM^ 
erscheinen, um von den Mitteln zu ihreiD Unterhalt Rechenr 
schall zugebe, da siekein Vepniögen hatten widt doch deli 
ganzer} Tag M den Philosophen zubrachten; es Zeigte sieb, 
dass^ m in der Nacht in einer Mtthle jeder zw^i. Drachöien 
verdiehten, worauf der Gerichtshof sie tnit zweihunderrt bet- 
igsrhenkte*^^). Wenn ein Sohn durch. die Schuld des Vaters 
iiichts gelernt hatte, sich zu nähren, so war er nicht verpflichtet, 
im/ Alter far ihn zu sorgen*®). Kein Gewerbe sollte voft'der 
Rednerbühne nussdiiiessen^^), oder berechtigeUi eioen .Bürger 
wegen seiner Beschäftigung zu schmähen*^). Aber vergebens 
käßipfte Soton g^en ein altes Vorurtheil; ei: konnte dear Arbeit 
keine Achtung verschaffen, und nicht glücklicher war Pisistpatus, 
welcher die Tagediebe vom Markt verscheuchte*?). 

Wenn es jetzt schwer wary die Athenienser an eioe. nütz- 
liche Tbätigkeit zu gewöhnen, so wurde es meistens unmög^ 
tieh, als die persische: Beute, und wU^renddesOberbefehls Ober 
täntVei willige Bundesgenossen die Abgaben und Leistuageft /der- 
selben sie bereicherten *°), und zutetetDeiöagogwit. den Schatz 
imd eroberte oder nach Empörungen eir^ezogene LSndereien 
ein(^r habsüchtigen und arbeitsobeuen Menge f»reis!^£y[)en. Der 
Arme bedurfle wenig; Socrates belehrte, einen Freund^ der über 
Theuerung klagte, wie wohlfeil man in Athen rieben k^oe'^); 
einige Obolen täglich genügten dem Hau$-vater und: sejner^J<a* 
milie"^^), mit: einem kjeloen Geldstück, xe^^o^ weiches er 9UQh 
wollt im Munde mit sich herumtrug^'), betrat ^ den Mairl^« 
Ab^r die Atheniönser wollten in den Zeiten« wo sie. .über, eine« 
grossen Theil von Griechenland geboten, nicht bloss wohlfeil, 



45) Athen. 4, 65. p. 169.' 46i P^uU ^qI.jS^'. \ 

47)iAfsclHn. <;. Tiiparch. Or. A|t.,3» 35J, i -^ y, ,.| ,, / 

48) Demosth. c. Eubul. Or. ,^tt (J,^ 512.,,. „./in .i . ' 

49) Aelicon 9, 25. Plut. Sol. 31. 50) Är^ Veep. ^^ *^^ 

51) Plut. de tr^nqu. ap, p. Ipj yefg^.. Afist.. gccjei?. ^ff"?.,«» 

52) Lysias c. Dio^it Or. AIlI, 592. 

53) Theophr. Charact. 6 fin. ^ ,.; i, 
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Sendern in ver^QgHcher Müsse elur Kosften Andrer lebei).* Deb 
Spruch des Dichters, vor das Vortreffliche haben dieljlOtter den 
Schweiss gesetzt*^), und der ähnliche des Epicharmus, die 
Götter gewahren rtichts ohne Anstrengung **)j hatten nicht 
ihren Betfall, und die Behauptung des Pericles, bei uns ist 
Arbeit keine Schande*«), war nicht in der Wahrheit begründet. 

Als ein altes Uebel wirkten die vielen Feste uiid Spiele) 
sie heiligten das Vergeudön des Unwiederbringlichen, der Zeit, 
ancf niaehten es zu einem Gottesdienst. Das ganze Jahr hin- 
durch, sägt Perictes in der Leichenrede, erholeri wir ujis durch 
Spiele und Opfer voll den Mühseligkeiten des Lebens*^), und 
anch Plato meint, wegen der Beschwerden des menschlichen 
Oeschleehts haben die Götter aus Mitleid die Feste angeordnet^*)« 
Diese beschäftigen nachStitibo dieSeeten mit der Gottheit, und 
ziehen sie von den irdischen Angelegenheiten ab*®). Es ge- 
schah nur zü sehr. „Kaum fanden Rath und Volk freie Tage, 
mit denen zu verhandeln^ die sich an sie wandten, weil «ie* mehr 
Feste feierten, als die Bürger irgend eiiier andern griechischeh 
Stadt »«)^ ja doppeK so viele** »*)• Mochten für dieCboregen, 
%mhasiarchfen und andere Reiche, ^um Theil auch für den 
Staatsschatz bedeutende' Auslagen darmt verbundfen •'sein, die 
i^Äienienser „^fgten für die rechtzeitige Feier der Panathenaen 
und Dionysien; aöf Welche sie* grössere Summen verweiideten 
als auf die Ausrüstung der Flottfe'^«'*). 

Ihre Führer bestärkten i^ie darin und gewährten ihnen aus 
der öffentlichen "^Cässe die Mittel, die Zeit zu tödten u^id sich 
zu ergötzen. So erhielten sie für den Besuch der Volksver- 
sammlungen den Ecciesiastensold, und „stellten sich damit den 



54) PlkioAa rep;^,'564; "'55) Stob. Sem».!/» i u- 

■«6)-Thuö. '2i,40.- V :'■■ ' ■" ''■ ^ ' - » <> ■-•> 

57) Ders. 2, 38; ve^#t Isoer. Aföop. O; Att. Ä, 163. » - 

60) „Tarent hatte niWIr als T^age nfi Jahre;** Strkbiy «^ 3:». 

61) (X«noph;>' dö rip. Atfi-Sk^ 62) Demosth. I. PWl.Or. Atfc,»4,47. 
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Lastträgern gleich^^^'). „Als Myronides am Bilder stmidY ^^ 
ein ausgezeichneter Feldhear etwa 20 Jahr vor dein pelopoit^er 
tischen Kriege — wagte es niemand, ilir seine de^ Staate 
geleisteten Dienste Lohn zn nehmen^' ® *). Lieber die Entstehung 
und Vermehrung jenes Soldes hat man keine zuverlH8$ige Naeh«- 
richten. Angeblich wurde er im Betrage von einein Oboi«*) 
von Callistratus eingeführt • «), und vou Cleuii auf drei trhiM ® ' ). 
Nßch dem Sturz der Dreissig, welche nichts bewiliigten, empfleug 
das Volk auf Anstiften des Demagogen Agyrrhriis um 394 v.Chr. 
wieder seinen TrioboP^J. Dieser Erwerb gall Jiichl för Bei- 
nausie, und er entwöhnte noch mehr \m\ der Arbeit» 

Eben so verhielt es sich mit dem Hichterlolme^ desseo 
Urheber, Pericles, dem Volke schmeichelte, ebe er eine £e^e 
Stellung gewonnen hatte, „es faul, £aig, geschwAtzig, goldr 
gierig und zum Söldner machte"«*)* Ob man. von Anfiawg 
drei Obolen für die Sitzung in den Volks- oder Cieschworneo^ 
gierichten zahlte, ist ungewiss ^^)» Ari$tophanes beredMiet die 
Kosten ungenau zu 150 Talenten jahrlidi für 6000 Richter, 
weil es eben seinZuveck erforderte, eine l)K)l>e Summe zn nen- 
nen 'M. Aus jeder der zehn Phylen wurden 600 verloost, 
und je 500 einem der zehn Dicasterien zugewiesene unter 
welchen die HeliUa das vorzüglichste war, daher man auch^ 
die Beisitzer oder Dica«ten aller andern die Bezeichnung Heü^r 
sten ündet^^). So gab es schon 1000 Geschworene, diema*! 
iiicht verwendete, ausser wenn unter dei) übrigen Lücken ent- 
standen, und auch diese wurden keineswegs alle beschäftigt 
und besoldet. Dennoch waren die Ansprüche an den Schatz 



03) Arist £ccle8. 3l0. 64) Ders. 1. c. 303. 

65) Fast ein Silbergr. 66) vgk Ai^t. U o. 30^. 

67) Ders. 1. c. 185. 308. 303. Schol. zu Arist J^lutus v..^. 

68) Arist. Eodesi 184 JScboh zu v. 103. - .. . i , ; 

69) Plato Gorg. 5I5j Plut Pericl. 9. Aristot. P0I4 2^, •. ( i< 3 
m Arist. E([a. 52 üod 9»5*^ \fesp, 1138. . > ; . 
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nicht geriDgi: .Schon die Streitsucht der Athenienser fQhrte zu 
vieleu Prozeesfen ^^), und man entschied in einer Sitzung so 
wenige als möglieb, um desto öfter drei Obolen heimzutragen ^ * ). 
Dazu kam die Einnahme von den Bundesgenossen. Sie wur- 
den gezwungen, in Athen Recht zu suchen^'); diess ntitzte 
den Geschworenen, auch wenn sie sich nicht bestechen Hessen, 
durch die Häufting der Klagen und durch den Antheil an den 
Strafgeldern der Unterliegenden ^ ®), und die andern Bürger ge* 
wannen ebenfalls. Denn die Fremden mussten Wohnung und 
Sciaven miethen, und nicht selten gegen hohe Zinsen borgen ^^). 
Mit dem häuslichen Fleiss war das Richtergeschäft, welches 
BMn nach Arfötophanes bis zum Wahnsinn liebte, nicht zu 
vereinigen'*). 

Auch die Vergnügungen raubten Zeit, besonders das Schau- 
spiel. Es begaim am Morgen und füllte den Tag'®). Der 
Andrang war so gross, dass der Streit über die Plätze oft in 
Rauferei ausartete. Um diess zu verhindern, wurde m Ein- 
trittsgeld, Theoricon, eingeführt. Für die Aermern veranlasste 
Pericles den Beschluss, zur Feier eines bestimmten und dann 
jedes Festes und zum Besuch des Theaters je zwei Obolen 
aus dem Schatze zu vertheiien*®). Später wurde mehr ge- 
zahlt, zumal da die Beamten, welche mit dieser Angelegenheit 
betraut waren und sich beliebt machen wollten, aus der eige- 
nen Casse zulegten, wie Demosthenes von sich erzählt*'). 



73) Ders. Aves 40 (Xen.) de rep. Ath. 3. 

74) Arist. Vesp. 595. 

75) (Xen.) de rep. Athen, l und 3. Isoer. Panath. Or. Att 2, 274. 
Die Prozesse der Aegineten wurden in Epidaurus entschieden, während 
sie von ihm abhängig waren. Herod. 5, 83. 

76) (Xen.) I. c. 1. 77). Ders. 1. c. 1. 
78) Vesp. 112. 79) Arist. Aves. 786. 

80) PIttt, Pericl. 9. Etymol. M. und Öuid. Sstog. Prill. 8. S- »3 
Liban. arg. L Olynth. Or. Att. 4. p. 9. 

81) P. Coron. Or. Att 4, 265. 
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Ohne Sdieu geseilten sich zu den Ernpßfigem auch BegOterfe * * ). 
Andre meldeten sich gesetzwidrig, ohne in das BQrgerverzeich- 
niss eines Demos eingeschrieben zu sein, oder sie v^suchten, 
sich in mehrere einschreiben zu lassen, damit sie doppelt er^ 
hielten«'). Nach einem von Eubulos entworfenen Gesetze 
. sollte bei Todesstrafe niemand darauf antragen, das Theorieon 
zu KriegsrOstungen zu verwenden*^). Cr war ein Feind des 
Demosthenes, der nur mit grosser Vorsieht das Verpönte zu 
empfehlen wagte, ehe er sich entschiedener darüber Äusserte, 
und endlich Gehör IBemd**). 

Das Volk wurde durch solche Einriehtungen verwöhnt, 
und eben so nachtheilig wirkte in Betreff seiner auswärtijj^ 
Beziehungen die Cleruchie. Nach dem griechischen Kriegsrecht 
konnte der Sieger unbedingt über die Besiegten schalten, Ober 
ihre Person nnd Ober ihre Familie und Habe. Wenn er milder 
verführ, ihnen die Freiheit und die flBrnere Benutzung ihrer 
Aecker zugestand, so mussten sie an ihn als an den neuen 
Eigenthfimer Abgaben entrichten und jede Beschränkung ihrer 
Rechte dulden. Diess war das Schicksal der Peloponriesier, 
so weit die Dorer und Heracliden sich ihrer Länder bemäch- 
tigten. Zur Zeit des Clisthenes, im 6. Jahrhundert v. Chr., 
schickten die Athenienser nach einem glQcklichen Feldzuge gegen 
die Chalcidier in Euböa 4000 Borger, xlrjgovxovg, auf die 
Ländercien der Hippoboten, des Adels von Chaicis, und jene 
verpachteten was nicht den Göttern vorbehalten war, das Vor- 
spiel zu grössern Gewaltthätigkeiten««). Cimon nahm die Insel 
Scyros im ägäischen Meere und vertheilte ihr Gebiet unter Athe- 
nienser*^). Seit Athen der mächtigste unter den griechischen 
Staaten war, konnte man oft erobertes oder zur Strafe nach 



82) Demoslh. IV. PhiL Or. Att. 4, 198 und 129. 

83) Ders. c. Leochar. Or. Att «, 332 und 333. 

84) Liban. 1. c. 

85) 1. Olynth. Or. AU. 4, 14. III. Olynth. 4, 39. nc^e (rvrr«^. 4, 140. 
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Empdrungen eingezogenes Land anweisen; fQr Pericies und fQr 
die Deniagogen nach ihm das sicherste Mittel, populär zu wer- 
den. Abn theilte Ackerloose ab, x'lrjQovgy und die Inhaber, 
Cleruchen, uneigentiich auch Coionisten, inoiHoi, inotxoi 
genannt ••), von welchen sie in mehr als einer Hinsidit ver- 
schieden waren, verpachteten oft an die frQhern Besitzer, ohne 
Athen zu verlassen, und sich den Beschwerden des Landbaus 
zu unterziehen. Aber auch wenn sie das Gut selbst bewirth- 
schafleten, oder als Besatzung einen Ort zugleich vertheidigen 
sollten^®), wie die meisten römischen Coionisten, verloren sie 
doch das attische Bürgerrecht nicht. Die Stadt befreite sich 
auf diese Art von armem, müssigem und unruhigem Gesindel*^). 
Pericies vertrieb die Hestiäer in Euböa, weil sie ein athenien- 
sisches Schilf aufgebracht lialten, und ersetzte sie durch Cle- 
ruchen»»). Eben so verfuhr er mit andern Städten®»), und 
nach seinem Tode mit grösserer Willkühr und Härte Cleon. 
Er stimmte für die äusserste Strafe, als die Mitylenäer und die 
übrigen Lesbier, nur die Methymnäer ausgenommen,, von den 
Atheniensern abfielen. Diese theilten 427, im fünften Jahre 
des peloponnesischen Krieges, ihr Land in SOOOLoose; 300 
weihten sie den Göttern, die andern e)*hielten Bürger, welche 
Miren Antheil gegen einen Pachtzins von zwei Minen *^) den 
Lesbiern überliessen. Dasselbe wurde über das Gebiet der 
Mitylenäer auf dem festen Lande verhängt*^). Einige Jahre 
später büssten die Städte Scione und Mende auf der mac^o- 
nischen Halbinsel Pallene für den Abfall an den spartanischen 
Feldberrn Brasidas mit dem Verlust ihres Eigenthums; die 
mäonlicben ScH)näer wurden sogar getödtet, und Weiber und 
Kinder zu Sdaven gemacht ®<;. Das Feldmessen ^war eine 



88) Liban. Arg. Or. Demosth. de Cherson. Or. Att. 4, 81. 
80) Flut Pericl. II. 90) Ders. und Liban. U. cc. 

91) Plut. Perid. 33. 92) Ders. I. c II. 19. 30. U. 
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gemeinnützige Wissenschaft geworden*'^*); es erregte fVeilich 
Missvergntigen ^ ^ ), aber „so ist es immer, wer herrscht wird 
gebasst"®*). Die Leiden, weiche durch Lysander und seine 
Werkzeuge über Athen Icamen, erschienen den Griechen als efne 
geredite Vergeltung. Als aber der Staat sich von seinem FaH 
erholte, und wieder auswärtige Besitzungen erwarb, erneuerten 
sich die alten Missbräuche; dieErfalirung, dass besonders die 
Cleruchie viele Griechen den Spartanern zugeflQhrt hatte, warnte 
nicht. Ein grosser Theil der Ländereien auf der Fnsel Samos 
wurde 2000 Atheniensern verliehen^®). Nach dem thracischen 
Cliersones giengen bewaffnete Cleruchen unter Öiopithes, um 
die für die Zufuhr wichtige Halbinsel zugleich gegen Philipp 
von Macedonien zu schützen. Nur die Bewohner der StacK 
Cardia mochten weder Obdach noch Land an sie abtreten. Diopi- 
thes bekriegte sie, und sie wandten sich an Philipp, der gern 
half, Zinna! da jener macedonisches Gebiet an der Koste von 
Thracien verwüstete. Die geheimen Anhänger des Königs dran- 
gen auf Bestrafung des Feldherrn; Demosthenes war dagegen, 
Philipp habe den Frieden zuerst gebrochen, man müsse ihn 
als Feind behandeln '****). Das Unrecht, welches dem Cher- 
sones zugefügt war, kam nicht in Betracht. „Ihr wisst, dass 
alles, was die Griechen von den Lacedämoniern oder von euch 
erduldet haben, ihnen von ächten Söhnen Griechenlandes wider* 
fahren ist. Wenn ein ächter Sohn das Vermögen nicht gut 
verwaltet, so kann er deshalb angeklagt werden, aber er bleibt 
dennoch rechtmässiger Erbe; verschwendet einScIave oder ein 
untergeschobener Sohn ein ihm nicht gehörendes Vermögen, 
so wird man es eine arge Missethat nennen. Und doch denkt 
man nicht so über Philipp, der nicht Hellene ist.***) Isocrates 



96) Arist. Nub. 203. 97) Diod. 15, 23. 

98) Pericles bei Thuc. 2, 64. 

99) Strabo 14, 1. Diod. 18, 8. Aeschin. c.TImarch. Or. Att. 3, 267. 
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1) Demosth. 111. Philipp. Or. Att. 4, 107. 
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erklärt es für dankenswerth, dass die Athenienser verödete 
- durch sie verödete — Städte wieder bevölkerten 2); war 
man anderer Meinung, so wurde übersehen, dass auch die Göt- 
ter nicht ohne Fehler sind^). Aus dem Vorigen erheilt, wie 
wenig der Beschiuss vom J. 378 zur Geltung gelangte, keiner 
sollte ausserhalb Attina's Acker besitzen oder bestellen, der 
schon vertheilte sollte zurückerstattet werden *). 

Die Athenienser wollten sich ohne Mühe nähren, und es 
wurde ihnen auf die angegebene Art erleichtert; eine erwünschte 
Müsse war die Folge. Das griechische aeQyia hat die zwie- 
fache Bedeutung von Müsse und Müssiggang. , In der ersten 
entspricht ihm axoXrjy das Freisein von banausen Beschäfti- 
gungen, wodurch efe möglich wird, Zeit und Kräfte dem Staate 
zu widmen; so konnte Socrates die deQyia eine Schwester 
der Freiheit nennen*). Im andern Sinne ist äcQyaiv faul, 
träge sein, firj sQya^eo&ai^ mit Wüiffelspiel und ähnlichen ver- 
derblichen Dingen die Zeit vergeuden <^), und so verwendeten 
die meisten Athenienser ihre Müsse; sie verlangte nachGenuss, 
die angebome Heiterkeit, ein lebhafter Geist und eine rege Sinn- 
lichkeit machte sie dafür empfänglich. Das Familienleben hatte 
für sie und für die meisten Griechen wenig Reiz, schon wegen 
der Zurückgezogenheit und geringen Bildung der Frauen, die 
nicht Hetären waren; sie assen und schliefen in ihrer Wohnung, 
mehr suchten sie hier nicht. Durch die Volksversammlungen 
und Gerichte, an welchen sie ohnehin nur in einem gewissen 
Alter Theil nehmen durften, wurde ihre Zeit nicht ausgefüllt; 
Handwerk und Tagelöhnerei widerstrebten ihrer Neigung als 
unveirträglich mit der Ehre des Bürgers, wenn nicht die Noth 
es anders fügte, und weil das Werk freier Hände neben der 
Arbeit derScIaven wenig Vortheil brachte; so waren sie gleich- 



2) Paneg. Or. Att. 2, 69. 3) Panath. Das. 2, 274. 
4) Diod. 15, 29 fl». 5) Aeiian. 10, 14. 
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Digitized by 



Google 



54 DngÜDStige Stellung 

sam von der Natur und durch ihre Verhältnisse auf einen frohen 
Lebensgenuss angewiesen. 

Ischomachus schildert bei Xenophon seine Tagesordnung, 
und sie ist nicht die schlechteste: ain Morgen nach dein Auf- 
stehen besucht er Freunde, die er dann noch zu Haus findet, 
und zugleich besorgt er auf einen) Spaziergange durch die Stadt 
die nöthigen Geschäfte. Wenn hier nichts vorliegt, schickt er 
seinen Sciaven mit einem Pferde auf das Feld, und folgt zu 
Fuss, welches der Gesundheit zuträglicher ist, als das Umher- 
wandeln in einer Halle. Nachdem er seine Leute bei den länd* 
liehen Arbeiten beaufsichtigt und Manches verbessert hat, be- 
steigt er das Pferd, tummelt es und setzt Ober Gräben und 
Bäche, wie es die Vorbereitung zum Kriegsdienst erfordert. 
Dann kehrt er, wieder zu Fuss, in die Stadt zurQck, wo er 
ein massiges Frühstück einnimmt. Doch werden auch die Rede- 
Uebungen nicht vernachlässigt, und die Leute, welche sein Gut 
verwalten sollen, über den Landbau von ihm belehrt 0* 

„Nach dem Tode des Epaminondas hatten die Athenienser 
keine Nebenbuhler; sie versanken in Trägheit; man sah sie 
mehr im Theater als im Lager."®) Anständige Leute ver- 
sammelten sich ausserdem in den Leschen ^) und in den Xysten 
oder bedeckten Gängen der Gymnasien '<'). Es galt dagegen 
für unschicklich, in Weinschenken, Bade-, Barbier- und Salben- 
buden, in den Stuben der Wundärzte oder in. den Werkstätten 
der Handwerker, die in der Regel MetOken, fremde Schutz- 
verwandte waren, sich betreffen zu lassen ' * ). Diess hielt aber 
die Mehrzahl nicht zurück, am wenigsten die Jugend. Diogeneß 
tadelte Demosthenes, der nicht zu ihm in die Schenke kommen 
wollte; „dein Herr — das Volk — tritt hier täglich ein" » *). 



7) Xen. Oecon. II. 9. 14 f. 8) .lustin. 6, 9. Oben A. 79. 
9) Harporr. Uaxai* 10) Xen. Oecon. I. c 

11) Arist. Aves 1411. Plutus 338. Equ 1375. Theophr. Char. 8. 
Aeiian. 3, 7. PUuL Ampbitr. 4, 1. 5. Unten §. 16. A. da 

12) Aeiian. 9, 19. 
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Die Athenienser waren geschwätzig, q>iloXoyoi^ noXvXoyoi, 
iaXo*"), und neugierig**), und daher Freunde eines gesel- 
ligen Zusaminenseins. Den Steif zur Unterhaltung gaben die 
Ereignisse des Tages, Stadtgespräche, wahre und falsche Ge- 
rtichte; da wurden die Angelegenheiten der Mitbürger, etwa ihr 
plötzlicher Keichthum, unter Zuthaten der Lästerzungen be- 
sprochen '0, witzige Einfälle der Possenreisser, ß(o/ioloxoi, 
hn^anslot, belacht, deren Verdienst, to yeXtatonotsiv, eine 
freie Zeche belohnte ' *)• Neuigkeitskrämer und politische Kanne- 
giesser wurden vernommen, und Fremde, welche den Aufenthalt 
in den Schenken des Hafenplatzes Piräeus, wo sie einkehrten, 
besonders erspriesslich machten. Hier erfuhr ein Barbier von 
einem seiner Gäste zuerst die Niederlage des atheniensischen 
Heers in Sicilien unter Nicias, er eilte in die Stadt und brachte 
die traurige Botscliaft schnell zur allgemeinen Kunde ' ^). Moch- 
ten die Ueberbringer erwünschter Nachrict)ten sich als Schwind- 
ler und Lügner, koyonoioi^ erweisen, man hatte doch für den 
Augenblick eine BefViedigung gehabt, wie wenn jene meldeten, 
Philipp sei erkrankt oder gestorben, ,Polysperchon habe gesiegt, 
der verhasste Cassander sei gefangen'*). Die Versammlung 
liess sich auch herbei, mit Kennermiene über ernste und wich- 
tige Dingß ihr ürtheil abzugeben, übet* eine vor dem Volke 
oder vor Gericht gehaltene Rede'®), oder über dieThaten des 
Themistocles, ob er von der Natur oder durch die Lebren der 
Philosophen dazu befähigt sei^^). Den Verhandlungen auf dem 
Markte giengen oft Berathungen an einem nahe gelegenen Orte 
voraus, wo dann die noch nicht stimmfähige Jugend sich ein- 
fand, um die Bürger fQr ihre Ansichten Ober den fraglichen 



13) Plato leg. 1, Ö42. Gorg. 516. 
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Gegenstand zu gewinnen. Zu dein Ende begab sich Euthyde* 
inus, ein junger iMann von grosser Belesenheit und noch grös- 
serem Selbstvertrauen, in die Werkstätte eines Riemers. Socrates, 
der ebenfalls erschien, weil er hier wirken konnte, brachte ihn 
zu dem Geständnisse, dass er nichts wisse ^0* In einer an- 
dern Absicht kam der zweite Dionysius nach seiner Enttlironung 
durch Timoleon in Corinth in die Wein- und Salbenbuden. 
Einige sahen darin die Fortsetzung eines schlechten Lebens- 
wandels, er wollte aber dem Verdacht begegnen, als brüte er 
über Entwürfen zu seiner Herstellung**). 

^ S. 10. 
Die altern Bürger in Athen liebten auch häufiges Schmau- 
sen, wozu Privatgesellschaften und, die Feste der grössern und 
kleinern Genossenschaften, der Phylen und Phratrien Veranlas- 
sung gaben '^). An die verrufenen Orte führte sie vorzüglich 
die Leidenschaft für das Würfelspiel * ♦). Pisistratus griff sie 
an, als sie theils spielten, theils schliefen * *). Wie die Völker, 
bis zu den stumpfsinnigen herab, sich auf irgend eine Art be- 
rauschende Getränke oder Dinge, die sie ersetzen, zu verschaf- 
fen wissen, so sind die meisten, gebildete und ungebildete, den 
Glücksspielen ergeben; in den luftigen Gestalten, welche über- 
reizte Nerven ihnen vorspiegeln, durch die fieberhaft gespannte 
Erwartung eines günstigen Zufalls verklärt sich ihnen eine oft 
so lästige Wirklichkeit. Die Jüngern Athenienser belustigten 
Hahn- und Wachtelkärtipfe*«), und zum Verdruss karger oder 
anner Väter Reiten und Wettrennen, In Attica ein besonders 
kostspieliges Vergnügen * ^). Aeltere und Jüngere, Verheirathete 



21) Xen. 1. c. 22) Flut Timol. 14. Aelian. 6, 12 ßn. 

23) Athen. 12» 43. p. 532. 
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uDd Nicbtverheirathete, verkehrten zugleich init Flötenspieierinnen, 
{Mren uod Dirnen in ([öffentlichen Häusern, nogveia^*). 

Als noch einfoche und unverdorbene Sitten herrschten, war 
es anders; „da sah man die Jugend nicht bei Würfeln und 
Flötenspielerinnen; in Schenken zu essen und zu trinken hiel- 
ten sich scSbst Sciaven, die einigen Sinn für das Schickliche 
hatten, für zu gut"*®)) „da waren die Ringerschulen nicht 
leer, die Badehäuser gefUlt^^^^'), und ein Redner durfte nicht 
hoffen, die Geschworenen dadurch gegen einen Beklagten ein- 
zanehmen, dass er ihm vorwarf, er gehe in keine Barbier- und 
Satbenbude oder in eine andere Werkstätte, er sei ein Menschen- 
ftind^O. 

Nach der Niederlage der Athenienser durch Lysander konnte 
wohl ein neues Scheinleben beginnen, aber ohne den Glanz und 
die HQIfsmittel der früheren Zeiten. Oiess bestätigen die Zeu- 
gen der Auflösung des grossen attischen Reiches* und der mace- 
donischen und römischen Herrschaft Die auswärtigen Be- 
sitzungen, welche durch die Cleruchie erworben waren ^*), 
giengen verloren, und ausser den namentlich erwähnten Euthe- 
rus und Charmidas ^ *) geriethen Lnzählige dadurch in Dürftig- 
keit Nicht bloss deshalb sagte Demosthenes seinen Mitbürgern, 
ihr wäret reich und seid arm; zum Reichthum eines Staates 
gehören Bundesgenossen, Vertrauen und Wohlleben, und an 
dem Allen seid ihr arm*"). „Kein Bürger lebt angenehm und 
behaglich, die Stadt ist voll Wehklagen.'***) In sittlicher Hin- 
sicht wurde durch die vielfachen Bedrängnisse nichts gebessert; 



28) (Demostb.) c. Neacr. Or. Att« 5, 55o. Athen. L c. 
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zu den alten Gebrechen kamen naie biozu, scbaamloser Ver«^ 
rath, sciaviscbe Schmeichelei, Verfolgung und Verhöhnung der 
Gereierten, wenn man sie nicht mdir fürchtete. Die fast all- 
gemeine Noth und der zum Theil erzwungene Aufwand der 
weniger Begüterten'«) begünstigten den Wucher. Plutardi 
schrieb eigends eine Abhandlung, vor ihm zu warnen, es war 
zu spät, und würde auch früher nutzlos gewesen sein, wo 
eben so, wie er von seinen Zeiten sagt, nicht sowohl der An- 
kauf der unentbehrlichen Lebensmittel als der Luxus in Schul- 
den stürzte; wie der, welcher sich in einen Sumpf verirrt, uan^r 
tiefer sinkt, je mehr er festen Boden sucht, so wächst mit den 
Zinsen die Schuld, wenn man durch neue Anleihen die alten 
deckt »^). 

Einige Bürger bequemten sich schon vor dem Verfall 
Athens zur Handarbeit; Socrates ermutbigte Alcibiades, vor dem 
Volke aufzutreten, er^ werde vor Schustern, Ausrufern und Zell- 
machern reden'®); jetzt hatte man Ursache, auf den Erwerb 
des täglichen Brodtes ernstlicher bedacht zu sein. An Ge- 
legenheit dazu fehlte es nicht; man mochte aber nicht Getraide 
mahlen oder Wasser tragen, wie eine Zeitlang der Nachfolger 
Zeno's in der Stoa, Cleanthes, denn dies war „Sclavendienst'^ ' ®). 
Der Staat sollte helfen; wie sehr auch seine Kräfte sich ver- 
mindert hatten, so verzichtete man doch^ nicht auf die gewohnten 
Spenden *<^), und den Begüterten und denen, die dafür galten, 
wurden die Choregie, Gyranasiarchie, Hestiase und andere öffent- 
liche Leistungen oder Liturgien, welche das Vergnügen des 
Volks bezweckten, auch ferner zugemuthet, so dass sie mehr 
als die Armen sich in einer traurigen Lage befanden**). 

Um die müssige Menge wenigstens in einer Beziehung 
unschädlich zu machen, trug Phormisius nach der Beseitigung 



30) Unten A. 4L 

37) De vitando aere allen, ed. Wyttenb. T. 4. p. 319. d. 7. 

38) Aelian. 2, 1. 39) Plut. 1 c. Diog. L. 7, 5. 
40) Oben §. 9. A 68* 41) Isoer. de pace 1. c. 
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der Dreissig und dem Erlass einer Amnestie darauf an, dass 
nur Grundbesitzer den Staat verwalten sollten, wodurch fast 
5000 von den Aemtern und Volksversammlungen ausgescblosser 
wären. Die nicht democratische Massregel wurde verworfen; 
angesehene Männer waren dagegen j fQr einen derselben schrieb 
der Redner Lysias zu Gunsten der Bedrohten*^). Die Feld- 
herrn Alexanders entschieden selbst und lediglich im eigenen 
Interesse Ober das Prol^ariat. Wenn der eine ihm die po- 
litischen Rechte nahm, so suchte der andre in ihm eine Stütze, 
wie der eine Griechenland von dem andern zu befreien vorgab. 
Ihre Eingriffe in das Innere der Staaten gefährdeten Leben und 
Gut. Einst hatten die Athenienser und Spartaner den sogenannten 
Bundesgenossen ihre Verfassung aufgedrungen; jene die de- 
mocratische, diese die aristocratische, und dadurch Bürgerkriege 
und unsägliches Elend veranlasst; jetzt wurde ihnen vergolten. 
Antipater erklärte iü einer Verffigung nur 9000 atheniensische 
Bürger, deren Vermögen 2000 Drachmen und mehr betrug, für 
fähig, Aemter zu übernehmen und in den Volksversammlungen 
zustimmen; die übrigen, etwa 12,000, erhielten Ländereien in 
Thracien, wenn sie nicht einen fernem Aufenthalt in Attica vor- 
zogen*'). Als Nachfolger Antipaters in der Regentschaft für 
einen blödsinnigen und einen unmündigen König verkündigte 
Polysperchon, um sich gegen Cassander, den Sohn des Antipater, 
zu behaupten, die Wiederherstellung der Democratie in ganz 
Griechenland**). Allen Bürgern war damit auch in Athen die 
Theilnahme an der Verwaltung von ihm zugesichert; die Ver- 
bannten kamen bis auf die, welche gemordet oder sich gegen 
die Götter vergangen hatten, mit seinem Sohne Alexander zurCtek, 
der' als Befreier sich des Piräeus zu bemächtigen hoffle. In 



43) Dionys. Hai. Lysias 9. 33. 

43) Plut. Pboc. 28. Nicht 32,000 wurden ausgestossen, wieDiod. 
18, 1S. 55. 8«gt. Die Zählung unter Demetrius Phalereus ergab 
31,000 Bürger. Athen. 6, 103 p. 273. Unten A. 47. 

44) Diod. 18, M f. Plut. PhoG. 33. 
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einer stürmischen Volksversammlung stimmten mit den Bürgern 
Fremde und Sciaven, und sie verurtheilte Pbocion und Andere 
als Freunde der Oligarchie zum Tode * '). Polysperchon konnte 
seinem Beschlüsse nicht dauernd Gehorsam verschaffen -, Athen 
unterwarf sich in einem angeblichen Bundesvertrage Cassander, 
dessen Besatzung Munychia besetzt hielt, und der hierin weniger 
hart als sein Vater die Ausübung der bürgerlichen Rechte von 
einem Vermögen von 1000 Drachmen oder 10 Minen abh&ngig 
machte * ^). Zu seinem Stadthalter ernaimte er Demetrius Pha* 
lereus^^). Nach zehn Jahren erschien in Demetrius Polior- 
cetes wieder ein Beflreier; jener wurde vertrieben und dieDe- 
mocratie hergestellt**). 

So wechselten die- Schicksale der Armem und niedem 
Klassen unter dem Einflüsse der Politik. 

S. 11. 

Versehiedeiie Arten der Banavseii. 

Zu den Banausen oder zu denen, welche des Erwerbs 
wegen arbeiteten, gehörten nach den Begriffen der Griechen nicht 
bloss die Handwerker und Tagelöhner, sondern auch Andere, 
die jetzt eine höhere Stellung haben. 

Die Handwerker 

standen auf der untersten Stufe, nicht sowohl weil ihr Gewerbe 
wenige Kenntnisse und Fertigkeiten erforclerte. als weil es nach 
der Meinung der Griechen geistig und körperlich abstumpfte, 
und keine Zeit übrig Iwss, die Pflichten des Bürgers zu er- 
füllen*»). Herodot bemerkt, dass es auch von den Aegyptiern, 
Thraciern, Scythen, Persern, Lydiern und von fast allen Bar- 
baren verachtet werde, er will aber nicht darüber entscheiden. 



45) Diod. 18. 65. 66. Plut. I. c 33 f. 

46) Weniger als 350 Thal, ein Zeichen grosser Armutb. Diod 18, 74. 

47) Diod. I. c. X 48) Plut. Dctoetr. 8-10. 
49) Oben 9- 7. A. 5 ja. nach A. 66. 
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ob die86 auf seine Stammgenossen Einfluss gehabt habe'^). 
Wenn man auf die Handwerke, deren Vcrzeichniss PoIIik im 
siebenten Buche giebt, und die hier nicht alle berührt w3rden 
können, mit Geringschätzung herab sah, so waren sie doch 
unentbehrlich, und sofern sie die Genusssucht befriedigte), er- 
hielten sie einen grössern Werth in dem Maasse, als diese 
zunahm. 

Die Feinschmecker priesen das attische und das cyjrische 
Brodt*'); Dichter und Philosophen erwähnen den Bäctar The- 
arion in Athen *'), und es fehlte selbst nicht an gastroifgischen 
Werken, wie Chrysippus aus Tyana in Cappadocien (ber das 
Brodtbacken schrieb*^): 

Unter den Köchen werden die elischen und sicelischcn 
ausgezeichnet * *). Die Gerichte der letztern wurden zun Sprüch- 
wort**). Ihre Kunst kam auch bei den Opfern ii Anwen- 
dung; wetsst du nicht, Hess Athenion einen Koch in „den Sa- 
mothraciern** sagen, dass sie am meisten zur Gottesurcht bei- 
getragen hat*«)?" Unzählige beschäftigten sich mit ihr in 
Schriften unter verschiedenen Titeln; die Kochbücher sind alt '^). 
Archestratus aus Syracus oder Gela reis'te zur Zeit des zweiten 
Dionys, überall das Schmackhafteste kennen zu lerien, und es 
dann zu beschreiben**). Die „wissenschaftliche'* Kochkunst 
erhöhte das Selbstgefühl der ausübenden Meister. \4la<,ovtxov 
d^ soTi nav to tcav fiayeiQwv cpidov^^). ^]ochte indess 
behauptet werden, dass ihr Gewerbe den Freigebomen nicht 



5H) 2, 166. 11)7. 51) Athen. 3, 78 p. 112. 

53) Ders. I. c. Plato Gorg. 51S. 
53) Athen. 3, 79 p. 1 13 u. U, 57 p. 647. 
. 54) Ders. 1, 49 p. 37. 

55) !^i TOfy SixeXuy 7Qan$Cai. Ders. 1:^, 15 p. 518. 14, 81. 
661. Siculae dapes. Horat. Od. 3, h 

56) Athen. 14, 79 u. 80. p. 660. 

57) Ders. 1, 7 §. 4. 12, 13 p 516. 

58) Der». I, 7.. p. 4. 7, 7 u. 8. p. 278. 

59) Ders. 7, 36 p. 990. vgl. 7, 31 p. 288. 9, 20 p. 376. 
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enttfire*^') und Hire Geschicklichkeit nicht geringer sein als 
die des Apicius, des Zeitgenossen von Tiber*'), Freie oder 
Scla^en im Dienste reicher Herren waren sie Banausen. Theo- 
phrait bezeichnet einen Verworrenen dadurch, dass er zu jeder 
schinpflichen Verrichtung sich hergebe, auch zu der eines 
Koche««) und bei Aristophanes hat der Wursth&ndler Agora- 
critus, welcher den Demagogen Cieon stürzen und Athen retten soti, 
kaum lesen gelernt, in seinem Schlachthause aber desto mehr 
Diebstihl, Meineid und Frechheit*^), ^in Marin aus Sicilien, 
Mithaecus, der Ober die Koc4)kunst der Insel schrieb, und durch 
seine Verdienste um den Magen „fast so berOhmt wurde als 
Phidias durch die Bildhauerei^^ kam nach Sparta, auch hier 
bewundut zu werden; die Ephoren schickten ihn Ober dit 
Grfinze ••). 

Soctates erwähnt Kleidermacher in Athen und Megara, die 
aber woH Andere arbeiten liesseh**). 

In Ahen gab es einen Demos der Töpfer in und ausser- 
halb der SMt«®); ursprünglich wohnten in diesem Bezirk, dem 
Ccramicus, die Handwerker, von welchen er den Namen hatte, 
dann aber auch Andere. Nur um Demosthenes zu krftnken, 
nannte Aeschines dessen Grossvater von mütterlicher Seite, 
Gy Ion, einen Mann aus dem Ceramicus * ^ ). Die attische Töpfer- 
arbeit wurde sehr geschätzt **) und auch die Brustharnische und 
Schwerdter üus Athen gehörten zu den besten* 9). 

Fast jedes griechische Land leistete in einer Art von Hand- 
werken Vorsügliches; nur waren die Arbeiter meistens nicht 



60) Ders. H, 81 p. (Kll. 61) Dm. h 12 p. 7. 
m Cbar. 6. 68) Equ. 189 u. 1230. 

64) Maxim. Tyr. Diss. 23. Plat. Gorg. 518. AÜien. 3, 78 p. 112. 
12, 12 p. 516. 

65) Xen. Mem. 2, T. Unten A. 90. 

66) Harpocrat. xBiJOfiux, 

67) c. Ctesiph. Or. Att. 9, 440. vgl. Demosth. 11. c Aphob. Or. 
Att. 5, 123. 68) Athen. 1, 50 p. 63. 

69) Follux. e. 149. Aelian. 3, 24. 



Digitized by 



Google 



Fabricanten. 63 

Borger sondern Halbbflrger oder PeriOken, Schutzverwandte und 
Sciaven In Fabriken, deren Besitzer lediglich den Ertrag in 
Empfang nahmen. Von Argos erhielt man gute Kessel und 
Schilde, welche letztere angeblich von den ZwillingsbrOdern 
Acrisius und Proetus erfunden wurden^®). Böotien lieferte 
Helme, Acanumien Schleudern, Aetolien Wurfspiesse ^ *), Aegina, 
reich an berühmten KQnstlem, Leuchter und andere Metalt- 
waaren^'), Corinth Teppiche und Geßsse aus dem nach ihm 
benannten Erz"), Creta Bogen ^*X Detos eherne Geräth- 
schaften ^ *X Saraos Töpferarbeit, welche sich durch Form und 
Bildwerk empfalil, vasa Sumia^«), Milet gewebte,, schön ge- 
färbte wollene Zeuge ^^). 

Fabrikanten. 

Bei Aristophanes und auch bei Andern erscheinen Männer, 
welche jene lächerlich machen und der Verachtung preis geben 
wollen, oft als Handwerker und gemeine Banausen, obgleich 
sie nicht selbst arbeiteten, sondern für m Geschäft Sciaven und 
Werkmeister unterhielten, oder ihre Leute vermietheten. Dadurch 
wird es erschwert, zwischen beiden Arten von Gewerbtrelbenden 
in Betreff bestimmter Personen eine Gränzlinie zu ziehen. Indess 
beweiset der Spott Qber Fabncanten und Capitalisten, dass jedes 
Unternehmen, welches Erwerb bezweckte, als ein des Freien 
unwürdiges Missfallen erregte, sogar der Ackerbau, wenn man 
selbst das Feld bestellte. In den dorischen' Staaten wurde 
dies in der Regel den Periöken und den Unfreien überlassen"), 
und bei den andern Griechen bewirthschafteten die reichen Grund- 



70) Athen. 1, 49 p. 27 Poll. 1 §. 149. Aelian. I. c. Ap<»llod. 
.3, 2 §. I. Plin. 7, 'ö7. 71) Poll. 1. c. 

m Paus. 8, 53. Plin. 34, 5 u. 6. 
73) Oben §. 8. A. 28. 74) Poll. 1. c. 

75) Plin. 34, 4. 

7ö) Cic. p. Muren. Se. Plin. 35, 46. TibuM. 2, 3 v. 47. Plaut. 
Captiv. 2, 2, 41. 

77) Plin. 8, 73 Virg. Georg. 3, 3öÖ. Theocrit. fdyll. 1, 28. 

78) Oben |. 8. A. 68 u* 76. 
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besitzer Uu'e Güter ebenMIs durch Knechte, mochte immerhin 
Socrates den Ackerbau und den Kriegsdienst fQr die schönsten 
und hoth wendigsten Beschäftigungen erklären ^^), und unter 
den vier Classen, in welche Aristoteles die Menge etntheilt, 
der Landhauer die erste Stelle erhalten ^^). 

Auch in den Fabriken, iQyootrjQtay sah man nur Scia* 
ven. Der grösste Theil der 20,000, welche im peloponnesischen 
Kriege in Attica zu der spartanischen Besatzung in Decelia 
entliefen, kam aus Fabriken *0« Mitunter wurde ihnen ge- 
stattet, fQr eigene Rechnung zu arbeiten, und ein Gewisses an 
ihre Herren abzugeben; so konnten fleissige und sparsame eine 
Summe erübrigen und sich loskaufen*, manche machten mehr 
Aufwand als die Freien. Timarchus hatte 9 bis 10, die das 
Schusterhandwerk trieben ; jeder zahlte ihm täglich zwei Obolen, 
und der Vorsteher drei®''). Es ist schon darauf hingedeutet, 
dass Aristophanes mehrere Industrielle, die als Demagogen eine 
Rolle spielten, in Zerrbildern darstellt. Cleon heisst bei ihm 
der Gerber oder Lederhändler, dessen Geruch das Geschäft ver- 
rieth, weil er eine Lederfabrik halte«'). Sein Genosse und 
Erbe in der Demagogie, Hyperbolus, liess in einer Werkstätte 
Lampen verfertigen; an Gesinnung und Sitte noch gemeiner 
als Cleon, war er dem Dichter ein willkommener Vorwurf zur 
Satyre ® ♦). Anytus, der Ankläger des Socrates, hatte eine Ger- 
berei«*), und der Redner Lysias, ein Metok, eine Schildfabrik, 
ägmdonrjyetov, und 120 Sciaven mit seinem Bruder Pole- 
marchus, welchen die Dreissig tödteten, um ihn zu berauben * «). 
Eine andre Werkstätte derselben Art war das Eigenthum des 



79) Xen. Oecon. 4 8. 4. 80) Pol. 6, 4 § 3. 

81) Thuc. 7, 27. 

82) Nicht ganz eben so viele Silbergr. Aeschin. c. Timarch. Or. 
Att. 3, 281. 

83) Equ. 44. 136. Vesp. 38. 

84) Equ. 739. 1316. Nub. 1065. vgl. Thuc. 8, 73. 

85) Xen. Apol. Socr. $. 29. 

86) Lys. c. Eratosth. Or. Att. 1, 244 d. 8 u. 246 §. 19. . 
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Apdlodonis, ffigsa weichen Demosthenes den Phormio ver- 
timdigte*^). Als ein reicher Mann wird Theodorus, der Vater 
des Isoeraies, geschildert; er erwarb durch eine FIMenfabrik 
80 viel VerniOgen, da$8 er die Kosten der Choregie tragen und 
seinen Sdhnen eine anst&ndige Erziehung geben konnte**). 
Auch Nausicydes verschafUe sich durch ein Gewerbe die Mittel 
zu den Liturgien*, seit» Sclaven lieferten Graupen, und vom 
Abfall hiett er einen beträchtlichen Viehstand zum Verkauf**). 
Nach dem Zusammenhange, in welchem sie genannt werden, 
darf nmn annehmen, dass der wohlhabende BAcker Cyrebus, 
die Kleidermachcr Demeas und Meno, und die megarensischen 
ihr Geschalt im Grossen trieben *^). Demosthenes wurde nicht 
von seinem Vater aus der Schmiede zu einem ReddcOnstier 
geschickt *>), davon abgesehen, dass er noch Kind war, als 
jener starb; er erbte aber zwei Fabriken, in welchen man 
Degenklingen, Messer und Bettgestelle verfertigte. In der ersten, 
die einen reinen Gewinn von 30 Minen jährlich abwarf* *X 
waren 32 bis 33 Sclaven, jeder 3 bis 6 Minen werth, be- 
schliftigt und in der andern mit reinen EinkQnflen von 12 Minen 
jahrlich 20 Sclaven, deren Gesammtwerth 40 Minen betrug. 
Nach dem Tode des Vaters fanden sich bedeutende Vorrftthe 
an Material und viele ausstehende Capitalien*^). Callias, der 
Freund des Cimon • ♦), und Andere bereicherten sich durch den 
Bergbau, der zwar mit dem Fabrikwesen an sich nichts gemein 
hat, aber doch als ein Zweig der Industrie mit ihm verwandt 
ist. Jene hatten theils selbst Gruben bei Laurium im sQdlichen 
Attica, oder am Pangftus in Thracien, theils vermietheten sie 
Sclaven an die Besitzer, wie Nicias tausend an den Thracier 



87) Demostb. p. Phctrm. Gr. Alt. 5, 213. 

88) Plut X orat. Isoer. 80) Xen. Mem. J, 7 f. 6, 
90) Ders. I. e. 91) Juvenal 10, 130. 
93) Gegen 700 Thal. 

93) Demostb. I c Aphob. Cr, Att. 5, 106 0. 0. 109 9. 118« Plut. 
Demösth. 4. Val. M. 3, 4 ext §. 2. Lucian. Somn. c. 12. 
' 94) Gornel. Nep. Gim. 1. Plut Gim. 4. 
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Smsa gegttl men tilglicbeQ Zins VönveinoB Oboi^^). Wj^ 
IKwfcuB eoapfiiig IQr 600, in den Grubea tigiich eine Mkie, 
und Pittlemonides für 300 eine halbe«*«). Minätr BegQterte 
wie DJoclides, dessen in dem HermocepidentProzesse igedacht 
wird^ sdackten doch gern einen oder einigenaobLautiuin^^). 
Der Miether tnusste die Arbeiter stets votlzähUg erhaltet), demi 
diese wurden häufig das Opfer der dogesundta Luft und der 
grosaeo AxistreugäDg in den Bei^werken, oder sie entliefen, 
obgleioh man ihnen, wie ihren Gefährten den Sträflingen, Fes- 
seln anzulegen pflegte^*). Man wucherte mit Menschen wie 
mit einem Capital, und vermiethete sie gegen einen htäiern oder 
geringern Zins nach dem Grade ihrer Brauchbarkeit auch zu 
Bauten, Seefahrten und zu ähnliehen Unternehmungen, oder zur 
Bedienung der Bundesgenossen •«)) es war sicherer und be- 
quemer als jhre Verwendung in den Fabnken. 

S. 12. 
Der Handel} efiTiofia, 

als der Vermittler des Absatzes für die Erzeugnisse de^Natur 
und des menschlichen Fleisses war den Griechen in der ältesten 
'Zeit nicht unbekannt, wie Thucydides anzunehmen scheint * ** ° ) ; 
es fehlten aber die Bedingungen eines gedeihlichen Aufschwuhgi», 
Sicherheit zu Lande und zu Wasser, Völker- und LÄnderkuncte, 
und bei dem Mangel an Gelde konnte er nur Tauschhandel 
sein'). Homer spricht von Talenten Goldes'), er bezeichnet 
aber damit kein geprägtes Metall, sondern ein Gewicht, Den 
Jileicbthum und den Werth der Dinge bestimmte man wie die 
Höbe der Brautgeschenke bei dem Kaufe dwFrauen') imdi 



95) Xen. de vectig. 4 S* 1^- Plut Nie 4. Mhea. 6* 103. p. 273. 

9ö) Xea. i. ^'§. |f$. 

07) Ändodi de myst Or. Att 1, 96 §. 38. Unten (. 15. A. 7. 

.98) Plut, Comp. Nie. c. Crass. 1. 

99) Ot)en §. 9. A. 77. 100) I, 2. 

1) Hom. Od. 1, 184. ^ H. 9, 122. 264* 23, m. ' 

3) Das. 11, 244. ' • 
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StierlBn ii)d. andern Thierei}^). Meistens wurden Waai«n des 
Auslandes von Fnsmden den Griechen zugefOhrt, soweit diese 
Dicht im Kriege oder auf Raubzügen tsich den Besitz v«*- 
schafllen. Die Freibeuterei an derKttste und zur See war ein 
So gewöhnliehes Gewerbe, dass man sie bei Unbekannten vor- 
auss^en durfte, ohne zu beladigen ^> Mlnos rüstete nach 
Tbucydides *) die erste Flotte, lu^d vertrieb die Seeräuber von 
den Inseln des griecbischen Meers. Man tausdite, oder nahm 
iBit «Gewalt, um auf betrügerische Art Kleines gegen Grosses 
wieder wegzugeben; deshalb wurden die Handeltreibenden ver^ 
aebtet Euryalus stellte den Odysseus tief unter die Krieger^), 
weil er vermeintlich des Erwerbs wegen, xata ngtj^iv^ als 
n^rjxtfjQ auf dem Meere jiuhr^), und Polypbein, der rohe und 
argimtjge Cyclop, wird ein Sohn des Meergottes Poseidon ge- 
rtannt»). 

Vor Andern verkehrten die Phönizier auch mit den Griechen. 
Paris berührte mit Helerja Sidon, wo er schöne Gewänder für 
sie kaufte'"'). Von dort stammte der silberne Mischkrug^ den 
bei den Spielen nach detQ Tode des Patrocius der Sieger im 
Wettlauf erhielt^'), md auch der, mit welchem Meneiaus den^ 
Telemach beschenkte, war ihm selbst auf der Rückkehr von 
Troja von dem sldonssclien Könige Phädimus verehrt*'). Die 
Phönizier brachten den Griechen vor Trqja Geräthe von Gold 
und Silber, Schmucksachen mit Verzierungen von Elfenbein und 
Electron * *), Spielzeug und andern Tand * *) und sie empfingen 
als Tai|schwaare vorzüglich Gefangene. Aber sie lockten au€;h 
Manchen durch Verheissungen auf ihre Schiffe, nm ihn dann 



^ Das. 6, 216 0, 154. 13, 703. 705, Od. 1. 4SI. 

5) Od. 3, 73. Thuc. t, % ö. ö. 

6) 1, 4. 7) Od. 8, 158. 170. 186. 
8) Das. 3, 73. 8, 162. IL 0, 443. 

0) Od. I, 74. 0, 412. 10) IL 6, 300. 

II) Das. 2d, 741. U) Od. 15, 118. 

13) Das. 4, 73. 15, 450. 18, 305, 

14) Das. 15, 4(5. 
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zo verkauftn * *)• Eumftos eiitfUhrten sie von der Insel Sy- 
f!ft; er wurde der Sciav des Laertes in tthaca'^*>. Eia so 
unredlicbes Verfahren warf auf den Handel Oberhaupt ein vn- 
gün^es Licht; Handeltreben, überlisten und betrügen, wurde 
gleichbedeutend < 0- Oei Kauf und Verkauf von Mensehen gab 
an sich kdnen Anstoss; er erbitterte nur die, welchen e» galt, 
und ihre Freunde und Verwandte. Heeuba klagte^naoh dem 
Tode des Hedor, ihre anderen Söhne habe AchiH nach Sainus, 
Ifflbros und Lenmos verkauft'*). Die Taphier aus Insdn an 
der Westküste von Griechenland, raubten Menseben wie die 
Phönizier und Sikeler<<»), und boten sie M^^}. EumAts 
kaufte von ihnen Mesaulk)s * ' ). Den Wein be^og^n die Griedmi 
im trqjanischen Kriege amThfacien**), Lemnos*^) und 4'on 
andern kiseln des ftgüischen Meers * *), gegen Zahlung mit Em, 
Eisen, Thierhäuten, Stieren und Gefangenen*'). 

Für Griechenland lag eine Einladung zum Handel in den 
Meeren, welche es umgaben, in seinen vielen Küsten, Flössen, 
Buchten und Inseln, und bewiese nichts anderes, dass dies 
nicht unbenutzt blieb, so dürfte man bich nur^an seine zahl- 
reichen Colonien erinnern, die fast alle zu Handelszwecken ge- 
grtlndet wurdep. Nach einer Sage erbauten Corinthier, die 
ersten dreirudrigen Schiffe. Etwa 300 Jahr vor dem Ende des 
peloponnesischen Krieges verpflanzte Aminocies äie Kunst aus 
seiner Vaterstadt nach Samos, und eine Seeschlacht der Co- 
rinthier und Corcyräer, etwa 260 vor jener Zeit, soll in Grie- 
chenland die älteste gewesen sein, von welchen man Kunde 



15) Das. 14, 886.. 297. I«) Dßß. 15, «». 414i«ai. 

17) Das. 14, 289. 16, 4ia. 418. 408^... 
18), IL 24, 751 , 

19) Od. 20, 383. Vf;\. 24, 210. 

20) Das. 1, 105. 181* 417. 15, 426. lö, 421. 
20 Das. 14, 449. 452. . . 22) II. 9, 71. 

28) Das. 7, 407. «4) D4S. «I, 7«..^ 

25) Das. 7, 472. ,i. . t. , ' 



Digitized by 



Google 



biKe ^^y. Sehoa Homer kenot ^dus retrtie CMntb ^''y^. Lätige 
zuvor, ebe der Handel in Athen blühte, war es der Mittelpunkt' 
fQr den Verkehr zwischen den) Peloponnes und dem nördlichen 
Griechenland, und in seinen beiden Häfen trafen die Schiffe aus 
dem Osien und Westen zusammen, zumal da man der Stürme 
wegen die Fahrt «m die Vorgebirge von Laconien gern ver- 
mied*'). Seine Bacchiäden im 8. u. 7. Jahrh, v. Chr. waren 
die Medici der. alten Welt- 
in, mehr als einer Hinsicht eignete sich Athen zum Markt 
för die Griechen und flir die entfernt wohnenden Völker. Es 
ehielt Waaren zu Lande und ^ir S^e, und in seinen HSfer^, 
|)esond^s im Piräeus hatte man die Auswahl^ ^). Seine Gr&nzen 
wqrden nicht yiQitr Barbaren bedroht, wie Thessalien und die 
andern Lftnder im Norden; die Schiffe konnten o^ne Gefahr io 
seilen drei Häfen von Anker gehen, uqd sie waren nicht ge- 
Döthigt, Rückfracht zu neibmen, wie an Orten, der^n Geld ausser* 
halb keine Gültigkeit hatte; das attische galt überall'^). Solon 
erhöhte den Geldwerth; man sollte die Mine, bisher zu 73 Drach- 
men gerechnet, zu 100 annehmen, eine Erleichterung für die 
Schuldner, welche bei der Rückzahlung ein^r nach dem alten 
Münzfu^s geborgten Summe 27 Drachmen ersparten'*). Es 
wirkte nachtheiüg auf den Handel und auf den Verkehr über- 
haupt, dass Hippias aus Habsucht, und um seine Leibwact^ 
besolden zu können, dieSilbermünzeji ^'nzog und mit verändertem 
Gepräge zu einem hö^ern Werthe wieder in Umlauf setzte'*). 
Als er vertrieben war, erhielt Athen vollwichtiges Geld, und 
nur gegen das Ende des peloponnesischen Krieges 407/6 v. Chr. 



, m Tbuc I,sl3. vgj» oben |. 8. A. 27. 

27) II. 2, 570. 28) Strabp,8, «. 

29) Thuc 2^ Sß; Xeo. 4e y«ot. 1 S* 9 t. Jsocr« Paneg. cOr. Att. 
2, p. 53. Harpocr. Jiiyua. 

30) Xen. I. c. 1 $. 8. 3 «. I.u. 2. Arisl. Raa. 72QuU' Schot, 
vgl. Poll. 9 g. 86.,' I ; > 

31) Flut. So). 15. , /. 32) Ari$t Oecofl. 2, 2. 
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70 Kfttmn 

machte es bd dto öffmttidien BcfMUigBiflseii vorfibergehMd 
eine Ausnahme. 

Hrftmer imdl €lr«ftftliftii4ller. 

Die einzelnen Arten des Handels erwähnt Aristoteles nur 
im Allgemeinen und nicht genau ^*). Nachdem Umfange des 
Geschäfts unterschiefJ man im Alterthum, wie es noch jetzt ge- 
schieht,' Kleinhändler oder Krftmer, xanrjloi^ und Grosshändler, 
i/imoQoi ' *)• Jene, sagt Plato, beschränken sich auf den Ver- 
kauf in ihrer Stadt und auf deren Er2eugni8se; die Orossh&ndler 
besorgen dagegen den Zwischenhandel von einer Stadt zur 
andern '*)• Xenophon will die Kauf- und Schiiftberren des 
Öffentlichen Nutzens wegen geehrt wissen'^), und nach einem 
Gesetze Solons sollte man Niemandem ein Marktgeschäft zum 
Vorwurf machen'^). Dennoch schien es einen BOrger zu er* 
niedrigen, und sogar zu beweisen, dass jemand nicht Borger 
sei*«). Die Bereitung urtd der Verkauf von Salben galt zu- 
gleich für weibisch^*). 

In Athen beschäftigten sich vorzüglich die Metöken oder 
Schutzgenossen mit dem Handel, mit Seefahrten, Schiffsbau und 
andern Handwerken, wesshalb Themistocies darauf antrug, 
durch ihre Befreiung von Abgaben eine um so grössere Anzahl 
zur Ausrüstung einer Flotte herbeizuziehen**). Doch sollten 
sie die Bürger bei ihren Gewerben nicht beeinträchtigen; Solon 
erlaubte ihnen auf dem Markte, wo fOr jede Art von Waaren 
-Plätze bestimmt waren*'), nur dann diefhrigen fteil zu bieten, 
wenn sie ausser dem jährlichen Schutzgelde von 12 Drachmen 



33) Pol. 1, 4 i, 9. 

34) Plato Sophist, p« ^7$. Die letzte ßi»2eichiHjn|^ findet sidi zuerst 
bei Hesiod. Op. et D. ^ii 

39) I. f. II. de rep. 2, 971; 86) 4e veet. 3 i. 4. 
37) Oben §. 9. A. 4a 
-38) Demosth. c. Etibul. Or. Atl.i, 512. 
30) Athen. 13, 04 p. 619. .40) Diod. 11, 43; 
41) Arisloph. Lyststr. Harpo^fi Sttoipvl, 
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«ine bMondeiiB Marktsteuer entrioMeten^*)] !tlach dem pelo- 
pbnnesisohen Kriege wurde diess Gesetz durch Aristophon er^ 
iicuert**). In den Strassen konnte jeder seine Handelsärtäcel 
aiisrnfen und anpreisen. DicHopolis sehnt sich bei Aristophanes 
Tiad) seinem iandgute« wo er das Geschrei: „kauft Kohlen, 
-E^igV OehS nicht vernahm**), und auch Xenophon mochte 
es lästig sein; er erzfihlt oder erdichtet, in Persien haben die 
Verkaufer auf dem PIfetze vor den königlichen und andern öffent- 
lichen GeWhiden sich nicht zeigen dürfen**). Der Handel 
Wurde aber niißht Wegen des Lärms und Getümmels gering ge- 
sdifttzt, sondern weil man glaubte, dass er Gewinnsucht, Ver- 
-fMscbung der Waaren und Betrug m Maass und Gewicht zur 
iFofge habe**). Weder Krömern noch Grosshändlern genügte 
Mdt Plato massiger yorthell, und diess^ brachte sie in Verruf*"), 
besonders die Fischhändler**) und die Wechsler^ Pasio wird 
gerOhnM, weil er in Geldgeschäften ehrlich war, ein seltener 
Fall, wie der Zusammenhang lehrt**). Die Heere, auch die 
tipartanrschen, begleitete eine Schaar von Handelsleuten*, Ly- 
sander kannte ihre Unredlichkeit) er beßthl in seinem Lager nur 
gemischten Wein zu verkaufen, weil es ohnehin keinen andern 
-gab, imd die Scrfdaten ihn nicht als ungemischten bezahlen 
sollten ^*). Ein Dichter, Alexis, spottete: nicht des Gewinns 
wegen sondern um den Kaufern Kopfweh zu ersparen, fftlschteu 
»die Weinhändler in Athen ihreWaaren mit Wasser ** ). Ohne 
Zweifel waren nicht alle Krflmer Betrtlger und nicht alle traf 



42) DeiQosth. t c. u. Das. 513. Die Metöken werden oft bloss 
tiyoi genannt. 43) Ders. I. c. 512. 

44) Acharn. 32. 

45) Cyn»tK I, «. vgh HercAl. 1. 153. 

46) Graeca tide meceari. Plaut. Asin. 1, %. ÖO. 

47) b^. II, »i9. Ana Tliesmoph. 347. v^. Cir. de off. t, 43. 
' 4SI Alben 6,^ d u. 7. p. 2i5. 

49) Demosth. p. Phorm. Or. Att 5. 221. 
«;. -50) Attien. 10, 38 p. 43L 
51) Ders. 1. c 
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79 Kiiteer. 

der Vorwurf der Rohbeit und Gemeinbeit, c^/rcrf oiroAco < ^X 
at)er dodi die meisten« In einem Lustspiele des Aütipbones 
warenjemaodem die Worte jn den Mund gelegt: bis dahin biett 
ich die Gorgonen fOr erdichtete Wesen, als ich aber auf den 
Markt kam, und die Fischhändler ans^b, wurde ich sogleicb 
«elbst in einen Stein verwandelt*'). Dem entsprach die Be- 
handlung. Die Schutzgenossen werden mit den Sciaven zu*- 
sammengQstellt, und nur wegen ihrer Unentbehrlicbkeit bei den 
Gewerben und dem Seewesen, und weil man leicht durch Ver» 
wechselung einen Bürger beleidigen konnte, verbot ein Gesetz 
in Athen, sie zu schlagen *^). Nach dem Urtheile der Pbikn 
sophen geziemte siel) für den Bürger kein banau$es, kein Krfimer* 
leben^ weil es ein unedles und der Tugend hinderUch ist*^>; 
^man wird es in gut eingerichteten Staaten den körperlich 
SdmAchsten und solchen (iberlasseut die zu känem andern 
Geschäfte taugen * ^y\ Indess erwarben viele iMetök^. durch 
4hre Betriebsamkeit ein beträchtliches Vermögen, und diess be- 
jwog die Dreissig in Athen, sie auf den Antrag des Tbeognis 
und Pison zu verbannen oder zu tödten, obgleich Therameiies 
Einspruch that*^). Die Herrscher wollten die Ernte und nicht 
die' Saat, sie fällten den Baum, um seine Früchte zu haben, 
und waren überdiess der Meinung, dass der Handel >democra^ 
tische Gesinnung^ nähre. DiQ Schiffswerfte, ' deren Bau an 
iOOO Talente gekostet hatte, veräusserten sie für drei, unter 
der Bedingung^ sie niederzureissen; so dass den Käufern nur 
das Maaterial und die Plätze übrigblieben**). Sowohl wegen 
jener Verfolgung, als weil Athen nicht mehr die blühende Haupt- 
stadt eines mächtigen Reiches, war, entfernten sich nach dem 



63) Xen. Cyrop. 1, 3. 53) Athen. 0, 4..p. »k ^ 

54) (Xen.) de rep. Athen. 1 {.10 u. 19. 
^ 55) Ärtst. Pol. .7, 8 }. 2. 5«). Piato de rep. 9,' 311. 

57) Xen. Hell. 2, 3 $. 31 n. 40. Lysias c. Eratoath. Ür. Att 
1, 244. Diod. 14, 5. 

58) Isoer. Äreop. Or. Att % 173. Lya» c. Agoiat. Da«. 1*, S7I. 
Plut. Themist. 19. . « 
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pelopemwiffidieD Kriege Metöfcen und Md«^ FreoNle in grower 
ADzahU wodurch in den Gewerben eine fflhItMire Ukke entstand; 
mm wünschte ihre Rficid(tt)r, als die Freiheit wieder trrungen 

war*»)- 

in Betreff ^iesGrossban^ls wird bemerkt, dass mAttien 
mehr eing^micbt ab ausgeführt wurde. Solon beförderte den 
Haödel, KUnste und Huidwerkei 4ier Acicerbau genügte nioM, 
die Einw(rfiner zu ernfthren^ daher aocbdie EinAihr hauptsftcb^ 
lieh in Getrmde bestand, welches man \wn Eubö«, Thracien und 
den Kosten des schwarzen Meers erhielt * <^). Kein attischer Kom^ 
hftndler durfte seine SchjIMadung in ein anderes Land briif» 
^^•% und keiner in der Stadt' mehr als 50 attische Maass 
gMyffiovgi auf eiranal kaufen, damit er nicht im Besitz grosser 
Vmntthe die Bürger von sieb abhingig machte und flbertteu- 
erte«')» P«» Wucher War nicht danrit gesteuert. Bei ihren 
Verbindungen wurden die Kaufleute von UngIficksIMIen, welche 
zur Steigerung der Preise benutzt werden konnten, zuerst unter- 
richtet; auch verbreiteten sie falsche Gerüchte, Getraide«^SchvflB 
stiai im Pontus zu Grunde gegangen, oder von den LacedA* 
monieni genommen, die ifandetoplstze werden vom Feinde bJokiK 
oder man müsse einei^ Bruch der Verträge erwarten. In Frie- 
denszäten fehlte es ebenfalls nkht an einem Vorwande, die 
Mitbürger zu plündern**). Es gab Auflsichtsbeamte, inifre- 
Xijjattiop iftnoiPimv^ und Handelsgerichte, i^inoptmai dixä«; 
sie komiten nicht durchgreifen, und Mancher scheute sich, als 
AnkMger auföntreten, weil er son^ als Sycophant verschrieen 
wurde*»). 

Man kannte zwar keine Innungen od^r Zünfte, indess 
führte das Zusammenlegen von C2q[>italien und die Rhedei«i zu 



50) Xen. de veit 3. Isoer. de pace. Or. Ait. % 189. 

60) Plut. Sol 22. Thuc 7, 28. 

Wi^ Demosth. c. Lacrtt. Or. Att 5, 208^ 

61) Lystusi c Frusienti 0^ AU. 1, 336. 

62) Ders. a37m. 338. . 63) De». JÜA... 
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74 GrttflUMMJ 

V«reki6nv wiamiräuob mt IQr ein eHiBfihieii, bMimiite 6b*- 
6bh&fi tSpeeuJanteri mietheten ein Sotuff uDd Ixwgteif Claitf; 
die Ladung diente zac Hypothek. , Wie sie iserflibten und nicM 
selten sich ihren Verpflichtungen entzogen, erhellt unter Andenwi 
AUS der Rede, welche DemostMenes fQr Androties gegch La* 
orttus sebrteb ^.^). Artemon, m Bruder ihs Lacritbs, und m 
2l)«lmtep Bruder, Apollodoms, beide ausFliasetis in PitophyUetl, 
wollten auf einem dem Rheckr Hybleäius > gebärende» Sctriffle 
Wm nach dei» Pontua ßlbren. in Atben liehen ihnen zti 
4em Ende der Wechsler Airdroclea Und ein andr^ 30 MkM 
oder 3O0O Dt^hmen. Sie verapracheo in der Sdbuld«- 
verachr^bAing^ nach der BQckkefar binnen 20 Tagen CapiM 
und Zinsen abzutragen. Wein und Rtlekfraoht wurden zin» 
Pfände bestimmt, und die Darleiher ermiehtigt^ die Ladung wieder 
zu verpßndeu oder zu verkaufen, wenn die ZiaUiinjp; nidrt tw 
angegebenen Zeit erfolgte^ und in dem Fall, daas sie nidit ai^ 
reichte, das l^bri^ gerichtKch beiiiutreiben. Ai^mon atarh. 
Lacritus, einSchöier des Isocrates und voU Vertrauen zu seihen 
Rednergaben, weigerte sieb, zu zahlen, indem er Hkignele, di»e 
er Erbe faei. Die Schuldner halten staä cter als Pfand ver«- 
acbriebenen 3000 KrOge Wein nur 450. von Menda in Maee«- 
donien nach dem Pontua gebracht, das ihnen zum Kauf ge«- 
liebene Geld nad) Gutdünken verwendet, und auf das. Schifft 
^tf fnühin^auf die dem Atidroclea bereit«. überwiesene Hypothek, 
noch 11 Minen geborgt. Ohne Waaren kamen sie wieder umA 
Atlica. Lacaritua behauptete« m sei den BrfiderA m der Kfisie 
destaurischen Chersones im Schiffbruch verloren gegangen^ Aaf 
,deo Anlrag d^S' Klägers wurde diebetreftNideSahttldverschrei- 
bung dan,Bicbt»rn . vongieleaen und eine AnaaM Zei^n verr 
nommen, und übrigens berief er sich auf das attische Handels- 
und Seerecht • * ). Der Ausgang des Prozesses ist unbekannt • •). 



64) Or. Att 5, 196. 

65) Das rhodische, wficfiestudMl. Homer bertutzten, war vftltetättdiger. 
06) Ueber die Bodmerei s.>ai^h d' Reden des Demesth. gegen 

Apaturius, Or. Att. 5, '198 a» ^egeä Phormio; daa^ 1^ 
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Es wftr selif gewMmlioh, dksn rrifübe Bürger zu Qber- 
fiMisciMn HAodelsuDtemebmuifigen Capftalieh faeriiehen ; der Vater 
des Bemoeämies. Imtte auf diese Art TO Minen ausstehen ^^), 
wnö er s^mt machte bei einem kauftn&nnischen Gesch&fl ent-^ 
weder einen Vorschuss, oder er1)etheihgte sich unmittelbar und 
tein mcb Vietrbfiltni^ bei ^emGewmn^^). A^atb dieser Er- 
werb galt ftlr m Zmüim unwürdiger Habsueht«*). 

Aber der Handel wurde Qbertiilnpt rttdd geachtet. Wenn 
^zeine Kai^ute in Athen grossen Einfloss Erhielten, so ist 
Uiesä in deil Zeitefl einer ausgearteten Deinocratie kein Bew^ 
fl^ das Gegattheil; Klugheit, Beredteannkeit und fteiebthunh 
bmdiien das (]iewerbe bei der Menge ins Vergessen. AHsto^^ 
pkaoes^ und er nkht allein, vergass es nicht^^>; er verspottet 
die Vorläufer des Cleon in der Demagi)gie, Eucrates, den Werg- 
bftndier ^ *), und Lysicles, den Viehhändler, nach Perfetes Tode 
6emahl der Asp^sia^'). Der DicMer fand zu solchen Aus^ 
fXlten nicht oft Gelegenheit; nur wemge Handeltreibende wurden 
ungleich ^Staatsmänner, und. was die Ausfuhr betriffl, so be* 
schaftigle sie nur eine geringe Zahl von Bürgern und MetOken» 
Denn von den Kanstprodueten abgeffiben m^eugte Attiea tnm 
Absatz an andere Länder fast nur F«^ ^ ^), OeP^), Marmor, 
4m hymeMscfacn md den iiocb'vorxügliehernpentölischen^^), 
den byinetiisehen Honig ' ^% uikI Flachs und Hanf zum Srhifl^ 
kedarX. Ausser den Getraide : w^erden besondere Pferde ein^ 
geröhrt, tin theurer Lux»s-ARtikel'^). - 

Die Zöftier, ihre Bestecfalicbkeit und Härte in^en iddit 
.dazu bei, das Vorurtheil ^egen den Handel zu entkräften^*), 



07) Demositi. I. c. Aphob. Or. Att. 5, 107. 
M) Pitti fif)inp« Dem« e. CS^. a..Har{K)cn. a^Mvr« 
ö9) Plut, l. c. vgl. Plut. Cato jnaj. 21. 
70) Oben i. ri nach A. 17. 71) Equ. 199 u. 354. 
n) Das. 133. Plut. PerJcU34. 73> S. unten ». 15. A. 63. 
74) Herf»d. 5, 82. Plut. Seil. 24. 75) Stratm 9, I. 
: 7i) Otts. 1. B, Dk(mw. % Wh 77) Arist. Nub. 2 L Ttiuc^ 6, l< ^ 16. 
.78) Pol!. 9. f. 39. JTbeQjptir« €b|kl. ^ 
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9m wenigsten da, wo der Staat diefHnJar eioeArt vonWaa- 
ren 8icb vorMiielt ^ ^). Gieieben WiderwiUwi' erreeten die Z0U* 
p^ter, oft die vorneiimeten MMDer, wie dei^Euipiiteide Ando** 
cides; 8ie überboten einander, uad un so weniger jduldrtenaii 
eine VerkOrzung ihrer EiOMbine*^'). 

Sie kameo mit Kaufleuten und SehifflNn inBirQhrwgr ^ 
Wechsler, tfctne^nai^*)^ mit MeBtcbeiK an» allen J^ndtit, 
mit Reichen, und Armea Denn sie weobselleti nicbt Uoes Mün- 
zen geg^i ein Au%ekl,i KoMLvßoQ '^), welches oft yjorkaai^ da 
jeder griechische Staat den seioigen ein eq^eiMSEl fieprAge uad 
Gewicbt gab, 6o«idern sie nabmiNi auchCap^iea^n uwl ver* 
zinsten sie, um sie gegen hbheie Zinsen wieder zu verieibent 
oder sie. gegen eine Entschädigung aufeubewahran und aneiseQ 
dritten zu zabten^'). Unter ihrerVermitteluag konnte mah an 
entfernten Orten Geldgeschäfte erledigen, da sie mit einand«' 
in Verbindung standen. Selbst deil Staat unteratOtzten m zu 
Zeitei> mit eigenem und mit fremdem GeMe, welches letztere 
sie um so leichter herbeischafften, je grösser ihr Credit war* ^). 
Aber der redlichen Mdnner, die sich dnes unbedin^ Ver- 
trauens und einer «Hgemeinen Achtung erfreuten, wie von Pasie 
gesagt wird* O9 gab es unter den Wechslern niebt viele. AMir 
als andre Banausen würden sie gehasst und ved^btel. Es war 
schon -aostössig, dass sie das* Geld selbst als Waare behan«- 
deiten, ein auf unmittelbaren^ und, wie e» sdaenv schnS^n 
Vortheil berechnetes Gewerbe ^*>. Sie liehen auf E^nder^'), 
iKibmen bobe* Zinsen, und Zins voBfiZim, daher ißolocta- 

*- -— — ', / . . • . : ,■/ ■ . 

79) Arist Pol. 1, 4. §. 6. 

80) Andocid. de Myster. Or. Alt 1 , 121 und 122. Demosth. c. 
Timocr. das. 4, 32. . ^ ' . , \ * : 

81) Isoer. t^mnC^ Or^ Att 2^ 4^i anderd NamefT gi^bt P«ll. 3. 
S. 84 und 7. §. 170. 

82) Poll. d,-84; 1/gl. DenofiSk c Pol^cL Or. Att..4S, 435. ' 

83) Demosth. C; Callipp. Or. Att. 5, 4.98; 

84) Ders. pro Pherm. 5, ^5« 

65) Das. 222; . 80) Aritt Pol. t, 3. ^ 28 u. 4. S.^ 1. 

87) Demosth. c Nicostiv Or. Att S, 46B. 
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ttkfj IQr Wuchtr'*), ofid veifolmn mit der &usdereten Strenge, 
Wftnn <las Geld nicht rechtKeltig ein|^ng; Stephanus vertrieb 
>die Sctnildrier ven Haus und Hof, ohne auch nur seme Ver- 
! Wandten zu schonen*^). Die mefsten Geldbändier in Athen 
1 waren Scbutzgenossen oder Freigelassene, wie Phormio^^) 
-und Sociiitesti) von Hiren H^ren die Freiheit erhalten hat- 
htH'^ selten entsobtossen' sich Bürger tu diesem Gesch&fl, und 
-dadovob wurde es noeh tiefisr beiieibgesetzt. 

8. 13. 

KtAstler« 

Von den Handwerkern, Fabricanten und Kaufleüten wen- 
den wir uns zu den Künstlern, um auch ihre Stellung in der 
Gesellschaft zu bezeichnen , mehr bezwecken diese Untersuchun- 
gen nicht. Zu dem Nothwendigen, sagt Plato, werden Maler 
und TonkQnstler hinzukommen, Dichter und deren Diener 
Rhapsoden, Schauspieler und Tänzer •'). 

Wenn die Griechen die Musik der Gymnastik entgegen- 
setzen, so umfas^t sie Alles, was sich auf die Bikiung des 
Geistes bezieht®*), im engern Sinne genommen hat das Wort 
dieselbe Bedeutung wie jetzt, und wenn die Besch&flügung mit 
der Musik als Gewerbe erscheint, gierte sie zu den banausen 
KOnsten/ Schon in den Ältesten Zeiten, wo sie mit deo^ Ge- 
sänge innig vertyunden war, erheiterte sie ein für feinere Gjs- 
n^s^^e .enji||(apgliQt)es Vo(k^ wijs di^ Sagen von Orpheus und 
Amphion, von Demodocu^am Hofe des Phfiaken-Könlgs AIcinOus 
und andern Barden beweisen^*). Die olympischen und die 



88) Arist I. c. 8. i.)23. Arislopb. Nub. 1155. Theophr. Char. 6. 
80) Demosth. 1. c. Stepb. 5, 359. . 

90) Ders. p. Phoroi. 5/9il.t]Qdi322L 

91) Dars. l €. 2IB. 93) de rep. %• 373. 
93) Plato I. c. 376 und. 3>. 410. leg. 7, 796. 803. 
91) Hom. Od. 1,846. 13^08^ 
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Obrige{^ fiastl^eb^i Spiele wurdeo dttreh eiftfunnii^ifalisobefi 
Wettotreit verlierrlicht, binge suvor/ehePericIeis ziidteeroB»- 
Jiuf das Odeum in Atbeil erlmute^«). Aton «^rieb der Miisik 
eilten grossen Ejiifiuss auf die Sitten zn, imd duUete fteshalb 
auf ibreui Gebiete niebl leicbt Neuerungen; sie war. ein Tbeil 
-der Erziehung. Bei jedem Gebildete» W4trde KenaliiiftS der- 
I selben vorausgesetzt; selbst Tbemistodes entgmi^ dem-Tad«! 
nicht, als er wegen Unkunde bei ^nem Mfriil die vL^>er ab- 
lehnte ®®), und Plato hielt drei Jahre fQr erforderlich, die Musik 
zu erlernen®^). InArcadien musste man sich bis zum dreis^ 
sigsten Jahre darin üt)en^'). Oie Ji*giner standen zur Zeit 
des Polycrates in dem Rufe, dass sie in dieser Beziehung Vor^ 
zligliches leisteten ^^). In Athen gab es wenige Preigeborene, 
die nicht die Flöte spielten *^°), und selbst Theben blieb nicht 
zurück, wie sehr auch die Athenienser Ober den Mangel an 
Cultur bei den Böotiern spotteten')- 

Wie alle Künste so wurde auch diese seit den Perser- 
kriegen und durch sie insbesondere in Athen gehoben*; man 
machte sie aber nicht jetzt erst zum Gegenstände des Jugend- 
Unterrichts, wie Aristoteles behauptet^). Er billigt das Spie- 
len, sofern es Erheiterung in Stunden der Müsse, eine dfes 
Freien wOrdige Unterhaltung gewftlirt, den Sinn für Rhythmus 
und Harmonie schftrft, und überhaupt zur geistigen Veredelung 
beitragt; es darf aber weder das Vergnügen des Spielenden 
bezwecken, wie er bei den meisten seiner Zeitgenossen be- 
merkte, noch ober gewisse Schranken hinausgehen»). Man 
soll die Musik nidit iemen, um sie zu lehren, sonst wird "sie 



95) Pausan. 10, 7. Piut. Pericl. 13. 

90) CSc TasG. 1, % Plut Tbeni 2. Citi. 0. 

97) leg. 7, 818. 

98) Pftlyb. 4, 20. Athen. 14, 23. p. 62». 

99) Herod. 3, 131. 100) ArisU Pol. 8, 6. S. 0^ 
1) Athen. 4, 84. p. 184. 2Mc 

3) Pol. 8, 2. §. 2 und 6. 7. §. 11. 



Digitized by 



Google 



•MoiiilDM. Oft 

'RtgeKhneret, rcMn 8climiiarbeit'*t> Oer^Cynittir Aati&ttietie^ 
Bftgte von tsinenias, «r ist em cteivter Mmseh, ^M^x^vfpmf^ 
.80(181 wQrde «r nicht ein so eitriger FlCitempieler säin^), und 
Philipp zu Alei^nder, ate dieser kunstgemäss die Cither spielte: 
i^chamst du dich nicht, so schGn zu spielen ? Ehre genug ftlr 
die Musen, fUgie Philipp hinzu, wenn Künige zuhören ^)« 

Ausgezeichnete Meister Im Flötenspfel oder Gesänge er- 
hiiBlten ftlr ihre Mitwirkung im Theater oder sonst an iFesten 
einen beträchtlichen Löhn; dem Sänger Amoebeus zahlte mah 
in Athen, so oft er auftrat, eih Talaif). Die Musiker zogen 
von einer Stadt zur andern, ihre Kunst zu verwerthen, wozu 
ein irgendwo angekündigter Wettstreit die günstige Gelegenheit 
gab, Stratorticos, ein t'itherspieler, welchen der cyprische König 
Nicocles wegen seiner Spottsucht tödten Iress, erwiederte auf 
die Frage, warum er durch ganz Hellas wandere und nicht an 
Einem Orte bleibe, weit die Musen mir alle Hellenen durch 
deren Unwissenheit in der Kunst tributpflichtig' gemacht haben *). 
Derselbe errichtete sich in Sicyon nacheihem Siege über die 
'Nebenbuhler eine Trophäe mit einer stolzen Inschrift*). Er 
\n6 ^eine Kunstgenossen sammelten Schätze, wodurch es ihnen 
möglich wurde, auch als Besitzer kostbarer Gemmen zu glän- 
zen; Plinius erzählt es von jenem Ismenias,' von Dionysodorus 
undNicomachus^**). Ihr Gewerbe war ein einträgliches, wenn 
sie die Liebhaberei der Grossen .ausbeuteten, wie die Sof^isten 
reiche Schüler juchten. Es musste ihnen missfallen, dass 
Äicibiades das Flötenspiel aufgab, weil es das Gesicht entstelle 
j^nd deshalb für einen Mann von Stande uuschicklicii sej, und 
dass die atheniensische Jugend eine Zeitlang, diesem Beispiel 



4) Das. 8, 2. §. 2. 7, §. 1. Eth. Eud«fia,4,.:4;.vc«gi. Plato de 
rep. 3^ 40t und 4k 434. 

5) Piut.Perici L . Ö^Ders.J.>c. . .. 
^ 7) Faat 1500Tbaler. tümn. li, lU p. 4123. 

8) Athen. 8, 43. p. 3501 46. p. 352.. . • . f ,- 

0) Derd. 8, 45. p. 351. 10} 37, 3. TibieiQDm «joria. 



Digitized by 



Google 



«0 mmüaSf. 

folgte '0* AM mite Lehrer in dieser Kuoet werden Aniige- 
nidas und Pronoflnis genannt ^^). Sophocies lernte sie von 
Lainprus ^ '), Socrales noch im Alter von Connos und Dämon ' ^), 
welcher letztere nebst Pythociides auch Peridee darin unter- 
richtete * ^). Epaminondas hatte ebenfalls mehrere Lehrer; im 
Cith^^piel und Gesänge Dionysius, einen I\iki8iker von nicht 
geringerem Rufe als die früher genannten ' *X und auf der Flöte 
Olvmpiodor und Qrthagoras ' ^). Demosthenes erwähnt einen 
Flötenspieler Telephanes, der seinen Chor einObte, als er Choreg 
war; wenn er derselbe ist, dessen Pausanias gedenkt, so stammte 
er aus Samos^*). Einige Philosophen waren zugleich vor- 
treffliche Musiker*! so die Pythagoreer Euphranor und Archytaß, 
welche über das Flötenspiel schrieben, ferner Philolaus von 
derselben Secte^®), Aristoxenus ausTarent verfasste Schriften 
rousicalischen und historischen Inhalts ^ ^). Diese Männer woll- 
ten nicht durch die Kunst erwerben, so wenig als der reiche 
Calli^as in Athen, oder Critias, einer der Dreissig*, beide wer- 
den als Virtuosen auf der Flöte gelobt, und beweisen, der eine 
durch seine Schwelgerei, der andere durch seine Grausamkeit, 
dass die Musik nicht unbedingt sittlich veredelt, wie manche 
unter den Alten glaubten*')« 



11) Rut Aicib. % GelL 15, 17. 

12) Gell. I. c. Athen. 4, 84. p. 184. 

13) Athen. 1, 37. p. SOj^vergl. Cor«. Nep. Epain. 2. Plato Mc- 
iiexen. p. 235. 

14) Piato 1. c. vgl. Diog. M. % 5. §. 3 und 15. Corn. Nep. 1. e. 
Gic. de Gr. 3, 33. Stob. Serai. 117. 

15) Piut. Perici. 4. Arist. 1. 

16) Com. Nep. 1. c. Cic. Tusc. 1, 2. 

17) Athen. 4, 84. p. 184. 

18) Demosth. c Mid. Or. AU. 4, 462. Paus. 1^ 44. {.0. 
10) Athen. 1. c. Diog. L. 8, 4. {. 5. Cic. de or. 3, 33. 

20) Athen. 1. c und 14, 31. p. 633 und 90. p. «48. Diog. L 
8, 1. §. 15. Cic. I. c , t 

21) Athen. 4, 84. p. 184. 
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Uflldr. ^ m 

Maler« 

Die grossen Meister in den zeichnenden oder bildenden 
KOnsten fanden in Griechenland volle Anerkennung, wie d\^ 
grossen Musiker. Man Qbersah selbst ihre Eitelkeit, wenn diese 
auch einen solchen Grad erreichte, dass sie unter jedem andern 
Volke als Narrheit oder Wahnsinn erschienen sein würde. 
Parrhasius, zur Zeit des peloponnesischen Krieges, trug Purpur- 
kleider und eine goldene Krone, und als in Samos der Ajax 
des Timanthes und nicht der seinige den Preis erhielt, be- 
dauerte er nur, dass der Heros abermals von einem Unwür- 
digen überwunden sei**). Obgleich aber eine lächerliche An- 
massung geduldet wurde, so waren doch die Künstler, und 
namentlich die Maler, nach dem Urtheile der Griechen Banausen, 
wenn sie sich bezahlen liessen * '). Das Beispiel von Polygno- 
tus, eines Zeitgenossen von Cimon, der für seine Gemälde in 
der Halle Poecile in Athen keinen Ehrensold annahm, fand 
wenig Nachahmung**). Micon malte in derselben Halle för 
Lohn*»).. Zur Zeit des Socrates empfieng Zeuxis von Arche- 
laus, dem Könige von Macedonien, für die Arbeit in dessen 
Palast 400 Minen*«). Seine Helena nannten die Griechen eine 
Hetäre, wfeil er sie für Geld zeigte*^). Voll Selbstgefühl liess 
er seinen Namen mit vergoldeten Buchstaben in sein Gewand 
sticken, und zuletzt verschenkte er seine Gemälde, weil niemand 
sie nach ihrem Werthe bezahlen könne*®). Ausser ihrem Pin- 
sel brachte Meistern von Ruf der Unterricht nicht geringen 
Gewinn. In der Schule zu Sicyon, deren Ruhm Eupompus 
begründete, forderte man von den Lehrlingen eine bedeutende 
Summe; Pampbilns, ein Schüler des Eupompus, erhielt von 



22) PBn. 35, 36. §. 5. Athen. 12, 62. p. 543. Aelian. 9, II. 

23) Oben §. 7. A 38. 

24) Plin. 35, 35. Plut. Chn. 4: 6vx tj^ to}P ßctvomatoy. vergh 
Paus. I, 15. 

25) Piin. I. c. 26) Aelian. 14, 17. 
27) Ders. 4, 12. 28) Plin. 31} 36. §. 2. 

Dramann, Arbeiter n. Ck>mmuiil8ten Orieohenlands a. Borns. 6 
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Apelles fDr zehn Jahre eiütThJent*®). Man lehrte aber zu- 
gleich die Wissenschaften, mit welchen der w(ihre Jvönstler 
vertraut sein inuss. Sciaven wurden nicht. zugelassen*®). 

Als die Macedonier über Griechenland geboten, war die 
Kunst vorzüglich auf die Freigebigkeit der Fürsten angewiesen. 
Alexander begeisterte und belohnte. Apelles malte jhn und 
seinen Vater sehr oft, und er beschenkte ihn nicht bloss mit 
der Hetäre Campaspe**). Dass Apelles durch seine Arbeiten 
reich wurde, erhellt schon aus der Erzählung von Protogenes, 
einem anfangs unbeachteten Maler in Rhodus; er verschaffe 
ihm, einem Carier aus Caunos, dadujch Kunden, dass er ihm 
angeblich 50 Talente für seine Werke zahlte, mit der Erklä- 
rung, er wolle sie als die seinigen verkaufen ^^). Einen Alexan- 
der luit deni Donnerkeil malte er für 20 Talente*^). ,Pie 
„Perserschiadjt** des Aristides aus Theben, um 360 v. Chr^ 
enthielt 100 Figuren j für jede gab Mnason, der Tyrann von 
Elaiea in Pbpcis, bei dem Ankauf des (lemäldes zehn Minen ^ *), 
untl für ein anderes Bild desselben Meisters Attalus, König 
von Pergamuiii, wie man sagte, 100 Talente**). Asclepio- 
dorus verkaufte an Mnason ein Gemälde mit den zwplf Göttern, 
und erhielt für jeden 30 Minen*®). Mit der Zeit verschlech- 
terte Hkh der Geschmack, aber auch das Gemeine belohnte.sich 
durch hohe Preise» wenn es gut ausgeführt, wurde. Man nannte 
Pyreicus einen Sudler, Rhyparographosj er erwarb aber mit 
seinen Barbier- und Schusterbuden, mit seine,n EseUi, .und nut 
der Darstellung von Dingen aus der Küche mehr Geld .4ls 



39) Ders. h c. §. 7 und 8. Flut. Arat 13. Athen. 5,^6.' p: 106 
30) Plin. 1. c. §• 8. 31) Ders. 1. c. §. 12. 

32) Das. §. 13. 33) Fast 30,000 Thir. Das. § 15. 

. 34) Das. $, 19» Vgl. Athen.. 6, 36» p. 264 un^ oben S. 7. A. 100. 

35) Plin. 7, 39. 35, 36. §. 19. Liebhabern ist freilich nichts zu 
t.üeuer; Cäsar gab für. die Arbeit eines griechischen Malers eine f^teben 
so grosse Summe; unten A. 38. Dennoch kann man sich dos Zweifels 
nicht erwehren, ob die. Quellen des Plinius glaubwürdig waren. ' 

36) Plin. 35, 36. §.21. 
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Andere mit bessern Gemälderv^'). Griechenland verarmte; die 
Künstler und Gelehrten, graecujf, öüer ihre Werke wanderten 
nach Rom, wo man sie bezählen konnte. Cäsar erstand einen 
Aj«x und eine Medea deö Byzantiners Timoraachus für 80 Ta- 
lente, und schickte sie in den Tempel der Venus Genetrix'*). 

Bilfiliaiier« 

Plastische Künstler, Bildhauer und Bildgiesser, mit einem 
gefeierten Nadf^o.^^iMfo ^if^birblofiB iii.- ittto Viafterlande be- 
sclmfligt-, ^ie erhielten Beste) hingen aus entfernten Gegenden, 
oder sie besuchten die&e selbst, ,wenn Arbeit und Lohn sie er- 
wartete^^). Wer mochte es ihnen verargen, dass sie die Meist- 
bietenden vorzogen! auch die Griechen fanden es in der Ord- 
nung; aber das Dingen und Verdingen fiel unter den Begriff 
der Bannusie. Di|Jünus, dessen zahlreiche Werke im Nordep 
und im Süden GriechenJandä gezeigt wurden, und Scyllis, beide 
aus Greta, im 6, Jahrh. v- Cfir., verliessen Sicyon, für welches 
sie Statuen des Apollo und andrer Götter aus parischem Mar- 
mor verfertigen sollten, weil e^ den verheissenen Lohn nicht 
gab, bis eine Htingersnoth als Zeichen des göttlichen Zorns 
sie zurückzurufen, und fhre Forderung zu bewilligen mahnte*®). 
Etwa anderthalb hundert liihr später, iin Anfange des fünften, 
bestimmte Polycletus den Frei« Tür seinen Diadumenos, einen 
Jüngling, der sich die Siegerbinde um den Kopf legte, zu 
100 Talenten**). Die Sur»me, für welche Praxiteles um die 
Milte des 4.Jahrbufiderij9.v. Chr. eine verhüllte Aphrodite von 
Marmor an dieCoer, und leine nackte an dieCnrdier verkaufte, 
wird niobt' geiiannt; sie war für beide dieselbe, und ohne ZweU 
fei nicht gering ; denn die letztere insbesoMere erregte so grossie 
Bewunderung, dass man Wallfahrten unternahm, um sfe zu 
sehen, und Nicomedes, König von Bithynien, vergebens die 



37) PIffi. 85, 37. 38) Ders. 85, 40. §. 30. 

39) Oben A. 8. 

40) Piin. 36, 4. §. l'uod % Pai)s..!2, %X §. 4 u. s. 

41) Plin. 34, 19. 8. 2. Lucian. Philopseud. §; U. 

6* 
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84 Erwerb durch Wort imd Schrift. Lehrer. 

Schulden von Cnidus zu bezahlen versprach, wenn man ihm 
die Statue überlassen wollte*»). 

So begriff und ehrte das Volk die Werke der schönen 
Kunst, deren Schöpfer ihm gleichwohl mit den Lohnarbeitern, 
iQyalaßoiQy auf derselben Linie standen. 

§. 14. 
Erwwb durch Wort imd Sdtrift. 

Die Athenienser hielten es nicht für ein Zeichen des Lohn- 
dienstes, dftss der Staat sie für den Besuch der Volksversamm- 
lungen ond (lerMite bezahlte*^); die Mitglieder desRathes der 
Fünfhundert, welche mit Ausnahme der Feste täglich zusammen- 
kamen, für jede Sitzung eine Drachme empfiengen**); die 
Prjtarien auf öfTentliche Kosten gemeinschaftlich speisten**), 
und die Schreiber, Herolde und die übrigen Diener der Magi- 
strate besoldet wurden*«). Zwar beschloss man im peiopon- 
nesischen Kriege, als statt der oligarchischen 400 die 5000 
eintraten, keiner Behörde Gehalt, fxia^ov^ zu geben *^), diess 
blieb aber nicht gültig. Die Senatoren widmeten dem Staate 
Zeit und Kräfte nicht, um sich zu nähren oder sich zu be- 
reichern, und dass man die Diener von niederem Range ent- 
schädigte, schien gerecht und billig. 

lieltrer* 

Anders verhielt es sich mit Privatpersonen, welche des 
Erwerbs wegen • einen Beruf wählten. Griechische Gesetzgeber 
und Philosophen ^kannten den Einfluss der Erziehung und 
des Unterrichts auf das Wohl der Völker. Nur um eine rhe- 
torische oder sophistische Aufgabe zu lösen, erhebt ein Sdirift«- 



42) Plin. 7, 39. 36, 4. §. 5. 43) Oben §. 9 A. 63 und 69. 

44) Thuc. 8, 69. Xen. Hell. 2, 3. S- 48. Hesych. Bot/Xi^or. 

45) Füll. 9, 40. 

46) Demosth. de fals. leg. Or. Att. 4, 380. Theophr. chiaiv 6. 

47) Thuc. 8, 97, 



Digitized by 



Google 



Lehiw. 85 

sWter aos dem 2. Jahrhundert n. Chr. die-Praxis und dann die 
Theorie. Zu Gunsten der ersten wird gesagt, die Thätigkeit 
des Staatsmannes, die äussere, practische, sei den Bestrebun- 
gen der Philosophen vorzuziehen, dte in ruhiger Müsse aber 
die Natur der Dinge nachdenken, und in der Erforschung der 
Wahrheit ihr Glück finden. Wollte jeder im Staate hiQssig 
sein, so wOrde er untergehen. Wozu nützt der Arzt, wenn 
seine Kunst nicht heilt, der Steuermann, wenn er Alles zur 
Schifffahrt vorbereitet, und kein Schiff zu führen versteht?*») 
Zu den Mflssigen gehörten die Lehrer, mochten sie in den 
Anfangsgründen oder in der Rhetorik und Philosophie unter- 
richten. Die Pädagogen waren Sciaven, und sollten in der 
Regel die Knaben nur begleiten und bewachen, dass sie phy- 
sisch und moralisch keinen Schaden nahmen, und nOthigenfalls 
sie züchtigen. In den armem Classen wurde die Jugend mei- 
stens sich selbst überlassen, sie lernte, was sie im Verkehr 
mit Andern hörte und sah. An öffentlichen Schulen, die sie 
hätte benutzen können, fehlte es sogar in Athen. Die Kinder 
der Begüterten hatten Lehrer, entweder einzeln oder gemein- 
schaftlich rnit mehrern **). Ein solcher Schulmeister, didag- 
xa}.og yQUfiinatwvj war Tyrtäos, welchen Athen angeblich 
im zweiten messenischen Kriege zu den Lacedämoniem 
schickte • **). Elementarlehrer gab es auch in anäern griechi- 
schen Städten; nicht einmal die wegen Uncultur verschrieenen 
Böotier machten eine Ausnahme; im peloponnesischen Kriege 
tödteten Thracier die Knaben in der Schule, didaaxaXsiov 
naidwv^ zu Mycalessus in Böotien**)* Der Grammatist lehrte 
lesen und schreiben, und üess zi^leich Stellen aus Dichtern, 
besonders a«s Homer^ auswendig lernen ''). Dann fbl^e der 



48) Maxitn. Tyr. Bisb. 21 und 22. 

49) Aeschin. c. Tifnarch. Or. Att. 3, 25^. 

50) Paus. 4, 15. §. 3. Strahl 8, 4. 91) Thuc. 7, 2t. 

92) Platoleg.7,800. Euthydem. 276. Protag. 325. Athen. 10, 70« 
pag. 493. 
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MusJklehrer, der Citbarist oder in; spfttern Zeüea der Fldtei)^ 
Spieler ^^), der seinen Anweisungen auch durch Schläge Eiur- 
gang verschaffte**), und nach ihm übte der Pädotribe den 
Körper**). Alle diese Lehrer wurden besoldet*®), niclit vom 
Staat, was von dem catauAischen (Gesetzgeber Charondas er- 
zählt wird, ist ungegründet *^), sondern von den Eltern, daher 
die. Söhne der Reichen friUier uud länger Unterricbt genosseu, 
als andre *^). Doch legten in Athen die Bürger einer Pbyie 
mitunter auch zusanunen, Je tüchtiger ein Lehrer v^ar, und 
je mehr er die ihm Anvertrauten, vor Veiführnng bewahrte, desto 
grösser war seine Einnahme*®). Als die Frauen und Kiuder 
der Athenienser im Perserkriege auf Betrieb des Themistoviea 
zum Theil uach Troezen entiloheu, trugen hier die Einwoliner 
die Kosten des Unterrichts«!*), Die BezahUmg maphte aber 
die, welcJie sie empfiengen, zu Banausen. 

Sophisten. 

An die Lohnarbeiter scliliejssen sich die Philosophen und 
Rhetoren an, welche mit ReciU oder Unrecht als Träger des 
höhern Wissens sich diese Namen beilegten, wenn sie ihre 
Kenntnisse gegen Zalilung mittJieilten- Vor dein 5- Jahrhun- 
dert v. Chr. ; war es nicht der FalL Pythagoras lehrte nicht 
für Geld, und er hatte> keine Veranlassung, Andere in dieser 
Hinsicht zu tadeln. Zu den vi^lep ihn? und, seilen Schülprn 
von dem Neuplatoniker Jambliciuis ajigediphtetexi Aeusseruugen 
gehört auch die , wer mit den Wissenschaften Handel treibe 



53) Plae<v leg. L c. Protag. 326. Arist. Nüb. 96«. ' 

54) Aflian^.14, 8: 55) P-Iato Pmta^i Uc. 6rHg. 45ti 
5t)) Demosth* de fals. leg. Or. Atr. 4,380 und de coron. das. 940; 

vgl. Pluto leg. 7, 804. 57) Diod. 12, 12. 

58) PI Ato Protag. I. c. ravja.fAttXiaTq Svyqvrcik 6i Tilovaif^itttoi' 
xai Ol, jovt(ov vuig nQ(ti6a%Taja i$e ^iSttpxaXmv rris '^liifiag ag^a^ 
jueyoi (fOif^p^ 6\}fiai%aTa antxXXaTjoytat. 
., 59) Ae3chiiK c Timarch. Or. Ätt, 3, 2^1, . 

60) Plut. Theoiist. 10. 
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sinke unter die BiUkauer und Hondweito* herab *^<^). Von 
dem Eleaten Zem in der zweiten Hälfte des 6. Jahrh. v. Chr. 
wird gesagt, er habe sich 100 Minen zöhlen- lassen «<>^). Da-^ 
gegee bezeugen s«)wohl Xeoophon«*»'^ als Plato*^^), dasd 
Soerates von seiDert Schülern nkhts annahm. Plato, der die^ 
sem Beispiel folgte, weist auch die VerlAumdufygen seines Leh- 
rers, in den Wolken: des Aristophanes zorttck^®«*)» Unter den 
Socratikern forderte zaerst Aristippus von Cyrene einen Ehi'en* 
sold*^^'^^). Dasselbe geschah von Speusippus, demNachfWger 
des PJato in der Academie«®»*). Isoorates, der Feind der So* 
phisleh, und von ihnen >^hasst; und beneklet, war ihnen doch 
darin ähnlich, dass jeder seiner ZuliOrer tfth* die Anleitung zui* 
Rhetorik 10 Minen oder 1000 Drachmen erlegen musste«^^). 
Das ZetmöM^he soll sein Schilter Isäus erhalten haben «^^'). 

Durch die Sophisten wurde die Anleitung zur Redekunst 
ein Gewerbe. Sie fanden ^unäehst in Athen einen fVucMbaren 
Boden. Themistocies Qbte sich in der Jugend noch selbst* im 
Reden •*). Seine Siege, die Thßten im Perserkriege überhaupt 
gaben dem Geiste der Athenienser einen höhern Schwung, un(l 
verschafften ihnen die Herrschaft über einen grossen Tbeil der 
Griechen ; mittelst der Bundescasse konnte Eericies seine Vater- 
stadt verschönern; die Künste blühten, und zugleich entwickelte 
sich die democratische Verfassung in dem Mßasse, dass man 
Redner sein, auf die Menge wirken niusste,. um zu gelten* 
In dieser Zeit, 427 v, Chr., zwei Jahre nach dem Tode des 
Pericle$,^achickt§ l^ßontini in Sicüien Gorgias als Gesandten 



eOa.) Jamblich. Pytbag. 34, d. 245. 

$üb.^ Plato L AIcib. IIJ^. ÖOc.) Mein. 1, 3. $.5 o. 1; # init 
60d.) Apol. Socr. 19. Eutyphh a. 

««»e.> Apol. 1. a; vgh Hipp. Miy. 300. öiofr L 2, 8. §.«5«. 74. 
60 f.) Diog. L 11. cc. 

eOg.) ls4erw««i..Sopb. Or. Att^ 2, 327. Ptm^k. das. 2, 2(K). 
eOb.) Demcwtb; t. La«rtt.-Or. Att.5, 198. §. la. '205. ^.40 8.43. 
Plnt. Demosth. 5. Pseuäo-Pltit. • X. Orat. Isoer. 

60k.) PseUdQ-Pklit I. c. Isaeus. 61> Pkit''The«Ml. %' > 
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nach Athen, im Kriege mitSyracus om Beistand zu bitten *"*). 
Mit ihm kam Tiaias, ein Schüler des Corax in Syracus*^), 
und beide eröSheten Hednerscbulen^''). Den ersten Sophisten 
nannte sich Protagpras aus Abdera®^), ein Zeitgetwsse der 
vorigen. Das Wort bezeiehnete uraprfinglich jeden, der sich 
durch eine Geschicklichkieit bervorttaat*^), und war gieichbedeu* 
tend mit iToq>os, Philosoph, Welser, kluger und erfiibmer Staats- 
loann*^). Es wurde dann aber von einer Classe von Men- 
schen gebraucht, Ober welche Socrates, Plato, Xenophbn, 
teocrates und die meisten unter den Alten sich nur mit Un- 
willen und Verachtung äussern. Plato unterscheidet ehrliche 
Leute, welche zu wissen glaubten, was sie sagten, und andre, 
die den Verdacht erregten, dass sie sich nur das Ansehn gaben, 
als ob sie die Dinge verständen, welche sie vortrugen^*). 
Die letzten tadelt er, meistens initer dem Namen des Socra- 
tes; nur hin und wieder findet sich eine Andeutung, dass man 
ihnen auch einiges Gute verdanke. 

Da es nicht weiter hierher gehört, werden die Anklagen 
im Folgenden kurz zusammengefasst. Die Sophisten, welche 
sich rühmten, Meister in der Redekunst zu sein«^), diese aus 
dem Leben in die Schule verpflanzten'*»), und sich im Gegen- 
satz vor dem nüchternen und practischen Socrates ' * ) in Grü- 
beleien gefielen, waren seichte Schwätzer, und zu nichts Anderm 
bildeten sie die Jugend; mochte sie durch ihren Wortprunk 
gefesselt werden, in reifern Jahren erkannte sie, dass man sie 
getäuscht hatte '^). Ihr Vorgeben, dass sie Alles wissen. 



m Tbuc. 3, .86. Plaid Hippias m^j. 282. Pausan. (H 17« |. 5. 

03) Pausan. 1. c. Cic. Brut. 12. 

64} Cic. de fin. % L Sephiatae — quomm e numero ^ €brgia8. 

65) Plato Protag. 349. 

66) Sujd. Zotpion^ nag ux^rijs, Uesyttu £otputt^ • 

67) Heiod. 4. 95. 68> Sciphist. 26a 
69) Plato Gorg. 449. 70) Plut. T^hhu. 2- 
ny Xenoph. Meou 4, 7. 73) Plato Soph. 334. 
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welches Socrates auch bei Xenophon tScherlich macht ' ^), wider- 
legt sich selbst, kein Mensch kann Alles wissen^*). Gleich- 
wohl verbreiteten sie sich auch über Dinge, die sie nicht ver- 
standen^^); Hippias aus Elis erklarte sogar, er sei jedes 
Handwerks kundig ^^). In stolzem Selbstgeftihl forderten sie 
die Zuhörer auf, die Gegenstande zu nennen, Ober welche sie 
sich auslassen sollten ^^), und sie sprachen dann aus dem 
Stegereif ^^). So sind sie mit Taschenspielern und mit ähn- 
lichen Gauklern zu vergleichcfn^®). Nur darauf bedacht, ihre 
Habsucht * °) und Eitelkeit zu befriedigen, entstellten sie Wahr- 
heit und Recht durch TrugschlQsse, ScheingrUnde und Spitz- 
findigkeiten * 0« Staatsmänner und Philosophen wollten sie 
bilden, und doch waren sie weder das Eine noch das Andere^ ^). 
Die Rhetorik, welche nicht bloss in den Gerichten und Volks- 
versammlungen, sondern auch im gemeinen Leben die Seelen 
l)eherrschen soll*'), wurde durch sie eine Anweisung, einer 
schlechten Sache vor Gericht zum Siege zu verhelfen * *), und 
im Volke jede Stimmung und Leidenschaft zu erregen, es zu 
erzürnen und wieder zu besänftigen, wie ein grosses, starkes 
Thier es wild zu machen und zu zähmen, seinen Launen zu 
huldigen, was ihm gefiel gut, was ihm missßel schlecht zu 
nennen, zu verläomden und Verläumdungen zu entkräften**). 
Der künftige Demagog konnte durch keine bessere Schule gehen. 
Wenn die Sophisten nun auch behaupteten, sie vermöchten die 
Tugend zu lehren, so sollten sie zugeben, dass diese nicht 



73) Sympos. 4. 74) Plato soph. 233. 

7Sy Das. 268. Pfotag. 313. 76) Cic. de or. 3, 32. QuintlL 12, 11. 

77) Plato Gorg, 447. Cic. de or. 1. c. de ün. 2, t. 

78) Cic. de ßn. 1. c Valer. M. S, 15 ext. §. 2* Lucian. praec. 
Rhetor, J. 20. 

79) Plato Soph. 235. 80) Unten A. 02. 

81) Plato Phaedr. 207. Arlst. Nub. 99 und IQSO. 

82) Plato Soph. 217. Ders. im Politlcus. 

83) Phaedr. 20t 8<1) Plato Eutbydem. 27^ 
b5) Dem. de rep..6, 402— 494. Phaedr. 267. 
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lebrbar ist^^); dafür zeugte schon der Undank ihrer Schdier, 
die jtHien den Lohn vorenthielten^ ond im ihrer Enttessnng 
schlechter waren, als dÄ sie kamen ^'). 

In das ungünstige Urtheil Plato*s stimmen Andre ein. 
Xenophon stellt die Sophisten den Weisen und Guten entgegen; 
keiner ist je durch sie weise geworden, und ihr Name gilt bei 
allen Vernünftigen für eine Schmach ^ * ). Die Versprechungen, 
durch welche sie die Jugend anlockten, und ihre Gewinnsucht 
rögt Isocrates*®), der selbst in den Schulen des Gorgias und 
Tisias sith eingerurideri ImCte'*^), 

Ihre Verdieikste werden von den gleichzeitigen Schrift- 
stellern kaum erwälnii, die Herictitigung und Bereicherung der 
Spraciie^ *), worin sie Vorläufer der Stoiker waren, ihr Ein- 
llnss auf die Entwickelung der Denkge&etze, und die mannich- 
l'aL'hen Aüregungeii als Folge ihrer Vurlräge und Schriften über 
Wisseuscliafleu und andre Gegenstäncle der verschiedensten 
Art, Wie setir sie auch iiuf der Uberlläche blieben. Mehrere 
berühmte Redner und Phnosoi)hen» die später bessere Wege 
einschlugen 1 hatten siel* eine Zeitlang an sie angeschlossen, 
und doch wohl nicht ohne allen Gewinn. . . 

Das Vinslehende solltB nur die Bernerkungen über die ge- 
werbmässige Uebung ihrer Kunst einleiten. Bei Plato uod 
Xenoption nennt sie. Socrates Kaulleute oder Krämer, die iirit 
Gütern der SeeJeHaudel trieben ^'X für die Unterweisung Lohn 
forderten®^), wie die Handwerker und Künstler schon in die- 



: 8ß> Prolog. Sie. 338. Hißp. Mi^; ^83 und 2gl. Euthyd. 1. c. 
Meno 89. Ol utidiDÖ. . ' . 
87) .OftTg. 51«. Meno «I. - 
* 88) De venat. 13; vgK Oecon. II. Sympos. 4. Mehl, 1, 1. 

89) Sophist, ö^: Mt. '«, 327. 

90) Quintil.'3; I. Valiit. M. 8, 13. ext. §. % Diönyö. Hai. fsocr. 
cap. 1. . ' 

91) Plato Pbaedr. 2öT. • 92) Protag. 3fö.v Soph. 224. 
93) Plato Gorg. 520. Soph. 22|l. Meno, OL Xeh.MeQi. 1, 2. 
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ser Zeit von Jh?en Lebrlingeo Zahlung nahmen^*), fiurer 
Versicherung, dass sie kein Geld begehren, den Reicbthum 
verachten y widersprach die Begierde, niit welcher sie dariMieh 
strebten»*). Sie ^schrieben Bödier, w^ dies auch eine Er- 
werbsquelle war««). Das Verlangen nach Gold ftihrte sie von 
einer grossen Stadt zur andern ^0» und namentlich (^rgias 
und Hippias aus Elis zu den olynopischen Spielen ^^) und in 
restliche Versammlungen ähnlicher Art. Sparta wies sie zu^- 
rück»?). Wo sie auftraten, da wussten «ie reiche junge Man* 
oer an Bicb zu ziehen ''°^); in Athen war Calhas vorzQgiUch 
willkoramei), ein begüterter und freigebiger Schwelger, ,,der 
es bei Protagoras und dann bei Gorgias und Prodicus sieh 
viel Geld kosten liess, weise zu werden^^ ' ), „mehr zahlte als 
alle Andern" ' ). Der Ehrensold wurde mit der äussersten Strenge 
eingetrieben 0* Da nicht Alle sich beeilten, ihn abzutragen *X 
zum Tiieil, weil sie selbst sich betrogen sahen«), so sicher* 
tßn sieh die Sophisten durch Vorausbezahlung, odßr durch 
Bürgen und Pfönder®)» Socrates sagjte, er sei nicht reich gßnug 
geweseji, sie zu bezahlen'). Der erste Sophist, welcher für 
Geld iehrte^-war Protagoras *)♦ Die Meisten erzählen vop ihm 
und nicht von Corax®), dass er mit Euathlus über den Lohn 



94) Plato Meno 9o. 

95) Isacraf. Sopjiist. Or. ML % 3Ö7 u. 328. Seil. |3, n. 

96) Xenoph. de venat. U. 9. 8 f. 

97) Plato Soph. W. Tim. 19. Apol. Soor. 19. 

98) Paus. 6, .17. j. 5. Cic. de or. 3, 32. 

99) Plato. Hipp. m^. 283, ■ 

100) Ders.'Soph. 221. 223. 231. Xen.!. c. Phikist Vit. Soph. 1,12. 

1) Xen. Symp. h 

2) PjatQ VU $Dcr..2e. Protag. 314. Athen. 9, 62. 12, 52. 

3) Liician. Hermot. 9. 4) Plato Gorg. 519. 
, 5).Arist. Etliic. Nicowacb. 9, 1.. ; 

6) Isjjcr. c Soph. Ox, Alt. % 328. Gelt. j5, 10. 

7) RIato Laphos 1^1^. . . . 

H) Ders. Prota«. 349. DlogrfU.9, 3- 8. -§8. Pbrliwar. I, »0. 
9) Sext. Emp. 2. p. 307. ^ . 
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gestritten und vor dem Prozesse erkiftrt habe, wenn ich siege, 
so zahlst du, wenn du siegst, et)enralls, weil du gesiegt und 
ai«o bei mir gelernt hast'^). Er nahm fQr den Unterricht in 
der Rhetorik nach ihrem ganzen Umfange 100 Minen '*), und 
rechtfertigt es bei Plato in einer Unterredung mit Socrates: 
wer gute, trefTliche Menschen bilde, wie er, der sei des Lohns 
wohl würdig*'), und weniger philosophisch bei Philostratus, 
Kenntnisse, die nichts kosten, schätze man nicht * '). 100 Minen 
forderte auch Gorgras**), and Prodicus von der Insel Cea, 
welcher das Geld und das VergnQgen gleich sehr liebte, wurde 
ebenfalls nur mit einer hohen Summe befriedigt**). Eueniis 
aus Paros begnügte sich mit 5 Minen > •). Der Preis vermin- 
derte sich auf drei oder vier'^), und gieng nach Isocrates noch 
weiter hinab. , In ihrer Btfithezeit wurden die Sophisten reich. 
Protagoras erwarb mit seiner Weisheit mehr Geld als Phidias 
und zehn andre Bildhauer dazu » ®), und Gorgias, der bei feier- 
lichen Gelegenheiten in Purpur erschien, wie Hippias*®), er- 
richtete sich in Delphi eine Statue von gediegenem Golde, wes- 
halb Plato über ihn spottete *°); am einträglichsten war für 
Min der Aufenthalt in Thessalien"). Auch sein Schüler Polus 
aus Agrigent sammelte Schätze ^ '), und Hippias aus Elis brachte 



10) Gell. 5, 10. Diog. L. 1. c 

U) Diog. L. 1. c. Ueber 2200 Thir. Quintil. 3, I berechnet das 
von Euathlus entrichtete Lehrgeld zn 10,0(K) Denaren. Vergl. Plato 
Protag. 311. m Pnitag. 32a 

13) 1, 10. U) Xen. symp. 1. 

15) Ders. l. c Plato Hipp. Maj. 282: Phlioslr. 1, 12. 

16) Plato Apof. Soor. 20. 

17) Isoer. 0. Süpb. Or. Att. 2, 327. 

18) Plato Meno Ol; vgl; Hipp. M^. 282. Gell. », 3. S- 7. 
lO) Aelian. 12, 32. ' 

20) Plln. 33, 24: Tantus erat docendae oratoriae artis qiiaestus. 
Athen. 11, 113. pag. 505. Cicero, der seine Quellen sehr fltlchtlg las, 
erzählt de or. 3, 32: Griechenland habe ihn durch die Statue geehrt. 

21) Plato Meno 70. Paus! 6, 17 fin. 

22) Philostr. 1, 13. 



Digitized by 



Google 



Redner. 93 

von einer Reise nachSicili^ mehr als 150 Minen ^rQck, aos 
einer einzigen ideinen Stadt zwanzig*^). 

VonAnfhng kämpften dieSc^histen mitG^ern, mit den 
Vertretern einer gesmiden, nicht auf Täuschung beruhenden 
Rhetorik und Philosophie; sie hatten sich schon in den spätem 
Jahren des Isoerates, der ein hohes Alter errege, überlebt. 
Der Verfall Griechenlands .in der macedonischen und römischen 
Zeit wirkte auf die Lehrer zurück. Viele wanderten nach Italien, 
wo die Grossen des gelehrten Prunks und der Unterhaltung 
wegen sie aufnahmen, und nur zu oft als verächtliche Schma- 
rotzer behandelten; andre unterrichteten die Jugend, welche zu 
ihrer Bildung nach dem Osten gieng, ad capiendum ingenii 
cultum * *). Den traurigen Zustand der gedungenen Gelehrten 
schildert Lucian * •). 

S. 15. 
Redner* 

Mochte die Sophisten gerechter Tadel treffen, so kann man 
sich doch des Gedankens nicht erwehren, dass er nicht bloss 
in sittlicher Entrüstung und in reinem Eifer för die Wahrheit 
seinen Grund hatte; der ungemeine Beifall und die äussern 
Vortheile, deren sie sich erfreuten, machten auf Viele einen 
ihnen ungünstigen Eindruck. Einige beneideten sie um ihr Geld, 
Andere, und wohl auch Plato, um ihren Ruhm. Es gab Redner, 
die ohne Sophisten zu sein, eben so eigennützig waren, und 
es sich nicht als Verdienst anrechnen konnten, wenn ihr Ge- 
schäft sich weniger belohnte; sie wurden Sachwalter für Geld 
und dadurch Banausen. Fühlte man sich nicht befähigt, im 
Gericht und vor dem Volke selbstständig aufzutreten, so ver- 
schaüle noan sich eine Arbeit von Andern, um sie dem oft 
widerspänstigen Gedächtniss einzuprägen und dann vorzutra- 



23) Plato Hipp. Maj. %t. Philostr. 1,11. 

24) Gell. 1, 2 {. 1. 25) De merced« oonductis. 
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gpn'*); oder Gteöbtere wurdeu verÄolasst, vor den Riehtern 
das Wort zu nehmen, wenn fnui geendigt butte. 

Als Lysander den beiden Heraeliden - Geschlechterti den 
ausschliesslichen Besitz der KunigswQrde entziehen wollte, 
musste Cleon von Halicaroass ihm eine Rede verfertigen, ifi 
welcher er sein Vorhaben den Mitbürgern zu eröffnen und sie 
gfinstig zu stinunen gedachte» Er fiel, ehe er es ausführen 
konnte, und Agesilaus fand die Schrift in seiner Wohnung ^7). 

In dem prozesssüchtigen Athen wurde es sehr gewöhn- 
lich, für Ungeübte Reden gegen Zahlung zu entwerfen. Anti- 
phon, der aristocratisch gesinnte Zeitgenosse des Socrates, 
machte den Anfang, und er forderte und erhielt viel**), denn 
man wusste, „dass seine Worte unwiderstehlich und Kraft und 
Kunst in ihnen vereinigt waren"*®). Zu eigener Vertheidigurig 
sprach er nur einmal vor dem Volke '°). Nach ihm ergriffen 
Mehrere diesen Erwerbszweig**). Kläger und Beklagte 
wandten sich an f socrates *.'i Krftnkfichkeit, Mangel an Stimme 
und an Muth verschlossen ihm die öffentliche Laufbahn'*), 
desto grösser war die Anzahl seiner Schüler und Schriften. Er 
wurde deshalb beneidet, wie er oft genug bezeugt, und so mag es 
auch eine Verleumdung sein, dass Nicocies, König von Salamis 
in Cypros, ihm für eine Rede 20 Talente zahlte**). Von Bür- 
gern Athens, wird versichert, habe er keinen Lohn angenommen; 
es ist kaum glaublich'*). Auf Bestellung schrieben auch Ly- 
sias, nach seiner Abkunft ein Syracusaner und in Athen ge- 



26) Arist. Equ. 347. 

27) Plut. Lys. 25. 30. 'fcorn. Nep. Lys 3. Diod. 14, ?3. 

28) Thuc. 8. 68. Qolntil. 3, 1. Psetidn-Wüt X orat. Antiph.' 

29) Philostr. Vit Snph. I, 15. 30) Thöc. 1. c. 

31) IlafjLnlrid^^iQ eiaih oi naQttOxevaCoyzfg rovg loyovg jois ^ 
jois äixanjtiQiois aytovi^ofievon. Isoer. de permut.Or. Att. 2, 355. 
3.) Cic. Brut. 12. 33) Pseudo-Plut. I. c. Isoer. 

34) Ders.l.c. Plin. 7. 31. vglfeoer.ie. u.adNicocLOr.Att.^, 15. 

35) PseudorPlut. L c 
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boren ^•)^ und Isänfi w» Chalcfe in Euböa^ ein Schöler^des 
Lysias und Isocrates, und seihst Lehrer des Demosthenes»^). 
Aeschines aus Athen^ der Socratiker, von dem Gegner dfcs De- 
iflostbenes zu unlerseheiden, wurde wenigstens eine Zeitlang 
cTurcb seiBe Armutb gendtt^'gt, den Partelen zu dienen. Nach 
einer Sage rielh ihmSocrates, er möge dadurch von sich selbst 
borgen, djtös er sich im Genuss der Speisen beschränke^*). ■ 

In der Rheihe dieser RhetorenerK^heint ferner Demosthenes. 
Wohl nicht mit Unrecht behauptet Plutarch, er söi nur flir Phi* 
lipps Gold unzugättglich gewesen, nicht ftlrdas persische, mochte 
er es auch zum Heil des Vaterlandes verwenden wollen ^^), 
und fdr die Geschetfke des macedonischen Cassenrdubers Har- 
paluß***)» obgleich sich darüber streiten läs^t. Als Redner 
machte er von dem, was damals in der Ordnung war, keine 
Ausnahme. Durch die Vormünder um das Erbgut betrogen**), 
wurde er^eiehwohl reich, und es unterliegt keinem Zweifel, 
dass er einen Theil seines Vermögens dem Sachwalter^Gesdiäft 
verdankte. Er schrieb und sprach im freunden Interesse über 
Gegenstände der verschiedensten Art^ wie seine Werke bewei- 
sen*^), und für und gegen dieselbe Person, für Phormio, an- 
geblich aus Freundschaft*^), und gegen ihn**), weshalb 
Aeschines ihn einen treulosen Redenmacher, XoyoyQoqiog, 
nennt'**). 

In der ersten Hälfte des 4. Jal)rhunderts v. Chr. schrieb 
Dinarchus, ein Coripthier und Anhänger der Macedonier, beson- 



30) DereJ^ys. Dionys. Hai. Lys. §. 1. 14. 17. «0. 2L Or. Ätl. 1, 159. 

37). Dies.lsaeus. Or Alt. 3, 3. 

38) Diog. L. 2, 7 }. 62. Pseudo-Plut. Aesch. 

39> Plut. Ih'afi.'l4 u,20. Arschin c Cteaiph; Or* Att. 8, 434 0. 441. 

40) Plut. Dem. *i6. Comp. Dem. c. Cic. 3. Dinarch. c. Demosfft. 
Or. Alt 3, 171. Died. 17«, 108. 18, lä. Athen. 6^ 47; p. 246. 

41) Dem. c. Aph^tb. Or. Att 5, 103. 

42), Of. Att T. 4 u. 5. 41) Das. .5, 2t«. 

44) c. Steph^. das. 84lwPbit.. Demvistfa. 15. Comp. Dem. c.Cic.3i 

45) c. Qtesiph. Or. Att 3^ 4«1. 



Digitized by 



Google 



M Syo^flMilten. 

ders des Cassander, ftlr die Prozessirenden, und erwarb da- 
durch eio nidA geringes Vermögen*®). 

Den Verfassern bezahlter Reden waren Sache und Person 
gleict^ltig, ausser sirf^n sie in verwickelten Fällen ihre Kunst 
zeigen, und wenn es sich um berühmte und berüchtigte Leote 
bandelte, mehr Lohn und grössern Ruf erwarten durften. 
Phryne fand in Hyperides einen Vertheidiger, wohl nicht fBr 
baares Geld,^ denn er war reich, aber sehr sinnlich, und lebte 
mit mehrern Hetären. Anfangs der Freund des Demosthenes 
gehörte er später zu dessen Feinden*^). Nach einer Andeu* 
tung des Aristophanes gelang es auch, beredte Männer, die man 
fürchtete, durch eine angemessene Summe zum Schweigen zu 
bringen**). Manche Reden, deren die Alten gedenken, wur- 
den nur zur Uebung oder zur Lösung einer dialectischen Auf- 
gabe geschrieben. Polycrates, ein Rhetor und Sophist aus 
Athen, der ältere Zeitgenosse des Isocrates, verfosste unter 
Anderm eine Declamation, in welcher Anytus und Meletus als 
Ankläger des Socrates sprachen*®). 

Syoopliaiiteii« 

Unter den Gewerben im Sinne der Griechen nimmt auch 
die Sycophantie eine Stelle ein, welche mit der Sophistik genau 
zusammenhängt, und in Athen ihre volle Ausbildung erhielt 
Ihre EigenthQmlichkeit und NichtswQrdigkeit lernt man (beson- 
ders durch die attischen Redner kennen *°). Uniäugbar bezog 



46) P8eud(».Piut. X orat. Din. Dionys. Hai. Din. c. 10 u. 12. Or. 
Att 3, 145. Unten A. 50. 

47) Pseudo-Plui. I. c. Hyp. Quintil. 10, ö. Plut. Dem. 28. 

48) Plutus 379. 

40) Quintil. 2, 17. 8, 1. Isocrat^ Busir. arg. Or.A|t.^ 240. Said. 
Holvxg, 

50) S. die fQr Cpichares geschriebene Rede gegen Theocrines Or. 
Att. 5, 552, obgleich sie nicht von Demosthenes verfasst «ein kann, 
das. 535 §. 41 u. 42 u. 530 §. 43 u. von Mebtern für ein Werk des 
Dinarchus gehalten wurde, argum. das. 523« Oben A. 46. ferner Demosth. 
c. Aristogit. Or. Att. 5, 65. Die zweite Rede gegen A. mag unliebe sein; 
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sMl der Name Syeophant orsprOnglich auf die Ai»2eige eiMa 
Vergehens, welohea die Feigen betraf. Mehr wussten die Miin 
nicht mitGewiasbeit anzugeben; sie sprechen \'0n einer Berau^ 
tang de» heiligen Feigenbaunos bei einer Itangersnoth^'), und 
fon einem Verbote Solons, Feigen auszuführen '*). Die atti- 
schen waren die besten, und wtfrdai selbst in Persien und in 
andern entfernten Ländern gekauft ^ ^)* Wenn also je eitt Ge- 
setz den Handel untersagte, so behicdt es doch keiifö GQRig- 
kUt, und Attica erzeugte auf seinem im Ganzen midankbaren 
Boden so wenig, da^s es nie die Absicht stin konnte, ilmi 
dauernd auch den Gewinn zu enC^efaen, welchen jene FrQdite 
gewahrten'^). Man hatte sich nun aber daran gewöhnt, An- 
geber Sycophanten zu nennen, und der Name verblieb Ihnen, 
wenn sie auch gesetzwidrige Handlungen von ganz anderer 
Art anzeigten, etwa einen einheimischen Kaufhiann belangten, 
weil er Getriude aus der Fremde nicht in Attica, sondern ausser- 
halb absetzte, weiches nicht erlaubt war*'). Dadurch öffhete 
sich ihnen ein weites Feld, wenn auch nur zu Frpr^sungen. 
Theocrlnes machte eine solche Klage gegen Mykion anhängig-, 
er trat zurflck, und bewirkte, dass die Zeilen schwiegen, als 
er Geld bekam**). 

' In bester Absicht berechtigte und verpflichtete Solon jeden 
Borger, Anzeige zumachen, wenn er Strafbares entdeckte*^); 
Aristoteles verlangt zum Schatz der Verfassung die grösste 
Wachsamkeit**), und Cicero hält viele Ankläger unter Bedin- 



dass Demosth. gegen diesen Sycophanten auftrat, bezeugt Plati)eniosth. 15 
Dann die im Anfange des 5 Jahrhund. v. Ghr; geschriebenen Reden des 
Lysias c. Agorat. u. zhffuiAß ntttalvs, itnoloyia. Cr. Att. 1, 263 a. 348. 

51) Schol. zu Aristoph. Piutus v. 31. Suid. avHO<p. 

59) Athen 3, p, IV9. Plut Sotan 24 Schoi. zu Arisl. Plut.874. 
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66) Demesth. c. Theoerin. Or. Att 5, 534 526. 
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;gji«ogett fftr nütelich ^®)* Das Gesetz gi^^tattete Mgitt in Attai, 
Angeber zu dingen^ nur Dicht solche,: die ^üiiiMtüclicheirJUist 
^frälint hatten ®°,)^ und denS(ciaven>walQbe die Obrigkeit von 
einem Verbrechen in.Kenntniss setzten, wurde die Freiheit zu- 
gesichert « '}• Um einer neuen Tyrannis vorzubeugei, führte 
Clißthenes ilen Qstraoismus ein, derMenge^bei ihrem Misstrauen 
.glE)geiß, die Grossen erwünscht, aber auch eine Verloekimg 
jKur Sycoipliantie«. Diese wurde eine Geissei ifilp die Tücbtig- 
steiVy die sijch nun häufig aus deoi üifen^hchen Lebete zurOek» 
Zögen, und „wie in dem PerserJcriage, als Athen» seine Feinde 
niederwarf^ im Rudern, so suchte man es jetz^ in Schönrederei 
und im Anschwärzen einander zuvorzotbun*'®^). Die Stadt 
füllte sidi mit veriäumderischen AnkJägern und Zeugen*^), 
ge^n welche es iveine Hülfe gab^ ala sie mit Gelde zu be- 
scbwichügQn ® *), oder sie s.elb$t in HäAdel zu ,vesvv;iokeio*^). 
ihr Gewerbe förderten besonders die öifentlißhen iSpenden uud 
die Volipsgerichte. Wi^ die Wespen stachen diese Riebterjeder- 
niann,.sie lebten davon«®), je mehr Anktegetv desto mehr Ein- 
künfte, der Ertrag der eingezogenen Güter und die Strafig^er 
ilctssen nach Abzug des Lohns für die Angeber. in die Staatsr 
casse, welche den Sold für das Richten, für den Besuch der 
Volksversammlungen und das Tbeatergeld zahlte®.^), DijßUebel 
wurde ärger^ seit die Demagogen es ausbeuleten, Anklägj^,er- 
.Jiaußen, oder selbst deren Bolle übernahmen ®®), ,und nicht 
.bloss, in Athen, wie Tiinoleon in Syracus diese Erfalu^ung 
machte®^). Doch am grössten war die Gefahr in Athen ^"). 
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JMatotedes bagftb steh dasAmlb nach ClMÜds iivEuböa.^'X und 
Antiphon entoiehiildigte seine« Ateter, der in der Feme lebte, 
mit der F^eht vor de« Syeophanten^^). Diese erhielten von 
dem, WH» (to Verurtheilteii «Is Busse verloren, dte Hftlfte, ein 
Sporn zu rasttoser Th&tigkek^^). Sie wurden dem Volke, 
was die KuodschaOer und Zuträger dem Tyrannen waren. 
Aber vor Gericht und auf der RednerbQhne geberdetes sie sich 
als die Stützen und Bfiter des Rechts undderVerfassttng^*), 
weshalb sie Flügel bedurAeo, um Leute aus Inseln und St&dten 
vorzuMen^*'). Aristophanes iässt einen Mann anhalteu, *r 
Sehweine aus Megaris einimhrt; ein Angeber will Ihm die Waare 
nehmen, weil er aus feindliehem Lande komme; durch Dieäopolis 
wird es verbiudort^^). Mit gleichem Eifer kündigt €lton dem 
Wurstbändter, seinem Nebenbuhler, an, dass er ihn als einoi 
Verschwörer und Feind des Volks belangen werde ^^^ Oligar- 
cbsehe Gesiimw^eH und Einverständnis» oiit Sparte waren in 
dem democratisdiea Athen fUr die Sycophaoten dieLoosung zum 
Angriff auf uttbescholtene Borger ^^), und doch halfen sie selbst 
zweinMl im geiopoimesischeH Kriege, zur Zeit der 400 und 
der Dreissig, durch Verläumdungeu die Herrschaft der Oligjacchie 
begrüiKJeo^®). 

Uai gewisser aber ihr unlauteres Treiben zu täusche», 
und dann den Gewinn zu theilen^ kämfrften sie mitunter öffent- 
lich in Scheingefechten . gegen einander '*°). Gewandte, ihnen 
Qbertegene Bedner wagten sie selten anzuremden ^^); ihre Pfeile 
wiffen gegen Schutzlose gerichtet, die sich nicht zu verthddigen 



71) Ders. 3, 36. Diog. L. 5, 1 §. 5. 
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73) DeQiDsth.e.TMQria«5M 74) Ders. i. e. 633 u« 51«. 

75) Ari8t,.'Ave8 1425. 76) Acharn. 816. ' 

77) Arist. Equ. 235. 435. 

78) Isoer. de perinut. Or. Att. 2, 416. ^ 
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wussten,! Aber Vermögen bestssen>^^), und gdgin diefidiidei- 
genossen, Unterthaneii, w^ien es oblagt iiiJtt grossen Kofi^n 
uikI unter vielen DenüHhigungen sich in< Athen Reieht sprechen 
liH lassen, imd bei deren Abäll sie ^hen nieht gerifigen Theii 
jder Schuld tm^n^^). Indess geschah es mich, dass^ dle^Be^ 
^lai^ten för .ihr Geld* Reden von geschickten SffebwaHern^ er- 
ihieltenv mä weicten sie dann vor Gerieht ersdhienefi**), oder 
4lass sie geset^indige und beredte MAnner gewannen, gelUrch- 
tatä'Ankiager selbst- anzuklag^ wte Crito sich unter den SehfHz 
des Arohedemus begab, alsSocrates ihmempfahlv einen Wächter 
itir sich zu suchen, wie er fflr seine Heerdelfandefhälte gegen 
<iie WöMfeM). 

IM Sycophanten besteuerten aach minder Begüterte, und 
(ein Verwand fend sich leicht. Evander wolltrGefangenen inir 
KIT- 80 Minen« die Freiheit zugestehen««), und Eopoh's Hess 
woM ohne UebertreM)ung in einem Lustspiet emti atmen Mann 
ibeschuldfgen, er habe seine Stimme an Nicias verkauit^ weH 
«er zugab, das» er ihn auf dem Markte gesehn tmtte'*^). Aber 
grösserer Gewinn war* zu erwarten, wenn Reicibe. bedr^ wur^ 
tlen, 4^011 welchen mah wusste, dass sier aus Scheu vor den 
gerichtlichen Weitläuftigkeiten und vor dem Volke, „dessen Ent*- 
Äsheidwng' mehr vom Zufall als vom Recht abhfeng^ gern iedes 
-Opffer bmchlen , um nicht belastigt • zu werden « •)* ■ So lange 
•ich reich war, sagt Charmides bei Xenophon, lebte ich stets 
in Purcht vor Einbruch und vorSycophanten; seitdem kfe arm 
:bin, kann ich ruhig schlafen««). Wollte nmn vor den Rechts- 
verdrehern einigermassen gesichert sein, so musste man ihnen 
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schmeldiehi, m fMs8ig eiolnden ui^ be^benkeo^^). fiims^ 
eben so zagtuMl aaf dem Markte ais tapfer im Felde > lös^ 
sich mit vier Minerr, und wurde deshalb vondem Dichter Tele« 
dides und von Andern verspottet ® > ). Aurgleiehe Weise sehülTito 
sich der Redner Lycurgus, ein Zeitgenoase des Oemostbenes; 
er entschuldigte es, ffir- einen Staatsmann sei es etarenvoller^ 
zu geben -al& zu nehmen •*). PörAristogiton insbesondere wät 
diess eine wiersehOpftiühe Fundgrube; er zeigte d^^SehWerdt 
des Damoeles über dem Haupte des Hegemon, Denafites^ und 
Unzähliger, und zog. es zurOck, sobaW.sfe ih» befriedigt hatten »*)♦ 
Mit derselben Beirieb samkiN't kla^e Calihnaehus in der ^Zeit^ 
wo Athen sich vm' den Oretssig beft^ite,; Patrocies tUj und 
als er naeh dem Eifipfange von lOMinen^ jsach mit ihm veo^ 
söhnte» Lysimechuß, von welchem er200Drachmen^rhielt®*). 
Diess MHtel war so gewohnlich, dass Midias aueh im Streite 
mit Dem^stheoes, der nicht Syeopluint war, davon Gebrauch 
machte; er hatte ihn Mentlichgemisi^andeltv ut«l gab ihm 
30A6ßen oderdOOD Drachmen, worauf. der'Beleidigte die Klage 
gegen ihn falleD liess^*). Je grösser die Gefahr, um so höher 
der Preis, mi umgekehrt. Theocrines beis^chuldigte Polyeuetiis, 
dass er aicb das Vermigeu seines Stiefsohns zueignen woltö, 
und wi*rde mit 3W Drachmen abgeftjnden»«). Bei erweis^ 
liehen VeEgelieu unterMessen es die Angeber* nicht, ein lautes 
Geschrei zu erheben ^ und in den Volksversammlungen „das 
Oberste- 20 unterst.zu kehren^; wie Theocrines nach der Er-^ 
iBorahmg seines. Braders*^), und Aristogrton gegen den Oel-* 
bäadler Agathen**). Es gewährte libklen den doppelten Vor» 
theil, dass die Schuldigen williger zahlten, welches auch in 
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1Q2 SycephiNTiten. 

jenen Fallen geschah, tin4 Andere, mochten V«rd«^htegrinde 
gegen sie vorliegen oder nicht, geschreckt wurden, und <}en 
Siunn durch Bestechungen von sich ablenkten. Denn die Sy- 
cophanten lagen wie Spörhunde auf der Lauer, ihr Scharfblick 
drang in alle Geheimnisse ein, und der Hunger oder die Hab» 
su^ht nöthigte sie, diess zu benutzen; sie nÄhrten sich von der 
Zunge ••); nicht Stephanus allein war dariRuf angewiesen **»**). 
Nach Aristophanes erregte es grosses Mfesvei^nögen, %ls Phi* 
tus seiend wurde, und die Wagschaale sich nun auf die Seite 
der Gerecht^keit neigte*). Manchen verleitete! ' zugleich dei^ 
Ehrgeiz zu dem schftndlfchen Gewerbe; Phrynichus, de* arm 
und in Niedrigkeit auf dem L^nde gelebt hatte, sich wang sich 
mit Hölfe dieses Hebels zur FeWherrn^'Wörde empor«». 

Die Sycophanten handelien nicht immer aus eigenem An- 
triebe, sie wurden auch gegen Beneidete oder gegen Feindö 
gedungen, wenn man sich selbst keiner Gefahr oder Qbetn 
Nachrede aussetzen woHte, denn sie kannten keine Scheu und 
keine Sdiaam ^). Nicomaehus trat als ^ioSitikneeht gegen cKn 
Bärger auf, für welchen Lysias eine Rede schrieb ♦>. Fenrar 
CepMsiuB, welchen CaUias mit lOOODraeYimen erkaufte, gegen 
Andocides \), und Euetemon, ,;eiH NrcMswQrdiger, der gern zu 
jedem Frevel die Hand bot^, von Midias angestiftet, gegen De- 
BK)sthene8, ihn zu besobtildigen,diiss er vom Heere entlaufen sei*). 

Das G^erbe' der Angeber Mühte in ' der Zeit des politi- 
schen und sittitoben Verfalls.; Partetimgen, Hass, Misstratieii 
himI bürgerhctm Unruhen warei» die Elemente, in welchen es 
gedüeh. Als man im Hermocopklen-^ und Mysterien -Pronesse 



90) Arist. Aves 1693. 
100) (Deniosth.) c. Neaer. Or. Att. 5, 555. 
1) Plutus 859. 
i) LysiAs pro Polystrat Or. Att 1, 324. 

3) Andocid. de reditu. Or. AU. 1, UT. • 

4) Ly& n. fov (nfiiov. des. 384. 5) Andtic. de> rayst das. ItS. 

5) Andoc. de myst. das. 118. ' • 

0) Dem«a(h. c Ifid. Op. AtU 4i 402. ' 



Digitized by 



Google 



von Verschwöntogen gegen Götter und Menschen träumte, und 
jwlem, der ober diiö Frevler Aitfschluäfe gab, grosse Belohnun- 
gen verhieSÄ, galt Diocfides wegen dfeöes Verdienstes für den 
Retter der Stadt, er wurde tmkränzt, iirt Prytaneuhi bewirthef, 
und gestand zuletzt, dass er gelogen habe, und von Alcibiades, 
äem Phegößier und von Araiantos aus Aegina erkmift sei, worauf 
das Gericht ihn zurtt Tode verörtheilte ^). Gegen das Enit 
des peioponnesisch^n Krieges beschäftigten die Reibungen zwi^ 
sehen den Oembcraten und Ari^Oeraten auch die Sycoplianten; 
sie klagten die F«M)eFref» an, welche bef den argimisischen 
Ineeln gefbehten und die Geftitenen nicht laus den>M€!ere auP^ 
genormneh hatten, anid Händen bald heue Arbeit durch dfe 
Dreissig und ilach deren iSturze, da man nun bhnerachtet d^ 
:Am(mstie*), untersuchte, wer bei der Aufhebung der Demokratie 
inrtgewiri«!, zö den 400* gehört, und während der Herrschaft 
tterDreiösig die Stadt nicht verlassen habe,' wejöhalb auch Lysias 
weh vertheldigen »iusste«). Andere Beschuldigungen wurden 
^genSocrates erdirfrtet, das berühmteste Opfer der Sycophan'tie. 
Bei dör äussern Gefahr, afs Philipp von Macedonien an den 
kränzen stmid^ sahen sich redliehe MSnner verdächtigt, zum 
Theil durch Solche, die selbst von dem Könige bestochen Wa- 
ren, und noch ärger wQthete diese Pest unter Alexanders Nach-^ 
folgern, welche den Bes»» Griechentends einander streitig mach- 
ten, ^ Verftissunget> vferänderten, uwl ihre Gegner aufsuchen 
»lassen, mn slö zu vernittiten. So starb Phocion nach einem 
Beschluss der blinden Menge, weil seine Ankläger ihn einen 
Oligarchen und einen Feind des Polysperchon nannten*®). 

Die Massregeln, durch welche der Sycophantie gesteuert 
werden soHte, waren unwirksam. Sie hatte nicht bloss in Athen 
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1Q4 SieophantoD. 

ihren Heerd, es ist aber eine uogegrOndete Sa^, dassCbaro»«- 
das aus Catana zu Tburii in Grossgriedienland ver(Qgte, maa 
solle falsche Angeber mit eiaem Kranze von Myrica durch di^ 
Stadt führen und dadurch als Ehrlose zur Schau steilen ^ ' ). 
Wer in ^Atheii anklagte, und nicht den flinften Theil der Stirn« 
men erhielt, verfiel dem Staate mit einer Geldstrafe von tausend 
Orachmen*'), und eben sa, wenn er voa dem Beklagten^ Geld 
aimahm, und die Klage nicht fortsetzte, in welchem Falle er 
ttberdiess Verhaftung gewärtigen musste'^). Es gab mehrere 
Prozessformen, die gegen Verläumder, obgleich nicht allein 
gegßn 4ie$e, zur Anwendung kaipen, die Eisaugelie, Probole^ und 
biesonders die Endeixis, mit welcher unter Anders Theocriaes 
wiederholt bedroht wurde ^ ^). Bei den Thesmotheten hatte maii 
die Kisge zunächst anhängig zu machen '')• Aber die Syccf- 
pbanteu wussten sich durch Sophisterei oder durch B^tecliun^ 
gen zu decken, oder sie weigerten sich unter irgend einem Vor* 
wände, dieStrafsumme an dieStaatscasse^zuHQbren; auf diese 
Wei^e schuldete ihr Agoratus 10,000 Drachmen*®); man siebt, 
dass das Gesetz, uach welchem niemand anklagen sollte, der 
mit der Busse im Rückstande war, nicht beobachtet wurde '^X 
Zuweilen strafte das Volk, wenn die Angeber, durch welche 
es gelitten hatte, ihre Beschützer verloren, oder wenn es bereute, 
ihnen gefolgt zu sein. Agpratus entgieng dieser Justiz nach 
dem Fall der Oreissig nur durch das Fürwort dee Anytas ' *); 
Agnonides, der Ankläger, des Pbocion, wurde zum Tode ver^ 
urtheilt und hingerichtet * ^>. 
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In den Augen derlüutgMnnten waren Menschen gehrand* 
imrkt, welcbe die Begriffe von Redit und Unrecht verwirrten, 
den jedesmaligen Maohthabem, der Menge oder den Ohgarchen, 
schmeichelten, imtt ihre MilbQrger fttr sehnOden Gewinn dem 
Henker Oberlieferten. Sie werden neben Tempeirftubern und 
nichtswürdigem Gesindel genannt, als Verworfene, deren Trotz 
und Uebermutb mit ihrem Hunger stieg '^), als die ärgsten 
unter den Uebelthfttern, gegen welche es daher auch strengerer 
Gesetze bedurfte, als Scbaamlose, die nicht wie Andere ihren 
Frevel zu verbergen suchten, Sondern aus ihrer Rohheit und 
ihrem Mensehenbass kein Geheimhiss machten''). DieOreissig 
verMgten sie im Anfange ihrer Verwaltung, und wurden des-^ 
halb gelobt; es gab kein besseres Mitlei, sich Gunst zu erwer"* 
ben und das Scbreckenssystem einzuleiten, bei welchem die 
Sycophanten wieder in voller Thätigkeit waren ^*), ausser vielen 
andern Meletos, Epichares, Batrachos, Aeschylides und Agora* 
tus**). Der ^Wunsch, welchen Andocides aussprach, und Tau* 
sende mit ihm tbeiHen, Griechenland von diesem Uebel befreit 
zu s^en, wurde nie eriüllf^)^ wucliemd erhielt es sich biä 
zur Herrschaft der Römer, deren geheime Späher, und unter 
ihnen die verruchtesten, Callicrates und Andronidas, es leicht 
ertrugen, dass die Achäer sie wie Unreine mieden und öfflsnt- 
Uch verhöhnten**). 

§• *6- 

Die Verläuipdung ist die scbmäblidiste Entweihung der 
Sprache, der herrjicbsteu Aussteuer, welche der Mensch mit der 
Vernunft aus der Hand der Gottheit erhielt In ihrer roitesten 
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161 DielltM 

Form «rheU sie ihnt Qt>er »He ««Hl»« MMgesoWpCe^ entwickelt 
UBd in vollendeter Gestalt trägt sie tfeuer und ergreiftoder «te 
irgend ein BM den GedfWRen aus der anstchtfearen Wericstäite 
von einem Geiste aum andern. Die AHesten Heden uod Ge* 
sHngei der Griechen hatten nur diesen Zweck, t Einst, sagt Pm*- 
dar^ war die Muse nicht mf Gewinn t)edaQbt^ md>t Tagetöh'* 
nerinn'®). Bereits SioMmides v^n der Insel Qea. im.6, »od 
5. 4?hrhundert v. Chr. wollte mit der KuäsI «rw^ten, wenit 
ger uneigenn(U2jg als der cr.eten$iSjehe Sänger ^ptraenide»^ wels- 
cher nach dem^ Veri)rechen dies Cyl<»ii Atheft.sttnte,.und ateS 
jeder Belohnung nur eiiiefv Zweig vom heäigeo Oelteum be^ 
gebrte * ^). Simonides t)e»4«g ilie.Siege. der Griechea tftier die 
Pierser, ^nd es wind getadelt, -^ss man ihn. übisr denphrasc^f 
reichen Euripide^^ verga^^^)« 9lm au€hv das& er ifflr Zahlung 
und Geschenke dichtcrfe^^). Ffit Lohn gie»g-er ^n dei^Hef 
des geistreicheci .Pisiste«ti.denHipparcbüs^''X daw zin de» Herc* 
scher* Geschlechtern in : Thessalien un4 bietst ^^u^Hiero nach 
Syracusy^ein Füz^den nach schimpfliehem ßtt^ön verlaögteft*^»). 
Mit Unrecht wird Saphocies beschuldigt, «f m im Alter m 
SimqnkJes geworden^«), denn er dichtete nicW,;w*edi«fl8r,ikö 
Oienßt.der Q;o8sen^ sonder», blieb seioes. Wthlspructe einge- 
denk: wer zum Tyrannen i geht, wMrd»Stlav*^). Aach Aristo* 
phanes, der seine Vorzüge im Vergleich mit Enrij^s wdU 
zu würdigen wusste, verdient nicht, ein Söldner der Aristocratie 
genannt zu werden. Aber die Schaiispieldichter empfiengeii einen 
Ehrensold, und waren unzüfHeden, "als man ihn verringerte ^ * ). 
Später dlchteteri Griechen «Is Schmeichler dÖrNachfolj^er' Alexan- 
ders und der Römern bei welchen feie Lohn, tfhterilält und eine 
gut besetzte Töfel fandeh. ' . < • / 
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Chor. Sehaiispieler. 107 

Dte AUlenienser hatten ein fernes Gehör und hebten em 
glänzendes Gepränge. Ihre Schauspiele verursachten daher be^ 
deutende Kosten, besonders wegen des Chors, der auch ausser- 
halb des Theaters an Festtagen erschien^*), und fn keiner 
andern griechischen Stadt mit solchem Prunk '•). Man wählte 
fQr ihn die sehOrtöten Greise, wie die Thallophoren an den 
Panatbenften'^), Männer, Jöngliiige und Knabert. Der Chor 
wurde als der wesentlichste ThciJ des Schauspiels betrachtet, 
und die Cboregie als die wichtigste imter den Liturgien, aber 
sie erforderte auch den grössten Aufwand. Jeder Stamm wählte 
aus den Angesefaenstei» und Reichsten seinen Choregen, und 
dieser liess die Choreitlen durch einen von ihm bezahlten Leh^ 
rer, x^(*^^^^^^^^^s^ einüben«*), ergab ihnen Während der 
Lehrzeit Speise und Getränk, wodurch ihr Spre! zum Gewerbe 
wurde *•), besorgte die Ausstattung, und bezahlte den Flöten- 
spieler^^). So konnte er an einem einzigen Feste einen grossen 
Theil seines Vermögens aufopfern, oder es gänzlich erschöpfen * *). 
Im Uebermuth schickte der Demagog Demades 100 Fremde als 
Choreuten auf die Bühne J ' vvelches in der Stadt nicht erlaubt 
war**), und erlegte für jeden als Strafgeld 1000 Drachmen*'). 
Nach einer Aeusserung des Demosthenes wurde wenigstens in 
spätem Zeilen eine bestimmte Summe für die Schauspiele an 
den Panathenäen, Dionysien und andern Festen vom Staate 
ausgeworfen **j. Mochten die Choregen nicht gespart und die 



35) (Xenoph.) de rup. Athen. 3 d« 4. 
3Ö) Xemiph. Mein. 3, 3'§. 12,. Thuc 6, 16. 
^) Xennph. symp. 4 f. lt. 

3S) Antiphon, de eher. Or. Att. I, 73. Plut. Aristid. 1. 
30) Antiphon. I. c. 

40^ DeoNffiHi. c. Mld. Gr. Att. 4, 407. 

41) Ders. I. c. 480. Xen. de offic. magistr. eqiiit, 1. vgl. dieRe<.*h- 
nung bei Lysias Apulog. Or. kit 320. 

43) Demosth. c. Mid. 4701 43) Plut. Phot, 30. 

44) 1 PhiL. Or. Ath 4,!. 41 * 



Digitized by 



Google 



108 Aei^te. 

Dichter VorzüglicheiJ geteWct Imöen, ^"sicherte sie nicht vor 
dei) Launen und übertriebenen Ansprachen der Schauspieler. 
Einst verlangte ein Tragöde bei der AufTabrung eines Stücks, 
in welchem er die Rolle einer Königinn spielte, ein zahlreiches 
Gefolge schön gekleideter Dienerinnen, und weigerte sk;h, auf*^ 
zutreten, ais es ihm nicht bewilligt wurde; der Choreg Melan* 
thius zog ihn mit Gewalt auf die Btthne"^^)» An dem Stande 
der Schauspieler haftete keine Makel wie in Born; sie werdeti 
selbst unter den Gesandten genannt, z* B. Aristodemus^ der zu 
Philipp gieng ^®), und oft übemabmen die Dichter neben ihnen 
eine Rolle; wie aber nach dem Vorigen der Chor nicht unent-* 
geltlich mitwirkte, so waren sie Banatföen, weil sie Lohn 
empflengen. Zum Th^il mochten sie auch dareh ihre Leicht- 
(iftrtigkeit und durch Mangel an Bildung Anstoss geben, ob' 
gleich der Tadel bei Aristoteles zu' allgemein gehalten und zu 
str^ige ist; darnach waren die nieisten Nichtswürdige, die über 
ihren Beruf die Redekunst und die Philosophie vemachlftssigten, 
uQd bald schwelgten, bald hungerten*^). 

A e r s t e* 

Nicht jeder ist fQr die Gaben der Poesie empfänglich, wp? 
gegen das Bedürfniss der Hülfe in leiblicher Noth mh jedem 
aufdrangt. Geschickte Aerzte waren Griechen und Barbaren 
willkommen**). Griechen schufen die Wissenschaft, und auch 
die wissenschaftliche Heilkunde, die Pythagoreer in Croton> uod 
in andern Städten von Unteritalien, und als sie verfolgt wur- 
den, auch im Osten-, die Asciepiaden in Cos*«*), aus deren 
Schule Hippocrates hervorgiertg, in Cnidus, dem Geburtsorte 
des Ctesias, der Artaxerxes IL heilte*^), und in Rl^odus: 



45) Plut. I. c. 19. 

46) Demosth. de fals. leg. Orat. Alt 4, M9. p. topon. das» 206. 
Aesdiin. de fala. leg. das. 3,' 319 u. 320. 

47) Problem, ed. Lugd. B. II, % 821. Geü. 20; 4. 

48) Oben 9. 8. A. 48 u. 9. 5. A. 28.: 

48a) Herod. 3, 131. 49) Ph]t.*Artax. 1 i. M - 
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idie «yrenSifiiehen Aerzte-* ^X uad. seit Herophiliis aus Chalcedo«, 
dein grossen Anetom und Zeitgenossen der ersten PtolemAer, 
dije alexundrinischen, 

lu Massilia * » ), Athen * ' % und in andern Städten • ^ ) ww- 
den Aerzte vom Staate besoldet. Dem Crotoniaten Demooedes 
im 6. Jahrhundert v.Chr. gabAegina 1 Talent, fast 1500 Tha- 
ler, Athen 100 Minen, Polycrates 2 Talente, und Darius Hy- 
staspis nach einer Cur fUrstlii^ Ueschenke ^ ^). Die Kranken 
1(1 Allien bewiesen sich mit der Zeit weniger dankbar ^ * ), in- 
dess halten die Aerzte auch eiiteEinnühnie dnrcb ibre Schiller, 
welche ein Lelirgeid bezahlen uRissten, wie die jungen Ikiid- 
werker^^). Um Euthydemus begreiflich zuinacheu, dass tnäri 
Dicht ohue die ndthigen Kenntnisse Stantsuiann ^eiu kGJiiie, 
fülirt Socrates einen Mann redend ein, welcher den A£henien.sern 
m^i: whiilt micJi zuru Arzt, ich iiabe zwar diese Kunst bei 
nieinandem erlernt, aber ich werde ea durch Versuche an euch 
iiacliholen * ' ), In den Arzneibiiden verweilten auch Müssig- 
gäriger und Wüstlinge **)» Daher wird TiinarcliUK von Aeschines 
beschuldigt, er hähe sich beiEuthydicus im Pir&eu^ unter dem 
Naineti seines Schülers aufgehalten, nin sich preis zugeben*^). 
Viel beschäftigte Aerzte konuten nicht aller Kunden selbst war- 
ten i sie halten Gehülfen, Preie und Sclaven^^). Aber alle, 
wie reich sie auch sein mochten, w^iren Gewerbtreibende, Ba- 
nflusen^O^ obgleich Socrates ihre Kunst über die der Küche 
und IMcker erhebt ^^), und Menecrates ausSyracus in künig- 
lidiein Schmuck einberzog, und sieb Zeus nannte, auch in 
einen) Brieft an Philipp von Macedonien, der ihm in der Ant- 



50) Herod. I. c. Öl) Strabo 4, 1. p. 291. Tauchn. 

53) Xenoph. Mem. 4, 1 8- ö. 

53) Diod. 12, la. Ders. 1, 88 sa^t es von Aegypien. 

54) Herod. 3, H9-^I32.: Alben. 12, 22. p. 522. 

55) Arist. Plutv 407. . ; • • 5ö) Plato Meno. «0. 
57) XtnoplL L er. . ' 5S) Oben J. ». A. 11. 
59) c. Tim. Or. Att 3, «2. . ÖO) Plalo Leg. 4, 720. 

61) Ders. Gorg. 512. 62) Ders. 1. c 517 und ßi^ 
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wort gesanden Meiiscfaenverstaiid wQnsdite*')- 0^ Handd»- 
ieute, wdche Heilkräuter und Atmliche Dinge M hertten, untere 
schieden sich nicht von den Krämern ^'^), und die Verkftüfor 
von geheimen MitMn wurden gesucht und als Marktschreier 
verachtet ••). 

in. 

Athleten. 

In keiner Einrichtung spiegelt sich der hellenische Geist 
so treu und lebendig, als in der Athletik, und sie bezeichnet 
zugleich wie nichts Anderes im Gegensatze zu den Kämpfen 
der Gladiatoren die Verschiedenheit zwischen Griechenland und 
Rom. Die Athleten waren nicht darauf angewiesen, einander 
zu verwunden und zu morden; Blutvergiesseri und Verstüm- 
melung des (legners untersagten sogar die Gesetze, die sie 
freilich, besonders in spätem Zeiten, nicht immer beobachteten ••). 
Bei ihrem Wettstreit im Fünfkampf, nevza&kov. im Laufen, 
Springen, Discus- und Speerwerfen und Ringen, im Faustkampf 
und im Pancration, Faustkampf und Ringen, durften sie auf 
die regste Theilnahme aller Griechen rechnen. Ihr Sieg in den 
vier feierlichen Spielen beglückte den Staat, welchen sie ver- 
traten, mehr als eine gewonnene Schlacht; kein Bürger, der 
sich durch Klugheit und eine nützliche Thätigkeit auszeichnete, 
ja kein Feldherr wurde geehrt wie sie*^); Olympionike zu 
sein, war fast rühmlicher als in Rom Triumphator«'), und 
mit der höchsten Bewunderung blickte man auf den, welcher 
in allen vier Spielen gesiegt hatte, neQioöovixr^g, wie Thea- 
genes von Thasos u. A. Athen begnadigte den Rbodier Do- 



63) Athen. 7, S3 und 84. p. 969. AeHan. 13, 51. Das Letzt er- 
zählt Plutarch von Agesilaus. Ages. 31. Apophth. reg. et inp. und 
laconica. 64) (Aristot) Oeeon. % I. 

65) AristiJph. Thesmopb. 504. 66) Lucian. Anaciurs. 8. 3 I. 

67) Isoer. Epist. 8. Or. Att. 2, 4ii. : 

69) Cic. p. Place. 13. 
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I 

rie»^ tat» ei" Im KH^ twttSpdHl» gefangen genommen wurde, 
weil er früher in den heiligen Spielen siegte •®). 

Dermoch w«ren d^ Athleten Banansen, nicht die JOnglInge 
und Männer, welche sidi aus eigenem Antrrebe und auf eigene 
Kosten der Ehre wegen als AgcMtiisten bei den< Späten betbei- 
Kgten. Phayltos, der Crotoniat, • wurde in den Py thien bekriinzt, 
und foeht fOr die C^iedien bei Salamis^®). Ohne selbst zu 
kftmpt^n, sduekten Andere Wagen 2u den Weltrennen; Ald- 
Madte sandte sieben, mehr afe irgend ein Prr>-atoiann vor ihm, 
iiacb Olympia^*), aber er mochte sich so wenig mit der 
Athletik befassen-, als Epaminondas^'^), Phikpoemen ^ ^) oder 
Alexander, der sich nur mit Königen messen wollte ^^)« EHe 
Oyiimastik sollte die Kräfte des Körpers entwickeln, sie war 
ein Therl der Erziebang'*>, för die Athleten wurde «ie ein 
Handwerk, welches der Dichter Xenophanes^ aus Colophon fOr 
ifRiiOtz erklärte'^), und auchPiutarch so gering sehät^ dass 
nach semer Meinung alle Siege in den Olympien «md Pythien 
nicht eine Wafltenthat des Pelopidas aufwogen''')* Soteven 
waren zwar von diesem Berufe ausgeschlossen^^), in der 
H^e( gehörteA aber die Athleten zu den armen imd niedrigen 
Ciassen ' ?). Der Staat beköstigte sie während der Vorübungen, 
und gab ihnen Gtekl ^^'X ein Aufwand, welchen Solon beschränkte, 
der Sieger in den Olympia sollte nar mit 500, in den Isthmien 
mit lOODractuaen belohot werden, und so nach Verhältniss in 
lien übrigen Spielen **;. ' 



69) Xenoph. Hell. 1, 5. Thuc. 3, 8. Pausan. 6, 7. §. 2. 

70) Herod. 8, 47. Pausan. 10, 9. §.1. 

71) Thuojd. d»;16., ny Cornel. Nep. Epara. % 
73) Plut. Philg^ 3, , : 74) Ders. Alex. 4. 

75) Arist Pol ß, 3. g. 3. ■ 7ft) Athen. 10, ö. p..414. 

"77) Pelop. 34.. / ■ 

.78) AescbiR. c Tiniarcii. Qr. Att. d, 394. 

.79) Isoer. de big; Or. Att. ,2. p. 42^/ - 

60) Diog^ U 1, 3. 9. 56* , Athen.. L .c . . 

81) Plut. Solon. 23. Diog. L I. c* «. ö5. 
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Bei d^ ttendwericern sflaste man UntOehägkeit zum Kjnega- 
djenst voraus, und auch deshalb wurden sie \^rad)tet; derselbe 
Vorwurf traf die gefidierten Athleten von Fach, die gedungenen. 
Iß der Zeit dier Uebungen enthielten sie sich des Weins und 
des Umgangs mit Frauen ^ ^X sie Qberludeu sich aber m dem 
Maasse mit nat^baflen Speisen,, dass dadurch eine unförmlicbe 
.Körpermile entstand ^ ^); Hermes weigert sich, Danmaias in 
seinen Kahn aufzunehmen, weil er fS^obtet, dieser werde; sin- 
ken ^^). Beispiele von dem ungewöhnlichen Hunger der Athl^ 
ien giebt Athenäus*^). Dazu kam die einseitige Ausbikiung 
des Körpers, und die Vernachlfissigung des Geistes, da die 
Seelenkräfte schon durch ihre Lebensweise geschwilcht wur- 
den ^*). Eine Verbindung der Musik im weitern Sinne des 
Worles mit der Gymnastik, welche Plato fordert, kannten die 
ivenigsten^^). Weim sie nicht mehr an den Festen aiiftritit^, 
und zum Ruhme ihres Vaterlandes bdgetragen hatten« so leb^ 
ten sie oft auch ferner auf dessen Kosten, oder. sie unter- 
richteten als Gymnasien in ihrer Kunst; der Lohndieimt dauerte 
fort««). 

Rom sah die ersten Athleten 186 v.Chr. bei den Spielen 
des AL Fulvius Nobilior nach dem Kriege mitAetolien, Grieehen, 
die ita) nach Italien gefolgt waren**). Etwas später fonden 
dagegen die römisct^ien Fechterspiete im Osten Eingang*^). 
Als dte Athenienser eiest beschlossen, Gladiatoren kämpfen zu 
lassen, sagte ihnen der Philosoph Demonax aus Gyprus, ein 
Freund des Lucian, beschliesst zuvor, den Altar der Barmher- 
zigkeit fortzuschaffen »0. 



82) Aeli^. 11, 3. 

83) PlHt. Philop. 3. Galen. Protrept. 9 f. Arist. Pol. 8, S. §. 3 
bis 5. 4. §. 1. 84) Lucian; Uori. Dlal. 10. S* S- 

85) 10, 4. p. 412 u. 5. p. 413. 86) fsocr. de %ig. f. e. 

87) Plato de rep. 3, 410. Oben §. 13. A. 93. 

88) Aelian. % t). Paus. 6, 10. {. 2. Lucian. de conscrib. hist. §. 3.5. 

89) Liv. 39, 22. Vgl. Valer. M. 2, 4. S- 7; unten §. 48. A« 70. 

90) Ders.41,20. Lucian Toxar. 59. Philostr. vit. Apolldn. 4, 93. 

91) Lucian. Demon. S. 67. 
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Die Allen koniiihen oft darauf znrflck, dass die Athletik 
nicht die Weihe zum Krieger gebe; sie hatte auch nicht diesen 
Zweck; keine einzelne Classe von Bürgern, sondern mit eini- 
gen Ausnahmen alle waren zur Vertheidigung des Vaterlandes 
und zu ihrer Ausrüstung auf eigene Kosten verpflichtet. Ursprüng- 
lich kannte man weder Miethtruppen noch Löhnung für die 
Bürger, und jene wurden früher geworben als diese besoldet. 
Das Werbesystem sollte zuerst nur das Heer verstärken. Mit 
der Zeit entzogen sich die Bürger so Viel als möglich den 
Beschwerden und Gefahren des Krieges; Selbstsucht, Liebe 
2uin Wohlleben erstickten den Gemeinsinn, die Sitte, Fremde, 
wemi auch nicht ausschliesslich, kämpfen zu lassen, nahm 
überhand. An Stinjinen, wekhe davor warnten, fehlte es nicht • * >. 
Im frühesten Alterlhum wurden dfe Carter als Seeräuber ge- 
fürchtet, und weil sie für jeden die Waffen trugen, verachtet • *). 
Athen miettiete im pelopontiesi^chen Kriege 1300 Thracier, Bar- 
baren, ftrti) durch Körperkraft und Muth empfolrien; es entliess 
8fe bald, die Kosten, eine Drachme täglich für den Mannf, 
waren zu grofes**). 

Unter den Griechen fochten die Cretenser schon in den 
messenischen Kriegen für Sparta®*), und dann, wie ausser 
ihnen besonders die Arcadier**), für Alle, die sie bezahlen 
konnten. Die Länder wurden in dem Kampfe der mächtigsten 
um die Herrschaft verwüstet, von den Bundesliäuptern aus- 
gesogen, und durch bürgerliche Unruhen zerrüttet, welches 
Athen, Sparta und Theben beförderten, da sie ihnen in häu- 
figem Wechsel ihre Verfassung aufdrangen, und die von ihnen 
begünstigte, siegende Partei, die democratische oder aristocra- 



92) Demosth. II. Olynth. Or. AU. 4, 23. 24. Ders. PI. hil. 4,42. 
Isoer. de pace. das. 2, 188. 

93) Strabo 14, 2 p. ilO. Tauchn. 

94) Thuc. 7, 27-30. 95) Oben §. 8. A. 96. 
96) Herod. 8, 26. Thue. 7^ 57. 

I> r a m « n n , Arbe it«r n. Com manLiteii OriechonlAnds o. Roms. 8 
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tische, die andre vertrieb.., NuQ 'HklKe^ie Noth die Reihen ge- 
dt|ngener Krieger, und der Süiat war ^u L^nde uqd zU|r See 
der stürkste, der am meisten zu zahlen vermochte ®T), Las^^t 
uns eine Anleihe znachen, sagten die corinthischen , Gesandten 
in Sparta, dann können wir durch hohem Sold die Schiffs- 
niannscluifll: der Athen ienser an uns ziehen ; ihre Streitkraft]^ 
sind mehr erkaufte hIs eigene^«). Mangel an Unterhalt^ Ver- 
iHTigen nach Beute ^ Abneigung gegen friedliche Beschäftigui^^ 
und wilde Baufltist Hessen jede andre Bücksicht vergessen* 
„Keiner bedauert es, dass Viele, vom Hunger gezwungen, für 
Feinde gegen Freunde fechtend Sterinen) über d^§ Unglück, 
weielies die Dichter ersinnen, werden Thräiien vergossen;'^®.)* 
Darin aber, dass Griechen aueh in Kriegen der Nicbtr 
griecben und sogar gegen^ Stamnfigenossen. aof clein Kan;ipr- 
platze erschienen, zeigt sich eine ganzliqbe VerlHugaung de3 
Ntttionalstolzes, der sich in Worten oft genug kund ,gab«^z*^• 
in j4cn folgenden: Das menschliche Geschiec^it bei^teiU aus Uelf 
jenen und Barba^ren ' ° ^) , und diese sind von ^er .Matur be- 
stimmt, ^neclite zu sein, wie die Hellenen, üj[)er m zu iim- 
sehen'). Wenn dem persischen Hofe und seinen Grois^en spilphe 
Aeusserungen , die man nicht bloss vpn Pliilosopben, hörte, 
hinterbracht wurden, so konnten sie nur Lachen errßgen^ da 
die bevorzugten Sterblichen sie bald um Geld, Schiffe und 
Truppen, bald bei dem ewig^ Hader mit den Ebenbürtigen 
um Vennitteluiig ersuchten, der JGIrQsskonig Frieden unter ihnen 
stiften und die Bedingungen vorschreiben durfte, und si.e iu 
^ine l^ger oder ancli in die. seiner Feinde kampn, Blut, und 
Leben feil zu bieten* Alle. Fälle der letztern Art erwähoep, 
lilesse die Ge^chicläte der Griechen aus der, spätem Zeit er- 
zählen. Aegypten empörte sich 414 v. Chr. gegen Daraus IL 
und hatte bis auf Artaxerxes IIL eigene Regenten.^ Gegen 



97) \gl Diod. 20, 75. 9S) Thuc 1, '121.. 

99) Isoer. P^neg. Qr. Att. 2, 84. 
100) Platü Politicus 262. 1) Aristol. Pol^.1,,4.S.{J. 7.6.$. I. 
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Nectanehus L rüstete der zweHe Artoxerxes. Auf seinen Wunsch 
schickten A'e Athenienser Iphicrates, der seine Miethtruppen, 
12,000 Mmin, grösstentheijs Griechen, befehligen soilte, aber 
mit drni Satrapen* Phamabaztis zerßel. Diess trug dazu bei, 
dass das Unternehmen missiang^). Ehrgeiz und Hass gegen 
Persien bewogen Agesitous, «ich mit dem folgenden Könige von 
Aegypten, Tadios, gegen jenen Artaxerxes zu verbinden. „Es 
schien dem greteen Feldherrn, der för den ersten in Griechen- 
.land galt, nicht wohl anzustehen, dass er sich einem Barbaren, 
einem Rebellen verfeaufte^^ ^). Ihm war der Oberbefehl, nnd 
Cbttbrias, dem Attiemenser, die FQhrung der Flotte zugesagt. 
Tachos fibergab' ihm' aber mir die 10,000 griechischen Söldner, 
uid als er naeh^Pboenizien zog, warf sich Nectanebus II. zum 
Körtige au^' von AgesSaäs «nterstotzt, der mit grossen Summen 
sich einschiffte, und auf der Rückreise starb*). Nectanebus 
wurde von Artaxerxes III. bei Pelusium geschlagen, wo Griechen 
gegen Griechen für Barbaren fochten. Er hatte ans Eifersucht 
die %erfiahfer^taii?iMiilhrer .der HMMrv|»pen nicht befragt, und 
entfloh nach Aethiopien^). (Seja Atisstrauen gegen die Frem- 
den war einigenmssen dadurch gerechtfertigt, dass Mentor, der 
Rhodier /In seinem Dienst, zum Feinde Übergieng <^). Für den 
dritten Damis kämpften Griechen noch in seiner letzten Sehlacht, 
naehd^i ileir klug entworfene Feld^gäplan des Rhodiers Memnon 
durdi desseft ^ilötzHehen Tod und durch die Schuld der Vor- 
namen Perser vereitelt war^;. 

Diese Söldnerschaft war Banausie, nicht aber der Kriegs- 
dienst des Bürgers, der sein Vaterland vertheidigte, und Löh- 
nung erhielt, denn er griff nicht, um zu erwerben, nicht des 



2) Diod. 15, 4! f. Com Nep. Iph. 2. 

3) Plut Ages. 3Ö. 

- 4).Dßrs. Agp5< 37, W Xenopb. Agßs. ,2. Com. Nep. Agies. 8. 
Cbabr. 2. Diod 15, 92. 

ö) Diod. lö, 4(5-51. 6) Dm. 16, 4Ö. 47. 49. 

73 Dere. 17, 18. und, .$9. ArdAB. 1, 15. 2, 1. 

8* 
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Geldes wegen zu den WaiTen, es wurde ifatn ntir dadurch' ei^ 
leichtert. Wie die Athenienser keine Erniedrigung darin sahen^ 
dass der Staat sie fQr den Besueh der Voiksversamralungen 
uikI der Gerichte entschädigte«), so war es ihnen nur erwünscht^ 
dass Pericles Sold und Verpflegung der BOrgeranliz einfQhrte. 
Er hatte die Bundescasse von Delos oach Athen verlegt, u«d 
sich dadurch die Mittel verschafft*). Die Zahlung beschrankte 
sich auf die Zeit der Feldzüge ' **), und der Betrag war nictit 
immer derselbe. Als die Athenienser im peloponnesiischen Kriege 
Potidäa belagerten, empfleng der Schwerbewaifnete zwei Dnaeh- 
men täglich * ' % eine für ihn und eine zweite jBör den Die- 
ner. Der Schiffsmannschaft gab man gewöhnlich drei Obolen 
oder jeine halbe Drachme'^); so auch Lysander, der einen 
vierten zulegte, alsGyrus ihm seinen^Sdbatz goöffli^ ha^>'). 

8. 18.- 

Habsveht im fiegf^isatz der Abaelgniig g^^gm 
Gewerbe. 

Die Griechen, bei welche ein Erworben durch Arbwt fflr 
ungeziemend galt, schienen sieh damit eine seltene Uneigen^ 
nötzigkeit zu bezeugen. Diese Tugend war aber den meiiten 
so fremd, dass viebnehr die Habsucht, frAeova&o, sidi allein 
National fehler herausstellt. Wir mOsseh dal)ei verweilen, da 
es sowohl mit dem Vorigen als mit der Frage zusamraei^ängt, 
wie communistische Ideen und Bestrebungen entstehen konnt^nu 
Der Verwahrung bedarf es nicht, dass wir weder das Bezüg- 
liche in dem System eines geistreichen Philosophen aus einer 
so schmutzigen Quelle ableiten, noch die bewunderungswürdi- 



a) Oben §. 9 nach A. 68. 9) Plut. PericI. 11, lt. Dfod. 1^, 38. 

10) Plut PericI. 11; vgl. Xenoph. Anab. t, I. 

11) Etwa lOSilbergr. Thuc. 3, 17. 

12) Ders. 8, 45.' IM Plut. Lys. 4. 
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gen Eigenschaften und Leistungen' eines hochbegabten Volks 
Ober die Scbattenseile in seinem Leben verkennen. Ist es eine 
Einseitigkeit, Fehler und Gebrechen zu schildern, weil der Ge- 
genstand der Untersuchung es mit skjh bringt, so haben grosse 
Gesehichtschreiber des Alterthuins sieh deren schuldig gemacht* ♦), 
aech wird sichr das Folgende nur auf ihre eigenen Aussagen 
stutzen. Die Römer und andere Nationen haben sich in den 
Zeiten ihrer Entartung ebenfalls durch eine schnöde Habsucht, 
avaritia, entehrt; vitiaerunt, donechomines**); darin liegt aber 
' keine Rechtfertigung Itlr die Griechen, urid kein Beweis, dass 
jener- Vorwurf sie nicht vorzugsweise (Hfit, so wönig äh in 
den Beispielen von Entfmitsamkeit und Hochherzigkeit in ihrer 
Geschichte. Pie Begeisterung för den Ruhm, fBr Freiheit und 
Vaterland, vermag niedrige Leidenschaften zurückzudrängen und 
för den AugenbHck zu Verkappen, und in edlen Gemöthern fin- 
den sie nie eine Stätte. 

DieAthenienser ehtsagten auf den Antrag des Themistocies 
der Ausbeute aus den Silbergrijben bei Laurium, zehn Drach- 
men für den Einzelnen, um sie auf den Schiffsbau zu verwen- 
den '•)• Themistocies sprach in der Volksversammlung von 
einem nützlichen Unternehmen, über welches er sich öffentlich 
nicht äussern könne; er wollte die griechische Flotte bei Pa- 
gasÄ in Thessalien verbrennen. Auf die Bemerkung des Aristi- 
dcs, an welchen er mit seinem Geheiraniss gewiesen war, sein 
Vortmben sei nützlich aber nicht gerecht, wurde es verworfen * ^}, 
Ein Grieche aus Zelea in Mysien, Arthmius, kam mit persi- 
schem Gelde nach dem Peloponnes und dann auch zu den 
Atheniensern. Ohne Zweifel entgieng es ihm nicht, dass der 
Zweck seiner Sendung, sie empörte; obgläch er es nicht wagte, 
^e ZQ versuchen, wurde er entfernt, und in einer Inschrift ftlr 



U) Vgl. u. a. Thttc 3, 92. Sallust. Catil. 10 f. Tacit. Hist. 1, % 

15) Tacit. Hist 4, 74. 

16) Herod. 7, 144. Pfat. Themist. 4. 

17) Piut. i. c 30. Cic. de off. 3, 11. 
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ehrlos und f(lr einen Feind der Griechm erklärt^ ^). Unddoeb 
hatte weder Attica noch das (U>rige Griechenkuid L^t^rfloss nn 
Schät^n. Xerxes hörte von Deinaratus, dem vertriebenen KOr 
nige von Sparta in sänem Gefolge, die Armyth sm skis^w 
Gefährtion von Hellas gewesen'^), undPolybtus sagt, noch 
zu seiner Zeit könne man aus der beweglichen Habe desgaiH 
zen Peloponnes, wenn man die Sclaven aqsnehme, roebt 
6000 Talente aufbringen * °). Unter der Regjearung deszwetten 
Artaxerxes gerieth Tithraustes, der Satrap im vordern Asteii, 
durch Agesilaus ins Gedränge. Er kannte die Erbitterung der 
Griechen gegen Spaiia; um aber desto gßwihser durdi einen 
Krieg in Europa, durch den corinthisohen 394 v. Chr., den 
Sturm von sich abzulenken, liess er durch den Rhodi^r 1'imo-r 
crates 50 Talente unt^r die einflus^reichsten Bttrger vertbeüen- 
Die Athenienser nahmen sein Gold nicb^ i\n, sie verbandea siofa 
aus andern Gründen mit Spartas Feinden'*). . 

Auch einzelne hervorragende Mäjaner werden WiCgw ihrer 
Uneigennützigkeit gerühmt Einjge besassen ererbtes Vermö* 
gßn^'); andere blieben nach Verhältniss arm, obgleich in der 
griechischen wie in der röuuscbeq Gesobichte das Begrftbuias 
auf Kosten des Staates, der sie ehren , wollte, o(l ni/t Unrecht 
als Beweis ftlr ihre Dürftigkeit erwähnt wird. Das Ge^ ver* 
mocIUe nichts über Aristjdes^^), und ihni glichen Perjdes, 
y^r^f.iatwv xQ€iaau)v, %Q^f4. iiMQouxv^g ' '*), undsein F.reund 
^phialtes, durch welchen der Areop^gi^ sein^. politische, QewaH 



18) Demosth. 111. Phil. Or. Att. 4, 110. Ders.de falsa leg. das. 088. 
Aeschin c. Ctesiph. Or. Att. 3, 471. Plut. themist. 6. 

19) H«rod. 7, 102. J0) 2, «2. 

, 2U Xenoph. HclL 3, 5^ 4, 9 S9^, m baheo nichts empfiangen,«!. 
Plut. Ages. 15 ihre Demagogen seien bestochen; wäre es gegründet, so 
würde Xenoph., der Freund der Lacedämonier, ihre Namen nicht ver- 
schwiegen haben, wie «r 4ie Erkauften in (Jen aa^ern Stä()te|i jiiennt. 

22) Plut. Pelop. 3. , : , 

23) Corn. Nopos. Arist. 1 u. 3. Plut. Afist. I. Aelian.2, 43. 11, 9. 

24) Thuc. 2, 60 u. 65.\PIut P«ricl, Iff.: . \ 
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Vwlor**); fbmer Pelopid»«««), EpaminondBB*^), und Pho- 
eioti''^); selbst Lysander berefcherte sich nicht*®). Diese Aüs- 
nahinefi waren nicht die einzigen. Im Allgemeinen wurde aber 
die Tugend der Enthaltsamkeit lange zuvor an den Griechen 
vermiäst, ehe noch der peloponnesische und die Folgenden Kriege, 
die Maeedonier und die Romer unsägliches Elend Ober sie brach- 
ten, und mit itim Sobwdgerei und Sefbstsuoht, Verschwendung 
im Privatleben und Kargheit gegen das Vaterland gleichen Sehritt 
hielten**), Solon trug anfteigs Bedenken, als Gesetzgeber 
aufzutreten, weit är den GMddurst, q)iXoiQijfAai:iav; der einen 
Partei, und denUebermuth der andern fUrchtete*^). Nachdem 
Zeugniss 4les Theogms, um 500 v. Chn, achteten die Mega- 
renser, «eine Landsleute, nieMs als Geld'^). Plato rQgt an 
«einen Zettgenbsseti die Liebe zum Reiehthum, die ihnen nicht 
erlaebe, aa^etwas Anderes zu denken, alts an den täglichen 
Gewinn^*), tn derHoftMng, sagt Isocrales den Atheniensern, 
die Besit^Hingen in ded Städten wieder zu erhatten, hört ihr 
es gern, dass noan zum Kri^e rätb; aud) den Rächten ge- 
tilgt nicht, was sie haben, sie verlangen immer mehr'*). Man 
dachte, wie Charon zu Hentocs sprieht, das Gold bat einen 
grossen Reiz'*). Thucydides ^ndet in der Habsucht und ii^ 
Ehrgeiz die Ursache der Spaltungen unfter den Griechen*«) 
oed die Aussidit auf eine unennes$liche Beute in Asien, von 
welcher man übertriebene Vorstellungen hatte, ffibrte dem jUn^- 
^n Gyr«8 grieobische SCHchier zu'^). 



25) Plut.Pericl. 10. Ael.ll.cc. 26) Ael. Jl. cc. 
27) Cornel. Nep. Epam. 2—4. Ael. II. cc. 
28), Comel. Nep. Phoc. I. Plnt Phoc. 18. AeK II cc. 
29) Oben %: 8.^ A. 6. 
> 30) Plttt. Pboc. i23. Is^cr. de pa<^6 Or; Att. 2, 188 u. igS spricht 
von der anogta der Athen. 

31) Plut. S«)lon 14. 32) Reliq. ed. Weickw. v. 1 f. 

33) de ie^. 8, 831: 34) 1. c. 178. . 

35) Lacl*n..'mort. dial. IV. 36) 3, 82. 
37) Xenoph. Anab. 6, 2 §. 4 u. l7. 



Digitized by 



Google 



120 Habsudit. 

Unter diesen Umst&iKlen wudierte der Verratti. Es wurde 
ein Gewerbe, vor dem Volke, im Rath, auf GesandschaRen utid 
m Felde das Vertrauen der Mitbikger zu missbrauchen, sie 
bei dem Feinde zu verdächtigen, und ihm di^iigen zu be- 
zeichnen, welche das Vaterland, zu retten sucfateo. Hippias, 
Themistocies, Pausanias und AIcibiades gieogen aus Ehrgeiz 
oder Rachsucht, oder weit man sie in der Hdmath verfolgte, 
in die feindlichen Lager, nicht, weil sie erkauft waren; Andere 
begünstigten die Unterdrücker für Geld von dem Ein%lie der 
Perser bis auf die Römer ^^). Zur Zeit Philipps von Mace- 
donien fanden sich'nicht yjbm einigen, sondern tei aUen HeUe- 
neu auf gleiche Weise Verräther und Besteohliclie, im Güttera 
verhasste Menschen, in so grosser Anzahl wie nie zuvor^^*). 
Demosthenes nennt Aescbines^^) und viele Aiidere^*), m' 
Verzeichniss, welches Polybius missfiel, weil der Redner seine 
Arcadier und. die Messenier nicht ausnifiimt^^), während er 
selbst von den Werkzeugen der Römer mit Abscheu spricht * '). 

Den Spartanern bezeugt Aelian, dass sie dem Gekle wie 
dem Feinde zu widerstehen vermochten^*). So unbedingt 
will Plutarch sie nicht loben; 500 Jahre, meint er, seien sie 
den lycurgischen Gesetzen treu geblieben, dann habe »eh die 
Begierde nach ßeichtluim eingeschlichen * 0. Polybius wälzt 
einen grossen Tbeil der Schuld auf jene Gesetze: sie haben 
die Privatverbä^tnisse gut gieordnet und tapfere Krieger gebildet, 
zugleich aber sei dadurch ein leidenschaftüdies Streben nfteb 
Herrschaft und Reichthum entstanden ^ ®). Richtiger hätte er 
gesagt, die Leidenschaften seien durch Gesetz und Erziehung 



38) Vgl. 4 Uobersidit bei Pausan. 7, 10. 

30) Deinosth. de coron. Or. Alt. 4, 319. . Diod. 1^« 54. 

40) Decororv I.e. 210. defolaaleg, 4, 300. (Flut.) X orat. itschin. 
Philostr. Vit. soph. 1, 18. Lips. 

41) De ctw(m. 215 u. besofiders 301. 

4^) 17, 14. . 43) Oben §. 15. A. 35. 

44) 14, 44. 45) ln«tit lacon. «. 43. 

46) 0, 48. 
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gewaisam unterMckt, und der Zwang hrte sich bä der dtn- 
Bocb uovermeidiichen Eotwick^ng des socialen und poiitfscb«! 
Lebens dur^ Zfigetlosigkeit bestraft. Nach einer Bemerkung 
des Jsoerates gereioMe ^die sogenannt» Herrschaft^ den Aibe^ 
ntensern und Lacedämoniern zum Verderbs, diesen aber in 
körzerer Zat; ihre Veritesuog, die 700 Jahr befand ^ wurde 
sdmeil ersehOttert uad fast gftnsildi aufgehoben, dte Privaten 
wurden ungerecht Und geldgierig, und der Staat behMxlette die 
Bundesgenass^ Qbermfitbig und begehrte frenodes Gut*')* 

Nicht Gleichgtlltfgkeit gegen das Geld, sondern die Scheu 
vor einem Kriege in weiter Feme bestimmte Cleomenes I., de)r 
sich auch Qbrigens mit dem Gewissen und den Gesetzen ab* 
zufinden wusste, Aristagoras von Milet kein Gehör zu geben, 
als dieser von den Schätzen Asiens zu ihm sprach, um in 
einem Aufhihr der Jonier Htüh zu erhalten**). Eurybiades, 
der Oberfl^herr der Griechen g^gen Xerxes, wollte sich aus 
Furcht vor der feindlichen Uebermacht mit der Flotte von Eubda 
zurQckzieben. Unter ihm befehligte Themistocles, welchem die 
Euböer 30 Tatente gaben, damit er jenes Vorhaben verhinderte. 
Er gewann Eurybiades mit fQnf, und Adimantus, den Anführer 
der Corinthier, mit drei Talenten; die Qbrigen behielt er ffir 
sieh. So folgte die Schlacht bei Artemisium, die er unabhängig 
von demGeWe aus strategischen Gründen beschlossen hatte *•)• 
Die Könige Leotychides und Plistoanax, der Rathgeber des letz- 
tern Gieandridas, und dieEphoren wurden ebenfalls bestochen, 
ondGylippus, der Sohn des Cleandridas, beslahl den Sdiatz ^ ^). 
Trotz aller Verbote fiinden die Summen, welche Lysander nach 
Cannien schickte, bald den Weg in die Gassen der Privatper- 
sonen '^>i So lange Sparta im Besitze der HegenMme war, 
mussten die Bundesgenossen jahrlich 1000 Talente steuern'^), 



47) Depace. Or. Att. 3, 190. 48) Herod. 5, 4Ö u. 97. 

49) Ders. 8, 4 u. 5. Plut Themist. 7. Ders. de Herod. Bi«iigti.34. 

aO) Oben {• 8. A. 100 f. u. A. 9. 

51) Das. A. 8. 52) Diod^ 14, 10. 
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und in ded Stftdten erpresstön BeineSMUmko*, die-^HM»]^ 
isteui ' ^ ). i(n AiHkiige dts 4 Mdumderts v. €1». soUle (Dleoh 
Byraus mft 5000 Manfi den Tarentiofirny w^richi^Geid und-SebiOB 
•gaben^ gegen 6it Lucaner Beistand leisten^ er bemkztä 4en 
Auftrag «ip Plünderung von Freund und Feind *♦)• Ein Ora- 
icel verkündigte, durch Habsucht werde Sparta uiiiteligeben>^), 
<und es gesciiab. Die Regierang metchte' sieb seit Lysonäer 
durch mftft^tose Forderungen an Jie Griechen' und dunh' un- 
gerechte Kriege verhasst; im eigenen Lande* raubten • die H^^ 
cben-^®), ^urch jedes Mittel, mir. nicht durch Arbeit vf^e man 
«rwefhen^^), und nach der Niederlage uod FiunM de«, dritten 
fleonftenest un» dieJAitte des dntlm^ Jabrhiuid^s v. Chr« ^mr 
IcMiOen. die Ephoren sogar den Thron*®). 

Athep . echielt 4()8^ v« Qhr. nach Sparia den Ob^befiobl 
^egen die Perser. Es bestioimle^ M^ie viel dieBundesgenosaeQ 
in die Kriegs«kasse in Deios zahlen sollten,» im Ganzen <4fi0 Ta^ 
Jent?,: und ernannte die Hellenotamiea oder SchatEbeamtjH) ^®). 
IHe.Grieebeip,. ßo viel^ sich de^en nicht erwehflan kdnntfii, 
musstea iti[[n. steuern, auch als von Peraien tee^Gefehr mehr 
(Jrobte;. sie wurden gezwungen i sich in s^iaeiat Mmiem fl^lit 
fipre^e».7«u lassen, und ihre Undereien mit. seinen^C:olcrnis(«n 
^41 %ilen^''), LH3d endUch m^ es die Bundea^asse voUfDe» 
los* hinweg^, uqter dem^ Vorwande, ^s sie detrt nieht .vor deu 
Barbaren gesichert sei ® O* Von \ dtm Tribut <Keaer Untert^ane^ 
et^epg das Volk £ccl«sjasten* und Rjcht^raold, ueid 4a$ 
Theatergeid^^); auch die Wablen.wurdea eiuträgMeh,, dainao 
in ,dem: grossen atti^hen Beiche. die hQhern Aemter gßrufliit 



53) Ders.Lo (Xenoph.ldetepiLae^a*H. föftcr: PafiftfrOr, AUi^;?l. 
^4)Diod. 90- JP4 u; |05. • Liv. 10». 2. Atheb- m #^. p.M)054: 

55) Pausan. 9, 32. Flut. Instit. lacon. 8. 42. Cic. de off 2, 22. 

56) Oben §. 8. A. 12. u. A. 23. 

57) Pliit." Cledte. 9. .' ^ 68)-Tolyb.: 4, «5. > v :< 
öft*.Thöc I, 06. , : : ' 

60) Oben §. 9. A. 75. u. n&cb Anra^ 8&i / .- ^ '^' 

61) Oben §. U. AI 9. ^ 62) Oben 8. 9. k. «3 f*.« • j 
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Opfern erkaufte. ^Wir haben viele Gesetee« sie 8iod uns ater 
60 gleiebgaUigy ciaas wir obneracbtet der Todesatrafev mit wel«- 
cher sie Bestechungen verpOoen, eben die, weteba sifb an 
offlsnbiursteii dieses Verbrechens schuldig laa^hen, zu Feidherreii 
wfthlen, itiid den Meistbietenden die obersten Stellen feben^ ^ *). 
^Einige behauplen, wenn jeaaiid qait Gelde zum Ratte oder 
21110 Volke komme, so werde über seine Saehe verbamWt; ich 
ffiöohte iimm darin beiattiikaien, 6^& m Athen Vieles mit GeMe 
durehgesets^ wird, und dass es noch mehr der Fall sein würde, 
weno sich mehr Zahkode fänden^ ^^). Lainaehus, ^ Ha- 
ros".®^), wurde nicht. g$achtet, wieil et acm war««). Wenige 
wagte» eSt^vQO dem Kriege mit Symcus.abzuratlien^ in wel<- 
cbem er dis L€t)en verlor; das Vc^k hofila van oeuen Erobe- 
rangen grosse Schätze , «nd das Iteer Sicherung des SoMes 
Ibr immer. Solche Rücksichten leiteten die arbeitscheue Menge 
bei ihren BesobUssen«^). 

In alteren Zeiteu prOfta man sorgfältig selbst die Abkunft 
eines BChrgersobns, ehe er in das Verzeicfaniss der Geschlechter 
genossen oder Phratoren, xotyov oder ipfatopi^M^ y^of^inch 
%9iQv, und dann nach erreichter Volljährigkeit In die Liste der 
Angehörigen seiner Gemeinde, der Demoten, l^S^aifj^^ßv 
yqdfAfAaxuoy , eingeschrieben wurde ^^). Fremde nahm man 
nur in das Bürgerrecht auf, wenn sie sich dessen würdig ge* 
zeigt, und die Athenienser in zwei Versammlungen, und zwar 
io der zweiten mehr, als 6000 dafür gestimmt haMan, und auch 
dann wurden sie nur Demoten, nicht Pbratoran, ufld ein An>- 
kläger konate durch d^ Beweis, dass man gesetzwidrig verr 



03) (socr. de pace Or. Alt. 2. 189. vgl. Etyin. M. SsxMai. 

64) (Xenoph ) de rep Athen. 3, {. 3. 

Ü6) Aristopb. Ran. ICm. 
. 6»).Piut,Alcib.2l. Nie. J5, ygL Tbue. 0, 101. 

61) Tbuc. 6» 24. 

68) Demostti. c. Leothar* Or . Att, «, 33i u. 33). Harpocit xoty. 
^j lill^UQx* YQafjm* bei Deioo9th« cEttbal. j5, 630. jnü. ist dec erste 
Ausdruck offeiW in dir Bedeutung des zweiten gobraadit. 
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AAreR wair, den Beschloss ungültig machen ^^)* Später wur 
das BQrgerrecht feil. 9,Einst verliehen es iKe Atfaenienser dem 
Könige von Macedonien, Perdiccas, weil er nach d^r Sdilaeht 
bei PlatA& die Niederlage der Barbaren vottendete^ ^ Be* 
lohnang gait damals fUr ehrenvoll; jetzt wird sie gering 
geachtet, weil fluchwürdige Rbetoren — Den^ago^n ^ des 
Gewinns wegen sie beantragen, eure Geschenke und Ehren- 
bezeugungen wie Dinge ohne' Wertb zu dem niedrigsten Preise 
virkaufan^^ ^ ^). Mit Geide konnte man bei den Demeten und tbrtia 
Vorsteher,, dem Demarchen, Alles erreichen, durch den letztem 
^cb, dass Borger eis unberechtigt ausgeslossen wurden , in* 
dem «r unter dem Vorgeben, die Bllrgerliste sei verloren ge- 
gangen, von neuem über sie stimmen liess^*). Halbbürtige» 
unehellg Erzeugte und Schiven waren trotz Pericles Gesetz über 
die Voilbürtigkeit^*), welches der Archont EucHdes- erneuerte, 
gut genug, wenn sie zahlten ^ ' ). Augustus verbot diesen Han- 
del, als nur noch eine ferne Vergangenheit Athen mit Glanz 
umgab, und sein Bürgerrecht längst nicht mehr mit äussern 
Vortheiten verbunden war'*). 

So viel im Allgemeinen. In dem Leben der Männer, welche 
die Geachichte nennt, finden sich immer häufiger Spuren von 
der Macht des Geldes. Hippias sammelte Schätze^ nicht bloss, 
weil er nicht anders bestehen konnte ' *). Ihm glichen in die- 
ser Hinsicht seine Feinde, die Alcmäoniden ; doch erzählte man 
wohl nur, um 6s zu erklären, dass ihr Geschlecht in dem ar- 
men Athen reich wurde, Alcmäon, der Sohn des Megacles, 
habe sich in Dölphi um die Lydier verdient gemacht, und sei 
deshalb an den Hof des Crösus beschieden. Der König erlaubte 



69) (Demostb.) o. Neaer. Or. Att. 5, «60. 

70) Demnsth. c. Aristocrat. 4. 617. Ders. nsgi iri;>%o|, 4, 135, 
Wo übrigens gesagt wird, Perdicc. habe das Bürgerrecht nieht erhalten. 

71) DerL c. Eubulid. », 590. 72) Plut. Pericl. 37. 

7dl Afistot Pol. 6> 8. Q. 9. Aristoph. A^es. 76i. Gic. p. Bi^. 11 
74) Dio Cass. 54, 7. 75) Ob. §. 12. A. 9^ 
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ihm, aa viel €lold zu nehmen, als er zutragen venäOge« wwranf 
er es in einem weiten Gewsnde, in 4er PuaBbekleidung und 
selbst hn Munde forttrug; CrOsus lachte, ued. ffigto nicht ge^ 
nngere Geschenke hinzu ^ *). Aroadrache Ueberütifer kamen in 
das Lager des Xerxes, und berichteten auf Befrageoi dttss die 
(kriechen in den olympischen Spielen nicht um Geld, sondern 
um einen Otivenkranz ktopften^ worauf ein Perser «usrfef:- 
Mardonius, gegen weiche Feinde hast du ons gefahrt!'^) Dem 
widersprach der Raih der Thetmner, Mardohius müge den An-* 
gesehensten in den Stidten Geld schicken, dann wtlrden die 
Griechen nicht einig bleiben; kn Verhauen auf seih Heer hieit 
er €s IQr Qberfiassig^*). Etwa hundert Jahr spMer wurde das 
Mitjei mit Erfolg von Tithraustes angewandt^»). 

Ein Grieche sagt von seinen Zeitgenossen: niemand thut 
etwas iui6enst*<>). So war es schon froher* <), md die 
Nachricht, Anytus, der 460 v. Chr. wegen Stflnne Pytos mit 
der Flotte nicht entsetzen konnte, habe seine Richter in Athen 
zuerst bestochen, beruht auf einem irrthum*'). „Was ^ die 
UrsHehe, dass Hellas sich in einem krankhaften Zustande . bet- 
findet? Neid, wenn jemand etwas erhalten hat, Gel&chter, wenn 
er es gesteht, Verzeihung fQr die Ueberwiesenen, Hass, wenn 
man sie tadelt, und alles Andere, was mit den Bestechungien 
zusammenhangt^'«'). „Einst wurden die Namen deijenigen, 
welche sich der Bestechungen schuldig machten, auf Säulen 
eingegraben; jetzt ist es anders; doch warum seil ich eucb^ 
Athenienser, anklagen, da die übrigen Hellenen um niiMs besser 
sffld"**). „Eure Vorfahren errichteten herrliche GebÄude Ar 
den Staat; im Privatleben waren $ie so anspruchslos, dass man 
die Wohnungen des Aristides, Miltiades, Themistocles und der 



7«) Herod. 6, 195. T?) Dera. 8, W. 

78) Dera. 9, 2. 79) Oben A. 31. 

80) Polyb. 18, 17. 81) Oben A. 54. 

83) Diod. 13, Ol. Piut. Coriel 14. Harpotr. //«««(«y. 
m Deriiostb. lU. PhIL Gr. Att 4, ItO. 

84) Das. 111. 
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indeni bectlhmfen Minner nieht von denen ihrer Naobbarefi 
unterscheiden konnte; blickt nun «rrf die, welehejetet den Staut 
venvaM haben; arm wie sie waren, sind sie reiedf geworden, 
ihre Wohnungen sind prachtvoller ate die öffenfliwben** • * ). Auf 
XenophOn»Bemert[ung Jiber das gesetzmässigeSteMen in Sparte, 
erwiedert . der ' LaoedSnu)nier Chirisopbttsr ihr Athenrenser ver« 
steht es meisterhaft, wie ich hOre, ohnerectitet der damit verw 
hunilenen'G6M>r den Schate zu bestehten, und vor Andern 
versteten es die Besten, da ja die Besten bei euch regieren 
wollen^ ^). Phocion war bereu, zum Kriege zo rathen, wenn 
er' sehen wflrde, dacs die Jugend auf ihrem Pointen bh'eb, die 
Rdchen beisteuerten, und dieOemagogen denScIiatz nicht be^ 
raubten *'^). ' 

Die Feldherren hatten viMrzfigIffih Getegenheit, sich auf 
unerlaubte Weise zu bereichern. Von den athenlensmeten, Ty^^ 
dens und Adtmantus sagt nur Pansanias, sie seien bei Aegos 
Potamos von Lysander mit .Gelde gewomren, und (Mese Be- 
schuldigung^ wurde wahnsoheinlicb dadurch v^anjasst, dasa 
Tydeasaus^ Eifersucht Aicibiades nlM bei der Flotte dtdderi 
mochte*^). Aber Andere benutzten den Qberbetlehl: zur BefKe^ 
diguiig,4hrer Raubsucbt, und am scbaamlosesten Chares, ein 
GHostiing der Menge ^ -und eine Geisse! der Bundesgenossen, 
deren Ab&li von Athen 358 v. Chr. er durch Erpressungen 
wenigstens befiürderte. Er bedurfte viel, die Cither- und Flöten^ 
spieiermnen in seinem Gefolge zu unterhalten, Volk: und Rtebte? 
zu ^Bcheaicen,: und die Truppen an sieb zu. fesseln^ ^)) fOr 
Geld unteretützta er auch aus eigener KfocTitfyUe denSatrapei» 
Artatiazus, als dieaer ach empörte^**). 



85) Ders. 111. (II) Olynth. 4, 33 u. 34. c. Aristocr. 4, 610. Polyb 6, 5«. 

86) Xenoph. Airnb..^, 6 {. 16. Aristophanes mniit Siüwn alETCas- 
sendieb. Nub. 350. vgl. Eqa 249. 

87) Plut. Ph()c..23. ' ; - • , 

88) Pau«a». 10, 9. §, 5. Xenioph. »Hellrt. %a. .Plot Lys.-10. 

89) Athen. 12, 43 p. 5».A«chlli de folsrleg. Or. Mr^d^l. 

90) Diod. 16,22 
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Seine HaiHllongsWeise konote* da: keinair AnstiK geben^ 
wa dia meMea .^emnnt waren^ wie er, und nur .bedauerten, 
dasa ihoe» ntdit dieselben Mittel zu (iebote atanden. Die Sah 
pbiaten verkauften ihre Weisheit so tiieutr, dass der Arme sieh 
fiiat aissgescbloasen sab®^)« Bei deDbäuigenProKeasenltiel«^ 
teo'auch die Redner, ihre Ernte ^^>^ Hungernde undgewiaaen-^ 
loae Menacbeo^ die aus dem Anklagen: ein Geschäft, laachten^ 
arbetteteq ihnen in die Hände *t^); Zeugen undRkliter liesseo 
sich bestechen, ui& ni«ht leer aos^ttgeben ® ^ ) ; Erbschläoherei ^ ^> 
und d'eldheirathen waren in der Ordnang; ein Mädchen durfte 
nidit hoffen, an den Mann zu kommen, wenn es kern V«r^ 
mijgen beaaas^*). 

Auch die Götter raussten mit den Menschen theüem Die 
Phocenser pflügten und bestellten das Apollo geweihte Land 
bei Cirfha, dem Hafepplatze von Delphin Sie.wurden 4e§halb 
von dem Amphictyonen zu einer hohen Geldstrafe veruiftheilt, 
der aift sieb weder imterzieben konnten, nodi wollten. . Auf den 
Rath des Philomelus bemächtigten sie sich des Apollo-Tempels 
in Delphi und des Orakels, nach einem alten Recht, wie sie 
sagten. So begann 356 v. Chr. der phorensische oder heilige 
Krieg, welcher Philipp von Macedonien die Unterjochung der 
Gnechen erleichterte •^). Plrilomelus, zum Anföhrer gewählt, 
brauchte Geld für seine Söldner, und nahm aus jenem uner- 
messlich reichen Tempel®*) die Weihgeschenke®®). Diess 



Ol) men $. 14. 

92), Oben §. 15. Xenoph. Mem. 3, 5 §. 16. 

93) Oben 6, 15. A. 50. 

94) Cic. p. Flacc. 4: Testimoniorum religionera et fidem nunquam 
ista natio coluit. 

95) Lucian. Mort. Dial. VI. $. 3. 

96) Theognid. Eeliq. ed. Welcker. (Demoslh.) c. Neaer. Or. Att. 5, 546. 
Derooslh II. c. Aph(.b. 5, 128. Aelian. 6, 4 n. 10, 15. 

97) Diodor. 16, 23. 98) Strabo 9, 3. Tauclin. p. 279. 
99) So Diod. 16, 28 u. 30. u. Justin. 8, I. Nach Strabo I. c. seine 

Nacbf(»lger Onomarchus u. Phayllus; so auch Ephor. bei Athen. 6, 22. 
p. 232; sie mochten eine Nachlese halten. 
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118 HAbiiilMx 

bMt AdM und Sptaiä nicHl ab, «ich init Phocid z\x verMnden. 
Die LaeedAmoDier hatten den delphisch«! Apollo «tets vor an* 
dem Göttern verehrt; ihnen war aber ebenfalls eine Busse auf^ 
erlegt, weil ihr Feldherr PhMidas einst im Frieden die Cadinea 
besetzte; siebefiinden sich mit den Bundesgenossen in Reicher 
Lai^. Wenn Philomeios ihrem Könige Archidanus, seiner Ge- 
mahlinn Diniche, den Ephoren und Mitgliedern des Raths einen 
Theil der Beute zuwandte, wie Theopompus erzAhit, so be* 
sclileunigte er nur, was ohnehin beschlossen war^^*). Die 
delphischen Schfttze verbreiteten sieh ohnerachtet des Fluchs, 
welcher an ihnen haftete, durch Löhnung uiul Bestechung, und 
durch Geschenke andrer Art Ober das ganze Griechenland, und 
eben so schnell wurden sie vergeudet'). 



100) Pausan. 3« 10. d. 4. u. 4, 5. d. 1. Nach Diod. 16, 34 zahlte 
der König. 

1) Athen, 6, 19 p. m. vgl, 6, 90 a. 92 u. 13, 83 p. 005. 
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Zweiter Abscbnitt 



Co in vn u n 1 9 in u s. 



i 19. 

Uin manchen €inwörfen zu begegnen ^ wird ziiin voraus zu- 
gestanden, dass der CommuniBiniis ünler den Griechen selbst 
in der Theorie nicht zum vülJigeii Durcfibruch kam, da Platö 
die betreffenden Einrichtungen auf eirie Classe seinier Bürger 
beschränkte, und dass P>scheinungen in der Wirklichkeit theils 
mit Unrecht als conununistische bezeichnet sind, theils als ge- 
wattthStige Eingrifft in fremden Besitz angesehen Werden mös- 
seii, nicht als ein Verfahren, Ober welches man sich geeimgt 
hatte. Aber eben so nnlängbar ist die Idee, welche die Neuern 
vielfach beschäftigt, den Griechen weder in der Theorie noch 
Im Leben fremd gewesen- 

Die Reihe der Cnrnmunisten im bessern Sinne des Wor- 
tes wQrde mit Phythagoras beginnen, wenn ^r seinen philo- 
8öi*iscH - polrtischeh Vören'n äo geordnet hätte, wie die Neu- 
platoniker und andere Schriftsteller dei* i^pjtern Zeit berichteif. 
Darna(;h Qbergab^Q dJe£sQ|t^i^ker, welche in das Innere seines 
Heiligthums eingeführt wurden, einer gemeinsaqoen Casse, was 
sie beaässen, und da sie grösstentheils zu den Reichen und 

Dramann, Arbeiter k Commnnitten Orieohenlandi u. Borns. 9 
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130 CommuDismus. 

Vornehmen gehörten, so verfflgte man Ober bedeutende Sum- 
men; Eigenthum war nicht gestattet*). Die Sage mochte da- 
durch entstehen, dass die Esoteriker gleichsam eine Gesellschaft 
von Brüdern, eine Familie bildeten, coenobitisch zusammen 
wohnten^), und gemeinschaftliche Mahle hielten, zu deren 
Kosten jeder besonders beitragen musste. Oiess war nur bis 
zur Auflösung des Bundes möglich; aber auch später blieb den 
Pythagoreern der.Wahlspruoli, des Meistera.>heilig: Freunden 
ist Alles gemein"*}. Sie solHen Äi(?h -gegfe^ieitig unterstützen 
und in der Noth nicht verlassen. Die Hülfe wurde selbst aus 
weiter Ferne und persönlich Unbekannten gewahrt, wie dem 
Cyrenäer Prorus von Clinias in Tarent, als die;^r erfuhr, dass 
er sich zu seiner Schule ' benenne," und 'sein Vermögen ver- 
loren habe»). Noch vielmehr mochten die Pythagoreer ein- 
ander Beistand leisten, als sie verfolgt wurden, und gleiches 
Schicksal aus gleichen Ursachen die Bande zwischen Ihnen 
befestigte. . ,. . , \ 

Was ihnen angedichtet ist, das findet sich, bpi Plato. und 
^war viel weifer entwickelt. Es ändert rijchfs in def Sache^ 
dass er sein Ideal vom Staate nie im LebeUi darzusteUep ver- 
suchte^ — er reiste uicht in dieser Absicht und ipit solchen 
HülTnuiigen nach Sicilien — und das$ das IdeaJ und.dieVVirk- 
liciikeit bei ihm im Widerspruch einander b.erüjiren|, be^^nders 
da, wo er von der Gemeinschaft der Frauen i)n^,yon d,erßhe 
handelt; hier ist nur das Communistische ix\ Sieinen) Bilde ß.ine^ 
vüllkoiBsri^nen Staates darzutliua Einer Vorliebe für die iy- 
curgische Verfassung, die er übrigens nicht unbediiig,t billig 
ist zymTheil diß Verwandtschaft zwischen jseinen Philosophemen 



,2).JAinbliph. Pytl^g^.§^ 39.30, 12. 81.,lör7.,m, Porphyr. Py.Mu«. 
S, 20. biog. L.'9, §.10,/ Geli. I, 9. ft. 12. ' 

3) .lamblich. g. 29 und 98. ' • ' ' ' ' • 

' '4) Diog. L; 1. c' Plato % X T*». Arist. Wl. 2, 1 8:'4. Cf<^ 
de'6ff:.'l,--I6.!]eg;.l,-W.'^^ v. . ■ ■ .. ..::■. >....•'...- : 

: 1. a> JwaöKch* 9. M9. : öiod. fr. lifc X*.VQ|»JVw.p4Ö?nwk.Ww^el, . 
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Qimmw^$Diu?4 ist 

\}vA (Jerp iekien.izqzü§ßiwreij)en «). Er nennt, p^beneiaeuswertb, 
d«$s «JHß gleiche A^kemrttieilMng ohne Schwierigkeit ^i den 
Spart^ai^iecn «u)g^l)rt ^ei'Ji, niiKl aifi^ die Stellung ihrer Frauen 
und Krieger, die Erajebung ihrer Kimter und inehr^res Andere 
blieb, nicht ohne Einfluss, besonders in. dßn „Gesetzen", weni- 
ger in den „Politien", . , . . . 

Der drei Classen seiner Bürger, der Reg^ierenden, der 
Hüter oder Wächter, und der Gewer.btreibenden» Handwerker 
i|nd Ackerbauer, ist schon an einem andern Orte gedacht*). 
Die letztern sind ihrn fBr das Ganze von geringer Bedeutung*); 
er beschäftigt sich fast nur mit jden Hütern der Gesetze und 
der Stadt, und mit den Regierenden oder übrigkeiten, welche 
^us ihnen hervorgiengem * °). Die Hüter leben in Gemeinschaft 
der Weiber und Kinder**); (Jaraus folgt, dass die Eltern ihre 
Kinder,, diese ihrp Eltern nicht kennen**), und jeder in dem 
Andern einen Vater oder Bruder, eine^ Mutter oder Schwester 
au.erblipken glaubt *^),^ Für dieHütef giebt es hiernacii keine 
Ehe und keinen Hausstand mit seinen Mühen und Sorgen*^), 
aUe sind auf das Ei)gste verbunden., und streiten nicht über 
Mein und Dein. Das Weib, nur schwächer als der Mann, aber 
äbnh'ch begabt und von gleicher Natur * *)r ^H »" seinen Uebun- 
gen, an der Gymnastik und Musik Theii nehmen'*), an den 
Syssitiea ' ^), Geschäften ' *), FeldzOgen ' * ), und obrigkeitlichen 
Aemtern '^^J; gleicjh bei^echtigt stehen die Hüterinnen den Hütern 



6) Piu(. Lye. 31. i 

, 7) leg. 3, 685. S> Oben §, 7. A. 17, 

0) Das. A. la . JW) de rep. 3, 4H u. 414, 4, 4^28. 

11) Das. IS, 449 ü. 450. 8, 543. le^. 5, 739. Gell. 18, 1 §.8 

12) de rep. 5, 457 u. 460. 13) Das. 5, 463. 

14) Das. 5, 465. 15) D«8. 5,, 459 und 450< 

JQ) Das. A 4591« 450. leg. 7, 814. Timaeus. 18. 

17) leg. 6, 78ti5 y^l. AriatcH. .Pol, 2, 3. ö. -2. 

18) de rep. Ö,^J5, . . 

19) Das. 5, 469« 47|. Tjm. i c.) vgl AristoU i, c. |J. 

20) de rep. 5, 4tift. , . .', : . +^ ; , 
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zur Seite«"). Da die Kinder dem Staate, nidit" ^ett^6lte*rt 
gehören, so werden sie öffbntlicfi und gemeinsÄtti tihter-^titer 
Auföicht der Obrigkeiten erzogen«*), und wenn öte gftbrechffch 
oder von Schlechten erzeugt sind, .ausgesetzt*-»). > ' * 

Aus dem Vorigen ergieht sich die Geiüeinschäft d^f Güter 
von selbst«*). „Alles, was Eigenthura heisst, ist aus dfem 
Leben verbannt"«*). Plato gfeng also einen Schritt weiter als 
der spartanische Gesetzgeber, der tiur Gleichheit der GÖter y^ollte. 
Er zweifelt nicht daran, dass es nützlich sei, einen Staat nach 
seinen Ideen einzurichten, nur über die Möglichkeit; meint er, 
könne man streiten «•). „Was wir darüber gesaigt hftberi, ist 
nicht gänzlich nur frommer Wunsch, sondern zwar schwer aber 
doch irgendwie möglich, wenn wahre Philosophen, einer dddr 
mehrere, die höchste Gewalt haben** «^). «, 

Indess bestimmt Plato das Verhältniss zwischen den Ge- 
schlechtern auch anders als im Vorigen, jedoch so, dass das 
Communistische sich wieder herausstellt. „Ohhe Ordniing 'sftih 
zu vermischen ist wfeder fVomm in einer Stadt der Seligen; 
noch wird es die Obrigkeit gestatten. Wir haben also Hoch- 
zeiten auszurichten, und so heilige als möglich*'« »). Ehelosigkeit 
ist verpönt; wer 35 Jahre alt nicht geheirathet hat, wirdafeGelde 
und mit Atimie bestraft«^). Die Zahl dei* Ehen unter den Hütern 
hängt von den Regierenden ab, wetehe bei deri Verbindungen das 
Loos entscheiden lassen, und dahin wirken, dass der Staat 
nicht mehr und dicht weniger Bürger erhält, als er durch Kriege 
und Krankheiten verliert^®). Folglich hat die Ehie keine höhere 
Bedeutung ate* bei den 'Griechen überhaupt und besonders in 
ßparta, sie ist ein Mittel, dem Staate ^chteKjqder zu lief^^^^ 



21) Das. 5, 457. ' 7; 540. " ' '^ 

22) Das. 5, 460. 8, 54». i3> Das. 5, m. 460 lind 4^. 
24) Das. 8, b4%. - *25) lege 5,-' 7». ' •• 
26) de rep. 5, 457. 27) Das. 7,' 540. 

28) 'Das. 5, 458. - - %») leg. 4, 721. 6, 77^; ^''' 

30) de rep. 5, 400. Tim. 19. 31) de rep.l: b. -' ' " *'- 
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Keiner söl^pichTdarJlnafe^rüiebe'*) oder Blutec^^ 
a^uMig maßtien^nincl keiner mit einem ^n^rn Weibe ßiß.mit 
im (einigen .Umgang (^egen^^V Wenn aber M&nner und 
fifMien fiber diet Jahre der. Frucbtbarkeit hinaus sindi, können 
m ;aich vernriaeben mit wem sie wollen, nur mit keiner Tech- 
iler odOT) Mutter, «nd mit keinem Vater o^rSohn u.s.w* Wie 
wtttienrBii^ di«se>abef erkennen? Gar niqht;. ^onderii die Ki^ 
.•der,< weloto z/wiseben im sieberUeo und zehnten Monat nacb 
jemandes Verheirftthnng geboren werden, soU er Sohn, und 
Tocttf er,\ und m 'sotlen ihn Vnter nennen^ und diese Alle dür- 
fen einander nicht berühren ^f).* , , / 

. / Platogiebt ist einer Stelle zu erkennen, dass er den Spott 
wKzrger Le«tet4lKir seine Lehre von den Weibern nicht lUrcbte'^). 
(Ob^tiife. die Spötter, nicht von ihm genannt werden^ S4) <|aohte 
«idooh ohne Zweifel vorzOglich an Aristophanes, der in sei^ 
(nen. Ecdesiazusen jene Lehre Jächerliich' macbt Die Comöclie 
,wnrde frOhtf geschrieben, als diePolitien; man ternte. aber die 
Ideen; des Phüb^phen nicht erst durch seine Schrift, ^ODdeiin 
scton: vorher äurch seine YorMge. kennen, 'und der Diqhter 
iand xdarin. /einen willkommenen Stoff zur Ironie« Praxagora, 
;welch& idie Frauen mit Anspielung auf die Hüterinnen des Platp 
zum V Feldherrn wiUilen wollen ^^), verlangt. in einer Unter- 
redung mil Hirem Manne Blepyro$, das^ die Güter Allen gemein 
seieii, Tticht Reiche und Araae neben einander leben ^^).. Bier 
pyros üsgU ^ die Gemeinschaft ^ sich auch auf die Weiber er- 
streeke/-. P. Sie können sich jedem hingeben^ der sie begehrt? ^). 
'fi«;W<e 6ber, weim nun Alle zu der ScböasAea gehen ?^ P. Nier 
«Hindem.istves: gestattet, iNfliuep..einier; Hässlicbea. beigewohot 



32) leg. 8, 836. 838..ail.; ' * 33) Das. 8, 838. S „ ; .^ 

34) Das. 841. de refr.MI, 4il. lo t 

35) de rep. I. c. '? » y 3d); Das. 'ö, ?451. .! ;; /. t: 
37)eEccIea; MOJ. V : > t 38) 590. 605.'^10. . . . * 

39) 611. ' .:• .--.'i -t .»r ;. . -* .^ .<u : ui 
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134 GommtifiBmu^. 

hat^»). B. Und die hÄsslicheh MÄmw? -P. ^e 1«uern den 
schönen Weibern anr, die sich mit schönen Mflnniern nicht ein- 
lassen dürfen, bevor dfe hSssh'chen befriedigt sMid * *). B. Wie 
kann man bei sofcher Lebensweise die eigenen Kinder erkeftiien? 
P. Das ist gar nicht nöthig; die Kinder betrachten' all* «tew 
Mftnner als ihre Vater • *). B* Wenn «te aber jetzt sctiö« deA 
Vater erwörgeh, den «i^ kennen, wie vrerden sie Jeden Atlen 
lödten, den sie nicht kennien! P. Das geben Andere nicht tu; 
sonst beküihmerte man srch meht darum, wenn Scfiläge fielen; 
jetzt eilt man dem GeseMagetveh auf sem Geschrei i&o HMTe, 
aus Furcht, es sei der Vater *^). ^ * • 

Mit andern Waffen kämpft Afistotelesw Wenn die Ver- 
Mltnisse zwischen ihm und seineiti Lehrer PUito mit der 2eit 
feindlich wurden*^), so ist doich nicht darin , die Ursi^iie za 
«uohen, dass er die Ansiehten des: alteren Phitosöph^i flber 
den besten Staat verwirft „Die Reden des Socrates (Plato) 
sind allerdings zierlich und neu, es .ist aber vielleicht sehwer, 
in Altem ihre Richtigkeit zu verbürgen'^ ^<). Aristoteles erklänt 
sich gegen die Geineinsehaft der Güter*, sie macht die Tugend 
^r Freigebigkeit wunüglicb, welche Eigenthum voraussetzt**). 
Zwar scbemt eine Gesetzgebung dieser Art anneliinlidi und 
menschenfreundlich zu sein^ ziimal wenn man die ge^nwärti- 
gen Uebet vom Gegenthei) ableitet, aber die Prozesse Ober Ver^ 
trage, die falschen Ze«giris®e. und die Schmeidieleieci ^egeii 
Reiche haben nieht darin, sondern in der Scbleohtigkeit der 
Menschen ihren Grund ^/'^ Die Einheit > im Sttiate ist durcli 
die Erziehiifi^^u bewirken ^ durch die Sitten*, . die • Philosöpliie 
und die Gesetae*^). Au^ das gemeinsame (iut verwendet) 



40)615. 41)». . ^ ^ 

42) ($35. .«) «sa .) 

44) Diog L. -ö; •«. ^. »AelUrt. 3, 19. 4, 9. 

45) Pol. 2, a «.rS. * . *w 46) Das. 9, 2, f. ft^Uad ;7u 
47) Das. ö. 8 und 9. 48) Das. g. 10. .: ^ . ; , 



Digitized by 



Google 



Gemtttinis«^. 135 

m^ wanigcf-Slorgrait; da auf (bs^ ei^ci«^).. Ferner bat 
Soi^ivtes ntcht' giesagjU wie bei einer solchen Ceuheinschaft der 
ganze Staat eingerichtet werden äoll, und es ist schwer zu 
sagen. Dentim^eru die andern Btrger bestimmt er nichts; soll 
die GßBieinaohaft' sieh^ aof .sie aosdehnen« wie unterscheiden isie 
skh da»D von dieh Hatem? und wenn nichts sobesteben zvN^el 
&taakn in ernem^ jmd noch dazu einander entgegengesetzte^^). 
AiAlagen^und Prozesae^ welcbe sonst vopkomnren, sind hiiör 
tiao ebeniklls nicht zu vermeitfein. Freilich meint Socratea^ der 
-Bildung WBf^ wbide! eiä nicht Vieler Gtoetze bedürfen, unl 
jteen UtbeM zu lentg^he», und doch fordert. er Bildung nur 
,Ton<ifcn Höterh***;j - 

Wiis idie jOtioeinschafl der Frauen aniahgt, so Ufist sie 
^icliiiiDbt mit der Tugend der Enthaltsatfikeft vereinigen, denn 
HS ist schön, ciaes. i^emden Weibis iaus Siitsamkeit sich zu 
enthalte»^'). Unter kdner Bedingung dQrflen Eliegatten mit 
andern (FVau^D oder Männern im vertrauten Umgange leiben; 
tis werde nift Atitnie bestraft^ wenn es geschiebt, wMirend sile 
nocb zedgiAigsRlhig' sind *^). In Betreff der Kinder folgt aus 
der Lehi^ de^^Socrates, dass dem BQrger an tausend Söhne 
geboren, werde», und .zwar ist jeder der Sohn des Ersten 
Besten, und keiner bekimqaert sieb um ihn * ^). 

. . Mag mm iber.Arifitoteies Matin :und Wtib Qber die Tbiere 
erifebettv ^che bloss * de^ sinnlidte Trieb zusammenflihrt, und 
voh .den vorichiedehen E^ensohaßeni der , Geschlechter imd von 
ihrer Ergänzung durch einander sprechen**), so ist doch die 
Ehe fQr ihn wie för Plato nur ein Institut, durch welches der 
Staat vollgültige BQrger erhalt**). Daher gestattet er, Kinder 



49) Das. 2, I. 6. 10. i 

aO) Daai^,^^ I..I1; u. 1% 51) D^. §. U. < 
5i) Das. i. 7. 53) Pol. 7, 14. d. IQ. 

V- , 54).Da&!-2, 1. ^ Uj .•■ ' ■ .' ■■ 

J'i Wi a^con. ly 3.' Edikl Nieonfech/ 8,'I4. ' 
56) Pol. 1, 5. C-ta 7,14. i ' >^ ' 
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auszusetzen, welche ^egen ihrer Gebrecblidikeitilem'Stafile 
nichts sein kömien, uad unter Umstärulen die Frucht «bzu- 
treiben*'), * * , a 

Verlassen wir die Schute^ um zu ^hen, ob das Leben 
der Griechen, wenn auch our in gewissen Beziebunge» iiiMl 
ivorObergehend, an das piaionische Ideal erinnierL , SiMPta ^^ 
einst das Beispiel uneheUcher VerbiiKkmgen^ einer (lemeinseblifl 
der Weiber**). Nach der Erzählung ides Ephdrus, welcbe^ 
Justin folgt, schwüren die Aföfiner im arsten meäsehtsehen 
Kriege, vor der Eroberung des feindlichen Landes nicht in (fie 
Heimath zurQckzukehren. Sie fanden länger Widerstadd, ad« 
sie erwartet hatten. Ihre Frauen klagten nach zi^biv JAhimr, 
dass Mesaenien Nachwuchs an fiQrgern habe; das Vaterland 
nicht. Daher schickteo sie diö zu JQngiingen gereiften Kriegep, 
lür weiche der Eid kein Hindehiiss war,- nach ^Läcbnien^^ mit 
dein Auftrage, den Frauen übne Unterschied l^diziiwohnen. Die 
in diesen wilden Ehen erzeugen Kinder, verdchthch Partheoier, 
Jungfemkinder, genannt^ ohne Vater und ohite Erbe, fendes 
nach einer misslungenen Verschwörung unter der FQbfttng des 
Phalantus einen Zufiuchtsort InTarent^^K Anders iautetedie 
Sage bei Antiochus«®). Darnach wurden dj^eitigen.i welche 
sich weigerten, ins FeM zu ziehen, unter: dffi Helote» vepstos- 
setu und ihre w&hrend des Krieges geborneti Kinder Itif'ehrlos 
erklärt, und Parthenier genannt. Ate ihre Versthw^rung: ent«- 
deckt und vereitelt war, Hess man durch PiMlaotits^ den Ur«» 



57) Das. 7, 14. §. 10. . . _ , . ,^ 

58) Proiiiiscüds omnium feniinaruin c<»ncubitU8 permisere ; OMturioreni 
/fiiturani cdnceptionetn rati, si eam singulae per piures viros experirentur. 

Justin. 3, 4. I r v . ^',- ■ ü\\ iyix 

59>Strabo 6,.^ ^Pul^i Qxc Vülic« 19, 4 tfis iMai' VeL "ficript. 

Vol. 2. p. 3^i -:. . .; .- . :'. ,'.V •"• 

(K)) Strnbu 1. c. VergL Diodor. 15, 66 ttn^ bfei/üai. VetJ^cript. 

Vol. 2. pag. 10. Paus. I0< 10. i. XMkradid.Polt. PoMt pag. IS. 

Maxim. Tyr. Diss. 6. {• 8. Lactant. MO. i;i2l9 ! ~ '\ t^'^ 
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tKim idemribenv dsslOraM in Delphi Ober ^in«^ boflageti, 
¥^0 m sieti «nmedel» tonnten. E& eMschied fOr Tarent, im 
Lande dar JlB^ygen, und iüe Cölonisten würden von <lfn* fiaH- 
tereii Md von dieitCretai^en), welche steh dort frilterniedi»^ 
gelafisen^Uatten^'^ätfMddlictft^^tiomiteik Ersähkitisab 

4tag^' das Gepiiftge' de^'fjcdiebtung^' so'w^tt 9«> die-Fnmeii 
Mreillsri, «nd^soUen isie rechtfettigen^ ' Diiise; A-öMcs'ifi^ der 
'AbWesa^eit^der ^Mtfcnnec^ welobe nitM einrndliimner: im Felde 
aCfindeiv,^ der - sinnlichen Lost Sie* hatten girosse Freiheiten, 
mä man weiss inicht blas» ^^te de^iGesehlchte Ms.Afcibiiidea 
liep Tanfta; iHe Gaaiflblinln ides KOni^si^gis verf&bfte^')^<^ife 
aie^dtai/MNOelAnBlDh Hiiidtfeiai. NicM et^t in^B^iAterec iZieiiteh- 
stickte die Erzieftnng* in^iihnei Zuriil and ' Sitte *^)^ .und es ist 
et^ tiltohres WiQkt^:dfliss' däsiMteib !nal den Kleidern i die Sdbafinv- 
haftigkeit ablegt ^^). Was hier so dargestellt wird,^'alii!wuide 
^ 1 VW 4^ AföfWWEJ^ , «Kipc ym St^^te iv-^rwilas^, - *is .war eine 
?cilg*»!U?igpz«bmifi^liße©]Bipden^ . , . . . i; ..,. [ ; ; - 
"^ / rIndes»'J^iaQbteB fle^ete und Regieni^(WirkHcli.mBebe 
Mit:.emer ii^reQgen')SKte nnvertrliglieh^* Vert)indUQgeov> ^gleic^ 
in iSpa^ta . wie im übiigeii GriecheniaM Mönclgaaiie die. Regel 
WEHrB*). i>Dei1 KMig- Anaxandridais h^to^ gleiehaeitig 'zwM 
Frauen^ f ) , wie der^ aUere üipnysins • ^ > £s vereignete »eh 
dagegen^ jla» Srfider sur. Beschränkung. ides Hmishaltes ge^ 
meinsdiaMich mit Emer Frau iahten,; to klänge* man .dieActei- 
Josse niolA verfittteem/ oder tlieilen^ duritei und ven Eineai^ die 



61) riijt.' Älcib.'5"3. Athen: ri, 48, p. 5331. . . ' • 

'6«i^gurVp'tAnÄroifi;M"''Plät'o leg. I, 63T. 7,86^' AnsL l^ol! «j »• 

». ö und §, 7 u. 8. ^ •■.•..-". ^«1 ..:. \n\:\ 

63) Hemd. 1 , 8. Völlig nackt erschienen die spartan. Jungfrauen 
freilich bei den Uebungen und Festen nicht. 

64) Athw)..13^''aLf*pj.«ft. '^ * r- A !-t . ' :• 'm;,* 

ea)i itood^a, a«. 40.1 raasin. a, 3.i s 7. ( ^ ^^ ' ^ 

66) Plut« Dion. 3. Diod. 14, 441 MiAn.'tS; Ift ¥al;/U Ct^'lS 
ext. {• 4.^ A .<:.5.. '. .f"' .4} .-..>! .M-i-i' i: ri ,',/J li.i't (d; 
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B9^^ zu lim SysMieii M. mehrto^PinionaiifMAiibrui^ 
isehwierig und doch' oolbwendigi war, weil toan $(Mt'd8& volle 
-Bfiiigerrecht verwirkte ^'^V Frauert' ^rdeii JHijoli w\ ahderfe 
Miiuier für iromer oder «uF> einige Zeit akgiohretoo« Der K^üiig 
;AmtiNi wai*, asweuaal veriiei^alhcfty «Ine'Efben« ; fiR'sdnlrtir 
tteem Freunde Agetus, jtmi diisKo6tbal«te.isii;glbeBf^ wflMies 
er. verlangen wQrde^lund forderte 'von Mim deäsMben.EJdvufii 
diKnn «eilte GciiMihlinivv d^r jeniir uag^ aMr idüroh lu^n.Wort 
^ebühdenl e»tsagte. In der ^dritten Ehe- des Ariston wurde itor 
Mbhnlafige^KCrag'DeflniNttitt geboren*^*). Trog jemand B6«- 
jiel)en zu einer schOn^n Frauj so lieb ;ar sie; eitaie dassl eine 
-Seheidhng eribigte^' oder ein AejatartBt-MaDmJeMete'ZoCIiiisteQ 
«ines jQngern auf die ehettehbn Aeohte VerzicU^ ei wirdsbgiRf 
-versichert, Lyoong tiabe beiden .29ur firziehinglarftftiger BQrg^ 
iÄn»eordriet.^»> ::.-.■ .. -v • >• .^.'/ ■-■••..0 -... 

Das Gesete verfligte ztv>ar kdneOem^i^^hiift d^Wdbei^, 
wie in Plato*s Republik, es fibörWfee'^biet die Kirtädt^de^ 
^iesaamtheit, ao dass diri Eltern im Dunst* tderaeften'ihnfcn nur 
(das Oaseii» gabenv uiidi im aartesten AKeri fBr sie «oigten, 
twemi jene 4mdh dM Aeltesten der SttsnoüB es evIauWei iDerm 
die Neugebornfta worden-^wte vom. SftaaL. bestellte loderlDr Mm 
bestimmte Erzeugnisse ^ besiQhtfgt^ 'mid wenn ihre. k(?rperl(cfüs 
Besohaflbnheit ' semen Fbrütehiugfen ' an 1 den JcttoftigeM 'SOrg^ 
-entsprmdi, izurQekgegeben^ soüst laHer in: den Apeflicten des 
TayBetust ausgteetzt;') Im ersteig FaU war cte.firziehung^^vmh 
siebenten Jahre an eine Öffentliche und gemeinsame, folglich 
für alle dieselbe, und^ jeder Bürger befugt, im. Intejresse der 
^e^afpipthei^ Üf^ dieJ.iii^fendf zu.,wac^^ri,;^,^^^^^^ 
und zu bestralfen^**).' ^ y - - ^ ^ 

67) Polyb. oben A. 59. öS) MMd^;(V-6rtf* ' < ' '^^^ 

09) (Xenoph) de.rep^Ucl. *Folyl.Ltl^ Pbitl.yai<15t lU'^Hnp. 
4jyo^cJ^Uai&. Sil atftb -SMi. 44* M .>-(. .A •••••^! .K M cw^ 
70) Plut. Lyc 15—17. Instit lac. §. 8. Jusün. S, 3.i .? .i/'> 



Digitized by VjOOQ IC 



ComaMMsmiik L3D 

DiaSekiveB' eines Andern dui^e jed^ benutzen^ wMn tr 
sie gerade brauchte^ und dkftmr nitM; : sk wai-en Geneingol, 
^»thulD (Us Stealef >. Daher komites dief Herren nicht 
willkQhrticta (U)er sie ^cbalten, ^mt luefat Obcfr dieiGn^nse iwrv 
kalireDy fiid^r nwh GntdOnloeiij :freil«86enf^^^. Unler jener Bet- 
dH^ng standen aach Prente, Hohde und FYQcbie (tes MitbfiiH- 
gers dem S|[)artaiier'iiür Verffl^ig^^)« 

i^ Tolygainie m eMe beischrftnkti» Art des Commbn^s^ . 
mus}' mehrere oder viele Frauen tiaben Einen Mdnn. Angeb*- 
lieh erlaubte ein ee^etz den Athenfen^ern zur Zeit ^ des -Soerates 
«e V^rbirtddng iMt i^e) Frauen, Weil es ^ach Krteg< und P^ 
M-Menöchen *hlte'^«^). ' Nach dem %H5^r met dem Art- 
(^oteles* untergeschobenen Sdhrifl €ber den Adel hefrälheie itur 
SddrMes wftbrinil seiner Ehe mit Xanthippe die Töchf^ d^ 
berühinten Artstides, ' oder^ wie iMt BerieHtigiing gesagt wird, 
^e Enfeellttii) deiiselben,' Myrto'^^X Der Stoiker Panfikius «^ 
fthddtts im 2. Jahrhundert v. Chr. verwarf dies« Märchen^«). 
£in anderes he^ Eyrifi^s dad* Besetz bimtitzen, und mit so 
onglQokK(d]em Ei^e, dass er <ein Weiberfeind wutde'^). 
^ie hat Athen dtirdr ein so sdimacrhvoties und loMiehin un^ 
zweektnbsaflges MMel die Bevölkerung zu iM^en igesutibt; 

Es kannte arieh' kein« Gemänsdhaft der GOter hn Sinne 
des Plato, denn die Verlheifdng' d^r Misbeirte äite detl Berg- 
werkeui bei Lauriuin!^) und die Menden aus deinSobatze^^) 
hdOQMi oiebl' so gedeutet werden, indess regte sieb ^ U9tr 
Jflste. dieser Aft bei der ztinebHieodciRArinuib «ind>Genns$ßu^ 



li) Aftst. if^or. %' i ig.' 5. Plüt. tnstlt: lac. $. 23. " ' '^ 
1r2> Sfribo^g^'öi Tftucfrt. p. 1B9. ^ ' '* ^^ 

73) Arist. und Plut. iL cc. 

74) Diog. L. 2, Ö. g. 26. Athen. 13, 2. p. 550. Gell. 15, 20. {• 0* 

75) Dies. II. cc. «at. AristSdi 21. J - /i " 
70) Atiien. L c. i ■ . ' • 

77) Ders. 13, 5. pag.?557... (Wl..t!c. . . ( 

78) Oben {• IB. A. 16. 79) Da&i i^ß^A, fihf* : - 
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lier'Mengiß«'' {DembsMei^st indcMe )i8iA nur vmrBuUiHg'iiarQber 
Junssem: den^üOrfligen $«Uii nieMsiv^B dem' lenteogeii ;vißerden^ 
iWas derfiUat ffanen* «ev^ähpt^ gewis^6Leute>yveHiBn«belViil9(sfe 
•noan «auehTfdetl^ ^Hvatb^süzHin Anstmlroh niinint!; QDdfWeiiiso 
•nfle^ *!U»t ifvi ^ureif Augen sogleidi>:i3iD^^grbB»eri'4feruL{Mi,0i^ 
fljMbhen niQ98Clti> Lbbtfio uridiGüt .gesichert )seh€i^ wii dagaged 
bei Gefahren zur Rettung' dies .Vateriandes^Opftorbtingcb^^oiRl 
i|^^f.ltebwglBl^ w^Ärendi j^p vom jGwnf^gMt |feren/An*h^il er- 
.bftll^i?^ daß VBrnjfigi^n (jle$.iBii)^|qeT| 9l§; Eigcinthu» $Men^^^% 
;Niqirt..WojB* Deqspgpge^^ .y<Mrpßl)iT)e (|s^lbßto;wecM9n .verdprbliehe 
iB«ier4^nJ«,;Yolk^ „^wn jöhrt^ dw* m^e iFrei^bigkcKt 
,gc;wias<inn,»s^^/difif;€weUw eotectiaus dm&fim^ 

4ß$ Jtropw wtifldcr ein"?').^ Er eoM'etfpte dJe:-Zftüne.$«w 
;A«plw,;<ternii/.diaFrttot^Je(JwT^ wttrxtem bMt.tfig^ 

,Hf*V'0flton8 Taffil, mm ;nk*t föp/ajle so.döoh^far die tMrger 
jffffne^ OeioDs; liess -den Afmen; Geld, rektm,^, und isein Ge* 
.fdgQ die. Kleider , nirife JlMien . ♦au^Qh^ft)»^),^. :Uicl erji^'eriioht 
.daa:Vo|kp. ^a.^liolzier :F-Mpatrid^,.)de^Mdif Dmoum^uHmt^ 
.$cheMto|!/'und..ftii3h,7Ji Stparta» uelete,..4f(}pefi VerfiTa^sung; tr 
Jm\>i^'. Um im uur.4«raA» «die luedArn C^a^en sm Neueriit^ 
«en 9ti9uba|(enr W ausel^Hqb uod Jentoaiiv: ai jM^fr« ihre 
^Mageni.»U[befrJe*geo,rdftra!t w.rHeW8[Aft4w;es^*)egßtirt«n, eine 

ßi^ IMegarenser nlrtimen selbst^ Was man>ih 'Athm^flrai^ 
•M\\g gab^ ab jraob' der. Vertreibung ides Ty>*^f^^he0geiies 
M'Etide dei3>6.>MiPhäniA)rt8> vjjCto. die Vörhielhmet^'ünd'^e 
Geringen gegen einander aufstanden. Die Annen erzwangen 
den Zutritt t^ ^en Ri^jpjii^n . i|Bd fre^ £e#ri5^bjur\g,, y{ul auf 
Betrieb ihrer Führer die Rf3((^a\)^,^i,^^ 

80) iV. Philipp. Orat. AU.-!}: IW^-oAd I«*. v. i - (5 'f'* 

81) Plut. Ciin. 10. • •• ' ! / ' i 

82) Ders. I. c. Athen, li, W p.-^03. -"i ^' ' ^. <* C . 
88) Piüt.' QuÄtr^r;* lÄ'i •^'T .'H w. .hf .g .ihU» ^^T 
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-y «e SiKlveQsaiid/tdB) GthiiiMta^ flberiiiupt !l)e84rteii^li^ 
lrt)g08(mderteir^oiKr^i)ri9iii(l«irt, >80iidern.'>ib'e ittuptlinge ver** 
tiiejlten die Ländereien jahrlich nach Ueschlechtern .iUtid< Ver^ 
ifaMi8ihaft^,.^^>^' c^Uo^c^ in> •iiier'> andernitjlägeiTfl^ da sie 
m^ dem. AuMtbaltsoite ''weiWUkn:« ^> ;^^ 
Cttzekr EMrefS dei^ Ebe'verdientn ^K zriJWerMnt; dam 
sM -sind fasl^^dieiliinsigeti' BarMfeR^idie^sidh' oMt EMsm WeltMi 
begnügen, sehr wenige ausgentmYrna^innil^ tl^dcheiiMniMi «Mit 
der Sinnenlust, sondern ihres Adels wegen eheliche Verbia- 
dungen eingehf**»). ^j, ,^ , , , . _ .. n ,.. 

In der That wird von andern Völkerp jidaß jGegßntheil 
gesagt, aber nicht immer mit Recht So erzählt Theopompus, 
der an sich nicht glaubwürdig ist, in Etrnrien seien die Wei- 
ber Allen gemein gewesen, and keiner habe seinen Vater ge- 
kannt ••). 

Dasselbe berichtet Heroctot von den Agathyrsen im jetzi- 
gen Siebenbürgen, mit dem Zusatz, sie haben wie Brüder mit 
einander gelebt, ohne Neid und Feindschaft * 0- 

Die griechischen Colonisten am Pontus Euxinus und in 
Thracien mochten nach flüchtigen Beobachtungen oder unsichern 
Gerüchten solche Nachrichten verbreiten. Von einem Steppen- 
volke in Scythien, welches sich von der Milch nährte, und 
deshalb den Namen Galactophagen erhielt, wollte man wissen, 
dass es bei gemeinsamem Besitz der Güter und Frauen sich 
als Eine Familie betrachtete, die Aeltern von den Jüngern Väter, 
die Jüngern von jenen Söhne genannt wurden, und die gleich- 
zeitig Gehörnen Brüder ^^). 

In Limyra, einer Stadt in Lycien, herrschte im Verkehr 
mit den Frauen völlige Freiheit; die Kinder genossen bis zum 



84) Caes. B. G. 4, 1. 6, 32. Tacit. Genn. 26. 

a5) Tacit. I. c. 18. 

86) Athen. 12, 14. pag. 517. 

87) 4, 104. Stob. Serm. 144. 

88) Nicol Dam. ed. Orell. pag. 140 
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flhiKeD iähi tim igtodinscMUicte'Efiiiebuogf duKi JOergab 
mau m dep MInnärn, mftwelcten isie (ie:fliei8le AebnliefakM 
taten««). . ..',.. - vi; u^ -:.: 

> Auch AfKca tnusste «dnen Bditrag^liefern.^fDi^ MacUyir 
und; Auaeer V Nflchbiuren der Lotai^e» am ttitonmehen Sea« 
vermischten aicb irat de» Frauen >^nad) Art; der THiei^^ ^ In 
fi^m dritten Monat versanunetten ^ich^die Mftnner^ deti Vater 
emes Kindo» ttl besttmniaii^^*) 



80) Ders. pag. 146. Stob. Serm. 145. ^ 
90) Hferod. 4, 180. 
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Rom. 
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Erster AbscholtL 



Die Arbeiter. 



. $. 20; - 

Einleitiiiig« 

Es möge gestattet £iem, einige allgemeine Bemerkungen voraos'^ 
zuschicken. 

Jede» Volk' bat seine Au^äbe, und es kann nrcbt getadelt 
werden, wenn es nicht ist wie ein aTideres. Athen und Rom 
glichen zwei verscbJedenenr Welten, und beide waren gross in 
ihrer Art. Dort findet man jugendlichen Frohsinn, flppiges 
Phantasieleben, Speculation, allseitiges Forschen nach jedem 
WissenswQrdtgen, und bezaubernde Schöpfungen der schönen 
Kunst; bei den ROmfeiti zeigt sich Jahrhunderte von dem Allen 
nichts. Mit mftnnllchem Ernist, den ein langer Kampf um die 
Existenz i^ ihnen nRhrt^, nahmen sie die Richtung auf das 
Praclische. Die Familie mit Ihren strengen Ordnungen war die 
Schute des künftigen Borgers; in ihr lernte er Gehörsam gegen 
Gesetz und Obrigkeit, und Achtung vor „der Sitte der Väter". 
So mochte man Rom die Wohnung der BQrgertugend nennen^ ^), 
und rfihmen, dass es durcb seine Tugenden gross geworden 



Ol) Gic. de or. 1, 44. - 

D r n m an n , Arbeiter n. CJommaiiiitoii Oriechenlandt u. Roms. 1 
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sei^'), und kein anderer Staat einen solchen Reichthum an 
guten Beispielen besitze*^). Die Religion bat wesentlich darauf 
eingewirkt. In Griechenland gab sie Dichtern und KQnstlern 
den edelsten Vorwurf; in Rom weihte sie Haus und Staat zu 
einem Tempel, in welchem die Ehrfurcht vor den Göttern Eide 
und Verträge heiligte, die ErfUllung jeder Pflicht zu einer Ge- 
wissenssache, die Loosung, Deos esse, qui Romanum ac^u- 
vent®^), zu einem. Glant^sartiltel inAclitoi'<|er bei v^^^ 
Seuchen, nach den tagen am Alliä, bei uaudium und Cannae, 
und bei dem Anblick des Feindes vor den Thoren den Mutb 
erhielt und die Kraft verlieh, sich wieder aufzurichten. Ea 
est Romana gefs^*. |uje'yif|a«jqj^scep^ letllat**;. In der 
That schien eine höhere Hand Rom zu beschützen; dasSprüch- 
wort fortes fortuna ac^juvat*«) bewährte sich. Nach der Sage 
sah sich schon Ancus Marcius veranlasst, Fortuna einen Tem- 
pel zu erbauen«^). Plutarch meint, man könne fragen, ob 
Rom seine Macht der Tagend oder* dem Glück verdanke ••). 
Zu. den günstige .^rejgiussen rechnet (^ .«^uch, deuJrQhz^ig^ 
Tod Alexanders^*); Livius dagegen fragt, mit weichem £rr 
folge würde d^ Kön/g nficb ((er EroberungiiAjspieu&Ruin an-^ 
gegriffen haben, und er entscheid^ für Roip: den.Si^v^bücgt^ 
diesem die Menge und Tapfi^kei^/seiw, Kriegßr, ^^ höbe Be- 
gabung seiner Feldherren uod seio^ Glücki Alei^ander h&tte eß 
nicht mit Partus zu thun getmbt, und DPfibtiQitlQdieq, m^f^ 
mit Julien, mit. einem Volke, welclies siicl), 800 Jahr im iwrieg/ 
fUbren eeüt^t. hatte ■ ^^)t , L&qger als ifgetKiieja.^i:Hifre&,dei| 
TiMg^n^eo der Väter tr^eu') 'konnte es vpn l^e^n Frennien 
Uiiierwii^nden Wjefden;. aur durch eigene Sicbuld gier^ e^ uuter* 
:. Rom tiaitte eineQ bevorrpcl^teu Ade)^ ße Ratriciery .we^dif 
ucs^irünglich aileju Bür^ger 'yvareni^ die PriesterthQmer ujn(J,di« 

, 92) Gell. 20, 1. 8. "381 ' ' 03) Liv. praef. 

Ö4) Ders. 6, 12. ' ' ' 95) Ders. 0, 3 ftn. 
9«) Ders. 34, 87. ' ' «7) PlutArdi de Fort. Rhm. 8; 
Das. 1. 99) Das. 13. 



100) 9, 17. 18. 1) Liv. ^efj 
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fibrigen AmMr verwalteten, und den grOssten Tteil des er^ 
oberteir oder GMeinlandes zur Benutzung übernahmen. Unter 
ibr«n Setmtjie standen die von \hnm tfbbAngigen dienten, nicht 
Sciaven und nicht Bürger, mit der Verpflichtung, ihnen mh 
Leben und Gut gewärtig zu sein, wogegen sie von ihnen mit 
Acker versorgt, und vor Gericht und bei andern öffenthcben 
Handlungen verfretfen wurden. PfeNger waren die freien aber 
nicht stimiuRkbigen Bürger mit verliSHtnissmfissjg geringem Acker- 
besitz und mit dem Rechte, selbst vor Gericht zu erscheinen. 
Eiue tiefe Kiu|t trennte sie auch insofern von dem Adel, als 
dieser sich nicht mit ihnen verschwägerte. Der KOnig Servius 
Tulbus verschaffte ihnen das Stimmrecht, welches er durch die 
Eintheilung der BQrger nach dem Wohnsitz und nach dem Ver^ 
mögen vorbereitete. Statt der alten, auf der Abkunft beruhen- 
den, rein patricischen drei Tribus bildete er vier ohne KQck- 
sicht auf Stand und Qeburt nach den Gegenden der Stadt, also 
örtliche Tribus, palatina, suburana,, colüna und esquilina';. 
Er kam seinem Ziele dadurcii noch näher, dass er fünf Classen, 
jede mit einer Anzahl Centurien, nach Massgabe des Vennogens 
binzufögte *). Patripier und Pleb^'er sollten in den nun ein- 
g^hrten Centurial-Comitien nach Centurien stimmen. Da die 
erste Classe die meisten enthielt,, so war^ die Patricier, welche 
wegen ihres grossem Grundbesitzes ihr angehörten, immernoch 
im Vortheil, wie ifmen die übrigen Vorrechte verblieben*). Die 
Bürger, welche weniger als die fünfte Classe besassen, ver- 
einigte Servius in einer Centurie'), und sie leisteten weder 



2) Ders. 1, 4S fin. DioAys H. 4, 14. Fest, urban. trib. Nach 
Einigen berührte diese Eintlieiluog die Patricier and Clienten nicht, wo- 
durch der Zweck vereitelt sein wtkde« Aof die verschiedenen Ansichten 
Über die Tribus bet*d«n Alteik^uttd Neuto, und Ihre allmälig vermehrte 
Zahl, wie auf die ursprüngliche Verfassung Roms im Allgemekien kann 
hier nicht eingegangen werden. 

3) Liv. 1, 43. Dionys. 4, 16. 17. 4) Dion)^. 4, 2a 

5) Liv. I. c Dionys 4, ,18 fin. Als sechste Ctasse bezeichnet er 
Sic 7, 59. ; 
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Kriegsdienste noch zithltea sie TritMit'^). /Dazu ^kamen Seifven, 
Freigelassene und Fremde; Ein Künig schuf .d«Bzweiteti:^Mid 
und fjEist an der Wiege der Repubük begann ifmen- Kampf 
mit dem ersten^). ; 

$•21. 

Der AdierbiiH vid sein VeildL. 

In RaHen bestand das Vermögen eine lange Zeit in Grund^ 
besitz und in Heerden. Der Annalist Tiso war der Meinung, 
das Land — zuerst nur ein Tlieil ^- habe den Namen von 
dem Reichthum an Rindern erhalten, welche die Griechen ha- 
lovg, vitulos, nannten, wie Timäus in seiner Geschichte be- 
hauptete^). Obgleich Latium nicht so fruchtbaren Boden hatte 
als Campanien'), so war es doch auch Saturnia terl-a»®); 
die Götter, Salurrius und Ceres, gaben hier den Mtenschen-, die 
von Eicheln lebten, Anleitung zum Ackerbau**), an welchen 
das Sohnopfer bei dem Census, suovetaurilia, Schwein, Wid- 
der und Stier'*) und andere Opfer und Feste erinnerten'*). 
Die Arbeiter, nicht im Sinne des griechischen: Banausen, wa* 
ren Ackerbauer und Hirten, und ihre Verrichtungen fQr den 
fVeien Mann die anständigsten und würdigsten ' *)• Wollten 
die Vorfähren jemanden loben, sagt Cato der Censor, so nann- 
ten sie ihn eiilen guten Land wirth; aus' diesem Stande giengen 
die redlichsten Leute und die tüchtigsten Kriteger hervor ' ^X 
In den altern Zeiten lebten die Vornehmen aufdemLanÄe, w6 



6) Liv. i. c. Dionys. 4, 20. 7) Unten. 

8). Varru dere r 2, h Gell.ll^ h Festus italia. . 

9) Yarfo bei Macrob^ Sat. 3, 16 d. 13. 

10) Columell. de re r. l.praef. Virgii. Aen. S, 329. 

11) M^crüb. Sat. 1, 7 §,81. K) §. 1». n ^M. Virg.Aen*.8,34«. 
Pün. 7y 57. . 

12) Varro de re r. 2, 1. Liv. 1, 44. ^ , 

13) Viffo I, 4. • ; ' 1 ; .' ,. 

14) €io. de «en 15 u. 16. de off. 1, i2 fln« . 

15) de re r. 1. Plin. 18, 6. 
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sie. die Be^lUmg der Ftider leitetet) und beauflsiciitigten, und 
ftuob wobi selbst Hrnid anlegten; sie kamen nur zu den Sit- 
zttt^en -de» Senate in die^ Stadt, oder wenn der Staat übrigens 
Rath Und Hölfe bedurfte ^^). Quinetius Cinctnnatus, C. Fabrik 
dus, Curius Dentins, Atilius Serraous und,M. ValeriusCorvus 
werden in dieser Beiuehung namentiidi erwähnt ^^), aber nur 
. w^en ihrer Thaten, nidit als «hrcfevolle Ausnahmen} auch 
Andere vertauschten den Pflug mit den W&ffen. D» Gegenwart 
der Herren hatte notbwendig Einfluss auf den Ertrag der Güter, 
dadieWnlhsdiefler, viUki, Sckiven, weichen die übrigen unter-« 
geben waren, nicht so leicht falsche Rechnungen machen oder 
anders verÜEihreH konnten, als ihnen geboten war^^> Wie 
die Feidberren Beinansen von dem Schauplatze ihrer Siege er- 
bieHen^ so, wurden mehr«^ Familien nach den FrücMeii be«-. 
nanni, ^ wdche^siie vorzugsweise oder nrit besonderm Erfolge 
bauten, oder nach Thieren, durch deren Zucht sie sich aus» 
Mchnetem Der eri^ Lentülus soll auf sdnem Felde gute 
Linsen gebaut haben; Fahius Bohnen } Cicero Erbsen. Pörcius 
zog gute Sehweine, ebea so Porcrna, einAemilier, undVerres; 
(HikMQS Schaafe, Caprilius Zi^en, Taurus und Bubuicus Stiere, 
Asina und Asellius Esel, Vitulus, ein Mamilier, Rinder« Piso 
wird auf das Stan»pfen oder Mahlen des Getraides gedeutet} 
Stolo, wie Licim'er hiessen, auf Baumzucht und Gartenbau; 
Serranus auf eigenhändiges fleis»ges Säen. Es ist auch bei- 
nm-kenswerlh, dass der Senat naeh der Eroberung Carthi^o^ 
die 28 BOeher des Mago CH)er <)ea Acket*bau durch D.Silonus 
und Andere des Punischen kundige Männer ins Lateinische 
fibersetzen li^s, während er .übrigens die Bibliotheken, deren 
man sich bemächtigt hatte, an africanischeFürsten verschenkte' ®). 



16) Colum. 1 praef. vgl. Varro de re r. 3 praef. 

17) Colum. 1. c. Ptin. 18, 4. 96,^4 {. 5. Cic p. sect d3. Valer. 
4, ig. 5. 8,:. 13* 

18} Cato de re r. 3. cap. 5. cap. 149. 143. Crium. 11, t. 
19) Plin. 18, 5. Ck)lam. 1, 1. ^ 
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Nicht «rsi zur Zeit des Varnv der es rflgt, wAkss man 
Sichel und Pflug, und gebrauchte die HMde lieber mm Bei^ 
Mlklatschm hi TheMer und Circus*«»). Die ätfidter spotteten 
aber die Schwielen fleissiger Landwirthei P. Scipio Naaca 
fragte einen Mann, welchen er bei der Bewerbung um die 
curulische Aedititat auf die dbhche Art begrQsste, ob er auf 
den H&nden zu gehen pflege^ es wurde bekaiint, und Sdpk^ 
Rieht gew&bif)* Nach den Eroberungen jenseits des Meers 
lieferten die Provinzen Cetraide und Wein; das Kornfeld ver- 
lor fir die Optimaten seinen Werih; sie überKessen Sftea und 
Pflanzen als ein erniedrigende^ (leschift, sontidum negotium, 
den kleinen Grundbesitzern '*), und vereinigten aus Gewinn- 
sotht oder um zu prunken und zu gemessen durch Kauf und 
auf andere Art Ländereien vim ungeheurem Unfanga, latifeii- 
dia, viUar«ro mfinita spatia^'). Das Gesetz desLidnias Stolo, 
nach welchem niemand mehr als 500 Jugera und eine gewisse 
Anzahl Vieh besitzen sollte, wurde umgwgen, wie sdien von 
dem Urheber selbst**). 

M.Aemilius Lepidus Porciea (Cons. r37>'bQsste mit emer 
flössen Summe, weil er bei Aisiuin in Etrurieu ein zu hohes 
Haus erbaute ^Of gleichwohl erhoben sich auf dem Lande im- 
mer stolzere Praohtgebäude, welche eineo weiten Raum be^ 
deckten. Dem Acker des Q. Seftvoia fehlte es an einer Villa, 
den Villen des Lucullus fehUe es an Acter'*). Ein wesent« 
Uohes Erfbrderniss war ferner ein Park; Hortensius liess auf 
seinem Tusculanum d» Platanen mit Wein 4)egies8en'^); do* 



20) Varro de re r. 2 praef. 5l) Valer. M. 7, 5 §. 2, 
2)) Golum. 1 praef. 

23) Tacit. A. 3, 53. Appian. B. G. 1. 353. 

24) Colum. I, 3. Liv. 7, 16. fin. Valer. M. 8, 6 §.3. Plutarch. T. 
Gracch. 8. 

25) Vakr. M. 8, 1. damn. t.7. 

26) Piin. 18, 7 f L Colum. 1, 4. Horat G. 2, 15: km pauoa 
aratro jv^era regiae motee refiaqueal. 

27) Macrob. Sat 3, 13 §. 3. .. .i 
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jemmm «ti«iii arbores virm poUiire'*>. D^ ersM TMergarten, 
wariom, ieptommi^ ^rde atiigebNitA ^n Fulvius Lupimis 
<uf ^nen Gate bei Ti»>()uff)ii in Strorien »ngdegt'^^). Auf 
lieaBeoterf der KOohe waren «och die fiäbUthisse ^ GeflQgel, 
tviam,' ornKheneS) berechnet^'')* Piiniois^ der fQr Alles einen 
Ei^der zu nennen wm^, IttsBt das erste durch den Ritter 
M.LSnius Strtibo m Brcm^usiom entstehen ^^). In solchen 
ftdflgen waren Alle Arten von VOgeln vertreten, und auch die 
«eltensten tind kdstbMten wui*den anf tlie Tafel gebradit, 
PAmen 2utt«st von demi Redner Hottensius bei fitoinem Augtiraf- 
SehmÄööe'^). Nöeh mehr Sorgfölt ^ind Gfeld verwandte man 
mif die Fiscblefche, pisdnaer SQss wasserfische hatten auch 
(^ kleinen' Borger i Seefische nur die grossen ^^); sie ^Iteto, 
die bidmus tMüt&na, die Sergius Otiatft (Goldfisch), deren^ Bei« 
namen davon abgeleitet wurden»*), uhd andere mit gleichet 
V^rtn^A konnten sieh natd^ Belieben an der Küste ankaun^n, 
tmd Berge diirchgrabet^, um Wasser aus d^n Meere zu ge- 
winnen, i>^\t L Lucüihis auf ^in^* Gute bei Neapolis^«), 
der Xerxes in der Toga, wie Pompegus ihn nannte'^). Hör- 
temnus, welchem er noch nicht genug filr die Fische zu thun 
8<lMen. und der nioht weniger durauf bedacht war, sie als 
seine Sciaven gesund m erhalten»^), L. MarciusPhifa'ppus'^), 
und die übrigen piscinarH wurden Wn Cicero geschmäht, weil 
sie über ihre Liebbarei das Vaterland vergassen ^ ^). 



m Piin 13, 4* . 

29).Plin. 9, 78. Vurro 4e r« r, 3« 1% ;Neque solum iepores in :ea 
includuntur ^lya — S(;d etiaqi ceryi aut oapreae. Der& L e. Gell. 3», 20 
i, 3 u. 4: apri. , . 

30) Varro rfe re rJ^ praef.' 3. i 31) 10, 7^. 

S2y Varro S, 6. Macrob. Sat. 8, 13. ' 

33) Varro 3, 17. 

34) Ders. 3, 3 fin. Colum. 3, 16. Plin. 9, 80. 

35) Varro 3; 17. ' Ptin. I. c. Horat. C. 3, l8 ' ' ^'' '' 

36) Plin. 1. c • ' »7) Varro I. c. 

38) Plin. l. c Colam:^ 8, lÖt 

39) äff Atr. 1, 18^ t.%i «9,if. 6. 20, d. 4. * ' 
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bideisB tagte Mincher sein Capital in Grunttetickdn an» 
damit es sich höher vierzins'te^''). Die Viehzucht war \m i&r 
starken Korn-Zpfuhr von aussen. eiotrSiglicber ids der Getfaide«- 
bau, zu dessen Naobtbeil auf ausgedehnten FAoben zaUreidie 
Heerden unter derAu&icht eines nrngisterpecoria^*) weidateo, 
C. Cacilius Claudius, der im BOrgerkriegia grossen VerlusI erUtefi 
hatte, hinterliess dennoch 3600 E^ar Ochsen und- an anderem 
Vieh 257,000 Stück**). Der Verkauf des WiWes, des «0- 
flagels und der Fische gew&brte ebenfaUa eine gute Einnahma. 
M. AMBdius Lurco erhielt ki Einem Jaibre 60,000 Sestortiea 
f^r Pfauen*'). Als Cäsar bei seinen Triamphen das Volk 
^wirthete, konnte ihm C. Hirrius, dessen Gut nicht einmal m 
d^n grössern gehörte, 6000 Muränen liefern**). Sengius Grata 
am Ende des ersten Jahrhunderts \h Chr. erwarb sogar ein 
Grundstück mit einem Teiche bei B^ amJuorinerSee nur in 
der Absicht, durch den Handel mit Austern seine Casse zu 
füllen*^)« Selbst der ältere Cato erwartete von andern Un^er* 
nebmungen mehr Einkünfte als vom Ackerbau 1 über .welcbeo 
er schrieb**). 

Dem üeberfluss geht immer Mangelt der Schweigerei Eni* 
behrung mt Seite, eins wird durch das andere bedingt. Den 
Adeligei^ genügte es nieht, dass sie sich fast.aussqhUessliGb 
im Besitze ^ler Staatsländereißn befanden^ und die Ebreusteliep 
jn der Stadt und im Heer sich yorbehieltea^ sie wiirdeii nebst 
den Rittern auch die Capitalisten. Die städtische Magistratur 
war die Brücke, über welche sie in die Provinzen gelangten, 
um zu erpressen, die Bundesgenossen zu plündern, und den 
Schatz zu betrügen. So geboten sie über grosse SummeOi 
die es ihnen möglich machten^ auch die Noth der Mitbürger zu 
benutzen. Die kleinen Lapidwirthe verkauften ijtire Güter an 



40} Varro 9 prMf. 41) Ders. 2, 10 jnit. 

42) Plin. 33, 47. 43) Varro 3, 6. . ; 

44) Plin. 9, 81. Macrob. Sat 3, U §* lü. 

45) Plin. 9, 79. 4») f}ut»-cji Qflto id(^ U. 
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reicbe Nachbaren, weil sie ilire Schuldnw waren, und nicht 
zahlmi konnten; anderen wurde ibrEig^thom gewaltsam oder 
durch DrobuQigefl entrissen. Sie nftbrten sich nun als Pachter 
oder als TageKäiner, und auch dies gelang nicht leicht, weil 
mm Sdaven, dto in gewöhnlichen Zeiten nicht zum Kriegs^ 
dienst ahgwufen wurden, den freien Arbeitern vorzog '^^> Be 
reitft Tiberiufl^ Gracdbns entwarf ein trostloses Bild von dem 
Schicksal der Armen, ehe noch die Proscriptionen und die 
Miiitär-Ccjlofiien den Besitzstand vollends zenrOttet hatten: „das 
Wdd hat seine Höhlen, jedem ist sein Lager und «eiti Zu* 
flucbtsort; die aber, welche fOr Italien kfimpfön und steiten, 
haben Luft |i^ Licht, und sonst nichts; ohne Haus und ohne 
Wohnsits irren sie mit Weib tind Kindern umher. Die Fetd«- 
herrea lög^ wenn sie die Krieger in den Schlachten ermah* 
mn^ Gräber und fleiligthömer gegen die Feinde zu i^erthei* 
digen» denn keiner hat einen väterlichen Altar, keiner unter so 
vielen Rümem eine Grabstfttte der Voffftbren, sondern fBr die 
Sobwelgerer und den Reichthum Anderer kftmpfto und fallen 
sie, Herren der Welt genannt, und doch ohne eine eigene 
ScboIle^^^^X L Marcius Pbilippus (Cons. 91) sagte, als er 
in seinem Tribunat ein Ackergesetz gab, nicht 2000 finde man 
im Staat, die über ein Eigenthum verfügten; qui rem hM)e- 
rent^^X Von diesen UnglOcklicben gHt, was Cicero seinem 
Feinde Sextus Clodius vorwarf, sie waren ohne Credit, ohne 
Hoffhm^ ohne Heimath und ohne Vermögen ^^)* 

$. 22. 
Handwerke« 

Zttnffte. 

Die Schriftsteller,, wejche den Ursprung und die Zahl der 
ältesten Zünfte erwähnen, folgten ungewissen Sagen; fast alle 



47) Colum. 1, 7. Plutarch. T. Graccb. 8. Appian. 1, 353. 

48) Plutarch. I. c 0. 40) Cid» de ofi. 3, St. 
80) p. Coel. 32. 
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gehen bis 2(Uf Regierung d^Nmna zurQck*'); iiiirl^lörQfi'^^) 
trkiärt sich fUr Serviiis Tullius, und insofern imt ftecht, Ate 
^ gesellschaftliche Zustand in semer Zeit sieb schon mehr 
entwickelt hatte. NachPlutarch stiftete Nuna 9 KGrpersehallen; 
& nennt sie Flötenbläser, Goldschmiede, Ziaunerlente, Ffiitec, 
Schuster, Gerber, Kupferschmiede und Töpfißr; die übrigen Hand«» 
werker vereinigte der König in emerZuoft*'). Serviss TiiHitiB 
verwandte einen Theii dieser Werkteute im Heer. Er fügte 
zur ersten Ciasse zwei Centurien hinzfi, Ziminerleute und 
Schmiede, nach Cicero's ungenauem Bericht nur Zirttmerteute 
in einer Genturie**), damit sie die Streiter, zufwfiloben sie 
nicht gehörten, mit Waffen iind anderem Kriegsgeräth vtr* 
sorgten^*). Der ftlnften Classe wurden nach Livius die Er* 
Satzmannschaften, aecenai, die Hörn-* und FiOtenbMsei^ in drei 
Centurien beigegeben. Dionysius kennt nur vier. Centurien; 
zwei bestanden ihm aus jenen Werkleuten, die sich an die 
zweite Giasse anschlössen, und zwei aas Musikern, welche 
mit der vierten Classe zusammengiengen^®). AHe winden 
aus der Centürie ausgehoben, welche Dionystos die ochste 
Classe nennt' ^), deren Bürger weniger Vermögen besassen 
als die fQnfte, und nicht berechtigt oder verfrflichtit waren, die 
W$tk\i zu tragen, aber in der Gemeinde stimmten*^). Mit der 
Zeii bildeten andere GewerbtreH)eHde ebenfalls Zünfte oder Cotte^ 
gien*^), namentlich die Kaufleute***), Schreiber und Säcken 
Auch die Eintherlung in Decurien war spAterrt Ursprungs. 

Die Zünfte hatten ihre eigenen religiösen Gebrauche, uikI 
Vorsteher, magistri, welche das Gemeinsame ordneten, und die 



51) Plin. 34, 1. 35, i6. Fl^^cdi Sjiuma 17. 

52) 1, ö §. 3. 

53) hutarch I. e. Orell. Inscript 1, No. 1803. i448. % 4l05 
M)'de ^^p. % M. 55) Liv. 1, 43^ 

56) 4, 17. 7, 59. 57) Oben S. 20. A. 5. 

581 Dfts. .A, 5. 

59) Soeton. Gaee. 43 fin. Octav. 32. 

59 a) Unten §. 44 A. 33. 
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compifaKctschen Spiele veiustaHeten ^•). Id dem Ge»Ete dir 
IS Tafeln wurdeß die Körperschanen bestmi^ Da sich hii 
dess ein meuterischer Geist in ihnen kund gab, so verbot der 
Senat sie ohne seine Genehmigung durch neue zu vermehren^ 
und im ilahr 63 unter dem Consiriat des L. Caeciliua Metellus 
undi\forcius Rex sah er sich veranlasst) di^'enigen aufeubebea, 
weiche nicht schon von alten Zeiten her bestanden und ab 
nOtzUch und nothwendig erschienen, wie die der Ziminerleute 
und TOpfer«»')* P^ den Volkstribun P. CLodius war diess 
keKi Hinderniss, sie im Jahr 58 herzusteilen » und aus stadti« 
ecbem Gesindel und ausSdaven neue hinzuzufügen^'). Cäsar; 
duUeito nur die alten; n«ch seinem Tode seh maß wahrend 
der bOrgerlichen Unruhen dü^ andern wieder auftauchen^ wes* 
halb auchAugustu^ gegen sie einschritt*^), und <)tme dauern*^ 
den>Effolg. 

5. 23. 

Ben Borgern wurde es dur'ch Sciaven, Freigelassene untf 
Fremde, und durch die öfffentifcbe Meinung erschwert, sich als 
Handwerker zu nähren. Diese werden daher in der Geschichte 
der Repubhk nur gelegentlich erwähnt; beiViedigende Nach- 
richten sucht man vergebens. Von Anfang arbeiteten die Scia- 
ven fClr das Haus, aber wenige, weil man wenig bedurfte. Ihre 
Zahl vermehrte sidi mit dem Reichthum und dem Luxus der 
Optimaten, obgleich nicht alle b^QterC waren, und ein Patrieier 
AemHhis Scauros um die Mitle dßs 2. Jahrhunders v. Chr. sei« 
nem Sohiie< Maneos, dem Consui dea Jahres US, nur zehn 



60) Cic. in Pison. 4 u. Ascon. das. p. 7. OrelL Macrob. Sat. 1, 7. 
d. 84. Gell. 10, ^ «. », 

61) €i& p» Sext %tk in PisonKU. Ason. 11. et, Dio 38, 13. 

62) Cic p.8extl5u.35. in Pison. 4. p.red. insetuU p. dorn. 21. 
Ascon. 11. cc. 

63) Oben A. 50. 
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hioterBess • *). Der Triamvir M» Crassus hÄtte ttiehr «te 4(00 • *). 
and C. CaecJlius Claudius zur Zeit' des Augustim 4116«^)« 
Man erwarb sie für einen hoben Preis, wenn sie ein Hand- 
werk oder eine Kunst verstanden, und beschäftigte sie auch 
in WaikinOhien und in andern Werkstätten auf den Villen®^)', 
alt und kränklich gewordene rieth Dato zu verkaufen^*). Oft 
erhielten sie von ihren Herren die Eriaubniss tind die Mittel 
2U einem Gewerbe fQr eigene Rechnung, von we(^tti sie m 
Gewisses abgeben mussten; so konnten sie eine Suimne erübri- 
gen, und sitih von der Knechtschaft lOsen. Als Freigelassene 
pflegten sie mit eigenem Gelde oder mit dem ihrer Palrone, 
weichen ein Theit des Gewinnes zuOoss, zum Sehaden der 
kleinen BQrger das Geschäft fortzusetzen; an BetHebs- Capital 
f^Mte es ttmen nicht*, mehrere wurden reich *^). Die Gerath^^ 
Schäften bezog man oft ^us andern italischen Stftctten; Oato 
wies nach, wo die besten zu haben waren ^"). Erforderten 
sie eine besondere Kunst, so giengen die Bestellungen an 
Etrusker und *6p»er -an Griechen, "dfe steh bald ift'Rom selbst 
ansiedelteü; doch lebten hier nicht schon um 476 v. Chr. so 
viele ausländische Meisler, als Dionysiuß aaniirnnt ;' ' ). 

Mit Unfreien und Freoilden mochten die Mrger sich so we* 
nig als möglich auf gleiche Stufe stellen, wenn auch die ar- 
men in Ermangekmg von Sciaven ^tlr sich oder des Unterhalts 
wegen flir Andere arbeiteten. Indess eriiellt schon aus den 
Berichten . über die Zünfte, dass Oionysius mit Unrecht be^^ 
hauptet, das Gesetz habe die Bürger vom Stande der Hand-* 
werker ausgeschlossen^^). Roiaolus, sagt er, überwies die 
batiausen Verrkhtimgeo, die mit einer, sitzenden. Lebensart ver- 
bunden sind, schändliche Begierden wecken, und Leib und 



64) Val. M. 4, 4 9. 11. 05) Plutarch. Cräss.^ 

66) Plin. 33, 47. 6T> Plutarch. Catö iwg* 9f . 

68) de r« r. « ftn. «Ö) Plin. 33, 47 

70) de re r. 135. 71) Q, 25. 

73) Q, 25. ' 
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Seele verderben, den Sclaven un^ Fremden. So blieb es eine 
lange Zeit; die Römer hielten jene Beschäftigungen ftir schimpf- 
lich, und nur Krt%, Ackerbau und Vilfelizüeht tflr ihren Beruf' '). 
Wie aber dfe Vornehmen aufhörten, ihreGftter selbig 211 bewirth- 
4selHiften^ und dtess ein sorcHdmn negotium ivurde'^), siOFitaclite 
sieb die Meinung geKend, dass des Erwerbs wegen ar1)eiteh 
und Andern Dienste leisten, quaesttfs''*), ein servile mirtiste- 
rium Ssei ^ •). Gmo ' findet' es ungeziemend IM den Freien 
and gemein, mit körperlichen, nicht mit gütigen Kraftei^ z^ 
iHrkien^ wer Lohn amdmmt, der verkauft sich in die Sciaveref; 
in der Werkstatt kann rlichts Freisinniges sein; alle Hand werki^r 
treiben Gemeines^*). In Rom nicht weniger als in den grie^ 
cWschen Städten gehörten «le mft den Kramern zu dem Hefen "^ •); 
wie das Gesindel ohne Habe und ohne Credit sind sie auf ihre 
Arme angev^tesen^®)*, feit ihrer Hülfe und mit Sdaven wollte 
man Lentulus, den (Senossen des Catilina, aus der Haft be-^ 
freien«*). Nor die Nrthbewog deii Ctonsul Aemihus Mamer- 
cinus 389 v. Chr. auch „den Handwerker * Pöbel und das 
sitzende Volk aui^^nheben, Mei^hed, die sich gar nicht zutn 
UrlegRdifenst eigneten"*'). Die Tochter eines hand werkers 
konnte so weiiig Blh die Tochter eSnes Stiaven Vestalinn wer- 
den*^). Dass aber C. Terentius Varro, ein Mann nicht bloss 
von niedriger, sondern von der rtledrigsten Abkunft, der Sohn 
eines Fleischers, Prätör und 2 l&Consül wurde, vermochte die 
Nobilltät kaum zu ertragen »^*). 



73) 9, 28. I'iv. 10. 31,:. QuiQAm Sit ille, queoi.non pigeat 
quitatis bellorum scribendo legendoque, quae gerentes non fatigaverunt. 

74) Oben d. 31 A. 23. 

75) Cic. de off. 1,0. Liv. 21, 63. 

76) Liv. 22, 2» firk; ., 77) Cio, I. c. » 

78) Ders. p. FIocco 8. 

79) Sallust. Jug. 73. • 

80) Ders. Catil. 50. Cic. 4. Catit 9. . < : 

81) Uv. 8, 2a 82) GeU. 1, W ». 5 u. 12. 
83) Liv. 22, 25. 26. 35. . . 
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■ .^- ... ■. '-' ' \ ' $.24. ■ • " ■ ■"'■' '' \ ' 
KlnzeUie ffanilwerke* 

ütber die einzelnen Classen der GewerUnübenden geb^fi 
die Alten nach einer frliheni BeiBeri^uAg wenig. AufediJiias. 
Ein Verzeichniss in Bei&iehung auf die Bedürfniftse der Fritien 
findet sich bei Plautu»**), 

KOche warm die verachtetsten ScIavBn, ehe die^ildaier 
in den Kriegen mitCarthago, dureh dieGrieehen in Unteritalien 
und Sicilien, und noch mehr in den Kriegen mit PhiUpp IH. 
und Antiochi^ d. Gr. feinere GenQsse kennen lernte '^). Nun 
wurde die Zu(>ereitung der Spei$en eine Kunst, und die Vor«- 
nehtneo kauften Sclaven, weictie darin erfabreo waren, un 
einen hohen Preis, statt sie auf dem Forum cequinQm, wo sie 
«ich aufhielten**), bei einem Qa^tmaU zu mietheu« wie es in 
älteren Zeiten geschah*^), Leute, did bei dem Geschäfte be^ 
trog^ und stahlen * * )• Uoter Andern wird Menogenes erwähnt, 
jedoch nur, weil man seinen Beinamen Strabo, der Aehnlicb« 
keit wegißn aus Spott auf seinen Herrn Gu. Pompq'us, den 
Vater des Triumvir, (ibertrug**). Die mpe^narii, wie ma« 
dj^'^nigen oaimte, deren Arbeit auf das Vergnpgen der Fein^ 
schmecker' berechiiet war*''), standen bei den ßOmem, die 
nicht lebten, um zu essen, in sohleclitem Ruf* ')* Ihre Werk- 
statt nährte die verächtlichsten Begierden * ^), denn die .Herren 
oder Kunden verlangten nicht bloss Pfauen, Birkhühner, Austecn 
und Muränen, sondern die besten von bestimmten Orten, Obst 
von seltener GQte und Grösse, Wein älter als die ältesten 
Trinker, feines Brödt, Alles, was so theoer war, dass man 



84) Auiular. A. 3. Sc. 5. '85| Uv. ab, k. 
80) Plaut. Pseudol. 3, 3 Mit. 87) Plin. 18; 28^ 

88) Plaut. 1. c. u. Aulular. 2, 4. 

89) Valer. M. 9, 14 g. 2. Plin. 7, 10. 

90) Terent Eunuch. 2, 2, 25. 

91) GIc de off. 1t 48. p. 'Rxise. Amer. 46: ard vulgaris* 

92) Colum. I praef ■ v 
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xMt fflreMöii'><lui1te, es mit den Artnöir zu tlieitefl^»)* We 
Geschirre roiissten d«kii Inhalt enteprechen, bhnizenes^ in cter 
Rftehe, sHfcerties fynd cortnthisdies ntrf 'der Tufel**). Der 
Aedner Lieinüis Gitlviis ahndet» nidüt, alä er ^ rOgte, dasa 
loan i^ter 4ie> Wagen fnitSitb^r 'beschulen, Pot^&a, di^Ge- 
MaMim) desNerä m& Mser seibst den Huf der MauMhiere in 
Gold kleiden wurden ^0* In ^r Zeit der Kaiser, anter der 
Regierong, des Tiberius, glänzte aueb der grösste Erfinder der 
(UiciiiaHist, M. Apleiüs^ adomiie luxus Ingenimi» mirbs**)) 
<tor ziiglaicb durch sein eigenes Leben den Scbw^elgem ein 
Belspiel^ gabv tiepotum omniuin aüisanras gurges ^ 0* Tiberius 
belMI den Aediten, die Garkochen so sehr zu beschränken^ 
dtta sie niebt elnitiat Backwaaren feil haben durften^*) Die 
Theorie .bMeb nu^ zorOck; angesehene Minner, M. Ambivius, 
Liciofus Mänas undC;Matlus, ohne Kweiflel der Obrigens ehren- 
wertbe Freund C&sars und üctavians^ tragen kehi Bedenken^ 
Mih dem.Ende der fittrgerkriege über das Gewerbe der Küche, 
BAoker und Gäios^len zu schreiben^®). 

. £in Bitekerbandwerk gi^ es in Rom nidit bis etwa 174 v; Chr. 
oder wie Plinios die Zeit auch bestimmt, bis zum Kriege mit 
Perseus^*'^^). Sdaven zerstampften od^ nuiMton das Getrafde 
«ffld erhielten davon den Namen, pistores von pinserei Das 
Backen beB^rgteri Solavinnen iknter der Leitung der HausTraueti, 
oder in armen Famüten diese selbst 0^ Seit der ernfacfae Tisch 
»cfa in eine schwelgerisobe Tafd verwandelte^ der Reiche nkht 
wie der Arme leben mocJht^, alio pane procerum, alio vulgi*), 
besseres Brodt und ffir den Nachtisch Backwerk, beides von 



03) Gell. 7, 16. 9. 5. Macrob. Sat 3, 13 9. 12. Plin. lO, d. 2 

94) Gic. p. Rose Anier. m. Suet. Tiber. 34. 

95) Plin. 33, 40. Die 62, 28. Suet. Nero 30. 

96) Rirr. 9, 30. ' 

97) Ders. 10, 68. Athem 1, 12 p. 7. 4^ 66 p. 16i. 

98) Suet. Tiber. 34. Plin. 33, 8. ' 
119» CbhiiU 12, 4 Ui 44; '. leOl 18. 26L ... 

1) Plin. 1. c 2) Ders. 19, 19 ft. 2. 
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109 Siodwei^ 

vfTschJedcner Art und Form, gefontertwqnJei kauten die V^r- 
rfiebmen, und oft mit einer gössen SiinEN»e SdaveOi die es st 
bereiten wusßten. Cftsar liess einen dieser pistones in^ettoo 
legen,, weil er die Gäste mit scbleehterw Brodte bediente ai$ 
ibn ^). Aber auch BQrger lieferten Backwaaren zum aUgemetr 
aen-Gebraueb, freie Leute, die sidi m einer Zuoft veremigtetti 
ohne deshalb mehr als gemeiae Handwerker zu sein *> 

Unter ^en Fleischern und ScMicbtern, lanüs, befaudefi 
sich ebenralis BQrger, obgleich sie wie (last alle GewerUfeä)eQ4- 
den in den Freigelassenen Nebenbuhler hatteui, und die grossen 
Grundbesitzer ihren Bedarf an Fleisch von den GQtern erhidtett 
FQr die Andern wurde es in Buden feil geboten, deren &^eii«a 
die Geschichte der Virginia gedenkt'). Der Vater des Ttrreolitts 
Varro erwarb in diesem Geschäft, ein bed^teftdes Vermögen *)• 

Die Tapfer, flguU, Werden unter den ZQnften des Numa 
als die siebente erwähnt^). Sie verfertigtem die Ältesten GOtler^ 
büder von Thon, den man mit Mennig bestrich, dean Gold rad 
Silber gab es selbst für die Gottheit nicU*^). Einem verMner- 
teo Geschmack konnten rohe Arbeiten nicht genügen; man ver- 
schalle mh bessere mit Bildwerk von Aretimn und aus a»«' 
d!ern etruscisoben Städten, und bald wurden sie auch vonGrie^ 
cbenland und Asien, besoi^lers' von Samos und Pergamum em^ 
gelObrt.®). Die vorzligliobsten Könstler dieser Art in Rohi 
waren Etrusker und Griechen^ und sie leisteten so viel, di^s 
mau ihre Werke aus feinem Thon und mit Reliefs theurer be« 
zahlte, als die murrbinischen'*'). Q.Coponius sah^ sich wegen 
Bestechung verurtteüt^ weil er eine einflussreiche Stimme mit 
einem Weinfass erkaufte, dessen Werth nach dem Zusammen- 



3) Suet. Caes. 4t. 4) Cic. puRoso. Amer. 46. t 

6) Liv. 3, 48. ,-.:.. i 
0) Ders. 23, 25. 26. VaL M. 3, 4. 6. 4. Oben §,23 fiii. 

7) Plin. ÜJ, 46. Plutarth. NumaJU. ■ < 

8) Piin. 33, 36. 35, 46 fin. 

0) Ders. 35, 46. Märtial. 14, «8. 102.ill4..0M 9. 11. A.-76. 
10) Plin. l Ä : . . : 
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Imnge auf der Foitnv rooht auf dem Inheüt beruhte * >). Von 
Posis erhielt laan Aepfel und Weintrauben, die von den natQr- 
liehen nicht zu unterscheiden winden, und Areesilaus, ein Grieche 
und Gönstijng <te8 L. LucuUue, heferte so ausgezeichnete MO- 
(teile, daes sie in höhereon Preise standen, als die Werke an- 
derer Meister * ^)v 

Die Zinunerleute, li^iarii, mit welchen di6 Stellmacher, 
dsiarü^') und die Veffertiger von Bettstellen und Speise-^ 
bänken, leciarii^^), vervsomdt ^iid, biklelen nadti Nomas Ein- 
richtung eine besondere ZuBfi'»). Eben so^die Schuster, su*- 
tores, welche Cicero mit dep Gürtlern, zonariis, als verächtliche 
Volksklassea nennt *^X Die Metallarbeiter waren vonverschie^ 
dener Art: Sehmiede, ferrafü^O^ Sidielmacher, ßilcarii, nach 
welchen eineStr^e benannt wurde'*); Messerschmiede, cul- 
tr»rii'»)j Kupferschniiede, aerarii ***); Nadier, acuarii »')4 
Verfertiger von Ringen, anularii'^); Silber- und Goldarbeiter, 
argentarii, auvarii ^ ^) ; Leuchter lieferten cancteiabparii > ^); Was- 
seruhren clepsydrarii^M; lederne Ueberzüge der Weinflsser 
ampullarii^^). Durch die Landstrassen, Grabmfiler und andere 
Bauten wurden die Stejmnetz, lapidarii, beschäfUgt^^). 

Die Gerber, cerdones, oft mit dem Zusätze sutores, auch 
cw^iarii^*) gembmt, werden als Gesindel von den Männern 
von Stande unterschieden»^). L^'wand erhielt man von den 
Ki^ariis'^X Wollärbeiteö von den lanariis «<*'*), Kleider von 



II) Ders. 1. c. 12) Ders. 35, 45. 

13) Grell. Inseript. No. 4163. 14) Ders. 4183. 

15) Oben §. 22. A. 53. 16) p. Flacc. 7. 

17) Orell. 4188. 18) Cic. p. Sulla l8. 1 Catil. 4. 

19) OrelL 4175. ÜO) Dem 4140. Plin. 34^ 1. 
21) Orell. 4139. 22) Ders. 4144. 

23) Ders. 4146 U. 4148. ' 24) Ders. 4l(S7. ^ 

25) Ders. 4150. 

26^ Ders. 4143. Plaut. Rudens 3, 4, 51. 

27) Ordl. 4208. 29) Ders. 4170. 

20) Juvenal. 4 fin. 8, 183. JM)) Orell. 42l5. 
30 a) Ders. 4207, 

Drama nn, Arbeiter n. Commiinisteii Oriechenlaodt n. Romi. 1 1 . 
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den vesHflfrrjfi»»)v Da di« Rötuer iv«iB8e:Tofeei^Jv<»i. WolW 
trugen, und diese leicbt schmutzig wurden, m lieiss tnaa bI^ 
durch die W^ker, fullones, reiuigenv weteiw aiiobden Togei) der 
Candidaten mit Kreide eine gldimend weisse Farbe gaben,' toga 
Candida^'). Plinius bericMet, der Erfinder der fuUoBia ara wü 
Nicias ausMegaris, wahrscheinlich weil dasLatid gute weissB 
Efde.beaads'^). Den Annen erk«iuite,maB^ me.aberall, am 
beschmutzten und zerissenen Gewände/'*). DieCettsorenLhFla-» 
minius und U Aeimtius veranJasatenv um 220 v. €hr^ eineil 
TribuiH Metitju«, eiu Gesetz an da&Voik zu tMringei^ welokes 
die Walker betraf, und vielleicht, den Preis und dieWOrde 
ihrer Arbeit bestimmte; adeö omnia mt^oribus curae^faere.M): 
Zur Zeit. des L. Quinctins Ckioifiaahis^ der nad) «mm«: 
Sage von sekien Locken d^ Beinaunen erhieit''^), und im 
nächste» vierte» JaMundert v. Chr. gab* es ia Rom keine 
HaarkünsUer, oapitum et.eapitlorum ooiM^innatorei ^ ' ). Dte filtereti 
Römer sehoren das Barthaar nicht, wie man auch aus ibraR 
Statuen ersah 'O* E® geschah erst, seil P. Tictniu» Mena 
um 300 v.Chr. Barbiere aus.SioiUen ihaoh Italien braehte^^X 
und auch dann war nicht jeder so sorgsam wie Soipto AemH 
iianus^ weklier den Anfang machte, sieh de» Bart täglich 
i^heeren zu lassen*^). Der Tag, au welcb^a der junge 
R^mer sein Kinn zum ersteo Mal dem Messer preis, gab^ war 
ein festlicher; Octoviao weihte iha diurch, die Bewirthmrg des 
Vplks*'). Ein kleines zierliches Bärtchen, barbulain, liebten 



31) Ders. 4294. ; 

p2) Plin. 35, 57. Liv. 4, ^5, An.:' Piacet, tollendi^umbiMfum causa 
tribiHioa Ittgem promulgv^, pe <;ui^bum in vestimenH^B a()dur]e , pf titio. 
nis liceret causa." - ^ 

33) 7, 57. 17, 4^ ,..34) Juvenal. 3, 14^ 

35) Plin. 35, 57. *36) Dio fr. V. 

37) Colum. I. praef. 

38) Cic. p. CoeL 14. Vartcde re r. 2, H. Uv. 5, 41., ^ 

39) Varro I. c. Pub, 7^ ?9. .40) P*iß» Lc. 
41) Dio 48, 34. 



Digitized by VjOOQ IC 



Fffftmii» 16t 

CMia,. die >3^]ivf;8t^ d^P« Qo^m* und aQdeure Biihlerinnen, 
an dpn M^onero.t'^X^URd oancbQ ckr b^&boilesten unter ^e* 
sen. vQr^cd^mü^ea es nicht, den Spiegel m t)efragen, ob das 
Haupjihaar gut geonlQ^t, uad künstlieh gelockt sei; ts wird 
vm HortensiMs* !), Gabinius**), Dolabella**), und selbst von 
Ca$af;*®) g^ftgt, Di^ Reihen hatte« Barbiere, tonsoresi, unter 
ihren Sclaven^^);. die Rinder ßegDterteo waren auf die Ton- 
str^ieq angewiesen,,.! wio nian:in(iess bftjtißg auch die Jugend 
aus den. höheren Cjasisen fand,* m suchte Unterhaltung, und 
diei Barbiere, die scb^n dmnal^ weigen ibrer Geschwätzigkeit 
vecru,^ W^r^t'^.^) 'WMßsten iunner das Neueste aus derStedt 
m i^rzahlen. . , , - . . • 

H^^rianiliess w^gfp.MMtternxde im Gesicht das Barthaar 
wachs^)*^)v iwd ao^ Hofe wgrde dies bei seinen Lebzeiten 
und später nachgeahmt, nicht aber im/Volk^ Nur nach dem 
Verluste, von Verwandten oder bei offeutticbem UnglQck blieb 
langes Bart- und Haupthaar nacJ) alter Sitte ein äusseres Zei-^ 
cben,d^ Schaaf ra;^ . So trauerten . €ato von Utica*^) und 
M. Brutus.*') im Bürgerkriege, Antonius naeh den Scblachtea 
bei Mutina*^), und Octavian, alß er im Kampife.mit Sextus 
Ppmpcyus ip Sicilißn anfangs im Nacbtbeil war. 

}' 25. 

Biei FraiieH. 

Das weibliche GescTilecht hatte bei den Römern ohnerachtet 
stiner Abhängigkeit von ätm tnännlichen eine weit ^Qrdigere 

4^Ck. K c. ; ' 

43) Gell. 1, 5. Macrob. Sat. 3, 13. 

44) Cic p. red. in sen. 5-7. p. Sext 8. in Pis. II. 

45) Plutarcb. C^«^; 09. An(^ 11. 

46) Plut.- Ca(s. !|. VoDid.. Haarputz •(].' Frauen ist in einer andern 
Schrift ausfUhrlict» {gehaalelt 

47) Martial. 6, 59. " ' i 4&) Plutaroh. de gurruL 13. 
40) SparUan. Hadr. 14. 50) Plut Gatd müi. 53. 
51) Lncon. % 37?. 52) Plut. AntWn. 18. ' 

II* 
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Stellung als in Griechenland, und diese blieb titeht ohne Ein- 
Ajss ftof das FaßHÜenleben; es bewahrte vor dem Hetftren- 
Wesen, und eine lange Zeit vor der noch verderblichem Kiia- 
benliebe. Res doinesticas ac familiäres nos prOfecto et melius 
tuemur et lautius (quam Graeci)*'). Quem Romanorum pudet 
uxorem ducere in convivium? aut ct^usmater fbmihas non pri- 
i»um locimi tenet aediiAn, atque in celebritato versaturf Quod 
fnulto fit aliter in Graecia**). In den höhern Classen derCfe- 
seflscluift fesselten die Frauen durch ihre Bildung, welche sie 
zugleich befähigte, bei der Erziehung der Kinder mitzuwirken. Die 
Geschichte nennt einige unter vielen, die ihnen nicht nachstanden. 
Sie erwähnt ausser andern Cornelia, die Tochter des äWern 
Sciplo Africanus, und Mutter der öracchen**); Muda und ihre 
Sehw^er, Töchter des Q. Mucius Scävola (Cons. 117)^ und 
derLaiia, die ihrem Vater C. Lfilius Sapiens an Wohlreden- 
heit glich**) 5 die ftitere und jüngere Licinia, Tochter des 
L. Crassus Orator, Enkelinnen der Lälia*^-, CorneliÄ, dici 
Tochter des Metellus Scipio (Cons. 52), GemahJmn des P. Cräs- 
sirs, der mit seinem Vater, dem Triumvir, gegen die Partlwr 
zog^ und dann des Pompqus*«). 

Die Römerinnen waren aber auch fleissige Hausfrauen; 
sie spannen und webten, und standen ihren Dienerinnen bei 
dem Brodtbacken und in der Küche zur Seite*®). Man zeigte 
im Tempel des Sancus, einer sabinischen Gottheit, eine Statue, 
welche die Etrusl^erinn Tanaguil oder C?|ja Ca^ecilia, vyie sie 
in Rom genannt sein ^oll, die G^m/ihliiin des Tarquini^us ^ris- 
cus, mit Spindel und Wolle darstellte«^). Die Schwester der 
Horatier verfertigte für Curiatius, ihren -Verlobten, eintKriegs- 



53) Cic. Tusc. 1, 1. 54) Corn«I. Nep. praef.' 

55) Plut. T. Graoch. 1. CGmeth. 10. Cic. Bnif. 3a 

56) Cic. I. c. u. 72. 57) Ders. Brat, 58. 
58).Plut.Pompej. 56 u. 74. Zoiiar. 10, 9. 

59) Obea §. 24 A. L 

ÖO) Plin. 8, li. Plut. Quaest rpm. 30. 
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gewand*'). Lucretia, die {lemfthlimi des Tarquinius Cotla- 
tinmsy fanden dieSObne des Tarquinius Superbus noch spät 
in der Nacht in der Mitte ihrer Solayicmen mit Spinnen be- 
sch&fügt*'). Die alte Sitte kam nie ^nz ins Vergessen, wie 
schon daraus erhellt^ dass man die Tochter und die Enkelinnen 
des Au^stus am Spinnrocken sab, und der Kateer fast nin* 
Kleidung trugv weldie sie^ seine Gemahlüin und Schwester 
verflsrtigt hatten*^). 

8. 26. 

|] B t e r b e a m t e. 

An der Arbeit der Matronen nahm niemand Anstoss; sie 
war. weder erzwungen, wie der Dienst der Solaven, noch auf 
Lohn und Erwerb berechnet, wie die Verrichtungen der Hand- 
werker und der Unterbeamten, apparitores**). Dies$ bildeten 
Collegien mitVorstetiem; sie theilteo sich inDecurien^'^X m^d 
wurden vom Staat besoldet x 

Schreiber« Scribae* 

In den Reden gegen Verres werden dfe Schreiber, Bfirgefj 
selten Freigelassene, von Cicero geschont; Jlir Stand ist ihm 
ein ehrenwerther**); später verpflichteten sie ihn durch ihren 
Eifer für die Republik bei der Meuterei des Catilma*'), und 
durch die Theilnahme, welche sie ihm bei seiner Verbannung 
und Rückkehr bewiesen ••). Docli fürchtete er, man werde in 
seiner verderbten Zeit die Nachrichten von ilirer Rechtschaffen- 



en Li'v. 1, 26. Ö2) Ders. I, 57. 

63) Suet Octav. 64 u. 73. 

64) Cic. Verr. •♦ TSu.sa delcg.3,20. adFam.l8,5i. GeWv2,2. 
§. 13. 6, 9. f. 2. » ' 

65) Gic Verr. 3, 70. Uv. 40, 20 a. d. Insehrift^. 

66) I. c. 

67> 4 Gatil. 7 u. SthoL Gct>itov. p^ 414 Orell; 
68) p. Dom. 28. 
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heit andüneigeiwüteigkttt im Allerthum für Pabfeln haften; vm 
konnte es aber hcfremden, dass einige schändliche Mentröhen 
in einen Stand eindrangen; der jedem für Geld zugänglich 
war*<*)V Der Kauf des Amtes, r»ag es auchf früher anderft 
gewesen sein^°), war dias Erste ^ was die Schreiber iff den 
Augen der Rötner herabsetzte, wTÄhrend die Optimaten' ohne 
Nfttheil für rhreni Ruf Wähler und Richter bestachen. Ferner 
übernahmen sie nicht ein Ehrenamt wie die Magistrate; m dien- 
ten für Lohn, merces, fiio&og'^^)^ und yvurden auch deshalb 
weniger geachtet als die Schreibier der Griechen. Apud nos 
revera, sicut sunt, meQCfnarii../s«ril;a4 f?^tlnantur^^). Ihre Be- 
soldung war gering^')-, es gab aber Mittel, sich andere Ein- 
künfte zö verschaffen, und sie Hessen sie nicht unBentrtzt, ein 
Erwerb, der nur in den höchsten Stellen' fceiiie Schande machte. 
Die öffentlichen Urkunden und die Rechnungen im Schatz und 
in den Provinzen giengen durch ihre Hände, wodurch sie Ge- 
legenheit erhielten, öie in» eignen Interesse, 'und im fhemden 
gegen Zahlung oder aus Gunst, zU verffllsdieii,' zu vernichten 
oder unterzuschieben^*). Cato bfil^^rte ^f ich Ober seinen künf- 
tigen Beriil, ehe er 65 Quästor wunle; dieünlergebeoen konnten 
ihn md\{ täujschen. Er entfernte einen derselben, der in einer 
ErbschHtKssaclie betrogen hatte; einen andern zog er wegen 
eines ähnlichen Vergehens vor Gericht, und nahm ihn nidit wie- 
der in Dienst, obgleich der Censor Lutattus Calnlus seine Frei- 
sprechung bewirkte'*). Ohne durchgreifende Mässregeln ver- 
mofhte er die Ordnung nicht herzustellen j Borger schuldetei» 
dem Staat, dieser schuldete DQrgern, und es fanden sich For- 
derungen und Anweisungen, welche die Schreiber der vorigen 
Quästoren mit und ohne deren Wissen geschmiedißt h«t(^^®). 

m Vörr. 8i 7a 'Tft. ' . m Uv. 4t, 21 ' . 

71) Cic. Verr. 3, 78. Plut. Cat» min. 16. . '. -> • r . 

72) Cornel. Nep. E«fn. 1. » •.73> Gie* L'Jx r ■ < 

U) Liv. 30, 39. ' ' 

75) Flut. 1. c. Reip« göft praeoept. 13* drvitioS. padore 15.' 

76) Ders. Cato. 17. .•....-, 
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Die Mbern -und niedtm Bei^mten waren bei den Hftubereieti 
oft eiiiverstMMlen, besonders io den Pnwinzen, üieero giebt 
sieh das Zeagniss, dass er 7& als QoMor des Proprator 
SextQs Pedticftus mSäcilien unMeHiaft gevresen sei, und a«ch 
seine Schreiber Maaaltus und Sergios' strenge beaufsichtigt habe. 
Anders verhiett es sich in SioiJien unter der Verwaltung des 
Proprftter CVerres 73- 7 h Sein Schreiber erpresste fttr ihn 
und fQr eigene Rechnung, nach dem Grundsatz: lueribonusesf 
odor ex re qualibet — ünde habeas, quaerit nemo, sed oportet 
habere ^^). Waren an die Pächter der Staatslftndereien ffir ge* 
liefertes Getraide Zahlungen z\i iQist^n, so machte er fUr die 
Ausfertigung der Rechnungen Abzüge, oder als Aufgeld, ob- 
gleich ein Wechseln der Mönzsorten nicht stattfand^*). Die 
Provinz des Verres war nicht die einzige, welche unter solchen 
Bedrückungen litt. 

Zu der Geldgier gesellten sich Dünkel und Anmassung bei 
deii Schreibern, ungebildeten oder halbgebildeten Menschen, die 
aber als ständige Beamte die Senatsbeschlflsse , Gesetze und 
Geschälte besser kannten, als die jährlich wechselnden Magi- 
strate '^y. Cicero sagt, keiner überwacht die Gesetze, daher 
bestimmen unsere Apparitoren, was Gesetz sei*'). 

Mochten aber manche Schreiber von ihren Magistraten aus- 
gezeichet, etwa mit einem galdeneti Ringe belohnt werden*''), 
(md' selbst w einem rtUlliern Amte gelangen, jso wurden sie doch 
nicht, geachtet, Für C^. FJavuis, den Sohn eines Freigelassener), 
mim nacb einigen Annnleu bei seiner Bewerbung umdiecuru- 
liscbe AedJIität der Vorsitzende kejne Stimmen an, guia scri- 
ptum faeeret, bis er aus dein Schreiber-Stande ausschied, und 
diesem.Beruf mit einem Schwur für ironjer entsagte*'). Gleich-; 



77) I. c. 78) Juvenal. 14, 200. 

79) Gic Verr. 3, 78 u. 79* - 

80) Ders. V«rr. 3, '791 Flui Cato min. 16. 

81) de leg. 8, m. 82) Cic. Verr. 3, 80. ' 

83) Liv. 9, 46. Plin. 33, tt. Nach LiciDius Mam hatte er ihn 
ttliai iiübec allfg^gefaen. Liv. L e« 
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wobi werde die Nobtiitftt durch seine Wahl 80 ertätert« dass 
die meisten die goldenen Ringe ablegten, die nun aulhörteii, 
eine ehrenvolle Zierde zu sejn^^>. £r räehte sich 304 als 
Aedü durch die Bekanntmaebuog der Fasten und Klagrofmeln, 
und als er' einst bei dem Besuche eines kranken CoUegen junge 
Adehge fand, welche nicht aufstanden, ibin einen Site einzu- 
räumen, liess er den curuliscben Sessel holen, und nahm mit 
ihm die erste St^e ein^^). 

Auch von den übrigen Apparitortin kann hier nur in Be^ 
Ziehung auf unsere Aufgabe die Rede sein. ^ 

lil«t<ireit. 

Sie waren grosstentheils Freigelasseiie, aber Bürger; Scla- 
ven wurden noch 38 v, Chr, ausgescfilosKen*^). Nur den 
ttbern Magistraten mit Ausnahme der Censoreii beigegfibeu, halten 
sie bei ihren rnfinntchfachen fiesctiäflen ausser dem Lohn Ne- 
beneimiahmen, besonders unter gewissenloset) Statthaltern fern 
von Hom* Sextius, ein Lictor des Verres in Sicilien, liess 
sith von den Verwandten der Gerangenen, Bürger und Bundes- 
genossen, fUr die [!irtaubniss zahlen, sie zu besuchen und ihnen 
Speise zu bringen; man konnte mit ihm dingen, dass er die 
Verurtheilten mit einem Streiche ohne Qualen tötltete^^J. 

Öffentliche Diener der höhern und niedern Magistrate/ Sie er- 
hielten den Namen, weil sie die Senatoren von ihren Villen 
zu den Sitzungen riefen, oder Senats- und VolksbeschlOsse 
auf das Land trugen ••), und waren Borger vom niedrigsten 
Stande, meistens Freigelassene, ehemalige Sciaven der Beamten, 
welche sie gebrauchten*«). Ihre Verrichtungen unterschieden 



84) Plln. 1. c. Valer. M. 9, 3 $. 3. . 

85) Liv. i. c. VaL M. 3, ft 9^ 3. G«H. 6, d §. ö;« 

86) Dio 48> 43.- 87) Cic. Vem Ö..45. 

88) Plin. 18, 4. 

89) Valer. M. 9, 1 %, 8. Plut. T. Gracb. 13. Lyius^de magistrat. 1» 44. 
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sie wenig voh den Selaven, und verschafften ihnen nicht die 
Mittel zu einem grossen Aufwände; wenn Qetnellus, einVmtor 
der Trib&ne im Jahre 52, diese und den Consiil^etelius Seipid 
gi&nzend bewirthen konnte, so hatte er sein Vermögen auf eine 

andere Art erworben*«»). 

* 

Prftconen* 

Einträglicher aber am wenigsten geachtet war das Geschäft 
der Ausrufer. Nee foedum ah'i, nee turpe putarent (poetae) 
praeeones fieri®*). Si duri puer ingeni videtur, praconem fa- 
cias»*). Von dem Ausrufer Sextus Nävius sagt Cicero, da 
die Natur ihm nichts Besseres als die Stimme gegeben, der 
Vater ihm nichts als die Freiheit hinterlassen hat, trieb er ein 
Gewerbe mit seiner Stimme, er machte sie käuflich ® ^). Cäsar 
gab ein Gesetz, naet^ vvelohem die Ausrufer in den Municipien 
und Colonien nicht Decurionen oder Senatoren werden konnten, 
sondern nur, wenn sie ihr Amt niedergelegt hatten'*). Fast 
alle gehörten zu den Freigelassenen®*), sowohl die vom Staat 
besoldeten, als die, welche in Privat-Auctionenthätig waren ••). 

0oUiiet0«lier, ^ 

Interpretes folgen den Statthaltern in die Provinzen, und 
waren gebildete, spiaGhltundige Mftnner, die bei der Vernehmung 
von Gesandten auch kn Senat zugezogen wurden. Cicero nennt 
M. Marcilius, dessen er sich 51 in Cilicien bediente, seinen 
Freund«»^. 

In derv ersten Zeiten der Republik gieng vor dem Consul 
in dem Monat, In welchem Rechtspflege und Verwaltung sei- 
nem Cöllegen Oblag, ein accensus, und die Lictoren folgten, 



gO) Valer. M. 1. c. 91) Juvenal. 7, 5. 

92) Martial. 5, 50. 93) p. Qurnt. 3. 

94) Cicad Fam. 6, 18 9.1« 9$) Ders. p Quint. L c. 

90) Ders. de \6^ agr. % 91« 'de off. 3, 18. Uorat. A, poet 419. 

97) ad Fat). d,:S4. Ufttea §. 41 A. 87. 
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iiufthrend die des andern Consuls .vorausgiengBn**). Dasselbe 
beobuchtfte» anfengs die Deeemvjrn; ow einer , welchen ife 
Reihe traf, Recht zu is^precben, hatte die Lictoren, nndjedferder 
fieui) afidern einen accensus; wie aber bald ^ile »it Liotofteii 
auftraten, so dass man 120 zählte, so auch -beide Consuin, 
bis Cftsar die alte Sitte wiederherstellte^®). Diese Apparitoreii 
wurden grösstentheils von den Magistraten aus ihren Frei- 
gelassenen gewählt, und vereinigten sich deshalb nicht zu einein 
Colleglum ***®). Man gebrauchte sie zu verschiedenen nie- 
dern Geschäften, z. B. die Tageszeit zu verkündigen ' ) , und 
sie fanden sich auch im Gefolge der Statthalter*). 

i 27. 

Tagelöhtter. ^ 

;^ DieScIaven waren von etilen diesen Aemtern ausgeschlos- 
sen; sie durften nicht einmal di^ Todesurtheil an Bürgern voll- 
zieljeu; dercarnifex, ein Sclav, und wie verpestet in eine Woh- 
nung vor der Stadt verwiesen, konnte nur Verbrecher seines 
• Standes hinrichten. Desto mehr würde es den Freigeborenen 
durch die Gewerbe der Unfreien ond Freigelassenen und durch 
deren Dienste in den Häusern nnd Villen erschwert, sich iwoh 
nur als Tagelöhner zu nähren. Die R^mer gebranchlen Mietä^ 
linge, operarios, mercenarios, besonders auf dem Lande gegen 
einen Antheil an den Früchten, so lange sie wenige Sclaven bntlen; 
als diese aber in immer fyü a oe icf Menge eingefülirt wurden, 
erhielten m schon deshalb den Vorzug weil eine Unterbrechung 
der Arbeit durch ihre Aushebung zum |üriegisdienst nicht so 
leicht zu fürchten war ^). Tiberius Gra(;chus bemerkti? auf eiiw 
Reise nach Numantia auf dem Acker und bei den Heerden in 



98) Gell. 2, 15. Suet. Caes.<aO. 
9») Liv. 3, 31 u. 3d. 'Stiet.'l.'c..i 
im €ic. adQtt.fV. 1, 1 9<4. l)iPIU^. 7» (K). 
3) Cic. I. c. d. 8. %i Oben ^,i\ A. 47. 
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Etrurien fast nur Knethte *). Ihre Vermehrung erregte Besorg- 
nisse. Ein Gesetz nmchte es den Besitzern von Stiiatsldn- 
dreien*) zur Pflicht, eine besfinainte Anzahl freier- Leute zu 
halten«)» welches Caio') uiid Varro») aus öconomischen 
ürftndpn empfahlen^ es wurde aber nicht beachtet^ und auch 
r4sar feöDnte mit. der Verfügung, dass wenigstens der dritte 
Theil der Hirten aus- Freien bestehen sollte, nicht durchdringen^). 
Und doch, stieg die Zahl der Besitzlosen^ die kein andenes Ca^ 
pital hatten, aJs ahre Arme, mit jedem Jahre *<^), elienöeh Sulla 
proseribjrte und durch MiW&r-Colortien neuer ArtSchaaten von 
Bettlern scbuC S^ni^m Beispiele , folgten Antonios und Octa« 
mwk^ der^.Vetffanen zumTb«! wieder die stdlanischenAn^ 
Siedler oder dereuiNachkommen vertrieben, so weit diese picht 
selbst ,8<;hoi%difcrob Arbeitsscheu und Verschwendung das leicht 
Erwofb^e verlöret) hatten« '), Die Beraubten, aber auch Ao* 
dere, welchen die, Arbeit auf dem. Laude 'zu mühsam war*?), 
oder reiche« Nachbaren ihi^e kleinen BäiiieruhOf&^ «# und ohoe 
Zwang. entzogen, stuchteu Unterhalt in Rohh die meisf^n, ohne 
sich auch nur bei den MetnWchan Bauten zu bethtiljgen, «ter 
eine Versorgufig in Colonien zu wQnsdieu', wo wieda* der 
Pflug, sie erwartete^ die Cjetraide^penden tUmrboben sie, €a(l^ 
lina's Pflanzschuie, der Anstrengung. 

Die Handarbeit war beschwerlich und zugleich eine Schande; 
man mochte sich nicht den Sclavjen zugesellen, mit welchen 
die operarii und biyuli faät auf* gfeicher' Stufe standen. Quod 
genus (iraecii qx^o<pQQpvg^ yocaot, latine bfyulos appeJJaoMjs " ^). 
Den Voroehinen und (gebildeten waren sie nicht, bessp?, als die 
Barbaren,, Anquickmam.stulüus, quam, quos singulos, sicut 



4) Plut. T. Gracch. 8. 5) Unten §• öl- 

6) Appian 1, 354. 7) de re r. 10 u. II. 

8) de^ft r. 1, 17* ' • 0) Sueton. Caes, 4Ö. 
10).Gbeng, 91 i^ 48. ^ 

11) Salust. cm. 16. u. 98. PluL Cic. 10. 

12) SallustiCatil. 3T. - \ • =. 

13) Geil. 5, 3 f. 2. Nonias Bt^ulare. ' i' 
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operarios barberosqiie contemnas, eos altquid piitare esse iini- 
versos?*'*) De altero ilfo minus siim admiratas, operario ho- 
mjne; sed lamen neilloquidemquidquamimprobiiis '^). Quaero 
ex te, — utrum bonis est quaerendum, quid bfyirti atqueope« 
rarii, an quid homines doctissimi senserint?^^) Gesindel ohne 
Fertigkeiten und Kenntnisse — ut inter suos — omnium ar-^ 
tium puerulos, ex tot elegantissinois fotniliis lectos, velit (Cbry- 
sogonus) hos vfersari, homines paene operarios, ex Amerina 
disctplina patrisüarailiae rusticani ■ '). Daher werden handwefrks- 
mftssige Künstler, und schlechte Redner, deren Vorzug allein 
in der Geläufigkeit der Zunge besteht, als gemeine Lohnarbeiter 
bezeichnet. Non quantum qu^e pro.<$lt, sed quanti qoisque 
Sit ponderandum est^ praesertim cum paüci pingere egregte 
possint airt flngere, operarii autem aut bajuH dees^e nont pös^ 
siot'*). Hi fuere certe oratores (Cotta etc.), quanti antert et 
quales tu videris. Nam illud minus curo, quod conges^isti 
operarios c^nes^®). Mnesarchus hos, quos nos oratores \o* 
caremus, nihil esse dicebat, nisj quosdam operarkis lingua 
ceteri etexeroitata'^). Hesterno sermone unius cqjitsdam operis, 
ut ait üaeciliiYS, remigem aliquem aut bsgulum Aobis oratorem 
descripseras inopem quendam humamtatis atqueirtufbanam")* 

f 28. 

.Krieger. 

Handett es sich urti die Dienste; welehe bezahlt wurden, 
So ist auch der Sold der römischen Krieger zu erwähnen. 
Polybius zeigt an den Carthagern, wie geflhrlich es sei, Trup- 
pen im Auslande zu miethen**). Die Römer verstärkten sich 



14) Tac. Tusc. ö, 3Ö. 15) Ders. ad Ut. 7, 'i§, 7. -• 

16) Ders Parad. 3, i. 17) Ders. p. Rose Ataeri 41. ' 

18) Ders. Brut. 73. ' It» D^ers. L c. 86. ' ' 

20) Ders. de or. I, 18. 21) Ders. l c. 2, lOi 
2i) 1, 65. ' < ' 
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(hircb Bundesgenossen, und im fiilssereten Falle darchr Sklaven 
und Freigelassene; bis auf /die Bürgerkriege bildeten sie stets 
den Kem jbrer Heere« Im raarsisdien' Kriege, >nach dem Ab- 
fall der Buadtsgenosseii, fbcbten gedungene Gallier in ihren 
Reihen, wie in; den feindlichen * '), und Cdsar wurde in Gallien 
durch den Mangel an Reutern veranlasst, germanfsdie und an* 
dere zu werben ^^); in seinen Schlachten entschiecten die Le- 
gionen. 

Anfangs und eine lange Zeft müsste deV Römer auf eigene 
Kosten rüsten und Wr seinen Unterhalt im Felde sorgen*»). 
Man kann nicht beweisen, dass schon die Könige Sold gegeben 
hirben. Diony^lus selbst sagt in der Geschichte des Servius 
Tnllllis das GegentheiP*), und es beruht ohne Zweifel auf 
einem Irrttium, wie so manches Andere bei ihm, wenn er schon 
bei dem Jahre 486 v. Chr. der Löhnung als einer herkömm- 
lichen Einrichtung gedenkt, obgleich man diess zu erklären und 
zu rechtfertigen versucht hat*^). Er mag dadurch zu der, 
falschen Ansicht verleitet sein, dass bereits vor 406 der über- 
wuri4«ie Fefnd oft für das Heer steuerte, oder die Beute ganz 
oder zum Theil den Kriegern oder den Tribulen, welche sie 
ausgerüstet hatten, zuerkannt wurde. 

Im Sh'eite mitSp. Cassius Viscellinus, und umeineAcker- 
vertheilung zu verhindern, trug Appiiis Claudius 486 darauf 
an, man möge von den Pachtgeldern Wr Gerneiiiland Sold zah- 
len**). Eben so wenig hatte die Forderung der Volkstnbune 
von 424 Etfolg, durch eine Abgabe von jenen Ländereieri Sold 
zu beschaffen^ •). 



93) Appian. 1, 376 u. 380. 24) B. G. 7, 13. 70. 80. 

^5) — ut dedemeret setiatus, ut Stipendium miles ie publicio acci- 
peret, quiim ante id teflipus de suo quisque functus eo munere esset. 
Liv. 4, 59 fin. Negabant nuper, danda esse aera roilitibus, quia nun- 
quam data essen t. Liv. 5, 4. Vgl. Lyd. de magistr. I, 39 u. 45. 

«6) 4, l». 97) 8, 68. 

28) Dionys. 8, 73. 29) Liv. 4, 3Ö. . 

• ^ ' ^\ ^ '■'•' 
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. Er^T :466i vor dem Anfange des vcyentisohen firiegesv 
beschloss (dec Sen^.di^ Bür^er^ welche zu Fuss dienteiK Ibus 
dern Staatascbatze zu besolden^''). Einige Jahre später, 408« 
!yv4jrde auch den Reutern, die ffeiwilligauf eigene Kosten Krieg»* 
dien$ite IjsisteteiD, im Gegensatz der Reuter equo puMtco, welche 
vpn jeher PPerde und Unterhalt vom. Staate empflengen, Sold 
angewiesen ^'). Der fenturio ehielt den doppelten Sold des 
gemeinen Legionars, und der Reuter seit 401 den dreifachen^'), 
Indess? wurde ein Gewisses fürGi^tr^de, Kleidung und Waffen 
voiB QuMor abgezogen^'), bis ein Gesetz des C< Gracchus 
verfügte, dass die Kleidung unentgeltlich geli^fert werden soJJte^ ^>. 
D^n Betrag desSoldj^s h^tüvUis nicht angegeben. Nach.^m 
Senat^heschlusse aus der , bedr^gteu .Zeit des 3vyejten piinir 
scheu Krieges sollte derOeoar statt 10 1,6, ufKJ.iSp ofM^hV^er'^ 
häitni^ss der Quinor st^tt 5 8, und der Sesfer^tius sjUiti 2i 
4 As gelten* Bei der Auszahlung des Soldes {berechnete. uian 
den Denar auch ferner nach der alten Wahrung zulOAs^ und 
da inan nicht in As, sondern in Silbergeld Iplinte, und der 
Soldat den Denar zu 16 Asau^^eben konnte, so gewfton er 
an jedeiD 6 As'*). Als PoJybius schrieb, im zweitenx Jahr- 
hundert vor Chr., erhielt d^r Legionär 2 0boleD.denTag, 4er 
CenttJrio, wie bemerkt isf^ das Doppelte, also. 4,. un^, der Reu- 
ter das DreiCat^iie oder eine Druchme, hier gleichbedeutend uiit 
Denar (.5 Silbergrosdieu). Eine Drachme hielt ,6.0.bolen '®^i 
2 0boieri wareij ^ eines Denars* (ider B^ As vor,., uiy!. 5-J- nach 
der Reduction. Die Lühnung erfolgte nicht täglich^ sopdejn 
am Ende des Jahrs oder eines Feldzugs mit Rücksicht auf 
dessen Dauer. Cäsar verdoppelte sie für die Legionen '0- 
Die pannonischen beklagten sich unter Tiber, dass sie fttr 



30} Dm. 4, 59. Diodor..l4, 16. Lyd dfmagistf. 1,45^ Zonar. ?, «0. 

3h Liv. 3, 7. . , 

32) Um 3,, 12. Polyb. 6, 39, Unten Ä. 83. . » 

U\ Pifl)ih. 1, c. ; ,34) fJMt. ,€. G^cclj..3. ; 

35) Hm, 33, 13. . /. ; 36) Vitriiv. 3, 1. §. J- ■ 

37) Suet. Caes. 26. VergL unten A 96. ... ... 
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10 i\»dei Tilg. Leib [RH] "Leben wüige», und* dKe Kosten filf 
Kleidung, Waffen und Zelte bestreiten niQssten; sie verlang(mi 
mm Debar; die ^iätoriscben. Cohoirteflt welobe nkdit grossem 
GeMreR au^gesetet seien, erhielten zWei^.*). ßiese; Meuterei 
wurde unterdrQcJtt, äter auch DeiMtiont sah sich genfHhigt, den 
Sold zu ertiöhen-^^). 

Bereits vor. dem ^labh^ 406 uM s))äter forderten die Rö* 
mer von den Besiegt^) Ersatz der^ Kriegskosleo, und nieisteiis 
Sold, Getnude und Kleidung Ar das Heer, iivelches dadurch 
ohne einen Aufwand aus derStaatscasse belöhnt und eftt« 
schädigt wurde. Mit grösserh und geriagern Opflern erkaufte 
der Feind' oft setion die Ver^nstigung, Untertiandliingen an- 
zakhQpfen, oder, eiireo Waffianstillstaiid, stets aber den Frieden, 
und die Kriegsste^er floss nach der Bestimmung des Senats 
fHtweder > in den Sohati^ oder, sie wurde unter die l'ruppen 
yeitbeili^ ebeofaUs zuni Viorthei^. des Staats, seit er Sold 
zahlte ^^). OifiVctjenter gaben 474 dem riHiiiseben Beeile Ge* 
traide «uf zwei Monate und Soid auf ein Jahr ^^). Die Aequer 
467. auf zwei Monate Getraide, zwei tüewändeir flk jeden Krit'^ 
ger und Sold auf sechs Monate ^^). Aehnlichen Bedingungen 
unterwarFe» , si(;b Andere, mitunter nur, um Zeit zu neuen 
{Ustoogeo- zu gewtonen; z. B. 394 die Falisker«^). 301 
die.Volsimer io Etrqrien^*)« 341 dieSamniten**). 324 di^ 
selben*«), 908 diö Etrusktfi^. 306 dieSamniten*^). 301 
die £trusker^^). 294 dieselben ^«"X 293 die Falisker^') 



38) Tacit. A. I, 17 und 26. Dio 57, 4. 
3») Suet. Docuit 7. Zonar. II, l9. 

40) Ltv. 3, 18. Polyb. 1, 03. 

41) Dionys. 9, 30. Liv. 3, 54. 

42) Dionys. 9, m, Liv. 3, 1. 

48) ;.iv. ö, 27. 44) Ders. ö, 39L 
45) Ders. 8, 3.' 46) Ders. 8» 36. 
47) Ders. 9, 41. 480 Dßfs. 9, 43. 

49) Ders 10, 5. 50). Ders. UH 37. 
51) Ders 10, 46. 
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2t5 die «arAnier«'). 205 die St)aiiier«»). 201 dieCarv 
ÜiagerM). 

Die bew^licba Beute konnte den Heeren : nichl intner 
vorenthalten werden. Decius sagt den Römern bei Ütonyinia: 
it«r AUe wisst, dass die Beute dem Stallte gehört» und nieht 
einmal der Feldherr darüber verfQgen kann, sondern der Qüfr- 
istor sie in Empfong nimmt und verkiuftY worauf das Geld in 
den Sehatz gelangt ^^). Darnach JcOnnte npn giiuib^v <ls^ 
nur der Senat entschied, zumal da. der Dictator äunillus 396 
kurz vor der EroberiH)g von Si^ bei ihm anfl*agte,. wie er in 
dieser Beziehung verfahren solle. Er wollte aber mir ver- 
himlem, wie ausdrOcklieh bemerkt wird, dass ihn weder das 
Heer der Kargheit, noch die Regierung einer QbertriebeneQ Fro-» 
gebigkeit beschuldigte, folglich durfte erdie Anfrage unterlassen 
und so urtheilten auch seine Truppen; sie tadeUe» es, als er 
die Gefongenen fQr den Schatz verfcaulte« dass er ad senatum, 
malignitatis auctores quaerendoy rem arbitrit sui r^ecisset*^). 
Nicht der Senat, sondern der Feldherr wurde verhasst, wrieher 
semen Kampfgenossen den Ertrag ihrer Bhitarbeit verweigerte, 
besonders, wenn der Verdacht entstand, dass die patriciscben 
Obern die Plebyer dadurch drücken wollten, wie 485^'). 
4S9 erhielten die Truppen nur Kleider und LebeosmitteFven 
den Besiegten *')• 458 liess -der Dictator Qmnctius Ciiieinnatus 
die Legionen leer ausgehen, welche nicht ihre Sdiuldigkeit ge* 
than hatten'®). 45& konnten die Consuln angoUieh wegen 
Mangel im Aerar nichts vertheilen; sie wurden von den Ver- 
tretern des Volks der Unterschleife beschuicjigt und im, nächsten 
Jahre an Gelde gestraft« °). Ernstere Folgen hatte (}ie .Wort- 



52) Ders. 23, 41. my Dem. 2», 3- 

54) PoIyb.l5,ia Llv.30,43. 55) 7, 63. 

50) Liv. 5, 20-22* ' • 57) Ders. 2, 42* 

58) Dionys. 10^ 21; vergl. Liv. 3, 23. 

59) Liv. 3, 29. Dionys. 10, 25. 
00) Liv. 3, 31. 
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bHMttgkert 'des C^suhur^Trtons PosMmius, ywietmr 414 vor 
der ErstQraRing einer Stadt Verq^rechungen machte, "dann nicht 
zahlte, and aud) übrige»» za gerechten Beschwerden Anlass 
gab; er wurde ermordet ^ ^). 410 gebot ein Consul den Quä^ 
storen wegen Widersetzlichkeit bei der Aushebung die Beute zu 
verkaufen; zur Vergeltung sang man Spottlieder bei seiner 
Ofation*^). Oamilius verfeindete sich die Plebcyer durch die 
nuehtrftgiiche Forderung des Zehnten von der v^entischen Beute, 
welche er dem delphischen Apollo gelobt hatte <'^). 293 ga^ 
Papirttts Cursor nicht einmal den Sold von der Beute, das 
Viylk oiusste ihn durch TvüM aufbringen, weil der Consul zu 
seiner Verherrlichung so viel als möglich in den Schatz liefern 
wollte«*). Man rühmte dagegen 357 den Consul Marcius, 
welcher auf dem r^hen privernatischen Gebiete nichts fQr den 
Staat zurückbehielt, und dadurch fllr seine Soldaten sorgte^^^). 
Nach den Aeusserungeii des altem Cato in der Rede de praeda 
militibus dividunda ereagnete es sich schon tor seiner Zeit, dass 
Heer und Staat durch die Unredlichkeit^ peculatus, der Feld- 
herren Manches entgjeng. Seine Worte erinnern an da3 Spruch* 
wort, kleine Diebe hängt man, grosse- lässt man laufen: Fures 
privatorum furtorum in nervo atqttö in compedibus aetatem 
agunt; fures pubiici in auco atque in purpura«®). Doch war 
Camillus 391 zu eioer Geldstrafe verurtheilt, weil er vejentischa 
Beute f&r sich genommen hatte "^X und dasselbe Schicksal traf 
aus ähnlicher Ursache M.Livius, welcher 219 Consul gewesen 
war, und dessen College Aemilius.Paullus es nur demEinfluss 
der Nobilität verdankte, dass er nicht mit ihm büsste®«). 

Die Soldaten waren verpflichtet, nach der Schlacht oder 
nach der Eroberung emer Stadt Alles abzuliefern. ' Bei der Plün- 
derung wurde immer nur eine Abtheilung verwendet, und sie 



61) Ders. 4, 49. 50. 62) Ders. 4, 53. 
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64) Liv. 10, 46. 65) Ders. 7, 16. 
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HHissU sctmcindii, okibls zü venäJÜ*tutn;;--diK Andern BtatWten 
unter dan Waffls»; aber aucb lüesef iMuelteB oacti dem Verkauf 
von den Kriegslribanen oder vo» den Qalbtoren;, welcbe aeit 
420 v.Chr. den Heeren folgten!^), die äineohesytiwrte Summe» 
So berichtet Polybius'^)^ Selbst als MmOius PaoUüs 167 
naeb einem Senatsbeschluas an 70 Sttdte in £pinis preis gab« 
verblieb nicht Alles dem Heere, sondern der Betiter empAeiiB 
400, der Fuassoldat 200 Deoare^ M* Doeb finden aioh Bet- 
tele, dass jeder behielt und ven&usserte, was er erbeilM 
hatte; an Käufern fehlte es nicht, da der gewmureiohe Hamtel 
Römer und Bundesgenossen m die Lager lockte^'). 4A60berf> 
liessen die Consular^Tribune die Beute in^ der vobcucbeh Stedt 
Anxur den Soldaten^ ^); CamHIus gtwäliKe 396 dasselbe in 
V^'i, die Gefangenen ausgenommen^*), um) 388 im volsdsolttn 
Lager ^*), Bei der Plünderung von Syracus 212 sicherte 
M. Marcellus nur den kümgiich^ Schatz in dem StadtvierM 
Nas!ps und die Kunstwerke, um sie nach Rom zu schicken'^). 
DieGeAingenen würden settem vertheiU^^). fn den älteren 
Zeiten tödtete man die AnflHirer der Feinde bei dem Triumph'' 'l, 
Bud noch'Cttsar liess den edlen Gallier Vereftigetortx binrlefh 
teo'»). Die Tarquinier starben 364 zur Söhne för ermordete ^ 
Römer ^<>). Nicht leicht enttiess man die GefHngenen gegen 
Lösegekl, wie 295 die pemamlschen gegto 319 As fflr den 
Mann«*); der Verkauf för Rechnung des Staats brachte gMs- 
»em Vorthefl«^). 



09) Unten 8. 50, A. 43. 70) 10, lÖ. 17. 

71) Ltv. 45, «4. Plüt. Aemil. P. '^. Strabo7,7. p. 116 tauchn. 

72) Liv. 10, 17 0. m 7a) Oert. 4, 5». 
U) DBts. a^ 21 U..32. 75) Dere* 6, ^ . . 

76) Ders 35, 3L Flut. MarcelL 19. 

77) Dionys. 4, 34. 78) Cic. Verr. f^ 39. 
79) Flut. Caes. 27. Dio 43, 10, §0) Liv, 7, 10. 

81) Ders. 10,31, Hannibalis Ftirderung nach derSchlacbti^eiCannä. 
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Dm Kmgern gMr9MB m einigln Ersatz^ dass de Im- 
penrtopM aie «eislent M <iein Triumpb oder b& der Ovatien 
ffitt einer gröasem oder genuf^rn Summe teachericten, je nach-^ 
dem sie nut ihnen Tiifneden ond volksfrenndlich waren, oder 
der Betrag der Beute es erlaubte. Gewöhnlkh empfieng der 
Gentorio das Doppelte von dem, was dem Fosssoidaten be^ 
WiUgit wurde, und der Reuter das Dreifache; das Verh&ltpiss 
war wie bei der Löhnung*'); indess gab man zuweilen dem 
Gentorio und dem Reuter die gleiche Summe *^), oder jenem 
das.Dreififiche und' diesem das Doppelte*'). 

207 vor Chr» zahlte man dem Fusssoldaten 56.A8««). 

201 (Scipio AfWcanüs) 40As«^). 

20», 120»^*»). 

lOr, 70 M), 

106, 800^»). . 

194, (M. Cato) 270 »^j ond (T. Flaminius) 250 ♦') 

191, 325»»). 

189, (Scipio Asiaticus) 25 Denare«*) 

187^ «5 Denare»*). 
' lör, SOüAs«*). 

180, 50 Denare und doppelten Sold«*). 

179, 900 As» ^). 

1T8, 25Denai^**). 

177, ISDenwe«*). 



83 > Oben A*32 und die Stellen im Folf^enden. 
84) Liv. 10, 4d. 33; 37. 85) Ders. 33, 23. 
8«) Ders. 28, 9. 87) Ders. 30, 45. 

87a.) Ders. 31, 20. 88) Ders. 33, 23. 
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Ol) DfstSn 34, m , 92) Ders. 36, 40. 

93) Der». ^7, 49. . ^ 94) Ders. 39, 5. 

95) Ders, 40, 34« 96) Ders. 40, 43. 

97) Ders. 40, 59, wo wobt trecenos zu lesen ist 

98) Ders. 41, 7. 

99) Ders. 41, \% 
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186 KrtegeK 

t67 (Aem«ius Pauto») \m lWA»*°^)rttn« doel war 
der Erfre^. des maced^isehchKrieiges-^o.bedeatend^ dnsdlnsn 
d^m Volke Am Tribut erlassen IcontKe M* Ue Trappen hatlen 
aber bei der BewerbOBg. des Aemiliiis« P. um den Triumph 
eine ibm feindliehe Ge^nung bewiesen, wetitsieinMacedomeh 
nicht genug belohnt waren'). 

In demselben Jahre bewilligte Anieius bei dbfft Tniraiph 
ober die lllyrier 45 Denare *). 

Pompejus gab im J« 62, ehe er «eh naeh ctom imthri^ 
datischen Kriege in Ephesus einschiffte, dem Legionär IdOöCtracb- 
men oder 6000 Sestertien, und den AnflQhrem aaeh Verhält- 
nisse), und Cäsar im J. 46 5000 Dieaare*)' 

Wenn auch die lateinischen Bundesgenes^n bed/uibt wur- 
den, ^0 erhielten sie entweder eben so viel ah) die AOiner ^), 
oder die Hallte, eine tief empfundene Zurücksetzung'). Cn. 
Octavius beschenkte die Bundesgenosse!), weiche im Kriege mit 
Perseus unter ihm auf der Flotte gedient hatt^, m J. 167 
mit 75 Denaren ®). - ' 

Die an sich geringfügigen Summen ve^wOlviten die Römer 
weniger als der Aufenthalt in fernen Ländern während der jahre- 
langen und sich stets erneuernden Kriege, besonders das Leben 
in Griechenland und Asien. Sie standen dem Feinde ni(Dht im- 
mer gegenüber, und ergaben sich bei Qppjgen Genifesen auf 
fremde Kosten dem MOssiggange. In dei> Lagern und Winter- 
quartieren verlernten sie jede friedliche Beschäftigung, und von 
denen in UnterwQrßgkeit gefeiert, welche ihnen an Bildung über- 
legen waren, mieden sie mit dem Meissel und dem Piijsel auch 
den Pflug, da die Waffen genügten. 



100) Ders. 45, 40. 

1) Cic. de off. 2, 22. Flin. S3, 17.' Plut. Äemil. P. S8. Valer. 

M. 4, 3. §. 8. 2) Liv. 45, 39 and 4». 
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Kiktt Stier. 

Gern sahen sich die Freigebornen des erniedrigenden Hand- 
werks überhoben; doch konnte man den Nutzen desselben für 
das bürgerliche Leben nicht Verkennen; anders verhielt es sich 
mit den bildenden Künsten. Cicero sagt: würde es nicht auch 
bei ans viele Polycletus und Parrhasius gegeben haben, wenn 
man es an Fabius, einem vornehmen Manne, gelobt hätte, dass 
er malte? Ehre nährt die Künste, durch den Ruhm werden 
Alle zu edlen Bestrebungen entflammt, stets aber liegt das 
darnieder, was niemand schätzt®). Das Letzte gilt von Rom. 
Um nicht anzustossen, gab sich Cicero in Reden, auch in nur 
geschriebenen, das Ansehn, als ob er die Künste weder kenne 
noch achte, eingedenk, dass er zu einem Volke sprach, dessen 
Krieger bei der Eroberung von Corinth auf Gemälden, einem 
Dionysos des Aristides und einem Hercules, der in dem ver- 
gifteten Gewände, einem Geschenk der Dejanira, Qualen er- 
duldete, mit Würfeln spielten'**). Er berichtigt sich bei Er- 
wähnung der Räubereien desVerres in Sicilien: fast, hätte ich 
eine Ziege derHimeräer vergessen-, 5cipio fand sie in Carthago 
und gab sie zurück; das Bild war so gelungen, dass ich so- 
gar, der ich von solchen Dingen nichts verstehe, seinen Werth 
erkannte»»). Hejus in Messana besass einen Cupido von 
Praxiteles; bei der Untersuchung gegen Verres habe ich die 
Künstlernamen kennen gelernt * *). Er hatte auch Canephoren ; 
wer war doch der Meister? ja wer? ganz recht, wie du er- 
innerst, man nannte ihn Polycletus *' ). Statuen und Gemälde 
gewähren den Leuten griechischer Abkunft grosses Vergnügen; 
aus ihren Klagen llber Verres kann haan abnehmen, wie schmerz- 



9) Tusc. 1, 2. » ■ ■ 
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18B KüBflUef. 

lieh 68 ihnen ist, das zu verlieren, was uns vielleicht als gleich- 
gOltig und verächtlich erscheint'^). Es ist nicht zu sagen, 
wie sehr sie die Dinge IMeo,- metelm wir verachten; unsere 
Vorfahren haben sie ihnen daher gern in Ueberfhiss gegönnt, 
damit es ihnen unter unserer Herrschaft nicht an Glanz f^lte' *). 
bi Virgils Aeneide las man die Verse: 

Andre giessen <)ie Erz' ab Atbmende weicher gPiOndet, 

Glaub' ich wohl, sie entzieho seeknvfiliere Bildung dem Mamior; 

Fertiger kämpft vor dem Richter itir Wort, und die Bahneit des 

Himmels 
Zeichnet genauer ihr Stab, und verkündiget Sternen den Aufgang: 
Du sollst, Römer, beherrschen des Erdreichs Völker mit Obmatht. 
(Diess sein Künste für dich!) und Zucht anordnen des Friedens, 
Mild dem Ergebenen seini und matt ihn kämpfen,, den Trotzer '^. 

Der Borger konnte daher eben keinen Beruf fohlen, sich 
der Kunst zu widmen, zumal da der grösste Theil der Opti- 
maten sie eben so wenig als die Menge zu wDrdigen wusste. 

Mummius, der Eroberer vpn Corinth, wurde über den Werth 
jenes Dionysos von Aristides dadurch belehrt, dass der perga- 
menische König Attalus ihn zu einem hohen Preise erstehen 
wollte * ^), Für die Ueberfahrt der Kunstsachen nach Italien 
gab er die Weisung, was verloren gehe, müsse ersetzt wer- 
den '•). Indess schreckte der Mangel an Eiiisiciit und Ge- 
schmack bei den Mitbürgern nicht allein von Versuchen ab, 
einen Wettstreit mjt den Griechen zu beginnen; die Römer 
eroberten die Länder, wo gepriesene Meister gelebt hatten, und 
führten deren Werke als Beute heim. M, Marcellus bereicherte 
die Vaterstadt mit Trophäen dieser Art, als .er 212 Syriens 
genommen hatte*®), und. er rühmte, durph iljq l^abe man ;^u- 
erst sie schätzen gelernt *°). 209 vermehrte sie Fabius Maxi- 



14) Das. 4, 59. 15) Das. 4, 60, • ; 

Itt) 6, 846, Voia. 17) Plin. 85, 8. Qben A, 10* 
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mit dem eotoMden Hercoüs am Tarerrt, einem Werke 
des Lysippus; Qbrigens iteiis er dit Stadt im Besitz ihrer 
„erzürnten Götter^ ^'). N^ües bradite Quinetius Flamininus 
t04 bei senem Triumph fiher Philipp von Macedonien^'). 
Ferner L. Seipia Amaticus 189 naeh dem syrischen Kriege'^); 
M.Füivius bei (tessen Triumph Aber die Aetolier 187 an ehernen 
Statuen 285^ an marmornen 230 gezfthlt wurden^*), und im 
J. 167 AemHips Pwiliifi, der Perseus Oberwand ^ ^). Mummius 
^ite die Stadt^ naeh der Besiegung derAobäer'^«), und nm 
Andere zu tibergehen, kamen Sülle aus dem ersten, Lucullus 
und Pompqus aus dem dritten mithridatischen Kriege nicht 
bloss mit Golde und Silber zurOck. Pompcyus verdankte Rom 
die zweite Sanmalimg von geschnittenen Steinen, fVOber ein 
Eigenthum des Mithridates, und grösser al."^ die erste, welche 
Aemüius Scaurus, dn Stiefisohn des Sulla, anlegte. Die kost- 
baren Gemmen des Königs von Pontus sah man jetzt im Ca* 
pitol^^). Cäsar weihte sedis Daetyliotheken im Tempel der 
Venus Genetrix, und eine Mareellus, der Sohn der Octavia, der 
jungem Schwester des Augustus, in der Capelle des Apollo 
auf d«ii Palatin ^ *). Im Auftrage des Senats oder vielmehr 
des P. Clodius beraubte Cato den König Ptolemäus inCyprus; 
das Meiste verkaufte er, nur eine Statue nicht, die des Stoikere 
Zena, des Stifters semer Secte, welche ihn an dessen Lehren 
hittte erioDem sollen^*). FQr sich behielt er nichts zurQck, 
ein seHeties Beispiel ? on UneigennUtzigkeit. Sulla erlaubte auf 



31) Strabo d, 3. Tauch«, p.43, Plin. 34, 18. Liv.87,16. Plul. 
Fab. 2^. MarceU. 21. 
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27) PUn. 37, 5 und 6. App. MiUir. 252. 

28) Plin. i. c 
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4m\ FeklzOgen im Osten auch seinen SefaMen^ ^tuen ^Md 
ßemälde zu nefainen, die sie verkauften 3^). 

Auch auf einem friediidien W^e gelangten ausiftndische 
ErzeHgnisse nach Rom, und auch sieitmgen d«zu bei, dasfe 
man die W^ke einheimischer Künstler wenig begehrte. Die 
Fest^ber verschafften sich Geld, vectigal aedüieium ' *), Thiere, 
und was sonst zu den Spielen erforderltoh war, aus den Pro- 
vinzen, besonders wenn die Statthalter die Hand dazu boten ^ ^). 
Am häutigsten wurden dort Statuen und Geinälde geborgt. 
Unter den Kunstwerken, mit welchen der Aedil AenuüuaScau* 
rns 58 prunkte, mochte Manches leihweise erworben sein, ob- 
gleich er auch kaufte, und im mithridatiachen Kriege witer 
Pomp^us Gelegenheit gehabt, hatte, sich zu versorgen**). 
Appius Claudius (Cons. 54) reiste in Griechenland, um sich 
auf die Aedilität vorzubereiten« Er brandsdiatzte nach dem Be- 
richt seines Feindes Cicero Festland und Inseln ^zu Ehren des 
römischen Volks'S und legte den Ertrag theits in eine Kiste, 
theils schickte er ihn in seine Gärten, da er jenes Amt über* 
gieng. Das Bild einer tanagräischen Buhlerinn Qberl^s er 
«einem Bruder P, Clodius, der es als Göttinn der Freiheit zur 
.Schau stellte'*). Als Censor eiferte er dann gegen die An- 
häufung von Kunstschätzen, ,»um sich mit dies^ Lauge den 
eigenen Schmutz abzuwaschen'^*'). Die ROckgabe des Ge- 
liehenen wurde meistens nicht flir nöthig erachtet; man musste 
Wohnung und Landhäuser schmücken; es gehörte zum^ guten 
Ton, wie Griechisch lernen. C. Claudius erhielt im J. 99 den 
schon erwähnten Cupido des H^'us zu seinen Spielen in der 
Aedilität, und sandte ihn dann zurück. „Vor Kurzem, ja noch 
in der neuesteh Zeit haben vornehme Männer Markt und Ba- 



30) Sallust. Catil. 11. 31) Cic. ad Qu. fr.;l, I. S*9. 
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«Kkennidit mit imn Raube der ProvkMsen^ sondern mit dem 
ver^rt, was sie \^ Freunden und Gastflreunden empfangen 
batten^ und sie unterüessen niobt, jedem das Seinige wieder 
zuzustellen, nidit aber Dahmen sie aus den Städten der Bun^ 
desgenossen unter deui Vorwande der Aedilität Bildwerke auf 
vier Tage, um sie für Haus und Vitien zu behalten^ ^®)r In 
dieser HinsicJit werden Marianus*'), Muramius'') und der 
jtogere Seipio Africanus'«) aosgez^cbnet. 

Andere waren nicht so gewissenhaft. Das Haus und die 
Villen desVerres konnten nicht Alles fasseh, was er nrft Kellner- 
blick för sich ausersehen hatte 5 er gab es zum theil Freunden 
zur Aiifbewahrung oder als Geschenk**»). Aemflius Scaurus 
schickte Vieles auf sein Tuseulanum, da er in der Stadt nicht 
Raum geriug hatte**). Auch bei den Brüdern L und M. Lu- 
cullus fand man in Rom und auf dem Lande einen Reichthirtn 
an Kunstwerken aller Art, welche auf den Feldzügen im Osten 
erwört)en waren**). Vorsorglich gewann Verres „den Herrn 
der Gerichte", Hortensius mit einem Theile der Schätze, deren 
er sich als Legat des Dolabelta bemächtigt hatte. Hortensius 
benutzte sie 75 in seiner Aedilität*^), und ertrug die Anspie- 
lungen seines Nebenbuhlers Cicero unter Anderm auf die 
Sphinx**). Manches kam allerdings durch Kauf nach Itaiien; 
indess brachte der Handel in der Regel den Griechen kernen 
Vortheil, da sie ihren Gebietern nicht leicht etwas verweigern 
durfte; sie mußten sich Glüdc wünschen, wenn sich freigebige 
Kunden meldeten. L. Lucullus bezahlte dieCopie einer Glyeera 
des Sicyoniers Glaucias mit zwei Talenten (etwas über 2800 Tha- 
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te^A)^^), und "^HoHeuBHiB die Ai^gonmiteif, tm e^n^im 4^ 
Cydias, mit 144,000 Sestertteii ♦•)* Wde GeniSMe emiattd 
AMWusScAurus, nls^eyoasje wegen Schulden verättf^i^erte ^ ^^ 
V^rres pftegte zu sagen , e^ habe gekaaft^ wenn er germiM 
hatte) „glaiAt mir,. Richter, kerne Stadt in ganz Asien ntld 
Griechenland hat irgendeine Siatne, ein GenoHlde!» fcims Irgend 
eine Zferde de» Orteä» freiwiHig veitauft*^'**); fri^ln^r Rede; 
„die des grossen Borgern wCIrdig war^, empßihl Agrippa, Mk 
Gemälde und Statuen al$ Gemeingut zu vereinigen, und „diess 
wlire besser gewesen^ als dass m,ao m in die LandhiUisy 
Y^banute^'*®). Die Kenner, intelligentem im Ge^n^ntz dßr 
idiotae, mochten sieb nicht von ihnen trßnnen; $iß sammelt^ 
wie manche Bücherfreunde,, um zu besitzen, uQd fOr Knoatr 
venst&ndigß zu gelten; maior pars eorum- si^nulare eam soieQr 
tiam yid^tur, 4d segregandos se a, caeteris mßgis, quam inv 
telügere aUquid ibi subtjl^us^^). Mehr.lft^st sich aiich vf^n 
Verres nicht saged, von seiner Liebhaberei ij Studium, wie er 
e$ nannte^'), und von Antonius, welcher ihn ftotAfjije, weil 
er corintbische Gefässe*'), und den Senator Nonius, weil er 
ihm eine Gemme nicht überlassen wollte ^^)* 

Bei dem Mangel an Urtbeil und Gesebmack, worin die 
meistien Sammler, und Feldherren Mummiu» ähnlich w»reii, er* 
bMtoi sie oft Mittelmibasiges uHd Schle<;htes unter berühmten 
Namen; deroioch ist es gewiss, dass Werke der grössten^r«»^ 
chi^eben Meiister luicb Rom wanderten, und dass. es audt dech 
halb wenige eingeborne Künstler zahlte; sie konnten sich oicU 
m derselben Höbe erheben, und scheuten äe Vei^leiehung; 
es entmuthigt den Begabtesten, wenn er auf seinem Wege das 
Vollkommenste schon geleistet sieht. Man durfte nicht nach 



45) Plin.'3*, 40/ §. ^* . 46) Dere. 1. c. J. 86. 
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49) Plin. 35, 9. * 50) Oers. 3*4 3. 
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Gritchentand reisen, um PhMfies und Petydebis zu bewundern^ *X 
ochr täyrm^*% työppuÄ« •), PraiSteles* ^), Bryanis* •), E^lva* 
nor««^), Arietides*«»), Protogenes«*), Zcuxis«*), Apelles**) 
und Andere. Non idero gemitus oKm, nee vulnusr erikt par 
Damnorum sooiie. — Plena domas tunc omnis — Et com 
Parrhasii tabulis signiaqne Myronis Phidiacum vivebat ebnr, nee 
non Polycleti Multus ubique labor. — Inde Dolabella est, 
atque tmic Antonius, inde-Saerilegus Verres, referebant navibus 
aitis Oceolta spolia, et plures de pace tnumpbos ' "^j. 

Wollte aber aueh ein FlStoer gegen die Vorseit in die 
Scbraftken treten^ so stiess erauf fVemtflftncKseheZeitgenosaeii, 
auf Ciriecben, welobe» der Gtanz der Väter den Vorzog ver^ 
solmffle. Sie Wurden naehitaNen gernftn, ond kamen in Menge, 
auob nicbt geruito «us der verarmteo Heimath. Auf Ersuebea 
des Aeroilius Paullus schickten die Alhenienser Metrodone^ mtr 
nen Triumph durch Gemälde zu verherrlichen«*). Damophilus 
undGorgasus, Maler und Fiaslen^ malteu im Tempel der Ceres, 
und meldeten in griechischen Iitschriften, was jedem gehörte^ ^)- 
Lala aus Cyzicus, in Varro's Jugencf, malte besonders Frauen, 
perpetua virgo, und sich selbst vor dem Spiegel ^0- Zu Vnrro's 
Zeit lebte auch Posis, und formte Aepfel und Trauben so ge- 
schickt, dass man sie von natürlichen nicht untersüheiden 
konnte •«)•, ferner der ßTldhauer Pasifeles aus Grossgnedien- 
land, der nur nach Modellen arbeitete «M^ Arcesilans, der 
Hausfreund desL Lucullus, verkaufte seine Modelle zu höhern 
Preisen, als Andere ihre vollendeten Werke. Lucullus hatte 
eine Statue der Felicitas för 60,000 Sewtertien bei ihm bedun- 



M) Dera. 84« 10. §. 1 imd 2. 
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188 Küttsller. 

gen; Beider Ted verhinderte die Aiisfflhrung^^> Zwei Lace^ 
dAfidonifer, Sauron und Bakaohus, worden in Offentlieken Hauen 
besoh&ibgf ). Ais Steinschneider arbeitete Diesc^rides fQr 
Augost'*); mit ihm wetteiferte Solon; fhre Gemmen haben sieh 
zum Theil erhalten. Sogar ein Archiiect, Hermodorim von der 
Insel Cyprus, baute um die Mitte des zweiten Jahrhunderts 
V. Chr. in Rom^'). 

Da also ctie meisten Römer gegen die Werke der Kunst 
gleichgültig waren ', da sie diese in Massen vom Auslände ein- 
fllhrten und gleichsam den Markt fibermiHenf; da die reichen 
Liebhaber grieehisehe Meister vorzogen, wenn Neues "geschafft 
ymden sollte, und die Eingebornen g«ttto auf ATierkennong 
und einen angemeasenen Ehrenseid rechnen durften: so kann 
' es nieht befremden, wenn aus ihrer Mitte nur wenige Kflnstler 
bervorgiengen. 

§.30. 

bie Römer erhielten Schlachtgemälde, ehe sie noch inj 
Osten eroberfen^ rohe Versuche, wenn nicht von griechischer 
Hand. In Ihren Animlen wurden die Namen der Künstler sel- 
ten aufgezeictiuet; das kriegerische Volk fesselte nur der Gegen- 
standj nicht die Kunst Der Consul Valerius Maximus schlug 
263 V- Chr. die Carthager, und entsetzte Messana, daher sein 
Beiname Messala. Ein Bild, welches er an einer Seite der 
hostilischen Curie aufstellte, verewigte das Andenken an seinen 
Sieg* Seitdem, meint Plinius, habe man sich mit der Malerei 
mehr befreundet^*). Wenn er sagen wollte, dass auch Andere 
m benutzten, um au ihre Thaten zu erinnern, so irrte er nicht. 
L. Scipio Asiaticus weihte im Capitol ein GemäMe von der 
Schlacht bei Magnesia, wo er 190 Antiochus d. Gr. öberwand ' *). 



70) Ders. 35, 45. 71) Ders. «, 4. §. 14. 

72) Ders. 37, 4. Suet. Oct.m 

73) Cic. de or. l, .14. Pri30Ülian. 8. p. 702; 
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Ei» (Mtifts, Auf. .tei WaHMe, zeigtelü/fio^KosiliMioMus, wid 
er i4& zuerat dleMauem tor Ourthigo^erstieg; er stellte sieh 
dantben^ . iiin:«6 ^ eifftutem^ *); National war aueh d» Oar^ 
i^dluDg ¥0n GladialörenMimpfto) nrit n^releter C. Terentius 
Lucamifr dei Aato^ raaGMe'^). Eit» Frcagelassener des Nero 
Neaä Feebter taAntmn aaftreten^ und dann iaeiden» Gemdide 
nadi jdem Leben-zeichneit^*)« Diesa ergötete dieMdnge« Die 
Vornehmen, und zuerst Appius Claudiasvder Sabinery (Consw 
4S5) setzten ika BM ibret Ahnen auf ScMde» welche sie als 
SteambäQina MeoUiiA anilMelltoR ^ ^). So aueh noch M. Aeroi- 
Mos Lentis (donsu 78)«<'> Ein unbefaannter KOnsller maHe 
99 fBr den Aedtt €• Ciaiidius Puloho* Hfluser auf der Bahne 
80 täuschend, dasa dit Baben herbeifogen^ sich auf die Dficher 
zu setzen *V)^ L MaUius, der. in Rem itlr einen der besten 
Maler gehalten wurde, lieferte wiri^rscbeintkh Portrails; darauf 
deot^ der Scherz dös Servilius Geminus bei dem Anblidc sei» 
ner hlsslibhen SiMine*;' tkm sisENliter^ Malli, fingis et pngis; 
Mallitts: in teoebris miim ftogo, lu(^ pingö^')« 

Der Mann' von Stande machte sich lächerlich,' wenn er 
den Pinsel zur Hand nahm; ea res in risu et contumelia erat* ^). 
C. Fabius aus einem alten patricischen Geschlechte malte die 
Wände in dem von Junius Buluicus 311 gelobten und 306 
in Verding gegebenen Tempel der Salus**), und man nannte 
ihn aus Spott Pictor; fBr die Römer war diess eine gemeine 
Liebhaberei, deren aber Fabius sich so wenig schämte, dass 
er seinen Namen zu der Arbeit hmzufllgte**)« D^r Dichter, 
Pacuvius malte unr 200 v. Chr. im Tempel des Hercules am 
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Forum Boaiito*«). Nadh ihro^ sag! Piiniiis, hatfiteh Mri 
angesdtmier Mann mit dieser Konst t)efliM$ er nenlil aber 
goglekh seinen eigeiien Zeitgenosaen Tuipäias^ «ineo römiacheta 
Ritter aas Venetia^ der mit der linkin Hand uad dennoob tmi 
Geschick malte, wie seine Werke in« VeniiiB bewiesen * r> 
Unter der Regierung des Augqstus lieferte Antiatiu» Lrteo^ 
Proconsul im narbonensisehea filallien^ kleine GeAiUde^ und 
wurde deshalb ^ verspottat * ^ ). 

An diese Römer, die nieht erwarben wollten, sehlieasst 
sich ein Verwandter des kaiserlichen Hauses an, Q« Pedius; 
Aof den Rath des Redners Messala, aus dessea Familie seine 
Grossmutter stammte, ond mit ^Genebinigufig des Augustos 
wurde er zur Malerei angieleitet, da er stumm geboren war* ^>. 
PUbhib bezeichnet ihn aia den Enkel von Q. Pediiis, weicher 
unter Gftsar's Dictator IHttmpbirte^ objgleieh er ix^ SfMiQien im 
Kriege mit den Söhnen des Pomp^us nicht gesiegt bette, und 
mit Andern von ihm zum Erbe» erngiisetst wurde« Er war der 
Enkel von Cftsars altern Schwester Julia ^<>), nnl Valerie, aus 
dem Hause des Messala verheirathet, und starb 48, nachdem 
er mit Octavian auf einige Zeit das Consulat übernommen hatte. 
Auch der Maler, welcher wegen seiner Leistungen gerühmt 
wird, lebfe nictit [ange. Unter den Kaisern gerieth die Kunst 
iitiJiier mehr in Verfall; sie war dem Hofe, dem Luxus und 
der Sinnlicfikeit dienstbar. Plinius erwähnt Arellius aus dem 
Zeitalter des Augustus, der seine Buhlerinnen als Göttinnen 
darstellte ^ ' ); FabuUus (Amulius), welchen Nero in das goldene 
Haus einschlüss, um siqh seiner Arbeit zu versichern®'^), und 
Andere. 

Die Plastik sollen Geführten des Demaratus, des Vaters 
von Tarquinius Priscus, auf der Flucht von Corintb nach Etru- 
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lim veiqpflonet kUbAii^ ')» VoQ>KtruiitoiA .enbiett<Ikinid^ Alle*« 
^ten StsndbHcier der Götter, in sterreii Formm «us fMz oder 
IhoD geatMtet^ ^ri(i iimtMeqoig ge(M)t'®^J^ wie wm dir 
Stitae des JuiMtfr gi^sagt wjrd^ wetkbe jeoer Tarqtikliüs.im 
QftpMol mMBii^^h i^ ereteGA^er-^SiUtveaiSiEmt ^ne.Ceres» 
wurde um 485 v. Chr. aus der Habe de» £tMtfiu8 Ga9siu8 ^ 
ee«»«;n*f). lifwiu» dai^f iijOB Ateomn» ((;ofl8M.393) emichtete 
neeb de» Sieget 4lber die Samnit^n .ms den Bruet- 4)nd Beio-t 
barmsQb^n uN aw.lhreD.ScbiJden eine Statte des, Jopit^r mt 
dem Capitol, und seine eigene, man weiss nichts jOib dufob 
r^s.ebe JCQnMler^^j, Etwa ein halbiss Jalirbund^t später 
trat nacib' einer ioPrlbieatQ gefundenen In^cbriß Noviqa Plairiiug 
als Krsgiea^er au(. Ein, anderer^ De^sius,, ver«ichte, es Charea 
gleich 2u tlpuiv d#m ScbQler de^ Lymppts w& der rhodiscben 
Sta(ttLiBdiis^ welcbeinRbodua^.&eipienSo»nen-Coh)^Yardank^^^ 
Man batte in (Um einen coloasalen KDpf ven ibni> Oeeius goss 
eiDßn zw^iten^ der nur bewiesi, wie $ebr der Grifcbe ikm Über* 
legen war. Beid^Küpte weibleP-UntulusSpinttier <CiM»a.57) 
UJßi^tol^fU In W UStetoen vonMarioprvordeoiTtiea^ 
deaPomp^us, einem Werke des Cdponius, war'eu; et^en soviiele 
von dem Trium-vir besiegte Nationen vorgestellt®®). F<Mriwäh- 
reod verliciren sieb die römiscbenM^stenintec den griechischen, 
welche ihnen vorgezogen wurden^ ihren Rubm und ihre Ein" 
kOnflte beijntr&ditigtea. Zenoidor^s^ vielleicht ein Massilier^ goss 
uacb Vorarbeiten von zehn Jahren ßir die Arvemer in Gallien 
ein Stan£tt)ibl des Mercur, für welches sie 40 Millionen Sestser* 
tieß zahltefi, und dann von Naro nach Rom beriefen eine Stehie 
des Kaisers von I2Q Fuss'^*). Dm Kunst war .bereite von 
ihrfir Hphe herabgesunken;, Mnan KQnatler, der ijdeale in Mü^ 
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trug, koimte es eütnimtern, dase man den Unftag and dao 
M^llwerth Miner Werke am meigten Uewtlnderte. M'Acitm 
Gtabrio errichtete seinem Vater, der: 191 ^ber Antioehus bei 
den Thermopylen gesiegt hatte;» eimr vergoldete Rettterslalae 
im Tempel der Pietes, und gab damit das erste Beisptei einer 
solchen GeschmacklosigkeK ^). "" 

Bei der Vorliebe der Römer fOir fVnge mit Gemmen wareo 
die Steinschneider viel beschftfügt. Unter den ersten Kaisern 
lebten Aulus und Aetius. Die schönsten Gemmen erhielt man 
von Griechen'). 

Wenn die KOnstler, ohne höhere BiMung 2u besitzen, das 
Erlernte mechanisch ausQbten, wie die Baumeister, welche die 
FiKirer der Colonisten und die AnflDeher der WasserleitungeR 
begleiteten, so unterschieden sie sich nicht wesenHSch von <ten 
Handwerkern»). Den Architecten besserer Art rftumt Cicero 
eine geachtete Stellung ein, weil ihr Fadi mehr Kenntnisse 
erfordere und einen nipht geringen Nutzen gewÄhre*). Sie 
erbetteln für Geld, und ihr Verdienst war e^ nicht, dass in 
der Weltetadt unermessliche Sd^fttze zusammehflossen, und es 
ihnen möglich machten, architectonische Wunder zu schafR»), 
die kein anderer Ort in der Zahl und in der Grösse anfeeigen 
konnte*). Diess wurde nicht bloss durch Römer ausgefilhrt^ 
es trug aber dazu bei, ihren Rnf im Auslande zu verbreiten. 
Ein römischer Borger, Cossutius, baute um 170 im Dienste des 
Königs von Syrien, Antiochus IV. Epiphanes, fQr «fürstlichen 
Lolm an dem von Pisistratus angefangenen Tempel des olym* 
pischen Zeus in Athen <^). Er schrieb Ober seine Kunst, und 
so at^ C. Mutius; er baute die Tempel des Honbr uin) der 
VitiuB ^)j vielleicht den am eapenischen Thore, welchen M. Ciau* 
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dios Maro9llü9> der Erot)erer v<m Syrneus, in ^illien gelobt 
hatte, und sein Sohu gleiebei) I^kmeiid 205 wetbte*). 

Vitmyiüs nennt nur jene unter seiften Vorgäögern, und 
beiBerkt, 4ftfis ihre Schriften nicht mehr voi4)anden seien; fo 
den sejnigen hat &t das Meiste von den Griechen entlehnt.. Im 
Attftrage des Angustys verfertigte er nwt M. Aurelius, P. N«- 
misius und Cn. Cornelius auch Kriegsmaschinen; der Ki^ser 
bezahlte sie,, und bewilligte Vitruviös auf die Verwendung; sei- 
ner Schwester spater ein .lahrgeld^). 

Den Bau des goldenen Hauses leiteten Severua und Celer. 
Sie versuel^en es, auf die riesenhafl^ Pläne des Nero einzu* 
gjBhen, welches nur zum Theil gelang * ®). Unter Septimius Seve- 
ru9 erhielt Kom um das J. 200 d^trch Q. Julius Miletus ein 
Labyrinth. Gegen das Ende des dritten Jahrhunderts zahlte Aure^ 
lianus den Lehrern der Baukunst Gehalt"). Aber auch Grie- 
chen blieben fortwährend in T'hatigkeit. - Durch Apollodorus 
entstanden das Forum, das üdeuui und andere Gebäude des 
Trajanus ' *). Ausserdem wurden Unfreie als Bauführer, nkht 
bloss als Handlanger gebraucht. Unter den 500 Sciaven des 
Triumvir Crassus befanden sich Architecten, die er hatte unter* 
richten lassen. So oft ein Feuer ausbrach, kaufte er <lie Brand- 
stelle und die bedrohten Häuser in der Nähe mit Benutzung 
de» ersten Schreckens für eine verhältnissmässig geringe Summe., 
um dann zu bauen und zu vermiethen*'). Grund und Boden 
hatte sonst in Rom einen hohen Preis, und dem entsprach die 
Miethe, welche damals für Mittel -Wohnungen in der Stadt an 
2000 Sestertien, und ausserhalb an 500 betrug ^ *). 

§. 31. 
S#lisniqpieler. 

Das Schauspiel war m Rom ^ursprünglich eiu ausländi" 
sches Erzeugniss, und wie fast überall eine Frucht der Religion. 

8)Liv.2§v^lL 1 • 9> Vitr, praef. üb. 1. 

10) Tacit. A. 15, 43. 11) Vopisc. Aurel. S; 

13) Dio 69, 4. 13) Flut. Grass. % 

14) Sueton. Gaes. 38. Dio 42, 51. . 

Dr am« nn , Arbeiter n. CommimlAten OriechenUnds u. Rom«. 1 3 
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In seinem Anf&ngen- mtt fVommer Gesimning willig aüll^enömmien, 
fand es in seinem Fortgange Widerspruchs bald ergötzte es 
Alt und Jung, Vornehm und Gering, und für die, welche auf 
der Bohne erschienen, wurde es eine ergiebige Erwerbsquelle, 
aber eine trübe, aus welcher man nicht scM^pflsn Icdnnte, ohne 
sich zu belecken. Exodia — quod genus ludorum -^ tenoft 
Juventus, nee ab histrionibus pollui passa e^t. Eö insHttrtum 
nmnet, ut actores Atellanarum nee tribu moveantör, et stipendla, 
tamquam expertes artis ludicrae, faciant**). 

Hier kommt die Schauspielkunst nur als Gewerbe in Be- 
tracht; doch mögen einige allgemeine Bemerkungen voraus- 
gehen. Rom hatte bis 390 d. St. — 364 v, Chr. — bloss 
circensische Spiele. In diesem Jahre wurde es von einer Pest 
heimgesucht, und es bcjrief zur Versöhnung der Götter Scban- 
spieler, Indios, ludiones, oder mit einem nach dem Etruscischen 
gebildeten Worte histriones, aus Etrorien, welche nach den 
Weisen der Flötenspieler tanzten *^). Die Jugend wurde da- 
durch "angeregt; sie fögte zu dem Tanze aus dem Stegererf 
Possen in rohen Versen hinzu, welchen die Geberden ent- 
sprechen"). Kunstmassigere Bfthnenstücke erbrelt man um 
240 V. Chr. von Livius Andronicus, einem Gefangenen aus 
Tarent, welcher der Sciave eines Livios und dann fk^elassen 
wurde, und selbst Grieche das Meiste In kaum verständlichen 
üebersetzungen von Griechen entnalim'«)* Den Sermtoren 
mfesflel die Neuerung, oder sie gaben sich doch das Anseht), 
als ftlrchteten sie fQr düe Sitten. Den f^mtH der Schaasprefe 
zu erschweren, wurde beschlossen, niemand' solle M^ibäide 
Theater erbauen oder Sitze hiUzitfQgen. Aber sogar Censoren 
begünstigten diese VolktbthitUguiig^ M. Aemilius Lepidus gab 
179 den Bau eines Theators in Verding .':®)und;Fiilvm»Flaccus 

J5) Liv. 7, 2. ..... 

16) Ders. .1. c. Valir. M* 3, 4. 8. 4. Tacit. A; 14^21. 
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erlaubte- es: mit seinem Col legen Poshimius Albinns 174 den 
Aedilen und PrStoren^«»). Auf den Antrag des P. Scipio Nasica 
fflusste man 154 eln^ Bau mit Sitzplätzen einstellen, fttr 
welchen die Censorert C. Cassius Langinus und M. Messala 
Unternehmer gewwmen hatten, und es kam ein Verbot hinzu, 
in der Stadt und" im Umkreise von 1000 Schritten den Zu- 
schauern Stze zu gewähren, damit sie nicht den ganzen Tag 
mit Nichtsthun verlebten*^). Nach der Eroberung vonCorinth 
146 gab L. Mummius scenische Spiele**), und glänzendere 
58 der curulische Aedil M. Aemilius Scaurus in einem Theater, 
welches^ kaum einen Monat stand, und doch mit einer bis dahin 
unerhörten ' Pracht verziert war**). Drei Jahre später, 55, 
errtohtöte Porapejus das erste stehende Gebäude dieser Art, und 
die Scene ausgenommen von Stein, mit bleibenden Sitzen**), 
wodurch den Magistraten beträclitliche Kosten bei den Spielen 
erspart wurden*'). C. Scribonius Curio, Cicero's Zeitgenosse, 
erbaute m\ Doppcittieater, welches zusammengeschoben ein 
Amphitheater biWete**). Schon früher waren den Senatoren 
und Rittern besondere Sitze angewiesen *^). 

Bei den Spielen durften Frauen, aber nicht Sdaveii unter 
den Zuschauern sein'*), mt der Bühne zeigten sich dagegen 
nur Sclaven und Freigelassene, so lange man eiriigermassen 
auf gute Sitte hielt, oder Fremde, besonders Griechen, grüssien- 
theils Menschen, die im VaterJande ihren guten Namen ver- 
wirkt hatten, oder weder fähig noch geneigt waren, sich auf 
eine andre Art zu nähren, üvius Andmnicus verlor als Ge- 
fangener seine Freiheit, die er dann wieder erhielt; er trat in 



20) Ders. 41, 27. . 

21) Ders. 48 fin. Valer. M. 2, 4. 8. 2. Vellej. 1, 15. 5- 3. 
Tacit. A. 14, 20. OrtW. 4, 21. 

22) Tacit. A. 14, 21. 28) PHn. S4, 17. 36, 2 o. 24. §.7. 

24) TaciU A; 14, 20. Dil) 89, 38. Plin. 36, 24. ». 7. ' 

25) Tacit i: c. 8L . 26) PUn. I. c, §. 8. - 
27) ünteo §* 50, A* 78. • .28) Cic. de har. r. 12. 

13* 
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199 Schau5i>idte 

seinen eigenen Stücken auf'®). Roscjus, der FreiHid des 
Cicero, wurde als Sclav geboren'*»), und auch Antiphon, der 
54 in den Spielen des Milo sich Beifall erwarb. Panurgiis, 
ein Schüler desRosciuis, war der Sclav des FanniusChärea^^). 
Aber die Behauptung, zweihundert Jlahre nach dem Triumph 
des L. Mummius habe sich kein Mann von Stande zu theatra-* 
lischen Künsten hergegeben, ist nicht richtig**)*, denn die Be- 
dingung, unter welcher Tacitus die Spiele dulden wollte, dass 
man keinen Bürger zur Mitwirkung zwinge'^), war schon 
vor seinerzeit vergessen. Man sah 81, als Sulla triumphirte, 
C. Antonius Hybrida (Cons. 63) nebst andern Vornehmen als 
Wagenlenker''*). Cfisar, bei dessen Spielen 45 Munatius 
Plancus Bursa, Furius Leptinus aus prätoriscbem Gesdilechte, 
und der Senator Q. Calpenus im Circus fochten'*), ersuchte 
den Dichter Decimus Uberius, einen römischen Ritter, «ich bei 
der Darstellung der eigenen Mimen zu betheiifgen, und da er 
nun die Ritterwürde verlor, schenkte er ihm das Zeithen der- 
selben, einen goldenen Ring und 500,000 Sestertien. An der 
Orchestra, auf dem Wege zu den 14 Sitzreihen sagte ihm 
Cicero, ich würde dich auftiehmen, wenn ich nicht so enge 
Sasse — der Dictator hatte die Zahl der Senatoren sehr ver- 
mehrt — und er erwiderle, es wundert mich, du pflegst auf 
zwei Stühlen zu sitzen ' *). L. Domitius Ahenobarbus, (Cons. 
16 V. Chr.) ein roher, übermüthiger Mann, schickte als Prätor 
Ritter und M^itronen auf die Bühne *^), und sein Enkel, der 
Kaiser Nero, gesellte sich selbst zu den Histrionen '*). Diese 



2Ö) Liv. 7, 2; oben A. 18. 30) Plin. 7, 40. 

31) Cic. p. Rose. com. 10 und II. Unten A. 50. 

32) Tacit. A. 14, 31; oben A. 23. 

33) l c. 20. 

34) Cic. or. in tog. cand. und Ascoil p^ 89 Oreil. 
. . 35) Ders. ad Farn. It, 18.. Suet. Caes. ^. 

3Ö) Macrob. Sat. 2, 8. §. 10. Suet. l c, vgl. Gk. l c. Mtcrob. 
2, 7. §. 2: Potestas si supplicet, cogit. Unten. $. 33. A.>41. 

37) Suet. Nero 4, -38} Plin, 37^' 7: Söeti L c. 21 f. 
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SdtaodpicAetr. 197 

wurden m der ÖffentHchen Meinung nicht dadurch gehoben. 
Man verachtete Menschen, die <Jes Erwerbs wegen sich dem 
Beruf widmeten, Andern ein Vergnügen zu gewahren. Die 
Aedilen und Prätoren, welche die Spiele gaben, conductores^«), 
bezahlten die Dichter*«») ^nd die Schauspieler. Doch wurde 
schon von Augustus**) mitunter einZuschuss aus denStaats- 
cassen bewilligt, de publico**), aus den Einkünften, welche 
man in spfttern Zeiten lucar nannte*^), zur Einrichtung und 
Verzierung der Bühne, wie im J, 174**). Q. Roscius, ein 
Sciav und dann Freigelassener aus Solonium, einem Meierhofe 
beiLaouvium*'), erhielt täglich, so oft er auftrat, 1000 Denare 
oder 4000 Sestertien**), ohne das Geld, welches an die Truppe, 
verächtlich Heerdc, Bande, grex, gregales genannt*^), gezahlt 
wurde^ deren Vorsl^ber er war^ dux theatralium operarum, 
dominus gregis*^). Seine jährliche Einnnahme berechnete man 
auf 600^000 Sestertien**), wie die einer Mime, Dionysia, auf 
200,000*^). Eine bedeutende Summe empfieng ohne Zweifel 
auch die Tänzerinn Galeria Copiola, welche ein Aedll M. Pom- 
ponius 82 zuerst auftreten liess, und die 55 wegen ihres 
hohen Alters bei den Spielen des Pompcyus dem Volke als ein 
Wunijer gezeigt wurde**). Tibefius beschränkte den Sold der 
Schauspieler*^). Mit dem bedungenen Lohn waren diese nicht 
abgefunden; sie erwarteten und empfiengen von den Festgebern 



SO) Plaut. Asinar. prolog. ^ 

40) TcreaL Eunuch. Prolog. 30: Quam nuac actiB-i sumus Meaandri 
Eunuchum, postquam aediles emerunt etc. Horat. Epist. 9, 1. 175. 
Macrob. Sal. 2, 7. §. 7. * . 

41) Suet. Octav. 45. Dio 54, 2. 55, 31. 
49) Macrob. Sat. 2, 10. (3, 14. g. 13.) 

48) Tacit A. 1, 77. 44) Liv. 41, 27. 

4Ö) Cic.de divin. 1,86. 2,31. 46) Macrob. l c. 

47) Ders. 1. c. Terent. Heaut. Pro!. 45. 

48) Tacit. A. 1, 16. Plaut. Asinar. prol. 3. 

49) Cic. p. Rose. Com. 8. Plin. 7, 40: 500,000. 

50) Cic. 1. c; vergl.-Qell. 1, 5. 

51) Plin. 7, 4». 52) Säet Tiber. 34. 
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198 8ciiaiis|»el0r. 

auch Geschenke, und nicht Krftn^e von Oelzweigeo« belebe 
53 Cato bei den Spielen des Favonius vertheilte, smxterii gol- 
dene, oder vergoldete von Silber, und Dinge von ähnhchem 
Werth^^). L. Baibus, der Bruder$ohu des gtejlchnainig^ 
Günstlings von Cftsar^ machte sich dadurch* Ucberlich^ dass er 
44 als Quästor im jenseitigen Spanien, mn- Cäsar naclizuäi&nv 
in seiner Vaterstadt Gades Spiele, gab. mit 14 Sitzreihen ßir 
die Ritter, und zuletzt dem Schauspieler flerennina Gallus ^aeii 
goldenen Ring überreichte, worauf er ihn als.aun bierechtigt 
dort Platz nehmen liess**). 

Den Schauspielern von etnjgem Ruf öffnete^ sicfr eirie 
dritte Erwerbsquelle in ihren Schulen. Eros, mit 2fsc>ien von 
der Bohne verjagt, wurde durch Roecius eiiVer der Ersten in 
seinem Fache**). Dieser übte auch Panurgus, den Sclaven^ 
des Fannius Chftrea, und sollte eitiöm Vertrage gemäss das 
Geld, welches der Lehrling verdienen Würde, mit dem Herrn 
theilen. Q. Flavius aus Tarquinii tödtefe den Sciaven, und 
entschädigte Roscius mit einerh Landgute, dessen Werfti 
100,000 Sestertien betrug. Fannius nahm die Hälfte dieser 
Summe in Anspruch, obgleich er Angeblich eine nicht gerrn-. 
gere erhatten hatte, «In Beweis, dass die theatralische Kunst 
sich belohnte ••). Der berühmte Komiker, dessen künftige 
Grösse schon in der Wiege ein von dem Dichter Archias be- 
sungenes Anzeichen errathen liess*'), wurde nicht leicht von 
seinen Schülern befriedigt*®). Weniger leisteten die seines 
Zeitgenossen Statilius*®). Unter Augüstus lehrte der Panto- 
mime Pylades, von welchem ausser Ändern Hylas abgerichtet 
wurde <^''). In solchen ludis histrionum oder saltatoriis lernte 



53) Piut. Cato min. 4ü. Dio 40, 45.. Supt. Octav, 45. PIiD*21,S. 
Varro de 1. 1. 4, 36. p. 49. Bip. 

54) Cic. ad Farn. 10, 31 55) Derg. pw Roec. Com. II. 
56) Ders. Gr. p. Rose. Com. 57) Ders. de div. 1, 36. . 
58) Ders. de or. 1, 28. 59) Ders. p. Rose. Com. 1(L 
60) Maerob, Sal 2, 7. §. 12.. Suet Octav. 45^ Dio 54, 17. 
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a^eh i^e Jugend, ^^^n^estpinpuDg. es nicht war, sieh clmii 
Theater m wid[i^i>, taazen und mgdiUy welches Scipio Aemi* 
Imus b^ki^gte^'). Nach d^ 4UeQ samoielten BühBenkQostler 
l^cht^ alß andere ein grosses V^ipögeru Cieero nenqt seinen 
Ciienfen Rosdu^ einen tstegUt^rteo Mao4)t der sieb nicht ver- 
geht fllhlefi kannte, den Gegner um 50^0 Sestertien zu 
betrügen, und in den letzten zehn Jahren vor dem Prozesse 
uRentgeltiichj^uflxat®'^:). C^eicbz^itig Qbernahm Aesopus tragi- 
sche RoUeiu und mit nicht gßringerem dewinn; er hinterliess 
20 Millionen Sestertien, welche $m Sohn i^Iodius auf eine 
unsinnige Art verschwendete® 3 )• . 

Weder üeiehthym ooch Gunstbezeigungen der Optimaten 
bracljkten. die Schauspieler zu Ehren» Boscius» nach Cicero's 
freilich unzuverlässigem Urtbeil eii^ vortreiflicher: Mensch ®*)i 
und so gebildet, dass er mit Beziehung auf die Beredtsamkeit 
über seine Kunst schreiben konnte®')? war bei Sulla beliebt, 
wie die Mimen Sorix und Mfitrobius und jeder, der durch Witz 
und Possen Untertmitung gewährte, und erhielt einen goldenen 
Ring von ihm®®). Aus einem andern Grunde suchte Cicero 
seinen Lhngang; der Redner konnte von dem Schauspieler. 1er» 
nen. Auch er wollte dieGemOther beherrschen, nach den Um- 
ständen Lachen erregen und Thränen hervorrufen, das Eine 
lehrte 4hn Roscius, das Andre Aesopus®^). BeMe beobachte- 
ten Hortensjus, werm er auf dm Markte sprach^®), und sie 
selbst, wurden im. Mienen« und Geberdenspiel die Vorbilder ßk 
Cicero, obgleich nicht unbedingt In oratore — non tragoe- 
dorum, gestus paene summorura actorum est requirendus®*). 



61) Macrob. 2, 10. S. 4 uAd 7. |3, 14). 

62) p. R6SC« Ck^m« 8; 

68) Maerob. d, ID. {• 14. Plin. 9, 59. 10, 72. 35, 46. Valer. 
M. 9, 1. §. 3. 

64) p. Quint. 25; p. Rose. Com. 6. 

05) Milcrob. L c. i. 12. 

66) Ders. 1. c. Väler. M. 6, 9. g. 6. Plut. Sulla 36. 

07) Cic. Brut. 84. 68) Valer. M. 8, 10. g. 9. 

69) Cic de or. 1, i8. 
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200 Sehauspiiil^. 

Quis neget, opus esse oratori, in hoc oratorio moto statuqcie, 
Roscii gestum et venustatem?^^) Roscius war sein LieUing, 
an welchem er grosse Freude hatte ^0; er vertrat auf seine 
Bitte P. Quintius, den Gemahl seiner Schwester'*), und ihn 
selbst vor Gericht; dass das Volk lärmte, wfthrend er spielte, 
fand er unerklärlich und unverzeihlich'^), und er bedauerte 
im .). 62 seinen Tod'*). 

Dasselbe Band fesselte ihn an Aesopus, „seinen Freund^'*), 
der während seines Exils 58 von der Kunst, weinerlich zu 
sprechen, Gebranch machte, als er im Brutus des Attius die 
Stellen betonte, welche man auf den Retter des Vaterlandes 
deuten konnte'*), der aber nach seiner Meinung im hohen 
Alter sich zurOckziehen sollte, da ihm 55 bei den Spielen des 
Porapqus die Stimme versagte")., 

i. 32. 

Mag Cicero nur im Aerger Qber das Triumvirat und weil 
seine Gegenwart durch die Verhältnisse erzwungen war, bei 
jenen Spielen sich gelangweilt haben'*), und Cäsar getadelt 
sein, weil er im Drange der Geschäfte im Theater Eingaben 
las und beantwortete, weshalb Augustus, so oft er sich unter 
den Zuschauern befknd, ihre Auftnerksamkeit theilte'*), so 
erschien doch die theatralische Kunst als eine gemeine, mit 
welcher ein Mann, der auf seine Ehre hielt, sich nicht befossen 
(hirfte, wie sehr man auch die Künstler bewunderte*^). Das 



70) Das. 1, 59. Macrob. I. c. §. II. Plut. Cic. ö. 

71) de divin. I, 36. de leg. 1, 4< 

72) p, Quint 24. 73) Macrob. i* c. §, 19L 

74) p. Arch. B. Schot. Beb. pag. 357« Ordl. R. war nicht iange 
vorher gestorben. 

75) de divin. 1, 37. Plut I. e. 76) p. Sext. 58. 

77) ad Farn. 7, 1. 78) 1. c vgl. p. Arch. 6. 

79) Suet. Octav. 45. 

80) Praetendebant ^ neqae quemquam Romae bonesto loco ortmn 
ad theatrales artes degeneravissp. Tacit. A. 14, 91. 
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Volk liebte ibre Vorsteihinge» lektensohafUicb; es ehrte m 
durch BeiiirilkMseben iiod durch die AufTorderung, zu wieder- 
holen, revocare*'); ermunternd war der Jubel bei denStelien, 
welche sk mit Nachdruck vortrugen, weil eine Anspielung auf 
beliebte oder verhasste Personen darin zu liegen schien, oder 
die sie aus dem Stegereif hinzufligten. Der Tragöde Diphilus 
sprach 59 gleichsam als Anrede an Pompes, Cäsars Werk- 
zeug, unter BeiDallssturm die Worte: durch unser UnglQck bist 
du gross *^). Noch empflndlicber wurde Octavian von der 
Bahne herab durch einen Spott (fter Knabenliebe verletzt, da 
das Volk nur zu deutlich verrieth, dass es an ihn dachte*^); 
Nach den Lehren, welche Cicero den Rednern giebt, nicht 
zu zOmen, sondern nur den Schein anzunehmen**), trugen 
die Scbaospieier Schmerz und Unwillen nur auf den Uppetk 
Man wusste es. Eben^das Zurschautragen von Geftlbl^ und 
Leklenschaften, welche das hmere nicht berdhrten, die Dar«» 
Stellung von entgegengesetzten tiemfithszustftnden, das Aufgeben 
seines Selbst, und fQrGeld, erniedrigte dieBQhne auch rn den 
Augen der Menge. Macrobius meint, die Freundschaft Cicero*8 
gegen Rosdus und Aesopus beweise, dass die Schauspieler 
nicht verachtet wurden, non inter turpes habitos, nach dem 
Vorigen ein seitsamer Schluss^^. Die Jugend, welche sich 
mit Possen belusägte, erlaubte ihnen nicht, dabei mitzuwirken* *). 
Ihre Kunst nennt Cicero eine niedrige, humilts ars*^), und 
Roscius einen Mann von so vorzflglichen Eigenschaften, dass 
er nicht im Theater auftreten sollte**). Die BQhnenkfinstler 
stellt er mit den Sciaven zusammen**), wie die Tafel von 



ai) Liv. 7, 2. Cic. p. Sext. 96 und 58. Valer. M. 6, 9. f. 0. 
m Oic« ad Att. % 10. §. ^. Valer. M. 1. c. oben A. 76. 
83) Sutt. Octav. 68. 84) Tusc. 4, 25. 

85) Sat 3, 10. 6. lt. <3, 14). Vgl. Digest Hb. 3. 4it. 3. 

86) Liv. 7, 3; oben A. 17. 

87) Erklärt durch das Folgende quod scenicis artificibus etc. ( 
Arcb. 7. 

88) p. Quint. 35. 89) de har. r. 11. 
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fteradaa mit Luslknabea imd VorsMiem voii FecHterst^hulen^^). 
Bürger, welche stich zu einem solchen Gewerbe heitbäliesfie», 
ßoUtei) aus ihrer Tribus giBstosseo werden^ und wa& sich von 
selbst versteht, nicht in den Senat und nicht als Krieger in 
das Heer gelaeigen ® » )• 

Das Privatleben der meisten Schauspieler war von der 
Art, dass der Philosoph Calvisios Taurus einen jungen Mann 
mi warnenden Worten des Aris/otetes vom Umgange mit ihnen 
abzuhalten suchte^»). Auf Cicero's Zeugniss ist nicht viel zu 
geben; er rühtnt als An wall in Rosdos den edloD Aitnechen, 
und entwirft als Feind ein absehceckendes Büd von den Ge* 
nossen des Antonius;: aber die Namen konnte' er nicht erdich- 
ten^ und so findet man im Gefolge des Triumvir ausser Bub* 
ierinnen,: Lustknaben undCütherspietern auch Minien u^Sehau- 
iHHeler^^).* Fast jede Stadt hatte ihr Theater mit einer 
wandernden Truppe, welche so hinge blieb, als. es ihr inoht 
an Unterhalt fehlte, oder im sschHmmsten Feile sieb auCkIste. 
Ein ehemaliger Vorsteher einer solchen GeseUscbafl, Percen- 
niits, ein .frecher: Schwätzer und in. Hä&ken geübt, trat yi^r 
der Regierung desTiberjus in die pannonischen Legionen und 
wiegelte sie auf-^*). 

Die Schauspieler wurden nun auch yerttchttich behandelt. 
Waren sie-obne Geschtt?k, so viertrieb m,^ Volk, 4 h.. der 
Theil der -Zuschauer, welcher Urtheil und Gesdimack hatten 
duBCh Pfetfen, Äeßhen und Schmäfeungen vo« der Bühne ®*j} 



„ 90) lin. 122 m Savigny Z«Mtschr, f, geschieht!., Rechtswissensch. 
Ör Bd. S.35I. 

91) Liv. 7, 2. Valer. M. 2, 4. §. 4. Augustin. de C. D. 2, 18: 
Romm ^ ißum artoffl ludkram soenamoue totam probroduoerent^genus 
id bomininr non modo honore civium leiiji^Qiuin $areriK, sed etiasi tribu 
moveri notatione oeosoria votueriiat. Aus Cicrile «ep« 4-(cl^, Ui ed. 
Meyl). Eomanin hamiitU'ua scefiicis nee ptebcijam 4ribumv quanto «inus 
senatoriam curiam dehonestari sinunt. August l c. 

.92) G«IK 20, 4; vgL 18, 10 aad oben $. U,A. 47. . . 

93) 2. Phil. 25 f. 94) Tacit. A. 1, 16 und 17, 

95) Glc. p. Ro9c.. Com. 11. • 
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eine uopasseodet Gaberde, die falsche Betontmg eines Wortes 
wurde auf der Stelle von ihm gerögt^«); es schonte nicht 
einmal ^esopus, als er heiser war^O und unterbrach einst 
Roscius durch Schreien und Lärmen ^^). Dagegen gab es 
keine Hülfe, obgleich man Leute zum Beifallklatschen miethete ^ *). 
Noch strenger verfiAren die Magistrate, wenn die, mit welchen 
sie fQr ihre Spiele einen Vertrag geschlossen hatten, Fehler 
machten, z. 6. zu spät auftraten, cmd durch Eifersucht und 
Streit über die erste, zweite Rolle u. s. w. Störungen v^- 
ursad)ten',.sie liessen sie geissein ^^^). Augustus bef^l, Ste* 
l^nio wegen des Verkehrs mit einer Matrone in drei Theatern 
mit Ruthen zu hauen; er v&nrihtilte Hylas, den Pantomimen, 
auf die Klage eines Prätors, wohl des Festgebers, zo. Geissei* 
bieben, und verbaunte Pylades^ den Lehrer demselben, aus Itat 
üeu, weil er auf einen Zuschauer, der ihn dnrch Zischen bet 
leidigt hatte, mit deui Finger zeigte ■); den Magistraten udtersagte 
er^ Schauspielert zu jederzeit und an jedem Orte nHit Schlägen 
zu zOchtigen, nur im Theater sollte es erlaubt sein, wenn sie 
bei den Spielen /Sich vergiengen^). Scheinbar aus RQck^icht 
auf diese Verfügung seh wieg Tiberius, als nach einem blutigen 
Handgemenge, wo mehrere Bürger, und auch Soldaten und 
deren Anführer ^ die zur. Herstellung der Ruhe herbeikamen, 
getödtet oder verwundet waren, im Senat darauf angetragen 
wurde, den Prätoren das Recht der Ruthen, jus virgarum, wie- 
der zuzugestehen, und der Einspruch eines Volkslribuns es ver- 
hinderte. Doch wurde die Besoldung derHistrionen beschränkt, und 



96) Ders. Parad. 3, 3. 

97) Ders. de or.l, 61 ad Farn. 7, 1. 

98) Oben S. 31, A. 73. 

99) Plaut. Amphitr. Pr<)i(/g. 67 f.: Si cui fi^itoies ;del(»gat()s — utl 
conquisitores fierent histrioiifbuj^, (jui sibi maQdas$eot| dele^U ut plau- 
derent i > 

100) ladt A. 1, 54. Dio 54, 17. Plaut. GistaH. f^n. Trina». 4, 2. 147. 

1) Suet Octav. 45; obea §. 31. A. 60. 

2) Suet. 1. c Tacit. A. 1, 77, ' ^ , ' 
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bfscMossen^ keinSeoittDr solle die Wohmingen derPmtomhnen 
betreten, kein Ritter sie öffentlich begleiten, und Unftig der Zu- 
schauer von den Prätoren mit dem Exil bestraft werden 3). 

Bei Irier ungQnstigen Stellung der Schauspieler war es 
nicht eben sohmeicheibaft, wenn Männer von hohem Range 
wegen einiger Aehnüchkeit nach ihnen benannt wurden. P. Cor- 
nelius Leotülus (Cons. 57) setzte einen solchen Beinamen, 
Spinther, auf die MQnsen und vererbte sie auf seinen Sohn ^). 
In Briefen an ihn fügt Cicero diese Bezeichnung nicht hinzu, 
wie C&sar in seinen DenkwQrdigkeiten*), wohl aber, wenn er 
in einem Briefe an Atticus von dem Sohne ^ spricM *). Den 
CoUegen des Lentulus, Q. Metellvs Nepos, nannten die Sf^ötter 
Pamphilos, weicher dritte Rotten spielte, wie Spinther zweite^). 
Ein Römer in C&sars Lager, Scipio, hatte den von einem Mimen 
entlehnten, ererbten Beinwnen Salutio ''). M. Valerius Messaia 
(Coas. 61) hiess Menogenes, wenn nmn seiner im Scherz ge- 
dachte, und C Scribonius Curio (Cons. 76) Burbulejos, jener 
wegen der ähnlichen Gestalt, und dieser, weil er sich auf der 
EtodnerbQhne eben so geberdete®). Auch Cicero giebt einen 
Beitrag; in einem seiner Briefe erscheint der ihm verhafte 
CoQSol des dahres. Ol, M. Piso, als das Ebenbild des Doterion, 
yiellädkt weil dieser mürrische und zanksOchtige Personen dar- 
stellte >«)• 

S. 33. 

P t • Ift t e r. 

Die Römer waren ein prosaisches Volk. Sie hatten heilige 
Gesänge der Salier, axamenta **), rhythmische Zauberformeln, 



3) Tacit. 1. c. 

4) Valer. M.9, 14 §; 4. f lin. 7, 10. Qointil 0, 3 §. 57. 

5) B. a 1, 15 n. 2S. 6) 13, 10 

7) Oben- A. 4. 

8) Plin. 1. c. ü. 35, % Suet. Caes. 5Ö. Plut. Caes. 52. 

9) Valer. M. I. c. 8. 5. Plin. 7, 10. 

10) ad Att. 1, 10 §. 7. II) Pest, axam. 
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Klagelieder der Frauen^ Tiaehliedfer^ in welcben bei GMtgehgen 
unter der Begleitung der Flöte die Tugenden und TImten der 
Aknen gepriesen wurden**); sie sangen bei Hochzeiten, bei 
TriiHnphen, die Feldherren -zu loben oder zu verspotten, ^nd 
auf dem Lande hei Weinlesen regellose Lieder, caminh incon* 
düa'*), und zumTheil mit angezflgelter Laune, sodass schon 
die Decanviro beleiägende AosOlle untersagten ' *). In den 
fescenninisohen Wechselgesangen und in den AteHanen zeigt 
sich ein Uebergang m den Dramen ; aber bei dem Allen konnte 
von Dichtkunst nicht die Rede sem. Diese wurde von Orie^ 
eben nach Rom verpflanzt, und zwar spAt: sero a nostris 
poetae voF cogrativel recepti'*). Ltvius Andronicus führte 
240 v.Chr. das erste Schauspiel auf, welches er grOsstenttieds 
aus dem Griechiseiien ins Lateli^isehe übertrug > ^> Auch Dach 
dieser Zeit erhielt man Uebersetzungen oder Nachbildungen; 
stets blieben die €lrteohen die Muster. Horatius rfihmt, die 
Rdmer seien allmaiig selbsttandig geworden^ ^nd doch war er 
selbst von- jenem Einflüsse nicht frei: NU intentatum nostri 
liquere poetae — vestigia graeca ausi deserere*^); 

Mit lebhafter Tlieilnahme strömte das mQssige Volk zu 
den scemscheri wie zu den circensischen Spielen, aber die 
Schaugfpieldichter und die Dichter überhaupt wurden nicht geachtet. 
Es empfahl sie nicht, dasS mehrere, besonde^rs altere, Ausländer 
oder arm und von niedriger Abkunft waren. Livius Andronicns, 
als Gefangener Sciav, gehörte dann zu den Freigelassenen. 
Der Tragiker Attius (Accius) in der ersten Hälfte des zweiten 
Jährhunderts v.Chr. war wie Horatius*«) der Söhn eines Frei- 
gelassenen. Als Sclav und Freigelassener schrieb Caedlius 
Statius um 180 seine Lustspiele, und sein jQngerer Zeitgenosse 



12) Cic. Tusc. t, 9. 4, 2. 13) Liv. 4. 20. i 

14) Cic. 4, 2. Horat Epist 2, 1. 145. 

15) Cic. Tusc 1, 2. 

m Der4. 1. c. 1, 1. Oben |» 81. A. la 

17) A poet. 2SÖ. - 18) Serm.- 1, 6 v. ^ -a. 45. 
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Terenttus kam als Seiav nach Rom. Pacovius^ ilter als Attiu^ 
mit welchem er jedoch unter denselben Aedileo ein Traoerspfel 
gab'*), Mhitt sich zugleich als Mafier *^)y und Platäus, der 
184 starb ^^9 erwarb seinen Unterhrit dtHPch Lobndiens^ bei 
einer SebauApielergesellsohaft, und natb ungMitküchen kaufmSiiN 
nischenUnternebmungen durch Arbeit auf der Handmfihle en^eB 
BHckers * '). Noch Juvenal kia^ ira ersten Jahrtondert n^ Chrl, 
dass au8gezei(;hnete Dichter genOthi^ seien, durch gemeine 
Nebenbeschäftigungen ihr Brcldt zu verdieaen, in Gabii ein Bad, 
in Rom Backofen zu pachten, und sogar zum Dienst der Aus* 
FUfidr sich herbeizulassen*^). 

Die Dichter wurden durch dieGuniät und den Schutz eini 
zßlner Optimaten in der öffentlichen Meinung nicht besser ge- 
stellt. fEin Consul des Jahres 189, M, Fulidu» Nobitior, mochte 
sich nicht einitial auf seinem Feldzuge g^en die Aetolier von 
Ennius trennen, welches der ältere Cato als ung^iemeitd tadelte "^ ^ >. 
Ein andrer Gonsiü, Decimus Brutus 138 v« Chr , lebte mit 
Attius in vertrautem Umgange, und wählte die Inschriften IQr 
die von ihm geweihten Tempel und Ar die übrigen von ihm 
errichteten öffentlichen Gebäude aus seinen. GedichteeV'). Lu- 
cilius fajid einen Freupd in Ct Lälius Sapiens ^^). Noch mehr 
sah sich der, Dichter A. Liciuius Archivs geebrt, ein Grieche 
aus Syrien. Das cum magnis vivere vyurde ihm in reichem 
Maasse zu Tt^ejil. Er kam 102 nach R^,, und L. Ucioius 
Lucullüs, welcher i03 Prätor war, qahm ihn a^if. Ein Epos 
Ober den cimbris^ben Krieg machte ihn bei Mßrius beliebt ^^), 
und die.Söt^ne des Lucull.ui^ bebandelt^V/ ihn. als Freund» Dem 
altern, Lucius, .folgte er^ im ersten, mittiridati^ehen K,rij^.iQ 



19) Cic.Brut.64. Gell. 13, 3. 20} Oben §. 30. A. 86. 
21) Cic. 1. c. 15. , 29) Gell. 3, 3. §. 14. 

23) Sat. 7* init. .: : i' ,' • 

24) Cic. p. Arch. 11. Tute. 1, 2; vergL Liv. 07^ 48 f. Unten 
\S. A. 43. .1 ; 

25) p. Arch. 1. c. Scbel. Bobi359. .Otdi. Valtsr, M* 8. 14 §.-2. 

26) Horat. Serm. 2; U 71. i27) Cic. p. Arfl*t.'9. 
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Asien, dfiiui' ki AMea^ und im ch^ittert Kriege mit Mithttdate». 
Dieser gab ihm 8MF zu «inem Gediehte ^*). Vieieandre Män- 
ner ai8 .den.vbraebmsten Ge^Kchierii zählte *er zu seineh 
Gönnen^**), besonders iVietellus NiimMfcos und 'seinen Sd^tiri 
PtU6^^'> Ein inuiges Verbl^tss entstend ^wiäcbeTi ihtn und 
Gkero, welchen «r, hoffen liess,.dass «r sein^Cortsulat verherrw 
liehen werde, wie er dieThaten des NumMk^s ihatte^ bcwngeh 
wMtn^'f BeideeS4iiiterbHeb:'0 Nur Pimi^fgus lundKiessety Partei 
waren ihm nicht gewogen; sie hassten AlleB^ was siob^ an die 
LuculhB ffiischlods,' ^d verwickelten ihn in einen Process, in 
w^idiem er sein BiU'gerrecht beweisen sollte, und Gkero ihn 
vertheidigki .A8inius.'PoUio(Cons.40), Stifter der ersten öffent^ 
ft*en BiWIöttek ib Ron> und selbst Schriftsteller, zog Horaz; 
Vifgil und jeden Römer -oder Griechen, der sich durch Geist 
und Keaintrtisse auszeichnete, in seinen engern Kreis« Erver^ 
wandte sieh tnit Andern bm. Oeüivian filr Virgil^ ihm sein Gut 
in defii DorfeAndesbeiMantua zu erhalten ^^ und der Dichter 
widnaete ihm die vierte Eclogei Unter der de^rnng d^s Au** 
gustus^ wu^ ftUcenas der Beschützer hervorragei^der Männear 
auf dem Gebiete der Wissenschaft und: Kutist Auch imtten 
grosse Geister der Vergangenheit ihre Verehrer; Servius Ctom 
dius, zu Gic6ft>s Zeit, war mit den Lustspielen des Plautus 
80 vertraut, dass er leicht angeben konnte,^ was darin äeU 
sei oder nicht.**), . 

Das Beispiel einiger Vornehmen vermochte die Dichter in 
den Augen der Menge uiöht zu hebön^ und wäre es bemerkt, 
dass manche unter ihnen sieh selbst in der Kunst versuchten," 
so würde es als eine nicht ehrende Zeitverschwendung erschie- 
nen sein. Man ^s^te, der jüngpre Scipio.Africauus und sein 



28) Das. 5 0. 0. 

29) Das. 5. Schoh Öob. 355.' u* 356. OrelL 

m Cio..L c. 3 u. 10. ' 31) Das. 11. aÖ Att. I, 16. §. 9. 

32) Virgil. Eclog. 9. ' .- A 

33) Cic. ad Fam. 9, lö. Ad Att. I, 20.§.^'8.:' ^ ' "' 
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206 JUchtef. 

Freund Clciljus Sapiens haben mit Terentitts m dessen Lust* 
spielen gearbeitet, so erkttre sieb seine schone Sprache, ohne 
Zweifel eine Erflnäung der Neider*^). €. Julias C&san, eia 
Patrtcier^ welcher im Jahre 90 Aedil war, schrieb TragMi«) ' *)* 
Ohne innern Beruf, wie er gestehen musste, und meistens nur, 
um sich in der Sprache zu Oben, gab Cicero einigen mmt 
Arbeiten eine poetische Form^'). 

Nicht immer durften die Dichter auf Naichsicht rechnen, 
wenn sie den Adel oder den Hof beleidigten. Cn. Nüvius io 
der arsten Hftlfte des dritten Jahrhunderts v^Chr. wimderte ins 
Gef&Dgniss, weil er den altern Scipio Africanus und die Metelkis 
nicht verschonte, und nach seiner Befreiung ^d neuen VeN 
gehen dieser Art ins ExS ^*). Das gleiche Sdiicksal, die 
Verbannung, traf Juvenal wegen eines satyrischen AusfUIs auf 
deti bewunderten Pantomimen Paris, den (idnsäing des Do- 
mitian, mag dieser sich an ihm gerächt haben, oder Trojan, 
weil er etwa in der bezüglichen Stelle eine Anspielung airf 
einen Pantomimen sah, den er liebte ^^). Die römischen Grossen 
machten sich als Beamte durch Räubereien und Erpressungen 
bezahlt, dass aber Dichter fUr ihre Arbeiten Zahlung annahmen, 
war unwQrdig, und versetzte sie m die Reihen der Handwerker. 
Von den Festgebem empßengen die Schauspieier und Schau-* 
Sf^ieidichter ihren Lohn *^). Diese einigten ^ieh mit den Aedilen 
und Prätoren über den Ehrensold, welchen sie jedoch dann 
erst erhielten, wenn ein Stück Beifall fand, soust wurde ihnen 
höchstens ein Gjeschenk bewilligt, wie dßoi Ritter Laberius 
nach einem Wettstreit mit dem syrischen Sclaven und nach- 



34) Cic. ad Aü. 7, t gr 7. Thront. Adelph. Pr^^og. 15. 

35) Valer. M. 3, 7 8. 11. Fest. Prophet Ascon. in Scaur. p. 24. 
30) Oben g. 31. A. 36. 

37) Ad Qu. fr. 3, 4 §. 2. Plut. Cic. 2. Jul. GapH. €or4ian» 1. 

38) Gell. 3, 3 §. 15. Pseudo-AscoB^zp Verr. p. 140. 

39) Juvenal. Sat 7, 67. Suelon. Dom'iU 10, Dio tf7, S. äidon. 
AppoUin. 0, 272. 

40) Oben {. 31. A. .4a 



Digitized by 



Google 



maligen PreigWassötien Pöbliiis von' Cäsar * «). Liviiis Andro- 
Mcus wrf Andere Obernahmen in ihren Dramen selbst eine 
RoUe^ iffld verschafflteti SMjh daldurdi doppelten Lohn*«). Drei 
seiner Lust^te veAaufte Plautus an dieAedilen schon in der 
ZeK, 1V0 er bei einem Bäcker di^e^'), ündTerentius erwarb 
Äöf dieselbe Art; fBr seinen Ennuchus gab man ihm 8000 Se- 
stertien. Die Dichtkunst war auch für Archias ein Gewerbe; 
er wusste sein Talent auf Reisen in Asien und Griechenland 
und selbst in Rom zu verwerthen**). Juvenal sah Alles 
schwarz; ihm entgim»gStatras, der Verfasiser der Thebaide, nur 
dmlureh dem Hunger, dass er dk Tragödie Agave an Paris, 
defi Gttnstimg de« Domitianus, verkaufte**). Man weiss von 
Attkus, den Soslem imd Andern, dass sie Werke namhafter 
Aotoferi abischrötben Hessen, und Handel mit ihnen trieben; 
ohne Zweifel entsagten nicht alle Verfasser wie Cicero einem 
Antbeii am Gewinne. Die Grossen vergalten den Dichtern, 
welche ihnen Unterhaltung gewährten und zu dem Rufe geist- 
reicher Männer veitalfen, durch häufige Einladungen und durch 
Geschenke, floihaz verdankte sein sabinisches Landgut der Frei- 
gebigkeit des Mäcenas**). 

' Obglefch di^ Dichter in Rom im Allgemeinen nicht die 
Aneitemiung fanden wie in Griechenland, so verrieth sich doch 
bei Manchön ein stolzes Selbstgefühl. Auf den Gräbern des 
Näviüs und Plautus las nran Inschriften von ihrer Hand, in 
welchen sie verkündigten, die Musen würden weinen, wenn es 
den Unsterblichen geziemte, und die Römer vergessen, lateinisch 
za reden; die Bühne «ei verwaiset. Bescheidener lautete die 



41) Macrob. 2, 7 §; 8. Diess widerspricht dem nicht, was M. in 
einer andern Stelle sagt, oben §.31. A. 36, da der Wettstreit von Cäsar 
veranlasst war, der Lab. mit Ring und Gelde beschenkte. Vgl. Cic. ad 
Fam. 13, 18 u. 7, II. Horat. Serm. 1, 10 v. 6. 

42) Li V. 7, 2. Fest. V. Scribas. 
43)<3eH.'3,'3 §. 14. Oben A. 22. 

"44) Cic. p. Arch. 3 45) Sat. 7, 87. 

46) C. 91, 18. V. 14. Epod. 1. v. 31. SueL vita Hör. 

Dramftnn, Arbeiter n. Commanlsten Griechealiuids u. Borns. 1 4 
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Grabsohrifl des Faouviue^^). Für Mm mwc de^ f^flher m^ 
w^tjnte C. CAsar ohnerachtet seiner patrieiscben Abkunft km 
ebenbürtiger Nebenbuhler; er stand nicht mif, wann jen^ nti 
Dichter- Verein erschien, wo die poetischen Verdienste uiid nichl 
die Ahnen den Rang bestimmten*.^), D^rseibey ein Maiui von 
kleiner Statur, setzte sich iip Tempel der Camemv) ein^Kusse» 
Standbüd*«), . 

Seit Asiniu^ Pollio und AugQstns Öffentliche Bibliot^en 
gegründet hatten, kannten die SchriQstelier keine grosser« Aus* 
Zeichnung, als die Aufnahme ihrer Werkft und ihres Bildes« 
Asinius befriedigte diese Eitelkeit, und es wurde Sitte, su ded 
Büchern Abbildungen der Verfasser hinzuzufügen*''). In der 
Bibliothek, des Atticus auf seinem buthrotisolien Gute in Epirus 
foiul man Statuen des Cicero und aaiderer berühmter Männer 
mit Insdiriften in Versen * ' ). Cicero liebte solche Zierden 
ebenfalls, und gab Aufträge, sie für ihn zu kaufen*^). Die' 
öffentlichen Büchersammlungen erhielten einen neußn Zuwachs, 
an Schriften und Bildern durch Tiberius^O* N^n Hoper^ 
Musen und GOttern zu stehen war beneklenswerth. 

Genügte Dichtern und andern Schriftsteilem diese Ebre, 
so belästigten sie niemtmden als etwa die Vor^eber oder Be- 
sitzer von Bibliotheken I sie maicbten ^ sich aber besonders 
seit dem Zeitalter des Augustus zum Geschäft, ihre Werke 
vorzulesen, uiul diess war mehr als eine sotehe Unterhaltung 
bei Tafel nach freier Wahl durch einen Sclaven oder einen 
Andern, der sich dazu eignete, anagnoste», recitator * *); acroama- 
Weder Mf^rkt noch Bad. sicherte vor den. Zudringlichen,, und 
„wie die Blutegel nicht loslassen, bis sie sich vollgesogen 



47) Gell. 1, 24, . 

48) Valer. M. 3, 7 §. 11,; oben A. 35. 

49) Plin. 34, 10. 

50) Ders. 35, 2. Martial. lib. 9 iniU Plin. Epist 4, 2S, 

51) Curnel.Nep. 18. Plin. 4. N. i. c Cic. ad Att. I,, 1((. 2i» 1 S.t>. 

52) ad Farn. 7, 23. 53) Suet. Tiber, 70. 

54) Plin. Epist. 1, 13. Cornel. Nep. Attic. 1$ u'. 14. ,Su«(. Octav. 74. 
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DIfehter. 2U 

haben, so Welten sie ihre -Opfer fest****). Wer nicht eben 
«eh ergab, weilcr eine gleiche Willfährigkeit erwartete, der 
kam so spit als möglich, ober er benutzte einen günstigen 
Augenblick^ sich unbemerkt zu entfernen **). 

Aof das V^^lk machte diess Alles keinen Eindruck. Nicht 
eimnal die Schauspieldichter waren ihm mehr als die Gladia- 
toren, und die Übrigen kannte es nicht, oder es wusste sie 
nicht zu würdigen* Den Beweis giebt, wenn nichts Anderes, 
Gteero*s Rede für Archias. (62 v. Chr.) Von sich, von dem 
Staatsmannie, dem Redner, musste er ausgehen, um den Dichter, 
den Griechen dnzcrftihren. „Was ich bin, und dass ich Man- 
chen vor Gericht habe retten können, verdanke ich vorzugs- 
weise Arcbias. Wollte man einwenden, er sei nicht Redner, 
so ist die Antwort: alle Künste, die zur menschlichen Bildung 
gehören^ sind einander verwandt. Erlaubt mir, dabei zu ver- 
weilen, damit es niemanden befremde, dass ich einen vor Ge- 
richt und auf dem Markt so ungewöhnlichen Vortrag halte. 
Ich liebe den Mann, weil er mir nach diesem Geräusch auf 
dem Markt Erholung, meinen vom Geschrei ermüdeten Ohren 
Ruhe gewährt. Könnte idi täglich über so verschiedene Dinge 
reden, wenn nidit die Wissenschaft meinen Geist bildete, oder 
würde ich solche Anstrengungen ertragen, wenn nicht die Wissen- 
schaft meinen Geist wieder stärkte ?*^) Allerdings haben Män- 
ner ohne sie, von der Natur reich begiabt. Grosses gethan; 
wenn aber Beides sich vereinigt, werden sie noch Ausgezeich- 
neteres leisten. Und verhielte es sich anders, ßo sind diese 
Studien eine Nahrung ftir die Jugend, eine Ergötzung im Alter, 
eine Zierde im Glück, Zuflucht unfl Trost im Unglück; sie er- 
freuen im Hause, hindern nicht auswärts; in der Nacht, auf 
Reisen und auf dem Lande sind sie treue Gefährten. Wer 
unter uns hat nicht vor Kurzem den Tod des Roscius bedauert? 
Wenn dieser durch die Bew^ung des Körpers sieh so viel 



53) Hörat. A. poet. fin. Serm. 1, 4, 74. Juvenal. 1, 13. 7, 40. 
5ÖJi Plin. Epist 1. c. 57) 1. 2-6. 
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Liebe erwarb, sollten wir die unglmibliche ^wegliehkeit der 
Seele, die Gewandtheit der Geister geringschStzen ? Archias 
dichtet Vortreffliches aus dem Stegereif; in dem, was er schreibt, 
erreicht er den Ruhm der. alten Schrifteteller. Einefi solchen 
Mann sollte man nicht lieben, bewundern, nicht auf Jede Weise 
vertheidigen? Die Thätigkeit andererMenschen beruht auf Wissen- 
schaft, Unterricht und Kunst; der Dichter sehafll mit angehorner 
Kraft, und gleichsam auf göttliche Eingebung* *)• Und Archias 
hat sein ganzes Talent dem Ruhme des römischen Volks ge- 
widmet; seine Muse feierte die Thaten im cimlMrisdten Kriege, 
wodurch er sich selbst den BeiflEill des Marius erwarh; L Lu- 
cullus und das ganze römische Volk verherrlichte er durch 
sein Gedicht Ober den Krieg mit Mithridates. Man sage nicht, 
griediische Gedichte seien nicht dazu geeignet; Griechisdies 
wird unter allen Völkern gelesen, Lateinisches nur in beschränk- 
ten Granzen *ö)) Haben aber Feldherren fest unter den Waflten 
die Musen geehrt, so werden auch Richter im Friedensgewande 
^ ihnen huldigen. Damit diess um so williger geschieht, muss 
ich meine vielleicht zu heftige aber ehrenwerfche Liebe zam 
Ruhm bekennen. Denn Archias hat ein Werk über mein Con- 
sulat begonnen, in welchem unter eurem Beistande die Stadt, 
das Reich, das Leben (jer Bürger erhalten ist**«^)* 

Eines solchen Anlaufs und eines solchen Schlusses be- 
durfte es, um römischen Richtern einen Dichter zu empfehlen, 
und es zu entschuldigen, dass ein Consular sich Rir ihn be- 
mühte. Die Menge, welche während einer" Vorstellung aus 
dem Theater lief, um Seiltänzer oder Fechter zu sehen, his 
nam plebecula gaudet«*)» wurde durch keine Schutzrede för 
die Poesie gewonnen. 



58> 7. 8. 50) d. 10. 

m Mi oben A. 31. 

61) H<»rat Epist. 2, I. 186. Terent. Hecyr. Prolog. 25. Unten 
§. 38. A. 51. 
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AnklHger und Sachwalter. 213 

$.34. 
AnkMger und Sachwalter« 

Bei sefner Vielseitigkeit und Beweglichkeit war Cicero 
mehr Grieche als Römer; dennoch konnte er seine römische 
Abkimft nicht verläugnen. Er kennt eine Rangordnung in den 
verschiedenen Arten menschlicher Thätigkeit, und zwar im Sinne, 
des Volks, unter welchem er lebte. Den Feldherren wird von 
!hm die erste Stelle angewiesen: Summa dignitas est in iis, 
qui militari laude antecellunt'*). Prima est adolescenti com- 
mendatio ad gloriam, si qua ex bellrcis rebus comparari potest*^). 
Mit ihnen nennt er die Staatsmänner, weiche In der Curie und 
auf dem Markt wirken, das Steuerruder (tiliren, guberoaot^*}, 
uhd in ausserordentlichen Fällen, wie durch die üriterdriickung 
der catilinarischen Verschwörung, die Kriegsiielden verdunkeln, 
togatus dux et Imperator* *); cedajjt arma togae, concedat 
laurea laudi««). Die Redner sind eingeschlossen, wenn sie 
dem Staate dienen, und ihn stützen j „ihre Zahl ist nicht 
gross" 8^). Auf der zweiten Stufe folgen die gerichtlichen 
Redner, die Sachwalter, die tüchtigsten, befähigt, das Gericht 
zu beherrschen, regnare**). Eine dritte, niedrigere CJasse 
bilden die Rechtsgelehrten**), uufl die vierte und letzte die 
Philosophen, die Gelehrten, deren 7'liatigkeit nicht in das Leben 
eingreift. Cicero ist unglücklich, wenn ihm stattt der aucto* 
ritatas senatoria und des forensis iabor nichts übrig bleibt als 
studia literarum, domesticae literae'^), nichts als die Philo- 
sophie „die Mutter aller Wissenschaften"'*). 

63) p. Muren. IL vgl. 9. u. 10. 
6ä) de off. % 13. 

64) Das. 1, 23. ad Att. 3, 7. 9. 3. u. 9. §. 2. 

65) 2 Gatil. 13. 

66) de off. I. c. in Pison. 29 u. 30. 

67) de or. 1, 3. u. 4. 

68) adFam.7, 24. 9, 18. ad Qu. fr. 3, 5 u. 6 6.3. Verr.A.l, 12. 

69) Qrat. 41. Brut. 41. p. Muren. 13 u. 14.. 

7Ö) ad Qu. fr. 1. c u. 3, 9. §. 1. ad Fam. 1, 8 §. 2. Tusc. 1, 1. 
71) Tusc 1, 26. de or. 1, 3. 
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214 Ankläger und Saebwfttfor. 

Man konnte vor Gericht anklagen oder vertbeidigen ; ratio 
duplex judiciorum^^). Auch diis Erste .-«rfiprdtrte Kenntnisse 
und Beredtsamkeit, welches Cicero erörterte, als er Q. Caecilius 
von der Anklage des Verres abschrecken woHte''). Denoocb 
wählte die vornehme Jugend diesen Weg, um bekannt zu wer- 
den und Aufsehn zu erregen ; Gelegenheit boten ihnen die Optr- 
maten- Vergehen, besonders seit dem calpurnischen Gesetze gegen 
Erpressungen vom Jahre 149, aber auch andere^*;. ÜerCen- 
sor Cato trat bis zum hohen Alter als Ankläger auf, und 
M Bnitiiti (100 V. ChrO, dem Sohne eines berühmten. Rechts- 
geJehrteii, gab iiian wegen gleicher Geschäftigkeit den NaiD«n 
Aceu^ator^^). Andere folgten diesem Beispiele d^s Gewinns 
wegen; man konnte sie kaufen oder abfinden» wie Verres bei 
Cicem den Versuch machte^«); auch Rom hatte seine Sycp- 
phattten. Accu^atoriain vitam mwe et ad deferendos reos 
l>meniio duci, proxinitjm latrocinio ei^t^^). Servius Pola, der 
\v\\ Appjns CInudius (Cons. 54) gegen M. Coelms gedungen 
wurde, war nirlU der einzige^*), und es fehlte nicht an Zu- 
trägern imd Anklägern, eine Rolle, welche Cn. Nerius über- 
nahm^**), der Ritter L. Vettius, dessen sich Cicero gegen Ca- 
tilina bediente «ö), und Q. Curius, der Mitverschworene und 
Verräther des Catilina, und auch von Cäsars Gegnern gebraucht, 
ihn zu verdächtigen"*). Cicero empfiehlt im Anklagen Maass 
zu halten, weil man sich sonst Viele verfeinde, auch die, welche 
Ursache haben, Prozesse zu fllrchten, und weil oft wiederholte 



72) de off. % 14. 73) Divin. in CÄCcil. 9. 

74) de (iff I. c. Divin in Caecil. 21. Verr. I, 3. Quintil. 12,7, Plut. 
Luculi. 1. 

75) de uS. I. c. 

76) Verr. A. 1. 9. Ps. Asc. p. 139. 

77) Quintil. 12, 7. ' ' 

78) Cic. ad Qu. fr. ^ 13. ad Farn. 8, 13. 

79) ad Qu fr. ä, 3. g; 5. 

80) ad Att. 2, 24 §. 3. Q. Cic. de pet. cons. 3. Dio 37, 41. 

81) Sallost. Catil 17. 23. 26. ^f Suet. Caes, 17. 
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4Dg>äre auf Gut und Leben (fble Nachfedfe bringen. Einen Ün- 
seboldigea belangen sei ein Verbreciien; unbedenklich könne 
.man <iag^n einen Schuldigen vertheidigen, wenn er nicht 
roehies' gehandett habe. Die Wabrhieit zu erforschen sei die 
Sache des Hicfatei^s; der Patron dürfe zuweilen das Wahr- 
^heiniiobe in Schutz nehmen, wenn es auch nicht ganz wahr 
sei. Diess "Wdrde Cicefo nicht schreiben, zumal da er über 
PhHosopbie schrieb, w&re nicht der Stoiker Panütius gleicher 
Meintmg. Vertheidigen bi^hige'Rnhm und Gunst, besonders 
wenn man einen SchwmJhen gegen einen Mächtigen vertrete, 
wie Cicero den ftoscids Amerinus unter der Herrschaft des 
SüHa**^). Anders urtheilt er in einem Bricife an seinen Bru- 
der wAhrend des ersten Triumvirats: ihm sei nicht gestattet, 
seine Feinde anzugreiften, er müsse sogar für sie sprechen, 
ni(^t btoss' seine Gedanken, sondern auch sein Hass seien 
«nter dem Bann • *). Was das Umgehen der Wahrheit betrifft, 
so durfte er sieb zugleich auf M. Antonius, den Redner, berufen, 
welcher nichts aufzeichnete, um läugnen zu können, wenn 
man ihn a«f eine, seinem dienten nachtheilige, frühere Aeusse- 
raog verwies. Cicero war nicht so vorsichtig, und gerieth 
dadurch in Verlegenheit •♦). Die Person, deren Patron er 
wurden und <fie Sache waren ihkn gleichgültig; er musste sich 
sogar von Vatinius sagen lassern solche dienten, solche Sa- 
chen nehmt ihr in Schutz, den grausamsten aller Menschen, 
<tef so viele ermordet, so viel Land verwüstet hat?**) Nori 
convenit ei, quem oratorem esse volumus, ii\justa tuen 
sclentem**). 

Die Wenigsten kannten die Gesetze mit den gerichtlichen 
Formeln und Cautelen; man wandte, sidil daher an sachkundige 



m id(s off. 2, 14/ 

83) ad Qu. fr. 3, 5 u. tt. S- ^' vgl. ad Fam. 7, 1 S* 3. 
: W) p. Cluent. '40/ Vater. M.'7, 3 §. 5. 

85) ad Fam. 5, 10. Es bezieht sich auf Atilius oder Catilius, einen 
von Vatin. gefangen geneimrieneA Seeräuber. 

85) QuintU. 13, 7. , 



Digitized by 



Google 



216 Ankläger und Sachwalter. 

Männer, welche eine Partei (nit Rath und durch ihre^ Gegei- 
wart und Ueberwachung der Verhandlungen im Gericht unter- 
stützten, advooati, oder das Wort RiP sie nahmen, patroni, 
causarum actores^^). D^r Sachwalter, deren »mehrere sein 
konnten, waren selten mehr als vier; Aemilius Scaurus (Pfft- 
tor 56) hatte sechs««). Ein Gesetz des Tribuns M. Cincius 
vom J. 204, lex de donis et muneribus, unterste ihnen, Geld 
oder Geschenke anzunehmen « «) ; es wurde vergessen, und auch 
der Senatsbe^chJuss aus der Zeit des Augustus, dass man mit 
dem Vierfhchejj lür empfangenen Lohn büssen sollte ®°). Qau- 
dius konnte diesen nur beschränken; er beatinuate als höchsten 
Betrag die Summe von 10,000 Sestertien*'-)* Die Sachwalter 
staiiHen in der Kaiserzeit auch wegen ihrer Unwissenheit in 
schlechtem Ruf^^); indess will Quintilian, dass sie fttr ihre 
Mühe entsciiädigt werden, denn der Arbeiter .sei seines Lohns 
werüi^Oi von welchem Juv^nal mit gewohnter, Uehertreibung 
sagt, er ^ei so gering, da^ss hundert nicht so viel besitzen, 
als ein einziger VVagenlenker im Circu§®*), 

Früher sprachen angesehene Männe^ fQr ihre Mitbürger, 
um sich beliebt zu machen und der Stimmen bei den Wahlen 
gewiss zu sein, oder weil das Verhältnis^ zwischen Patron 
und dienten es erforderte; in beiden Fällen handelte es siob 
wohl um Gegendienste, aber .nicht uip Ehren^old. Cicero beob- 
achtete das Gesetz des Cincius, sofern er keiu Geld verlangte? ^X 
da& freiwillig Gegebene von andrer Art wies er nicht zurtlek. 
Papirius Pätus schenkte ihm die Bücher au^^ dem Nachlasa des 
gelehrten Ser. Claudius, und jenes Gesetz „erlaubte, sie an- 



87) Gic. de.offi 3^ 14. Valer.; M 8, 7. «. 5. 

88) Ascon. in Scaur. p. 20. Orell. vgl. Cic p. Balb. I. 

89) Cic. de or. 2, 71. de sen. 4 ad Att. 1, ^. {.8, Uv. 1^,20. 
34, 4. Tacit. A. 11, 5. 13, 42. W, 20. . 

90) Dio 54, 18. . 91) Tacit. A. 11, 7. Saet.Nerol7. 
92) Amm. MarcclL 30, 4/§. \4 L, 

93)12,7. 94XSat 7,114.:. 

95) Plut. Cic. 7. ,.'•;' 
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AMkttger 01^ Saclm&iter. ' 217 

atmebm«!^**). Von den Sical«Fn ertolt ^ €Mraid&, naeh- 
deai er Verres^ ihre. Geissei^ angeklagt huMe^ er vertbeilte es 
69. als euraiisfherAedil, bei d^ damals hercschendeiTTbeurung 
der^ Menge erwün«icht, und ein Mittel, den Emporkömmling Mr 
hebere Aemter zu 'empfehlen^^)* Es galt fttr erne Beleiügung, 
weivi man Freunden und deoen^, mit welchen man sonst in 
^tter nahem Verbindung stand, nidits oder wenig vermachte^*}. 
Zu dm letzmiv deir neeessarüs, gehörten insbesondere dfe 
SciiOtzUnge des Anwalts, deren Ci<:ero viele zfthlte, und es 
.uaterüegt Jcdnem Zweifel, dass sie zu seinen Erbsdhaflen, im 
Gwaen- 20 MillioQen Sestertien^®), einen reiflichen Beitrag 
.gaben« Doch konnten nur Verifiumder von ihm sagen, dass 
er sieh zum Reden verdinge ^'^®), oder gar insgeheim beklen 
Parteien diene'). Wenn er ftlr Pompejus Reden sehrieb, so 
geschah es, weil er seinen Schi^ bedurfte, und bis zur Sthlacht 
bei Pharsahie ihn als den ersten aller Feldherren bewunderte ')• 
Ob er nur i^s Freundschaft fQr S^ranus Domestieus eine 
Uicbenrede entwarf^ wissen wir nicht, es Ift^t aber vermuthen, 
dass er auch Andern seine Feder lieh'). In Rom war es 
nicht ungewöhnlich, fremde Arbeiten vorzutragen; diesehrifff- 
liebe Abfassung der Rogationen, mit welchen P. Clodius, Ci- 
cero'« Feind) ^ als Tribun, aoftrat« besorgte Sextus Clodius ^). 
Eine ergiebige Quelle war das Sachwidter« Geschäft fOfr Hör- 
tensius. Ni^ht tZUQUIig Jiatte er : meistens reiche und vornehme 
diente»^ wetdie. nach grossen. Vergehen viel flircMeten, und 
keine Opfer scheuten^ von ihm vertheidigt zu werden. Er quo 
iotelljgi potest, eos vobis esse carissimos, qui ita vixerunt, ut 



96) ad Att. 1, 20. «.8. %l. 8. 12. 

97) Flut, l c. 8. 

98) ad Att. 15, 3. 8. 1. 2. Phil. 16. Suet. Octav. 66. 

99) 2. Pki. 16,^ vglv de off. 3, 18. 
100) (SalluatO in Gic. 3. Dio 46, 6. 

1) Plut. Cic. a P«. Asttin. in Verr. A. 1, lÄp* löS Gi^ll. 

2) Quintil. 3, 8. 8. 50. 3) ad Qu. fr. 3, g. 9. 4. • 
4) Cic p^ dMfi. 18, Sl. 30. Ide bAr.r; b^ p. Stxt. ^4. 
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^t8 Anl^iger und SaciiMeMor. 

.^iQetvestro, jN^aesidiosalvi esse non |io8sin(^). Ticm) «uliiubt 
^'chAospieiurigen auf seiai&Sfduiix, ein^esobenk des'Verres^), 
.und m(t\ MKlre von dem StaMmlter geraubte Kunstwerke ftin- 
4tn den Weg in das Haus und in die Villen des Hortensins; 
,er wurde Qberdiess so reich, dass er flir betrftchUieheStfmmeti 
hinsBukaufen konnte'). Wie sein Nebenbuhler kannte er (Ne 
Gränzlinie zwischen denr Redner und dem Rabiilislen; gteieb- 
wobi trugen beide kein Bedenken, sie z» flbersdireifen. Non 
xmusidicum nescio quem, neque clamatorem aot rabulain hoc 
sermone nostro conQuirimus, sed eum virum etc**). Non fo- 
rensem quandam instituimus operam, nee mereenariam veoem, 
nee, ut asperioribus verbis pareamus, non inutilem sane Htiosi 
advocatum, quem denique causidicdm vulgo vocant, sed vi*- 
rura etc •}. 

Die Recbtsgelehrten wurden erst in der Kairserzeit, weiche 
nicht im Bereiche dieser Untersuchungen liegt, von ihren Schü^ 
lern bezahlt, und später vom Staat angestellt Im Vorigen 
.ist bereits erwähnt, dass Cicero sie den Kriegern, Rednern 
und Sachwaltern unterordnet i^); indess denkt 'er von ^hrer 
Wissenschaft nicht so gering, als «s den Anschein hat. ßr 
spottet bei der Vertheidigung des Murena, weil der Ankläger, 
^rvius Sulpkmis, ein berOhroler, von ihm selbst an einetn 
undem Orte gepriesener* ') Jurist wart, und scherzt in Briefen 
an einen Jiuigen Freund, 0. Trebatios, weicher denselben Be- 
ruf wAhUe, und von ihm mit witzigen AustMlen Ober das 
respondere, eavere, scribere, interpretari, consilib juvare unter^ 
lialten wJrdV'). Sein eigenes W6rk Qber da« römische Recdt 
ist nicht auf uns gekommen; ausserdem schrieb «r über ^ 
Gesetze und zur Belehrung 4^s. Trebatius soine ^Top^kk In 



5) Vcrr. 3, 4. - 0) Oben J.iO. A. U. - 

7) Plin, 35, 40. Ö.26. - 8) Cic.de or l,:4S. 

») QuintiL 1^, 1. . 10) Oben A. 69; 

11) Brut. 41. I ' V 

12);ad ¥m. 7, 6g 10. 16. 17. 11-14. ,4a I0u de off.i2^40. 
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Ankläger und Sadiwalter. — Aerzte. 2t^ 

^ altem Zeiten und so lange das jus civite mit dem jus 
aacrjMD oder piontifieium verbunden war, beruMe das Ansehn 
des . pnestertichen Adels vorzi^licfa auf der Hecbtsicunde, und 
sein Einfluss verblieb ihm au(^ nach der Gesetzgebung da* 
Deeemvira^ da es noeh immer der AiKilegung bedurfte. Diess 
änderte siob, als Ca.Flavtus 304 v. Ctkf. die Tage, an welchen 
Gericht gebaiteo werden konnte, und die Klagformelo bekannt 
machte ' ^h w)d seit durfeb das ogulnisehe Gesetz vom J. 300 
die meisten Priestertbfimer den Fiebern zugänglich wurden. 
Je schwieriger es^ at^ war, das ganze Feld der sich ver- 
m^reoden Gesetze und ihre Anwendung zu übersehen, desto 
unentbetirüeh^F wurden die Juristen; man befragte sie im Hause 
mi auT dein Markt, consulere, und die Gunst, welche sie sich 
durch ihren Ratb, ihre Gutechteo und Ausfertigungen erwarben, 
die Beförderung, die sie davon erwarten dürft«), war ihr Lohn, 
wenn sie nicht die Partei zugleich vor Gericht vertraten^*). 
Doch führte es nicht immer zu Ehrenstallen. Qiiod quideoi 
jus .civile didicisti, (Sulpicius) — dicam, nuUam esse in ilh 
disciplina munitam ad consulatum viarn'*). C. Figulus wies 
alle, die nach seiner vergeblichen Bewerbung um das Con^ulat 
ihn um Beistand baten, mit den Worten zurück: omnes con« 
sutere scitis, consulem facere nescitis**)* 

$. 35. 

A e ■* s t e. 

Wie die Dichtkunst, so wurde auch die Aczneikunde als 
Wissenschaft von den Griechen in Rom eingeführt. Es köm^ 
bei der ungesunden Lage der Stadt und den fast ununter- 
brochenen Kriegen befremden, aber einfache Lebensw.eisiei und 
Abhärtung machten den Mangel an ärztlicher Hülfe, v^eniger 
fühlbar, oder die Familienväter ersetzten diese durch tiaus- 



13) Ojben d. n. A> 83 f. 14) de off. % i9. 

15) p. Muren. 10. lö) Valer. M. 9, 3. §. % 
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tao ' Aerfte. 

inittel ^ ^). Gegen allgemeine. Seuchen rief man einheitnisdte 
und griechisebe Heilgöäer an; religiöse G^r^lncbe solKen die 
Gotthdt vepsöhneh , deren Zorn in der Krankheit sieh kund 
gl**«); der Veriwttler war der priesteriiche AdeK Um niehr 
£U thun, fehlte es an Kenntnissen^ besonders m den Natur^- 
wi^senschaften« Nun nahn> aber der Luxos mit seinem trau« 
rigen Cle£Mge Ueberhand; denRöm^n genQgt^ <die Heilmittd 
der Väter > nicht mehr; so verfielen sie den kriechen. Diese 
fOhrte die Noth im Va^la^de^ der Hunger und die Aussicht 
auf reidilrchen Erw^b herbei, grOsstenIheils unwissende Aben- 
teurer, ob^eich auch bessere sich einfanden. Zuerst kam 219 
V; Chr, Afohagaftus aus dem Peloponnes, eirt Wundarzt, vul- 
nerarius, welchem man zu den Operationen eine Bud^ kauKe 
.ond das Bürgerrecht verlieh, dier aber durch zu ar^s Schnei* 
jMtt und Brennen seine Kunst in Verruf brachte'^). Dennoch 
folgten Andere, unter welclien hier nur Asciepiades aus Prosa 
m Bithynien, der Zeitgenosse des Sulla und Pompcjns, und 
ÄUch Rhetor, Schriftsteller und Stifter einer medicinischen 
Schule *•••), und der «m seine WissenschÄft hoch verdiente 
Claudius Galenus ausPergamum im zweiten latbrhui^rtn. Chr. 
genannt ipverden. Unbedenklich vertraute^ man steh den Griechin 
an, auch den Marktschreiern, deren Sprache man nicht einmal 
verstand, jedem, der sich fQr einen Arzt ausgab: „so süss ist 
die Hoffnung" *°). 

Die Reichen, z. B. Donutips^b[eqpbarbus, Cäsars Feind ^ ■), 
hatten heilkundige Sciaven, meistens Ausländer, Gefangene; sie 
Worden im Hause verwendet, uiid blieben nach ihrer Freilassung 
zunächst den Patronen zu ärztlichen Diensten verpflichtet. Eine 



17) Plin. 26, 6. Id) Oben §. 31, A. U. 

W Plin 29, 6. 

lOa-yDiers. 7; «7. U, 9.^0, SO. «Ö, öh 25, 3. Cicdeor: 1, 14. 

20) Ders. 29, 8. 

21) Flut. Caes 34. Suel.Nero2. Plin. 7, 54. Senec. de benef. 3, 24. 
Die Inschr. erwähnen Äugen-, THierärzte u. af. w. tJruter p. 400, Orell, 
Inscr. No.^^aSf.- - ^ -'=* 
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lange Zeit mocUe kein Römer sich mit dieser Kunfii beftesen^ *). 
Antonius MusaV welcher Augustus in einem geAhrlichen Za- 
atande rettete^ war ein Freigelassener^^). In einer andern 
Krankheit wursde der Kaiser von M. Artorius hergestellt**). 
Ausserdem werden Cassius^/CalpetanuSy Arruntins, Albmius und 
Rubrius von Plinias genannt**). 

Ueber die Stellung der Aerzte in der Gesellsohi^ bemerkt! 
Cicero, dass ihre Kunst, weil sie besondere Kenntnisse erfor-^ 
dere, und nicht geringe Einkünfte gewähre, als eine anstftndige, 
honesta, von der niedrigen und gemeinen, sordida, 2u unter* 
scheiden sei*'). Bei Lucian beklagt sich ein Arzt tiber seinen 
Vater, von welchem er Verstössen und wieder aufgenommen 
ist, nachdem er ihn vom Wahnsinn geheilt hatte, aber voti 
neuem aus dem Hause verwiesen wh-d, weil er es für ünn)(%- 
licb erklärt, auch seine Stiefhmtter^ von einer Geisteskrankheit 
zu befreien. Diess giebt ihm Gelegenheit, vor den Richtern 
sich und seine Kunst zu rechtfertigen, wekhe zu den schwie-' 
rig!Pten gehöre, bei d»n Misslingen der Cur oft unverdiente üble 
Nachrede, und bei glQekiichen Erfolgen den Neid der andern^ 
Aerzte nach sich ^iehe^^j. Der ältere Cato verwarf nicht die 
Sache, sondern das Verfahren der Griechen; non rem antiqui 
damnabant sed ariem'*). Er glaubte ^it einfachen Mitteln 
heilen zu können, welche er in einer Schrift zusammentrug:' 
In dieser warnt er seinen Sohn vor den griechischen Aerzten, 
. da sie sich verschworen haben, alle Barbaren, und so nennen 
sie auch die Römer, mit Medicin zu tödten'^). Der Nützen 
der Heilkunst wird von Plinius ebenfalls anerkannt; nicht so 



22) Plin. 29, 8. . 

23) Mon. Ancyr. Üb. III. Suet Octav. 59 und 81. Plin. 19, 38. 
25, 38. 29, 5. Dio 53, 30. 

24) Vdlej. 2, 70. Val. M. 1, 7. S- 2. Plicf. Brut. 41. Bei Plin. 
19, 38 irrig Cameiius. ' 

25) 29, 5. Unten A. 36. 26) de öff. 1, 42. 
27) Abdicatus. 28) Plin. 29, 8. 

29) Ders 29, 7. Plut Cato maj. 23. Priseian. 6, 718. 7, 761 P. 



Digitized by 



Google 



9tt Aerate. 

gOnstig IHlMert er. siob Ober die, wetoHesieaasQben; 8iebri(i« 
gm neue Namen von Kraifkbeiten, und neue Methoden; jeder 
erklftrt die aeinige fllr die beste; am Krankenbette geratben sie 
in Streit, keiner will nachgeben, daher eins ihrer unglücklichen 
Opfer sich die Grahschrift setzte: durch die Menge der Aerzte 
sei er umgekommen; sie lernen auf unsere Gefahr und machen 
Versuche mit>dem Tode'^). Einzelne wurden ehren voH be- 
lohnt; Antonius Musa mit dner ehernen Statue neben der des 
Aesculap, und dem Redit, einea goldenen Ring zu traget)'»), 
und Artorius mit einem öffentlichen Grabmal in Smyma, nach- 
dem schon Cäsar allen Aerzten, so viele als freie MSnner in 
Rom ihrer Kunst lebten, das BQi^rrecht gegeben hatte *^). 
Aber die neuen Btb^ger waren Freigelassene oder Fremde, noch 
immer Berufsgenossen von Sclaven, und sie dienten ffir Lohn, 
desimlb wurden sie nicht geachtet Ihr Geschäft erschien um 
so mehr als ein Gewerbe, da sie gewöhnlich in Buden, tabernae, 
medicinae'^), die Heilmittel selbst verkauften, wodurch sie in 
den Verdacht gerlethen,.dass sie übertheoerteh und betrogen, 
wie andere Krämer'*). Der Bithynier Asciepiades kam zur 
Zeit des Pomp^us nach Rom, und schickte Mithridatea, welcher 
ihn einlud, nur seine Schriften. Er war Anßmgs Rhetor, fiber« 
zeuglte sich aber bald, dass die medicfniaehe Praxis einträg- 
licher sei^ und sie belohnte sich durch grossen Reichtbum, da 
Rednergabe und Marktsohreierkünste ihn den Kranken empfahl 
len'^). Wie viel Celsus, in den letzten Jahren desAugustus 
und später erwarb, wenn er Oberhaupt selbst Kranke hdite, 
ist unbeikannt Q. Stertinius berechnete seine jährlidten Ein- 
kaufte in der Stadt auf 600,000 Sestertien; er begnügte sich 
mit 500,000, als einer der ersten Kaiser ihn zum Leibarzt 
wählte. Dieselbe Summe erhielt sein Bruder von Claudias, 



30) 26, a. 29, 5 und 8. 31) StteL0ctav^59. Dioa3,30. 

32) Suet. Caes. 42. • 

33) Plin. 20, d. Plaot. Amphitr. 4, K' 5. 

34) Lucian. Abdieat 24. 

3a) Plin. 25, 3. 2t), 7 und 8^ obea A. lOb. 
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und #bgltiob, BeJite /pracbtvoHe Bmri»n in NeäpfolU aiä^nibrtmv 
bioterlieaaeii m tdoGb 30 Millionen SestertierK Eben so vM' 
Nnig; der Nochlass des AFruntitis allein ^ *> Bin Lydier aui^ 
Tralles, Tbesü^kiSy welcher lUnter Nen& in Rom leUe^ Axnä vo»^ 
allen Methoden seiner ^orgbiger abwicbv wafe*d^. reieti, mid et^ 
nebtetei mh m Grabmal bA emet stoifiienJnsolmft^^), Gm 
mas aus Massilien, ein älterer Zeitgenos&e des Plinius, «fbauter 
die Mauern seiner Vaterstadt^ und starb ctennöch als ein be- 
göterter Mann^'). Man nausste viel Vermögen besitzen v u«n 
einen nambatten Arz^ bezaMen zu können. Der Massilier Cliar* 
mis forderte von Einem Kranken 200,000 Sestertieu^^), und 
Aieon, ein Wundarzt, der von dem Kaiser Claudius zu einer 
Geidstrafe von 100,000 Sestertien verurttott und verbannt wurde, 
braebte. uad) seiner Rückkehr, den Verlust, in wenigen Jabrei^ 
wißder ein*^X in der Kaiserzeit gab es HoT- und Staatsärzte 
mit Gebalt und Privilegieo* 

8. 36. 

Lehrer. 

Ueber Erziehung und Unterricht bei den Römern kann hier 
nur so vier itn Aligemeinen beitrerkt werden, als erforderlich 
ist, um dann die Verhaltnisse der Lehrer zu erörtern. 

Aupnsen ipilid HlOitter. 

Die erste Pflege und Leitung des Kindes war den Frauen 
fiberlassen. Da die Eindrücke, welche es empflingt, sich schwer 
wieder verwischen, so verlangt Quintilian, dass die Ammen 
nicht bloss sittHch urrtadelhaft seien, sondern auch richtig spre- 
chen**)- Sie blieben den Mädchen langä zur Seite; schon 
erwachsen wurde Virginia von der ihrigen iß diia Schule be- 



36) P«B. », i. 37) Dera. I. c. 

38) Ders. l. c. 30) Ders. 29, 5 und 6. 

40) Ders. 29, 8. 41) 1, L 
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gtettet**)« Der Euffluss der MQtter war von Iflngereir Dauer, 
und an sieh grösser; in den altern Zeiten und zum Theil aadi 
spater ehrte der Römer die Fraa^ welche ihn unter ihrem Her- 
zen ^agen hatte. Für jeden Andern nnerbMIich fDgte sich 
Corioian dem Willen der Veturia^^X An Lilia^ der Tochter 
des Lälius Sapiens, demahiton des Augurs Q. ScAvoIa und 
Sohwi^ermutter des Redners L Crassus, (Cons. 95) ^^> und 
auch an ihren Tüchtern, Muciä ^*), wird die Reinheit der Spirache 
gerObmt. Unübertroffen an Geist und Bildung vererbte Cor- 
nelia, die Tochter des altem Scipio Africanus, was sie selbst 
auszeichnete, auf ihre Söhne, die Gracohen**). Rhea, frQh 
Wittwe, erzog ihren Sohn Sertorins, und er bheb ihr stets mit 
kindlicher Liebe ergeben*^), in der Geschichte der Römer 
werden nicht alle Frauen erwMint, welche den vorigen ahntieh 
waren, und nicht alle, deren sie gedenkt, können hier eine Stelle 
finden. Cornelia, die Tochter des Metellus Scipio (Cons. 52), 
Gemahlinn des geistig ebenbürtigen P. Crassus, der im Kriege 
mit den Parthern fiel, und dann des Pompcgus, beschäftigte 
sich sogar mit der Philosophie und Mathematik^*). Cäsars 
Mutter, Aurelia, war wegen ihrer Kenntnisse und Tugenden 
geeignet, ihn zu erziehen*®). Mit ernstem Willen aber ohne 
dauernden Erfolg suchte Julia, die Tochter des L« Cäsar (Con&^O), 
und Gemahlinn des Antonius Creticus, ihre Söhne vor Verirrun- 
gen zu bewahren ^^). Die jQngere Octavia, Schwester des 
Augustus, und vierte Gemahlinn des M. Antonius, sorgte fQr 
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4ie Pflege und .Bikjqng der eigenen Kiirder und des^e&ohns, 
wie sehr auch ihr Gemahl al^ Buhler der Cleopatra ihren Werth 
verkannte ^'). Ohne Zweifel verdankte es Hortensia wissen«- 
sohaftljchen BestrebongeiH nicht bloss der Natur^ ctess sie durch 
ihre. Beredtsamkeit an den Vater erinnerte *''). In der Zelt der 
Kaiser entartete in den hOhern Kreisen und am Hofe vorzBg- 
licb das weibliche Geschlecht; dennoch gab es noch immer 
gute Frauen, welche wie Julia Procilla, die Mutter des Agricola, 
edie Pflichten gegen ihre Kinder treu erföllten**); nur wurden 
die schlechten leichter bemerkt^ und manche wollten allerdings 
ihre Sühne nicht bloss erziehen, sondern auch beherrschen, 
wie MammAa den Alexander Severus'^). Bei den Griechen 
war wissensdiaftliche Bildung ein Vorrecht der Hetären. 

Sobald die Söhne über die Zeit der ersten Kindheit hinaus 
waren ^ traten die Väter ein, so weit eigene Kenntnisse, die 
öffentlichen Augelegenheiten, und die Verwaltung ihres Ver- 
mögens es erlaubten**). Nach der Sage unterrichtete der 
Corinthier Demaratus seine Söhne, die Tarquinier, in den Wis- 
senschaften der Griechen, und Tarquinius Priscus den Servius 
TulHus*«). Der vielfach thätige Cato Censorius überwachte 
die Wärterinn seines altern Sohns und den Lehrer desselben 
Chilo. Er unterwies ihn auch selbst, lind verfasste ein be- 
sonderes Werk für ihn*^. Cicero lernte von seinem Vater, 
welcher die Wissenschaften liebte*«), und er beschäftigte sich 
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wieder mit Sohn und Neffen, wenn ilim tntts^^^ Stunden oMg 
Uleben <^^), obgleich sie nnihrere HdftffeTste^'hsttön«*). Auf 
•dieseite Art machte sieh der Vater des Aifkas, eih reicher dyhI 
gebildeler Mftno, um seinen Sohn ver«ent»0» ^^ noch nnter 
der Regierimf^ der Kmser waren < angesehene Mkiner oft dife 
Lehrer ihrer Kinder oder Verwandten, wozu Augushis das erstfe 
Beispiel gab«»). 

Nicht immer konnten die Rikuer ihre $Obne ^Ibat beauF- 
sichtigen; sie wählten daher Sclaveq, Pftdegogea — ei» »aeh 
d^r Bekanntschaft mü den (jriecben eifigehftrgertep Wert — 
sie zu begleiten und vor Schaden uoid Veritihn»^ zu bewahcen. 
, Demnach waren die Pädagogen nach ihrem Beruf nicht Lehrer, 
sondern Hüter und Wächter* der 3 ugend, custodes, comites«*), 
beseimmt, dit Ammen 20 ersetzen, mit welchen Cicero sie zu- 
sammenstellt «*) , «nd ermächtigt, zu strafen**). Wenige 
konnten zugleich unterrtchten, und wenn sie bei einigen un- 
votlkommenen Kenntnissen dazu gebraucht wurdeh, so dönkten 
sie si<* teicht ober die Gelehrtesten erhaben. De paedagogis 
iiöc amplius, nt aut sint erliditi plane, quam primam esse 
curam velim, aut se non esse eruditos sciant Nihil enim 
peyus est iis, qui paulum aliqufd ultra primas literas progressi, 
ftkisam* sibi scientiae persuasionem rnduerunt. Nlam et cedere 
prÄecipiendi peritis indi^antur, et velut jure quödam potestati^, 
quo ^e hoc horntnom genus inlumescit, imperfosf atque interiiii 
saevientes, stultitiam suam perdocent'®). Bei einer ieichtsinnT- 
gen oder unglücklichen Wahl machte mao auch di^ GrMirung, 
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Practisch»r(iljlitenfcht S» 

Aiss- «le die ihnen miverirauten Knaben zum Trunk and za 
iuidem Aussbhweiftingeri verleiteten«^). Emfieispiei von Treu* 
losigkn't erwähnt Plutarch; Ttoodorus verrieth Antonius, den 
Söhn desTriwuw, welchen Octavian hinitchten liess««). Am 
ifofö der Kaiser unterhielt man Pädagogen zum Prunk, und 
,4m Grosse «hinten «8 nach«®). 

Prfi«tl8«lier Vnterrlelit. 

Erziehwig und Unterricht bezweckten bei den R()mern nicht 
eine rein menschikhe Bildung; mai^fVagte, welche Eigenschaften 
und Tugenden der Bürger besitzen müsse. Die Rücksicht auf 
4en Staat war massgebend und auch dann noch die erste, als 
griechisthe und asiatische Ueberfeiim'ung in den Häusern der 
Vornehmen Eingang gefunden hatie, eine ausländische Literatur 
sich aufdrang, und hergelaufene Philosophen und Rhetoren 
mit einer gär nicht oder balb verstandenen Weisheit der Väter 
die Lehrer der Jugend wurden. Ein kriegerisches Volk wollte 
den Körper abhärten und stärke; Uebungen und Spiele waren 
darauf berechnet; die Kärapfle der Athleten, welche Fulvius 
Nobilior 196 v. Chr. durch Griechen zuerst veranstaltete '°), 
uud das Gymnasium des Nero^^) stimmten nicht zur väter- 
lichen Sitte. In Betreff ö&r gisistigen Anlagen sollte nicht die 
Theorie, sondern das Leben auf den künftigen Berui* vorbereiten. 
Um dem jungen Bürger zeitig ein Interesse für das Oeffentiiche 
einzuflössen, Hess man ihn mit dem Vater die Curie besuchen, 
bis er die männliche Toga anlegte. Der ältere Cato sagte in 
einer Rede, der Gebrauch sei ab^schaflt, als Papirius Prätex? 
tatus seine neugierige Mutter mit der Lüge abfand, es sei 
darüber verhandelt, ob es nützlicher sei, dass ein Mann zwei 
Frauen, oder eine Frau zwei Männer habe, welches die Weiber 
in Harnisch 1>ra6hte. Das Cotlegium fürchtete. Andere möchten 
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weniger verschwiegen dein ^ ^). Im reifbm Alter wurde ikt 
JQngling emem Staatsmann oder Redner sugefDbrt, itm auf 
den Markt oder in die Geriet^te zu begleiten. Er hOrte ^ie 
:Recbt8gelebrten, wenn sie ihre Gutachten abgaben« Gerendus 
est tibi mos adolesoentibus., €rasse: qui non GiM(A ah'eqjiifi 
quotidianam loquacitatem sine usu, iieqae ex scholis cantilenttB 
requirunt, sed ex homine omniiim sapientissimo atque eloquen- 
tissimo, atque ex eo, qui non in libellis, sed in maximis cau- 
sis, et in hoc domiciiio iinperii et gloriae, sit consilio Nuguaque- 
princeps, cujus vestigia persequi cupiunt, ^us sontentiaiB sci^ 
scitantur'*). Den Feldherren folgte der junge Römer in die 
Lager, um mit der Kriegskunst vertraut zu werden, und Bkb 
durch Thaten für die Wahl-Comitien zu en^feblen. So hörte 
Cicero mit seinem Bruder die Juristen C. Aouleo und den Au^ 
Q. Mucius ScÄvola ^ ♦), imd die Redner M. Antonius und L Gras- 
sus^*)- E** selbst wurde das Vorbild für M. Coelius^«), and 
für Andere, welche sich ihm näherten. Die Waffen lieUe er 
nicht; doch diente er als ein junger Mann eine Zeitlang im 
marsischen Kriege unter Pompejus Strabo^^), und sein Sohn 
in einem Alter von i 7 Jahren im BQrgerkriege unter Pomp^us 
Wagnus^«), und später im Heere des M« Brutus^®). Zur 
sittlichen Veredelung konnte diess aber nicht beitragen, in der 
. Stadt war der Jüngling Zeuge der Beschönigung des Lasters 
und Verbrech^s und der Rechtsverdrehung, KQnste, in welchen 
er sich auch selbst als Ankläger übte ^ ^\ imd im Felde oder 
in der Provinz sah er die ünterschleire, die Erpressungen und 
andere Gewaltthätigkeiteu seiner Obern. 
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Sem lltefati. 



Servt llteratl. 



lo den Häusern der Grossen lebten gelehrte 5claven, und 
diess schien zu beweisen, dass man auch, eine allgemeine Bil- 
dung zu schätzen wusste., Die servi literati, welche sich durch 
Kenntnisse auszeichneten, wurden mit 200,000 Sestertien, und 
mit höhern Summen bezahlt«*). Sie rj^ussten lehren, vor- 
lesen, Bücher. Abschreiben,, bauen, ihre Herren unterhalten, und 
ihnen den Ruf verschaffen, dass sie den Musen huldigten, 
mochten diese ihnen Auch sehr gleiichgültig sein* Weufl maq 
ihnen die Freiheit gab, welches meistens geschab, so wjurden 
sie doch damit nicht vpn den Diensten entbunden,, \yelphe der 
Patron auch jaach dem Edict des Prätors M. Livius Drusus 
vom J. 1 lä sich vorbehalten konnte«*). Chilo, der Sciav (}es 
Cato Censorius, unterrichtete dessen Sohn, und geigen Zahlung, 
die in die Casse seines nichts weniger als uneigenntttzigen 
Herrn floss, auch andere Kinder«^). Der Freigelassene des 
Sulla, Chrysogonus, besass In s^'ner Dienerschaft eine in den 
Wissenschaften erfahrene, auserlesene Schaar«*). Unter den 
Sclaven des Triumvir Crassus waren Architecten, welche für 
seine Rechnung arbeiteten«*)'. Atticus liess durch Antäus, 
Di'onysiüs, Menophilus, Phhrnaces und Andere die Werke ab- 
schreiben, mit welchen er HÄhdel irieb«*). Manche seiner 
Sclaven waren in einzelnen Fftchörn mehr bewandert als er 
Selbst, namentlich Antiochus in der Geschichte«^). Den Sohn 
und den Neffen Cicero's unterrichtete ausser jenem Dionysius 
der Freigelassene Chrysippiis, Männer, welche mehr durch ihre 
Kenntnisse, als durch ihre Gesinnungen befriedigten««). Zum 
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880 Lebrtr« 

Abschreiben wurde HiUrus ^gebraucht'*). Aber keiner stand 
dem Consular so nahe als Tiro. Dieser verdankte grössten- 
theils ihm, was er wusste, und auch die Freiheit®^). Er war 
mehr i^reund als Diener seines Patrons, und half ihm seine 
Schriften glätten und feilen* *)• FOr Pomp^us hatten die 
Wissenschaften keinen Werth; indess mochte der fmperator als 
Beschützer nicht zurückbleiben, Lenäus, ein tiatur- und sprach- 
kundiger Sciav aus Athen, erhielt von ihm die Freiheit und den 
Auftrag, ein Werk des Mithridates Aber Gifte und Gegengifte 
zu übersetzen*^). Augustus wählte den Freigelassenen Ver- 
rius Flaccus, einen ausgezeichneten Grammatiker, zum Lehrer 
seiner Enkel«»), und einen andern, C. Julius Hyginus, der 
aus Spanien abstammte, oder, wie auch gesagt wird, von Cäsar 
nach dem alexandrinischen Kriege als Sciav nach Rom gebracht 
war, ernannte er zum Aufseher der von ihm gegründeten pala- 
tinischen Bibliothek**). 

S. 37. 
Grieclien Graecull. 

Die Wissenschaften, einige wenige aufgenommen, über- 
kamen die Kömer von den Griechen^ diese weiten ihre tehrer^ 
nicht bloss in dem Sinpe, in welchem jetzt jedes gebildete Volk 
an sie gewiesen ist, sondern auch unmittelbar. Mit ihrem Wisr 
sen öflh^ien sich die Griechen den Weg.zu den verschieden- 
sten Undern, wie die Römer mit den Waifen,. und lange zuvor, 
ehe Rom sich mit ihrer Sprache und Literatur befVeundete, wurde 
es auf die nachmaligen Provinzialen aufmerksam gerpacht Wepi^ 
Bemerkungen über den Cosmopolitismus der Griecherr und über 
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Grtwbcn. ist 

Bfige^^ sie als Ubcer #a. d»r Tiber ^e^uAhreD. ! 

DüBOoedes, eio Arzt JEnia Crolot», stand eine Zeitlang im 
(Maust des« DBrius Hy8las(te^^). Em ifiderer, Ctesias aus 
Oaifimi Wurde au Artaxerxes II* berufen ^^), der auch Hippo- 
erstes AnerbMitogea flndito^^) Der dritte Dariirs war du^ch 
Grieeäen mit ibn^ SfM'acbe vertraut^*). In Macedonien rdhm- 
ten sich die Könige griechischer Abkunft, und mehrere suchten 
die Bildiiag der .imgieMif hon Stamn^eeosaen wenigstens in ihre 
Burg ZM verp4ai^£ea;< KAnstler und Dichter, unter Andern Euri- 
pides, fanden Aiifbalvoe am Hofe dßs Archeiaus, der sie mit 
{ttrstUcber Freigie^keit beschenkte^ Pbüipp lifss seinen Sobd 
dmreb Aristoteles unterrichten, und Alesrander umgab sich nut 
lianoern eines VotkSi in welchem er eine grosse Vorwelt ehrte^ 
Ab den Höfen der neuen Dynastien, der Seleuciden> Ptotemaet 
uad Attaler bOrte man die Sprache der Griee^, und die bei* 
den loteten insbesondere sammoU^n und bewahrten die Werke 
der grii^cbi/$cben Literatur. Selbst die. Beberr^eber des pairthi-; 
sehen Baicbs, die Axsaciden und ihre Grossen; waren Verebref 
der Musen, wenn auch nur xu Ibrec Unterhaltung; griechische 
Schauspieler gaben vorOrodes, dessen Heer das römische uoter 
Ceassus verniohtetei bei der VermShlungsleier seines Sohns die 
Baoqheo des Euripides, uud er belohnte Jason, welcher Pen«f 
tlieus darstellte, mit einem Taleiit^^). Uneingedenk des sopho* 
cieiscben Sprucbjs: wer zum Tyr#onen geht,^^wirdSGliiv, kainan 
die Militftr-j\rehit^ic^ Niconide^^ aus Thessalien und CaUümachus 
nebst Künstlern. und Dichten zu,Mithridate$, dem Feinde der 
BiGmer.'^!*), der yergeb^oa aych ..den Arzt Asclepiades am sieb 
entbot').» Von Aegypten abgesehen beweist das Beispiel des 
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MastuMibaiv dass auch in andern Tlidten des nOrdlidien AMea^ 
Einzelnesich n^ der griechischen Sprache beschäftigtcfri. Er war 
ein Sohn des nuraidiseheiiKörag&MastDissa^). Ihnnihal, hatte 
iin Griechischen, welches er sprach und ischrieb^t einen Lace^ 
däinonier Sosilus zum Letrer ^). Hasdrubal aus Caitbi^) 
mit dem griechischen Namen ClitonMCbiifi;, ein Schdler des Dar«« 
neades, um 146 v. Chr. wurde sogar das Haupt derneoem 
Academie *). 

Was Rom betrifft, so werdeh die Griechen und ihreSpfadie 
schon in der Sagengeschichte desselben ' erwMint*, mit weleheni 
Hechte, ist in manchen F&llen schwermi'ermfitteln, in andern 
liegt die Erdichtung auf der Hand. Man Wussie ku €icer6's 
Zeit, dass Nrnna kein Schüler de« Pythagoras sein konnte, 
der lange nach ihm lebte Auch die Büdier in lateintschef 
tnd griediischer Sprache, welche 181 v. Chr. gefunden wur- 
den, waren weder von ihm noch von dem Phiioi^Tpfyen ver- 
bsBt^). Dagegen ist nicht zul&ugnen, dass die letzten Könige 
Rom» die griechische Sprache kannten, welche Demaratus, d^r 
FIQditiing aus Corinth, seinen Söhnen, den Tarquiniern, in 
Etrurien lehrte^). Die Gesetzgebung des Servius Tuttius er- 
innert in vieler Hinsicht an die solonische. Tarqulniu« Super- 
bus kaufte die sibyllinischen Bücher, einen unfruchtbaren Schatz» 
wenn man nicht Ausleger suchte und fand^), und er befragte 
das delphisehe Orakel^), zu welchen der Senat 398 v. (ihr. 
bei dem Steigen des albanerSees''^), 216 während des zwei- 
ten punischen Krieges * ' ), und auch sonst seine Zuflucht nahm, 
wie üamillus dem pythischen Apollo den Zehnten von der 
v^tischen Beute weihte'*). Dionysius erzählt, ^er Consul 
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A; Postomtas habe 49i wegm MfBswachs und TMurüng i€t 
Demeter oder Ceres eioen Tempel erbaut'^), in welchern giie<- 
chtscbe Priesterinnen den CuHus besorgten*«}. Gegen die 
Nachricht, dass die Decemvim griechische und besonderer selo- 
nisdie Gesetze benutzten**), und einen verbannten Ephesier, 
Hermodortis, welchem auf dem Comitiuin eine Statue errichtet 
wurde, als Dolmetscher zuzogen '0), hat man nicht unerheb* 
Uche Zweifel vorgebracht, die aber an Bewefskraft vertieren, 
wenn man die einzelnen von den Alten bezeugten Tb^tsacheh 
in ihrem Zusammenhange mit andern auff^sst^ obgleich das 
Urtheil Cicero^ nicht entscheiden kann, der sich nie ernstlich 
mit der Geschichte beschäftigt hat. Jam catetera inXIf-^tran^* 
lata de Soionts fere legibus ^ ^). In den samnitisehen Kriegen 
(seit 343) wandte sich der Senat wieder an den pytbischeh 
Apollo, und er gebot, seitsam genug, dem weisesten und dem 
tapfeivten Grieeten Statuen zu errichten. Man wählte' eben 
so seilsam Pythagoras und AIcibiades, deren- Bilder bis ^f die 
Zeü des Sulla im Comitium standen, aber es beweist eben- 
falls, dass der Verkehr zwischen Griechenland und Roih sich 
erhielt ^•). Hier veranlasste alich die Nähe der griechischen 
Colonien einige Borger, ihre Sprache zu erlernen, ehe noch 
Unteritalien erobert war., Als die Tarentiner römische Schiffe 
plOnderien, und Postomius 281 deshalb zu ihnen geschickt 
wurde, sprach er griechisch, fVeilich schlecht genug; die leicht* 
sinnigen Zuhörer lachten* •). Sie riefen Pyrrhus von Epirus 
zu Hölfe. Sem Gesandter Cineas unterhandelte in Rom, C. Fa-t 
bricins hiit ihm, und sein Leibarzt erbot sich in einem Schrei« 
ben, ihn zd vergiften'^). Wiefern Dolmetscher dabei gebraucht 
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wurden» ist* «neewis»; der Sepat/ gik- 2,w WtJmm s^nflr 
Würde bis. auf äulla*8 Zeil nimmiem^ ^er des LutemiaQtm 
Dicht kuQdig war, oline Afittelaperson Gehdi '^)» Anders ver- 
bleit es mh mit Privat^ntorredyogeiK Na^ data Siege über 
die illyrische. KOniginn Teuta, deren Skiffe das Ateer unaiober 
macMeo, acbickten die ÜOmer 228 die erstta Geaaedtenni 
mehrere gfiecbiscbe Slaat^i^ welcba die EfitwafAiang.defSee^ 
rftuber wOiu^heQ raqssten. Corir^ beEeugie seine Dankbarkeit 
duTQb den Beschbisa, die Firmer bei 4m iathiniachmrSpieleQ 
ziozulassen^^]. ^^emde Gesandte kamen naob.Kom^ auch 
griecbische, nacb welchen der Stand, wo $ie die Antwort de$ 
Senats erwarteteu, Graecpstasis geaannt wurde ^^X. Auch im 
Altertham braohtea vorzQglicb Kriege 4ie Völker ^iMüider näber» 
Röami und Griecheo aatien sich \n den puniaeben iin uotem 
Italien und ia Sif^ilien» Jene verK^anden ^icb m zweite«, mt 
dea Aelolierfl, als Pbilipp III. von Macedonien mit Hanoibai 
215 ein BQndnias geschlossen hatte '*X Sie vergalten ihn 
nach, dem Frieden mit CiurthagOy und ihr Feldherr Quinctius 
Flamipjnus vi^rkOndigte den Griechen 196 bei da» isllimi^ehi^a 
3piel^) dfircb eiqeo Herold unter lautem Jubel der gläubigen 
jMeoge,: dass siedufch die Legionen ^voti dan maoedott^$cben 
Joche befir^t seien,' ^X ^eitdera.zoge» unaufhörlich lömisii^h^ 
Sendliage, Koodscbafler,, durch Griecheolaed» um öf[en(Kob und 
insgeheim Verbindqnge^; anzukadpC^p, Verrttber und Zutriiger 
IM dingen, und diess, führte ^urBekanntsc^haft oAderS^aebe 
d|^ uDglücl^iicben Volks, möchte man sich auch ide^Dolm^l^lier 
bedienen., 191 landete wieder ein römisches Hßef, dieGcieeben 
4ies^jts, m\^ jenaeits dea $g&i&cben Meers gegart Aatiochu^ (II; 
von Syrien zu vertheidigen'®). Es hatte neue Berührungen 
in ihrem Vat^riaod^; z^r Fofg^, und nach der Niedejd^ des 



21) Unten g. 41. A. 80. 22) Polyb. 2, (W.,. i'lftr.i K * 

23) Gf. ^ Qu., fr. 2, VS- 2. PlJB. Ir/Öft: »% ^ r • 

24) Polyb. 9, 30 11, 6. Liv. 26, 24, ,if , i ; ,: 

2Ö) Polyb. 18, ?9. Liv. 3?, 33.; Plut F(amia«i»Q^ Vi^l^, M^ 4,, «4 h »• 
26) Polyb. 3, 7. 18, V^ ,^iv, *, H ^l .. >. • i ... ; t;;i 
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Perseya wurden m 1 167 auf Betritb erkaufter AngrtHir mehr 
als lOOÜAidiaefv uutariAmiern Pofybias, Dach Italien; versetet« 
aieb wegen ihres Vetibalteoa im letzten Kriege zu rechtfertigen^ 
und eret nach 17 Jakuren durften etwa 300^ die noch lebten^ 
in die Heimath 2urQdikehren^^), Die Befreier warfen endlidi 
die Maake ab, und Griechenland wurde 146 eiae römiaeha 
Pcoyine. . / 

». aa ^ • 

Rom ftlrditete die Besiegten, die geisdgen Waffen, ver- 
gütete, wie es glaubte, gegen welche TapTerkeit ynd Kriegs- 
kunst nichts vermochten, und die um so gefährlicher waren, 
da angesehene Bürger in das feindliche Lager ubergiengen. 
Griechische iiml römische Siüe waren im vereinbar j m^in mnsste 
jene fern haften, wenn diese bestehen sollte-, durch die grie- 
chischen Lehrer, durch ihre Sprache, Philosophie, Rhetorik und 
Kunst wurde der Feststoff eingeschleppt. So begann schon 
vor 146 ein Vertheidigungskrieg, in welchem die Gegner, wie 
m allen Kriegen dieser Art, im Vortheil waren; sie griffen an^ 
wenn man sie nicht erwartete, und drangen ein, wo sie die 
Granzen nicht besetzt fanden und neiierungssQchtige Freunde 
ihnen die Hand boten. 

Gegen den altem Scipio Africanus, welcher vor den Feld* 
Zügen in AfVica mit Heer und Flotte in Syrakus verweilte, 
wurde 204 im Senat die Klage erhoben, dass er im Gymna- 
sium und in griechischer Kleidung sicli betreffen lasse, die 
Rüstungen vernachlässige, imd durch sein Beispiel dm Kriegs- 
zueilt verhille. Er brachte seine Feinde und Neider Q. Fabius 
Maximus und andere in Rom^ und M. Cato im Lager durch 
Thaten zum Schweigen, Res, non verba ad pnrgandum sese 
paravit^*). Am wenigsten stimmten die Lebijen des Epicur, 
zumal miasfverstanden, und ven {Bneohen Im Sinne lebenslusti- 



27) Pausan. 7, 10. üv. «5^ 31) *\rgL Folyb. 33,' 0. 35« 6w' 
88) Liv. 3Ö, 10. 22 iait. / ' ' 
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gftr junger Römer gMeittet, zu 4eT atteh Strenge. Die Ep^ 
cureer Aloftus und Phjtiseus tnussten 173, obne Zweifel vor^ 
züglich auf Gatos Betrieb, die Stadt rÄamen*«> Nach und 
nacti kamen die griechischm Phrtosopben Oberhaupt imd mit 
ihnen die Rhetoren in Verruf; es war hoh^ Zeit, gegen sie 
einzusehreiten; hatten sie doeh bereits viele Vorhehme, selbst 
Aemilius Paullus umgarnt; die Väter des Reichs beauftragten 
161 den Pr&tor M. Pomponius auf dessen Bericht, die gefähr- 
lichen Mensclieii fortzuschaffen ^ °). Stets taucht hier das Bild 
des filtern Cato wieder auf; wie er voran kämpfte, die Natio- 
nalitat durch Abwehr des fremden Unwesens, der doctrina 
traiismariua atque adventitia'*), zu retten. Er wusste, was 
von der Leichtfertigkeit und dem Hasse der Griechen zu er- 
warten war; im Kriege mit Antiochus hatte er sie in Athen 
und sonst kennen gelernt^'). Nicht einmal die Geschichte 
Italiens sollte man in ihrer Sprache lesen; deshalb schrieb er 
die Origines. Zur Selbst Verherrlichung erdichteten sie Fabeln, 
zur Herabwürdigung der Barbaren, die sie durch Cameades 
und andere Philosophen seines fieücliters inoralisph, durch 
Aerzte, wie Archagathus '^), pliysisch zu verderben suchten; 
fflr sein Haus wenigstens wollte er sie durch ein Werk über 
die Heilkunst unschfidlich machen^*), Ihren politischen Ver- 
fall hielt er für eine Folge des sittlichen, mid diesen för eine 
Wirkung der Üeberfeinerung. Marius nannte es lächerlicli» 
Wissenscbadteji zu erlernen, deren Lehrer Sciaven seien **). 
Es gab Viele, welche die Literatur und PhiJosopliie der Grie- 
chen nicht liebten, oder wenn sie solche Dinge nicht durchaus 
verwarfen, doch eine Unschicklichkeit darin fanden, dass Staatsr 
mänrier sich mit ihnen befassten^*), " ' 



■ 39) Athfen. H, ^8 p. 547. Aciran. 9/Mi^ '' 

i 80)' Suet(mM*lifet. 1. Ml ti) IL' Atbtn..:13vOSIi).'ftfOi. 

31) Cic. de or. 3, 33. 32) Flut Cato mtj. \% 

33) Oben $• 35 A. 19. 34) Plut I. c. 23. 

3$) Döfs. M4rv3l Valer. .M..% 9'i. 3J « . .n . . 

86) Cic. Acad. 9, 2. • '.i- xi ,^\ .. .i 
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Olm6rieltM'<dfes68 WMer^treMis «rgienis '«fif den ROitierYi 
ürie allen E?oberern; die mit-emeiio gebikteteren Volke zusam- 
trtff^D. OriecheDtaiKl hatte noch kmh Legionerr gesehen, als 
«eine Sprache^ Mn m Rom ehb&rgerte. Der römische G^dSMdte 
Paetwnii», welcher in Tarent eine grieöbiseke Rede hielt, M 
keine vereinzelfe EraeheMung.'^). Um die Mitte des dritten 
JaMundeHs lehrte Livlns Andronf<»]S «i^om'^)«: Er Qb0r>- 
setzte die X)dy&see h» LateinisiBhe^ ond sehrieb Sebaospiele, to 
welchen er selbst auftrat; durch UeberMgimg aus dem 6rie^ 
ehischen^*) Ptirtius onminm bbulas decere Ronrne coepit^^). 
Cn. Nftvius, wahrscheinlich aus einer lateiilischen 06lome in 
Cempsnien, diente tm ersten puniscben Kriegen dessen Ge- 
schichte tf in Versen schrieb^'). Seine Schaasiriefe trugen 
mehr ein nationales Gepräge als die seiner Nachfolger, obgleich 
die drieahea, deren Sprache er verstmd^ auch seine Milsler 
waren. Er spottete tter den Adel, der ohne Verdienfiite die 
hoehsten Wftrden als sein Erbtheil betmrhtete, und wurde ver« 
folgt, ob probr^ in principes civttatis de graecorum poetarum 
müre dicta^*^). Unter denen, welche den Hellenismus in Rom 
beförderten, nimmt Ennios aus Ru(K& in Calabria * ') und23f 
geboren*^), eine der ersten Stellen m. Er lebte bis 169**). 
Ausser Annalen in Hexametern erMelt man dramatisehe Werke 
von ilHnV^ne waren denGesftngen des Hömer^ und diese, so 
weit sie nicht zu den Lustspielen gehörten, vorzQglich den Tra* 
gödien des Guripides nachgeteldet. Die lateinische Dichtkunst, 
in deren Geschichte auch andere seiner Schriften zu erwAhnen 
sind, wurde durch ihn im einer selbststftndtgen Entwidcelung 
gehemmt, und der Religion, welche das Staatsgebaude statzte, 
und in den höhern Classen ohnehin wenig Glauben fand, konnte 



37) Oben {• 37 A. 19. 38) Das. 8* 3) A. ISj. 

30) Festua V. Scrib^. Gell. 7, 7. 
40) Gdl. 17, 31 t- 42. 41) Ders. i. c. $. 45. 

4i) De». 3,. 3 9. 15; oben {* 33 A< 38 u. 47, 

43) Ovid. Art amand. 3, 409. Sü. ftal. 12, 397. 

44) Gell 17, 21 §. 43. 45) Cic. ^ru). 90. . 
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m nar oaehtbeil^ m», dMs EauM die natarpfailoftopiiischen 
idaen dea Enhimeruis «t)d G^tiebaroiuft, ihre t^teMarne^ hi^a^ 
4iiebe Auisißaung der <i6tterlehre auf rteischeo Bodea t«> 
fiflMislat^^K Auch darin f^ieh er den Gtac^s^ das», er bei 
den. V^nehmen Gunst suchte^ eis Hauepoet sieh m msoi' 
eeblosti, und ihre Thaten besang, te dieaem Vierti&Uniss sto«! 
er zu dem äHem Sdpio Aftricanus und zu Fuivitts Nobitef, 
nit weicbem er 180 nacbAetoUen ^eng^O* Die» grieohiaebefl 
Oranen blieben die Vorbilder fOr die rünischeii; ndoeh dichtete 
PImitus (t 184)>*) unabhängiger und mit mehr scbOpfim«- 
scher Kraft als Terentius (f 180)* 

tomer mebr wurde die Uebertegenhajt der GfiecbrniinDin*- 
gen« welebe Geschmack und Kunst betrafen,, enarkafintb Ful^ 
vius NohHior gab 186Spiete, wie er im Utoiis^hen. Kriege ge^- 
lobt hatte, und liess griecbiscbe KQiiatler auftrete^'r auf seine 
Veraiilassüiig ecsehienen die ersten Atbleteo in Rom*®)« ha 
demselben Jahre verwendete L Scipie Asiatimis bei wmm 
Spieleo Küiiatler aus dem griechischen Asien *^>4: Das Volk 
war an ieinere Genüsse nicht gewuhnt Zu den Festlichi^ten 
bei dem Triumpb des Anicius über Genfius^ Am KOnig voi 
Jllyrt«!^ wurden attsgeaeiobnete- grieebische FliMenspieler be- 
nifen; sie gcAaieN luobt, und man l&rdette sie auf, woU im 
Unwillen über die Robheit derMengei» sieb lieber mit einaiider 
au jrau&n, wddies zur Freude der Zuschamer gescbah^'). 

Seit den^ Kriegion m Osten gehfirten erbeutete Kunstscb&tse 
zu den Zierden der Triumphe, und was nkht mit Gewalt ga- 
kommen w.ar, des selan^ durch Betrug und Kauf nach Bam 
und auf seine Vilteo'^)^ EinheimjsdNt^KOiisMer verzjweifeKf^ 



46) Ders. de nat. D. 1, 4% 

47) Oben g. 33. A/-24. 48) Das! A. 'Jl. 

49) Das. g. 17. A. 89 u. im folgctidefn J. 48. A. 70. • 

50) Liv. Sg, 32 fin: 

öl) Athen. 14, 4 p. tilfi' &hs Polyb, vgl. Lh.' 4d, «.'äSa. 43. 
Oben fi. 33 fin. : f . 

ö'2) Oben jj. 2§ A: 19 f. ' "^ 
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4mm^ OMche0 atn ieidbm^ «ad «inb eigaw Ulefratiir uMisdle 
d6n-A0ment flüt «is QberflMig enslchatien^ >ch Griechenland 
«e iWelt beitite tersorgt taiM, und B^söpe» zd i^ebttfitefi 
sekiwer weim^ nicht iunniagikh wat. MA>enHliii9-Piaullu& brachte 
Minen. Sdhnen^Häth 4em FfMzuge gegen Pemetrs 4ie BiblkM- 
tbek desKönigiSy die erste griechische in>flom<' ^}. Die Bibiio^ 
4hek dm ApeNicQQ: von Teos, in ivieteher sich die meisteii 
SdiiriAeii des^ An^eteles. und Tlieopbwhis betenden^ entführte 
SMa m iststen nuthrkiatischen Kriege ans Athen, undTjpn«- 
«on, ein gelehrter Otan^matiker, der im MteirKrtege mft 
Mithrictetes; bei dar Eroberurig ven Aiiiis»s durch L. Luoulitts 
jn ^tifangeotohafl gerieUi, - erhielt den AuRrag, siezu ordnet 
und SU siditen.*'*). L. Lücullus berdeherte sich ebeiYMIs im 
FeMq aber auch auf friedliche Art «Mtliterartechen Sdtitleen, 
Mni spineFreuÄdB durften siejeDtekaeit benntaen ♦^). Attlcus^^), 
Cicero *^X uad wer sonst tsmer den Grossen und Heichen Sinn 
i&r Liüeratur hatte/ oder doch das Ansehn haben wollte ^^>^ 
legte Sammlungen an. Den Plah Cfisar^ griechische utid tatei^ 
Riscbe Schriften zum aitlgetneinen tiebiwch in emer Anstatt 
m verengen, deren Voraland Varro sein sollte^ vereitetteMör« 
band^% So vordanlcte Hotn die erste Öffentliche Bibliothek 
Afiioius PolKo ^"^J. Augustus grOndete' eine zweite, Ober weldie 
Melissu$ aus äpoletifln die Aufsicht Mhrte, in der nach seiner 
Schwester Oqtaifia benannten Halle, uiid eine dritte^ welcher 
Hygiotts v^rsteod, die palatina^^X 

Nicht nur lasen Römer griechische Werke, soncjern meh- 
rere schrieben selbst in griechischer Sprache, ein Beweis, dass 

53> Phit Aemil. p. -Sa Isidor. Orig. f>, 5. ' 

54) Plut. Sulla 26. Strabo 13, 1. p. 124. taachn. Siiid. 2vliai. 

55) Cic. de fin. 3, « Ac(id. % «. Lucull. 42. Isidor. l. c. ' 
'58) Oie. dfe' Att. 1, W: 18, m o. a. a. St. 

57) Das. 2, 6. de divin. 2, 3. 58) Senec. de trantfuilK ah'. 9. • 

59) Suet. Gaes. 44. Isidor^ U b. 

60) Plin. 7, 31. 

61) Suet. Oct. 29 u. gramfli. 96 a. 21. Did 49, 4i. 93, I. ' Oben 
•§. 86 fin. 
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«s weder a» Lthrem noeb tn EapftegKohktit fiOr iltfen IMä^ 
rjobt fefaltew' Unter den Historikern, weiolie sieh aaf tfiese Art 
versuchten, wird Q. Fabius Piciier uns der Zeit des melUrn 
punischen Kri^es genannt *'X Femer aus derselben PevMe 
L. Cind^ Aliomntus^')^ und später A. Postumius AlMnos. 
(Cons. 151.) In der Einleitung bat er um Nfushsieht, wenn 
er als Römer im Sprachlichen nicht befViedige; €ato fand diese 
«Ibam; wer ihn gezwungen habe, grieehiscbza schreiben?*^) 
Er war ein feiger Sehwfttzer, und machte sich dadurch Iftdier- 
lieh, dass er die Fehler des fremden Votes nachahmte * 0. Deoi 
Beispiele der Vorigen folgten C. Julius f fear umliB^^), und 
R Rutilius Rufus (Cans. 105), welcher 92 verbanm wurde, 
and auch dann in Smyrna bUeb, als Sulla ttm zurOckrief*^). 
Suliii war des Clriechiseben kundig, er schrieb aber seine Denk- 
würdigkeiten lateinisch, obgleich es bezweKUt- ist**), und 
widmete sie L Lucuihis, welcher die letzte Hand anlegen 
sollte*^), und selbst eine Geschiebte des marsiseben Krieges 
in griechischer Sprache entwarf, absichtlich mit einigen fehler- 
haften AusdrQeken uhd Wendungen, damit man, wie er sagte, 
in dem Verfosser den Römer erkannte *<^). Nicht so dachte 
Cicero; er schickte Atticus einegriechisdi geschriebene Geschichte 
«eines Consulats, mit dem Geständniss, wenn skh sprachliche 
Mangel fanden, so haben sie sich gegen seinen Willen ein- 
geschlichen ^ ')• Der Aufforderung des Freundes, seine Thaten 
in einem Werke gleichen Inhalts zu verherrlichen, musste Ath- 



62) Dionys. 1, 6. Liv. I, 44. 63) Dionys. I. c. 

64) Polyb. 40, 6 u. nach ihm Macrob. $at, praef. u. 6ell. II, 8. 
Cic; Brut. 3L Acad. %, 4&, 

65) Palyb. I, c. 96) Liv. M. : 

67) Dere. 3§, 52 u. epit. 70. Athen. 6, 108. p.274. Gie. Brut 23 
u. 30, de rep, 1, 8. Siiet. gr. 6. 

68) Plut. Sulla 14, 37. Gell. .20, 6. • 

69) Plut. Sulla 6. Lucull. 1 u. 4. 

. .70) Dm. Mcull. I« Cie. ad Att 1, 19 fin. 
71) ad Att. 1. c. u. 2, 1. 
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008, der feine 'Kenner des attisohen DIaleets, genflgen; seine 
Gefaiengeiegentieiten wvren ihm aber doch wichtiger; mit Un- 
lost ffitag eren die Arbeit^*). 

Viele Andere waren des Griechischen kundig, ohne in 
Sdiriften davon Gebrauch zu machen; es wQrde zu weitläufig 
sein, alle 2u nennen, deren die Geschichte gedenkt Die römi* 
sehen Gesandten Cn. Octavhjs (Cohs. 165) und C. Popillius 
bedulften ktiine Dollmefseh^r, als sie (70/169 mit den Grie- 
chen unterhandelten, um Verbindungen mitPerseus zu verhin- 
dern'*)/ Auch L. Calpurnms Piso Frujgi (Cons. 133) war 
mit der griechischen Literatur vertraut, der Urheber des Ge- 
setzes gegen Erpressungen (149) und Verfasser der von Li- 
vj^s Ott erwihQtei] Auoalen« P« Liciniiis Crassus Mucianus 
(Cons 131), ein besserer Red)tsgelebrcer als Feldherr, kannte 
alle griechischen Oiaiecte'^). 0er Redner L Ucinius Crassus 
(ConSj 95), veroiidste bei den Griechen die Vorzt^e der Ru- 
mer, demioch sprach und schrieb er Griechisch und Lateinisch 
mit gleicher Fertigkeit ^*). Nach der Verwaltuhg der QuÄstur 
in der Provio^ Asien las er in Athen mit dem Academiker 
Cbarmadas den (jieprgias di^ Plato, und trat zugleich mitCii- 
ton^luis^*)» A^cbines und Metrqdorus aus derselben Schule^ 
iqit dem St^er Mqesar,cbus und dem Pecipatetiker Oiodorus 
in nähern Verkfibr? 7), Fflr den jfingern Cato waren griechische 
ßcbriften die. steten Geföhrtep^ selbsit im Senat und in der 
Stef bestände). Hm wühlte M. Brutus zum Vorbilde, em 
Mano von bescbrftokten) Verstände, welcher in Ermangelung 
^ener Gedanken jedem mit griechischen Floskeln und Spra- 
chen entgegenkam, deren er eine grosse Anzahl im Gedächtniss 



W) Das. 2, L Corncl. Nep. Att. 18. 
73> PöJyb^fF. i; 28, 3-Ö. Lis. 43, 17. 

74) Valer. M. 8, 7 8- ö. QuiWil. II, 2 fin. Gell; 1, 13 §. 10. 

75) CIc. de dr, 2, 1. 76) Oben §. 37 A. 4. 

77) Cic de or. I, 11. 2; 90. 3, 20. 

78) Dere. d* frn. 3, 2. Valer. W. l. c. 8. 2. Plut. Cato min. 19. 08. 70. 

Dramann, Arbelt«r n. CominQiil»ten6riechenlandfa.Boiiii. 16 
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bewahrte^*). la ^igen Briefen Cieero^8>an tCi-4äisski8.iind 
m einetcn AntwortschreibM flttden siobimlergnidiisriie' Wörter, 
da Cassius seinem Mitschuldigen Btutas »an Sprachkemitiiifi» 
nicht nachstand^ °). In der Jugend hatte jbd ArebeUus in 
Rhodus unterrichtet*'). Poiop^us ^sdmeb aMf der Flucht eine 
griechische Rede^ mit welcher er sich 4^m K|$ni0ß von Aegypteo 
yprslellen wollte**). . Weniger vertraute Ofta^iansich sjelbst, 
obgleich es ihm nicht. an Lehrern gffeblt h^t^;^. ^Q oft.er.ger 
nöthigt war, eine griechische, Rede. zu ^ieitm^ ^iH'iab; er sie 
lateinisch, und licss sie übersetzen"')* . . 

$39. 

lihe noch die Sitte von den vornehmen Römern förderte, 
dass sie ihre Söhne zur wissenschnftlrchen AusbBAlng nach 
dem Osten schickten, kamen Lehrmeister von dort, nicht immer 
in der Absieht, als solche aufzutreten, denn sie waren zum 
Theil (iefangeiie, Gesandte oder Geissein, aber die SchOler 
drangen sich ihnen auf, und bald fanden sich Andere em, die 
vom Unterricht lebten. Livius Andronicus war unter den grie- 
chischen Gefangenen**), deren Zahl sich mit der Zeit ver- 
mehrte. Als Persens die Römer angriff, glänzte das ttaus 
des Aemilins Paullus, des Eroberers von Makedonien, alsMittel- 
punct gelehrter Studien. Er hatte schon vor dem Kriege griechi- 
sche Lehrer fürs«ne Söhne gewort)en, Grammatiker,'Philo8opheti, 
Rhetoren und selbst Bildhauer und Maler"«). Di^ Bibliothek 
des Königs war Ihm die willkommenste Beute *^); un* aof 
seine Bitte schickte ihmAttien einen Phitosdph^t fBl* die Sohne, 



79).PIut Brut. 2, 33. 24. 34. 40. 5L App. 4, 665. Valer. M. 
1, 5. g. 7. Untcu §. 39. A. ^1. . * - 

80) ad Fam. 15, 17--I9. Püit./Brut. 40. App. 4, (826 t ' 

81) App» 1, c. ti27 Oio-47, 33. 

82) Flut. P()wp,'79.' 83) Suet. .Octav. 89^ 
84) Oben $• 31. A. 18 und t* 38w A« 3Bi • . 

.; ,m Plut. Aeuii. P. 6. ;^ 86) Oben.§. 3& A.. 53. 
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Metrodoros» der 8ugle»h ate Maier bei semem Triumph ge«- 
brancbt weNen konnte ^')4 £in Ereignisa, welches nicht in 
seinem Plane lag, ftMerte den Helkm$iDU8 auf eine noch 
wirksafsere Art, der lange Aufenthalt des Polybiiis und der 
andern Achfter in Italien, seit 167"*). Oer jüngere Seipio 
Afticanus^ ein Sohn des AemUms Paullus, und von einem Sohne 
dea altera AfrteaniiS adoptirt, wurde der Freund des Polybtua. 
Meser lieh ihm BQeher, Qber welche ^ie sich unterhielten, der 
Aafiing ei^s innigen Verkehrs. Sdpio bewirkte mit seinem 
Bruder Fabius^ dass er in Rom bleiben durfte. Das Leben 
in der Hauptstadt und Reihen, auch im Gefolge seines Gönners, 
weictkem er bei der Eroberung von Cartbago zur Seite $tand, 
verschafflen dem Gesobictitschreiber Gelegenheit^ Stoff und Ortsrr 
kenntniss zu sammeln**)* 

-(lleichzeit«^ biklete sieh ein Kreis wissbegieriger junger 
Mnnner um den Stoiker Panfitins aus Rhodus, welcher im 
Hause des Seipio wohnte, nachdeni er von C. L&lius ihm zu* 
geführt war^ nnd unter Andenn auf einer Reise nach Aegypten 
ihn begleitete •°). Ausserdem werden ü. Fannius, derSchwie^ 
gersohn des UUius, Q. Aelius Tubero, der Rechtsgelehrte, 
Seipio's Schwestersohn; und P. Rutilius Lupus afs seine Zu- 
bOr«* genannt"'). Mit ihm und mit Polybius wurden auch 
Verfassung und GesehicMe besprochen; seine Schrift Ober die- 
sen Gegenstind ist nicht auf uns gekommen * ^). 

Ein Pimken nach dem andern fiel auf Rom und zündete. 
In der Zeit zwischen dem zweiten und dritten punischen Kriege 
schldcte Attalus, Künig von Pergamum, einen seiner Gelehrten, 
den Gframtfiafikfer Criite^ aus Mallos in Cilicien. Der Gesandte 
brach em Bein, und hielt während der ihm aufgedrungenen 



87) Plin. 35, 40. g. m. 88) Oben. 8.. a? fin. 
80) Pt^jb. 39, Hr 39. 3. Appien. Punic. p* 82. 
90) Cic. Acwi 2, 2. Veliej. 1, 13. Plui. Apophtb. reg. Seipio 1 13. 
^91) Gic. Brut* 26. 30, d« off, 3. 2- de Kp. 1, 9 und 19. 

92) Ders. de rep. I, 21. de leg. 9, 6. 
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Müsse Vorträge Ober seine Wissenschrift,' wdchwfiim^'genatjert 
Untcrsucbanger> Ober die lateinische Spmehe vetTvntasste^*). 

Die Römer mochten dem von Macedonien ererbten EMluss 
auf Griechenland nicht entsagen; sre bheben durch Einmischung 
in seine Angelegenheiten in «teter Verbindung mit ihmv and 
doch missßel den Anhängern des Alten di^ unvermeidliche ROek« 
Wirkung. In der anssersten Noth plünderten die Atheriienser 
die bOotische Stadt Oropus, und diese klagte bei dem rOmiseheii 
Senat. Um (^e ohnehin uneinigen Griedien noch mehr zu m^ 
zweien, übertrug er das Schiedsrichteramt den Sicyoniern, wüche 
auf eine Entschädigung von SOOTalentwrtrkanoien. OieVer- 
ürtbeiltcn wandten sich um Erlass der Strafte an Ro»^*); 
hter, hofften sie, werde wie bei ihrew Benithungen die Rede- 
kunst siegen. Demnach wählten sie 155 !z.«} Abgeordneten den 
Academiker Carneades aus Cyrenaica, den Sloiker Diogenes 
aus Seleueia, und den Peripatetiker Critoiaos; drei Sohulea 
wurden vertreten, eine wenigstens musste die Barbarea er- 
weichen. Für die Meisten im Senat war es überflüssig, uncj 
mir durch die Rücksicht auf seine Würde geboten, dass ein 
Mitglied, C. Acilius, . zum Dolmetscher diente^*). Aber die 
Griechen sprachen auch ausserhalb der Curie^ uddScipio Aetiu* 
Hanus, C. Lälius, L. Furius, Q. Metellas Numidious, .Q..Mi«cius 
Scävola und Andere, alle durob Reontniss der Spraebe vor* 
bereitet, hörten ihre Vorträge Ober Philosophie und; Rhetorik» 
besonders die Reden des Carneades, mit Begei^terunigf*^), so 
dass endlich Cato^ der im Alter.selbst ihre Sprache lernte* rjj 
darauf drang, die, Unheilstifter abzuitertigen * V. Die. Busse 
wurde auf 100 Talente erroäpsigt^.und Auch (|ieiBe Summe vei:- 
mpcbte Athen nietet, zu er8cbwii>geü®*). Es hallte. einst die 



93) Suet gr. % 

94) Pausan. 7, II. Plut. Cato maj. Ä ' * - 

95) ßell. 7, 14. g. 9. Cic. de or. 2, 3T. AWiah. 3, lt. Pföf. I. c 
06) Cic. 4e w. % 37. S, 18. de' fiu. % 8.* pi- Arch. 7. ' 

97) Ders. de sen. 1. e. 11. Acad. pr. 3; 2. Valer. M.'S; 7'. '5. l. 

98) Plut. 1. c. Plin. 7, 31. - 99) Pausam I. c. : ' i-" 
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Pluiosophen no^h ihdrter behandelt und ihnen auf den Antrag 
des Sophocles bei l'odesstrafe untersagt, ohne tienebovgung 
des Senats und des Volks eine Schule zu eröffnen, iiu nach- 
slen Jabre aber den Beschlu$s aufgehoben, und den Urheber 
zu einer Busse von ninf Talenten verurtheill;, weil er nicht 
gesetzmässig verfahren war, so dass nun auch Theopbrast, 
welcheo seine Feinde vor Andern •entfernen wollten, in die 
Stadt zurficHkoiDoien und wieder lehren konnte '^^). 

Arm war gan^ Gneebenland, und Rom war reich.; die 
Beraubten suchten die Räuber auf mit dem Bettelstabe in der 
Hand, oder weil sie unter dtii-ftigen MltbQrgern ohne Aussicht 
«Alf Lohn und Ehre nicht leben mochten, einige, weil sie wegen 
Vergehen ausgestossen wurden« Sie brachten Waaren auf den 
Markt, iUr welcbe «ich mit immer st&rkerem Andränge K&ufer 
fanden, die sie entweder zu schätzen wussten, oder zum Glänze 
ihres Hauses fl^r so nothwendig hielten, als murrhinisches oder 
corinthisches Gerätb* Polybius beruhigte Scjpio, an Lehrern 
werde es jlun und seinem Bruder Fabius nicht fehlen^ denn 
man sehe, dass solche. Leute in Schaaren. nach Rom strömen ■ ). 

Tiberiug Gracchus verdaute es der Flirsorge seiner hoch- 
gebildeten IVtutter Cornelia, dass der Rhetor piopbanes aus 
Mitylene und der Stoiker Blossius aus Cumä in Campanien, 
ein Schüler des Antipater, ihn unterrichteten. Sie Würden seine 
Freunde, und bestärkten Ihn in dem Entschlüsse^ den Staat zu 
verbessern» Seine Gegner er,mordeten mit ihm auch DinpJinnes| 
Blossius vertheicligte Kjch, freiiriüthig gegen die Ankläger, er 
gierig zu Aristonicus, dem anmasslichen Erben des pergame- 
nischen Reichs, und tödtete sich, als dieser im Kampfe mit 
den Römern in Gefangenschaft gerieth^). 

Auch C. Gracchus lebte mit Griechen; er war aber von 
der Natur so reich begabt, dass C. Fannius ihm mit Unrecht 



100) Dlog. L 5, 2. §. 38. Athen. 13, 99. p.6IO. Pollux. 9. $• 42. 

1) Polyb. 3'i, la - ' = 

2) Flut. T. Gracch; 8,' 17 und 20. Stmbol3,2. p.l3a TÄ\Jchn. 
Cic de amic. II. %mU 27. '^ >. . 
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vorwarf, seine feurigen Re()en seien zum Theil das Werk des 
Menelaus aus Maratbus in Phönizien '). 

Sulla schenkte 10,600 Sciaven, nach ihm ate ihrem Patron 
Comelier genannt, Freiheit und Bürgerrecht. Einer derselben, 
Cornelius Epicadus, wahrscheinlich em Grieche, soll seine Denk- 
würdigkeiten ergänzt haben*). 

L. Lucullus hatte im ersten und dritten mithridatischen 
Kriege den Academiker Antiochus von* Ascalon m seinenfi Ge- 
folge, welchen in der Zwischenzeit Cifcero in Athen hörte*). 
Der Dichter Archias erhielt ebenfalls Zutritt bei ihm, wie fHi- 
her bei seinem Vater"). Sem Haus vereinigte die verschie^ 
densten Gelehrten; sie fenden eine BibKothek, eine gut besetzte 
Tafel, und verschafften ihm durcli geistreiche und witzige Ge^ 
spräche unter einander öder mit ihm eine angenehme Unter- 
haltung ^). 

Bei M. Pupius Piso (Cons. 61) sah man viele Jähre den 
Peripatetiker Staseas aus Neapolis«). DerTriumvir M. Cras- 
sus wollte auch nicht ohne einen Philosophen sein; 6r sollte 
ihm aber wenig kosten. Seine Wahl fiel auf den Peripatetiker 
Alexander. Auf gemeinschaftlichen Reisen lieh erjhm einen 
Mantel, dert er nach der Rückkehr Wieder abgeben musste. 
Der Mann blieb arm»). 

Ein Freigelassener aus Athen, Atejus, nannte sich philo- 
logiis, quid, sicut Eratosthenes, qui primus hoc cognomen sibi 
vindicavit, multiplici variaque doctrina censebatur * ®). Sveton 
erzählt, er habe Appius Claudius (Cons. 54), dessen Bruder 



3) Cic. Brut. 36. ; . : m, . 

. 4) Suet. gr. li$:oben §« 88^A. 60^ 

5) Cic. Aca(k2,3un4 4. ?lut* Luculi. i% AeUnii.l?,^* A)h^ 
40. A. 58. 

6> Cic. p. Arch. 8. .' 

7) Plut. Lueull. 41 und 42; oben (. 38. iV.-59k 
. 8> Cie. de ßn. 5» 3 und Ui de or.> 1<>22. 

9) Plut. Crass. 3. 10) S^«t, gr^,*0. * .. >t - 
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P. Ciodiüs (V< Tfib. 58) der selten ohne seih Grieehlein eme 
Reise antrat**)» »"<> andere vornehme junge Römer unter* 
richtet, Sallust einen Abriss der römischen Geschichte zur Be- 
üotzahg bei «einem Werke, ond Asinius Poliio eine Schrift 
rhetorischen Inhalts geliefert'^). 

"' Cato, der Uticenser, bekannte sich zu den Lehren der 
Stoa, und diess bestimmte Ihn, sich an Antipater aus Tyrus 
anzuschliessen, weicher nicht lange vor 44 in A(hen starb '^X 
Als Kriegstribun in Macedonien gieng er nni 67 mit Urlaub 
nach Asien; er fand iu Pergamum einen andern Philosophen 
jener Secte, Athenudorus aus Tarsus, mit dem Beinamen Cor- 
dytion, und von jetzt an in Macedonien und dann in Rom seto 
Geflhrte**). Apollonides aus derselben Schule und Demetrius, 
der Peripatetiiier, verliessen ihn in der letzten Stunde nicht, 
wo indess Pfalo's Phädon ihm doch mehr Trost gewährte'*). 
Obgleich „ein vollkommener Stoiker '^ d. L wie Cicero vor 
den Richtern erklärte, ein Mensch mit den verkehrtesten An- 
sichten, liess er sich herber, Ptolernäus, den König von Cyprus, 
seines Landes zu berauben ' *). 

L- Piso (Cons. 58) musste es über sich ergehen lassen, 
dass Cicero, seit dem Exil sein unversöhnlicher Feind, von ihm 
und seinen Griechen ein ergötzliches Bild entwarf. Darnach 
schichtete er sie an einem mit verdorbenem Fleische besetztem 
Tisclie zu (Unf und mehr auf einander; er selbst lagerte auf 
einem besonderu Polster. Nun wurde aus grossen Humpen 
gezecht, bis der Hahn, gallus, krähte, das Zeictien zum Auf- 
taraehv^ den» Piso glaubte dann, sein Grossvater sei aufenstan- 



II) Cic. p. Milon. 10 u. 2L 13) Suet. i. c. 
18) Plut. Cato 4. C\t. de offi 2, 24. 

14) Plut I. c. 10 und 16. Plin. 7, 31. Strabö 14, 5. paie;. 929. 
Tauchn. unterscheidet ihn von «^inem jlkigern A(b. binem Zeitgenossen 
des Augustus. • ' 

15) Piutl'l. 4X 65 und 60. 

16) Parad. 1. p. Muren. 20; Oben f. 20. A, 20; 
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den''). In den Lectiooen war er gelehrig, wenn/der E^eüreer 
Philodemus *•) vom Vergnügen sprach, und wieherte vor Lust; 
fleug er aber an, sich über die verschiedenen Arten des Ver*- 
gnügens zu verbreiten, so wollte der Schüler, iwchtsniehrwisi- 
sen. Ihm gefielen dagegen die Lieder, m welchen jener seine 
Trinkgelage und Liebeshändel besang'®). Wie es Cicero gerade 
frommt, nennt er Piso asinus und amplissimus vir'®), und 
voll Hass gegen den Beschützer schont er auch die Schütz- 
linge nicht. , . „ - ,- 
M Brutus vtiirde durch die Stoa, welcher er nach dem 
Beispiele falo's vorzugsweise anhieng, nicht abgehalten, unter 
fremdem Namen Wucher zu treiben. Er las jedes griechische 
Buch, dessen er hahhiifl werden konnte, und hörte Männer aus 
den verschiedensten Schulen, wodu|;ch er noch mehr das fileich- 
gevvicht verlor^'). Seines nähern Ü(ngangs erfreuten sich der 
Acndeniiker Antiochus von Asqabn, und der nicht sehr geleljrte 
aber biedere Bruder desselben. Aristo, welchen er als Begleiter 
Cato's auf der Reise nach Cyprus oder nach der Schlacht bei 
Pharsakis in Athen kennen lernte, und dann in sein Uaus auf'^ 
nahm*'). Nach Cäsars Ermordunj^; benutzte er wahrend sei- 
nes Aufenthaltes in Athen die Vorträge des Academiker*^ 
Theomnestus und des Peripatetikers Cratippus**)! In der 
Redekunst übte er sich mit Pammeneis'*), Em'pylos,' einem 
Griechlein, dessen Abhandlung Über die blutig^ That vom 15. März 
unter dem TitelBrutiis erschien, und Strato, der bei seinem 
Tode gegenwärtig war**). 



17) Calveaiius;.. der Vatet seioer.Muttär, ÖDd m GaiUieii>g6hii»B. 
Cic. Pisüü. 27. 

18) Den Namen giebt Ascon. in Pis. p. 16 OrelL Cic. I. c !fö. 
p. red. in sen. 6. - vi '\ ( » ./ ,t : . 

19) Cic. I. c. 29. AscoiL io Pis. p. 10. » ■"• i, l 

20) Pia. 3(1 12. PhiL-ftfin. ^ . . . i 

21) Plot. Brut. 2} oben». 38- A. 79. . . i.n 

22) Plut. I. c. Cic. Acad. 1, 3. Brut. 97. 

23) Plut. I. 0. 24. 24) GiCw Brut li t. Oratdr 3(1. 
25) Plut. I. c, 2. 52 mi Mu »App. 4, 66Ä. .. : -" 
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Mehrere Optimateir wabltea ihre GriecheD Hnter den Epl- 
cureern^ die Qber ein genussreichee, w^n auch mcht ebm 
ausschweifende?? Leben einen Schleier warfen, in jedeai Falle 
aber nicht. durch ^oische Strenge unbequem iwi^rdeo. T^Aihih- 
cius bildete sich in Athen, wo er im Exil lebte, nachdem <r 
wegen eines in Sardinien gehaltenen Triumphs 105 verortheilt 
war^ zu einem „vollkommenen Epicureer'^, und spracb lieber 
griechisch als lateinisch ' ^). Lucretiie^, der Zeitgenosse des 
Cicerp, dichtete als epicureiscber Philosoph. Piso ist schon 
erwähnt *0- L.- Papiriusf Pätus hatte ra Dto einen Hausphib)^ 
;Sopheo, an .welchen ec von Cicero in Angelegenheiten der Kflohe 
verwiesen würdig',*). Zu derselben Schule hielt sich von einer 
gewissen Zeit an C. Cassius, der Tyrannö> - Mörder, kein 
Schwelger, mxt, von- Eitelkeit und Ehrgeiz beherrscht'«). P. Oor 
labella, Cicero's Schwiegersohn, ein Stutzer und Wüstling, fttbMe 
sich durch Curtius Nicias gefesselt, einen Freigelassenen aus 
Cos, und ebea. so sittenlos als er *<»). • .. . 

T. PoraponiöS Attfeus besass als ein reicher. Mann die 
Mittel, sidi jeden Genuss zu verschafTen; Im Privatleben un- 
tadetbaft belbigle erden Grundsatz des Efpreur, das Unangenehme 
sich Ynöghehst ftrri zu halten. Epicure -^ utor te Ipso duce, 
obliviscor etiam malorum^'). Deshalb befasste er siüh äUöb 
nicht mit der'P^HHkVufld er emf^ahl ^s zugleich Ciceb, der 
dartlber entrüstet war: Epicuri mentionem fhcis, et audes dicere, 
juiy nohtävidi^&il *^) Qöod scribis, parendurtfi victoribus, 
noh mihi (juidem, cm' sunt multa potiöra^^). In Athen, wo in 
seiner Abwesenheit der,£picure^r Xeno die Geldgeschäfte für 



26) Cic. Brut. 35. Tusc. 5, 37 in PtsoB 38<dQ proy. cop^l. 7. 

27) Oben A. 17. . 28) ad Farn. 9, 26. 

29) Cic. Das. 15, 16 und 19. 

30) Ders. ad Att. 1^ 3. I3f, 28 und, 52. 14, 9. ad Fann^ 9, 10. 
Sßei. ff* 14 'UBtei>.§. 4a A. ^5. ! - 

, ^1} €ic» tW, 8, n. m ftd AU 14, 20Jn. ; 

33) Das. 15, 3. Cornel. Nep. 15. 
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ihn besorgte»')? hörte er in der Jugend mit Cicero ausser 
dem Academiker Antiochus* * ) die Eplcureer Phädrus und Zenö»^*), 
und ihre Lehren hatten seinen Beifall, wie selbst ausCicero^ 
Scherzen erhellt, obgleich dieser nach den Umstfinden es 
»ugnfet»»). 

' L Sauftijus, ein römischer Ritter und begütert, stand als 
Anhänger desselben philosophischen Systems und nicht bloss 
aus diesem <jhmde mit Atticus in einer genauen Verbindung, 
auf dessen FOrbitfö er begnadigt wurde, nachdem er durch die 
Proscriptionen unter dem zweiten Triumvirat sein Vermögen 
verloren hatte»«). Zum weitern Ausbau des Epicur^israns 
haben diese alle, und auch Lucretius nichts beigetragen. 

Von M. Antonius wurde er nicht eben im Sinne des Stif- 
ters ohne Scheu und Schaam im Leben dargestellt. Mit den 
Wissenschaften hatte er sich nie ernstlich beschäftigt, er war 
Kfieger»«). In Rom von Gläubigern belästigt gieng er 58 
nach Griechenland, wahrscheinlich nach Athen, wo er eine kurze 
Zeit sich mit Rhetoren (ibte; schon im folgenden .la^re diente 
er unter dem Proconsul von Syrie(i,.Gabuiiu8. Ate Triumvir 
verkehrte er im Winter 39 /äS in Athen wieder mt Rhetoren 
und Philosophen, eine Unterhaltung, die mit Bacchanalien 
!«fech$elte*^). , ... 

. Q. Metellus Nepos (Cons» 57) ehrt^/seidi^n Lehrer, deu 
lilietor Phiiagrus durch ein Denkmal mit <l^m Bilde e^ines Ra- 
be!>, .welcli^ Cicefo, seift Feind ^Wlligte^ d^.^r inebr (liegen 
^s ceden ypn ihm. gelernt habe*!}. -^ bezieht sich auf sßine 



U) Cic. arf Ätt.'5, 10 und 11. li^, ^7. 14, 16. 16, t. ' 

35) Ders. de fin. 5, I. 

36) Das. 1, 5. ad Farn. 13, 1. ad Att. 16, 7. de leg. 1, 20. 
fe7) ad Atl. 4, 6. 14, t.' ad Fairi: l.fe.' -'^ . » . * 

38) Cornel. Nep. AU.' 11 Cic. ad Att. 4, 6. « ' '' ' 

39) Cic. 2. Phil. 8. ' ^ ■' ..'■ 
'* -40) Plüt. Anton, i und 3. Applan.'5, '71«. ■- 

41) Plut Cic. 26 In d. Apop^th. reg. €icem 9. 7 nbnnt -er 6tA(t 
Ph. Diodotus, dessen Name ihm vorschweben mochte, wvll er oft erwähnt 
wird. - -^ ! i 
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sehneile RQckkehr vom Heere des Pompcgus im J. 63, in 
welchem er am 10. December das V. Trfbunat übernahm, am 
fQr den Imperatar und gegen Cicero aofzulreten. 

§. 40. 

Cicero war der Sohn eines Municipalen, eines römischen 
Ritters aus Arpinum. Keiner unter seinen Ahnen hatte sich 
über diesen bescheidenen Stand erhoben; ihn verlangte nach 
einer Stellung unter den Ersten, und dahin zu gelangen, gab 
es fQr ihn nur ein Mittel, die Beredtsamiceit Biess sagte ihm 
sein Bruder^ ^X und er sagte es. sich selbst: Erant huic studio 
maxima, quae nunc quoque sunt, exposita praemia, velad gra- 
tiam, vel ad opes, vel ad dignitatem * 0* Um Redner. zu wer•^ 
den, wurde er Philosoph^ Die Epjcureer, welche er zuersjt 
i(ennen lernte, und auch später nicht zurückwies, liebte ßr 
nicht: Cum Patrone Epicureo mihi omnia sunt, nisi qrmd in 
pliilosophla vehementer ab eo dissentio**). Dagef^en hatte das 
academische System den gKissten Werth filr ihn» well kein 
anderes in dem Maasse zum Redner bildete: Dicendi gravia- 
simus auctor et maxister Plato. — Faleor, me oratorem, m 
modo sim, — non ex rhetorum ofticinis, sed ex Acaderaiae 
spatirs exstitisse^^). Si aliqtJid oratonae Jaudi imstra aUulimua 
industria, multo studiosius philosopliiae fotites aperiemus, b 
(juibus etiam illa inattabat^*). ■ Doch hörte er 'zugleich Phi- 
losophen aus anderen Schulen, und er erkannte es an, dass 
er in der Dialectik, „dem Kerh der Redekunst", dem Stoiker 
Diodotus viel vei^dankte*^); die Stoa war eine Pflegerin der 
Sprachstudien. Auch die Peripatetiker, die griechischen Redner, 
Diehter und Historiker, deren Schriften er zur Uebung in der 
Sprache zum Theil übersetzte, gaben Beiträge, sich die 'Kunst 
anzueignen, de omnibus -rebus in contrarias partes disserere, — 



49) de petit. eons. L . ^43) dei or. 1^ 4. 

44) adFain.13,1. defin. 1,5. 45) Grat. 3. 
46) TuaeC I, 3i » • *. 47> Bfut W. • i 
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maxinift dioendi exercitatio^^). Ciei^o lau omt M^ viel und 
vjeleriej« und er verarbeitete es zw praotischem fiebrauchy dhue 
etwas Anderes hinzuzulhun, als dass er die Pfeilosoptue mit 
der lateinischen Sprache vertraut machte, wie er nicht ohne 
einen Seitenblick auf Lucretius rOhmt: Quo in genere tantum 
profecisse videmur, ut a Graecis ne verborumquidein copia 
vincereraur*®). 

Sein erster Lehrer nach dem Vater *°) Phädrus aus Athen, 
welchen jener ihm zufQhrte, als er noch fast im Knabenalter 
war, machte alsEpicurcer keinen bleibenden Eindruck auf ihtv, 
obgleich er ihn wegen seiner Gesinnungen und Sitten achtete, 
und seine Schriften bei den eigenen benutzte**). Weit mehir 
befriedigte ihn der Academiker Philo ausLarissa in Thessalien, 
als dieser 88 im mithridatischen Kriege von Athen nach Rom 
entfloh, und zugleich als Rhetor unterrichtete**). 

Ohneractitet des btutigen Rampfes zwischen Sulla und 
den Marianern behiell Cicero sein Ziel im Auge. Er war noch 
jung^ als er den Stoiker Dioclotiis, einen vielseitig gebildeten 
Mann und ausgezeichneten Dialectiker, in sein Haus aufnahm, 
in vvelcliem jener, der zuletzt erblindete, und ihn bei' seinem 
Tode für einen bedeutenden Tlieil seines Vermögens * zum Er- 
ben einaefzte, 59 starb ^^). 

Bereits, 87 kam der Rbetor Moio au« Al^|l|an4a in Carlen, 
wahrscbeinlicti ui» dem Senat m Auftr(^e. der Rhodier, im 
welf^ben er sieh niedergiela^fsen hatte^ ihre ErgebeuNt zU: b^- 
zeugen. Er bic^t Vorträge über seine Ku^t, welche, aiuc^i» 



> ,.^8).Tu$C. 2, 3. 'r ■ ■ .• -,• \' • '-';■ ';i; > • . -- 

4«) die nat, D. 1,,4, Tgsc l„3j. vgl.^d Qo. fr, 2, U fin. „ . 

50) Oben §. 36. A. 58. 

51) ad Farn. 13, K §. 2. de fln. 1, 5. 

52) Brut. 89. de mal. D. 1/3. Tusc. 3, 3. ad Faai. I. a.' Plut. 
•Cic 4. .'.••( ..i... I •■ '.; 

53) ad Fam. 13, 16. ad: Att« 3, 30. §. 6. Bruti 90;; 1 • ' 
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Cicero bendtste^'*). « Sehr erwansohtlir' diculemhegie^lge Ah 
gend scbidden^ : die Rhe<Ser 8.1' M(rfo zum zweiten ^MhI, um 
sieh durch -Ihn tei.dem Senat loder- in derThat tei dem DM»^ 
tor SuHa eine Anerkennung ihrer Dienste im mithridalischen 
Kriege zo* verBchftfeii. Er verweilte längere Z^it, umt-eicero, 
jetzt if} «nem ^Altek^ von 25 Jahren, * konnte 8ich unter semer 
Leitong wieder in- der Redelumst vervollkommnen * 0. SeJn 
ScMler versuchte sich 80 als Anwalt desRo^eius von Amieria 
im'ersten Criminaiprozess, und reiste im folgenden Jahre nach 
Griechenland und« Asrien, nicht aus Furcht vor d«m Dictator. wie 
Piutarch giaubt, weil dessen Gflnstling Chrysogodus in j^t^r 
Klage der (ilegner seines dienten gewesen war ^ scmdem um 
sKh k^periich zu stärken, und zu «rgänzen, Was ihm noch 
an rednerischer Bildung mangelte**), fn Athen blieb er sechs 
Monat^'), und hörte mit meinem Bruder Qnin^s, L. Citero, 
seines Vaters Broderisohne, Atticus und M. Piso den Academi- 
ker AntJoebui von Ascelon, einen Schüler des Philo; mit dem 
Rhetor Demetrius aus Syrien übte er sich kn Heden**)-, zu 
(Jen Epicureern PhMrus undZeno begab, er sich nur aus Ge- 
fälligkeit, gegen Andere, besonders g^gen Atticus, da ihre Leh* 
ren ihm nicjit zusagten*®)- Piutarch sieht in SuHa's Tode 
die Ursache, dass er 78 nach Asien gieng» weil er nun ge- 
fahrlos Öffentlich auftretej) konnte, und sich i^och mehr darauf 
vorbereiten wollte*®); dieser Entschluss war älter. Durch 
Menippus von Stratonice, Dionysius von Magnesia, Aeschylus 
von Cniduö und Xenocles von Adramyttmm, durch ihre schwül- 



54) Brat. 8» fki. Cic ontterschcidet i^n de or. 1, 17.^ tind d« 
inVent. I,'5^ Von d. Al^andenser Apoilldniosi, mit Weichem Quin(il.l2,6 
All. ttnd N^ui^re ihrt fSr identisch halten. ' 

85) Brot «0 m4 W. unten «. 41. A. 89.^ "■ ' ' 

56) Brut. 91. Plut. Cic. 8. ' ' • ■'■ ' ' 

57) Brut. I. c. Nicht drei Jahr; Dio 4ö, 7. 

58) Brot'. L c * de-fin. 5,1. 'AcaÖ. l, 4. Plöi 4;- 

59) Tusc. 3, 17. de tin. 1, S. de nat. D. 1, 21. Oben f. 89. A. 36. 
m Cit. 4i; CA. Vict.) de vir. illi «1. ' 
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filige^ Uiimftti**^ ^ind wivtrejohe asiatiacte Beredteamioeit, wie sie 
ini Gegatisats der attfscbeo und rhaüsehen ^enamit wurde; er* 
hielt einFeUer, dasaeo er sieh bewust^t wJr, neue Nähr uog"^>. 
Zuletzt war er in Hbodus, d«Biien Aednergohule der Alhenienser 
Aesohines im: Exil gestiftet batle. Ef traf hier wieder fnitMoId 
SKUsainraen» der ihm wegen seiner gtossen Rednergat)en schmei* 
obelte<^'), aber öoeb den OberwaUetldm Strom ekisudämoitit 
rietfa. Is dedit operam, (si modo id eonsequi potuit) ut nimis 
redundantes nos, et superfiuentes juveniii quadam dicendi ioi* 
punitate et licentia, reprkneret^ et qoasi extra, ripas diffluentes 
€oereeret ^ ^). Auch der Stoiker Posidom'us aus Apamea, welcher 
ihm acboD 86 kurz vor dem Tode des Marius.als Gesandter 
der Rbodier bekanot geworden war, und 51 im hoben Alter 
abermals nach Rom kam, bezeugte ihm Jetzt und spät^ in 
Briefen seine Bewunderung®^)* Die Reise dauerte .zwei Jito, 
bis 77®^> Cicero konnte in Rom den {Jmgarig nü; Griechen 
fortsetzen:, die sich ihm in grosser Anzahl dartoO»); selbst 
Curtais Nicias wurde nicht ausgeschlossen.?*). 

Octavian unterrichtete ausser Sphärus und dem Rhetor 
Epidius^O der Rhetor Athenodorus aus Tarsus, ein Sohn des 
Sandon*'). In seinem 18. Lebeniyahre schickte ihn CEsar 
mit Apoilodorus, einem Rhetor aus Pergamum, und dem Ma- 
thematiker und Astronomen Theogenes nach Apoilonia in llly- 



/ail QuißliL 1% 10:: Antiqua jll^ divisio u\Utt AsianK^ß fdq^ MUots 
fuit, cum hl pressi et integri, contra inflati IHi et inanos haberentur. 
Tertium mox — adjecerunt genus Rh«»dium, quod velut medium esse 
atque ex utrqque .mixtum votent« Vffk G». Brut. 12 «md 9^«. ..i 

M) Plot. 4 QuiQtil 1% U fin; A. Vict. le. UDt«Q«w4^ A^92. 

63) Brut. 91. ad Att. 12,52* - V6r^jUntuttfiflhfo,<<itli^satori.(t<^ 

64) Plut. Mar. 45* - Cjip. ^ Cici TuBc. ^i Ww de ttn-'lr^ de 
nat. D. 1, 3. ad Att 2, 1. «.1. v. • - ; . ' ' 

65) Brut \. c. .»:.<;•... . • 

66) ad Att. 13, "26 mA 53^13, 9i obea!§- 39^ A^ 3Ö ; 
., . iB7)S»ef^0ctavi^iinia,fhet. 4. " s ^ , 

68) Strabo oben (. 39. A* J4^ Qk» d2, 36. i4m. 1% 9&. 
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rien, wo^r m^ Zeit zwischen kr^enscheo tUebungea /und 
d^ Wißsensch^ftep theileni s^lte. Oer^ Jod des Dictatafe 
unterbrach diese Studjen. FremidQ uod .eiqheimisclie Gelehrte 
fanden fortwährend in Octavian einen Beschützer. Einer be* 
sondern Gunst durfte sich der aiexandnni$che Stoiker Arius 
mit seinen Söhnen Dionysius und Nicanor rühmen ^^). 

Aus dQm Vorigen erhellt, dasvS die Römer sowohl Griechen 
beriefen und aufnahn^eU) als im Osten sich in ihreo Hörsälen 
einfanden, oft allerdings nur gelegentlich, auf Reisen, welche 
nicht diesen Zweck hatten. Q. Mucius Scävola (Cons. 117) 
kam als Prätor zu Apollonius von Alal;»anda,.dem Rhetpr auf 
Rhodus ^ ' ), und Cäsar 76 zu Molo ' *). M. Marcellus (Cons. 5 1 ) 
lebte .in Mltylenß den Wissenschaften, weil er nicht unter Cä^ 
sar's, Herrschaft leben mochte^?). Es wurde aber bei den 
Vornehuien Sitte, und Sache einer standesmässigen Erziehung« 
Uire Söhne zum Behuf, der Studien Philosophen und Rhetoren 
in Griechenland und im griechischen Asien anzuvertrauen. Sie 
gewährten ihnen aus Eitelkeit die Mittel zu einem grossen 
Aufwände; ei^er wollte es dem Andern darin gleicbthun oder 
ihn überbieten, erwünscht für die dürftigen Provinzialen und 
besonders für die Lehrer, die sich aus allen Gegenden in Athen 
und an andern berühmten und viel besuchte^ Orten nieder- 
liessen. Cicerq schickte 45 seinen Sohn Marcus nach Athen, 
wo er den Peripatetiker Cratippus und Andere hören, und sich 
im Declamiren üben sollte ^0* Wiederholt wurde Atticus als 
Geschäftsträgej, in dieser Angelegenheit vom Vater ersucht, für 
die nöthigen Geldsendungen zu sorgen^'), und zwar ist von 



m Suet. Octav. 89 und 94« Quiatil. 3, .1. ,^rabo 13, 4. 

70) Suet 89. Dio 51, 16. 53, 36. Flut; Afttom m. Prftecept. 
gOT' reip. W. Apophth. reg. Cae8.( Aug» ^ X 

71) Cic. de or. I, 17. 28 de inveot. 1, 56; oben.A. 14. 
790 3uet. Caes. 4. Plaui. Caes. 3. 

73) Cic. ad Ftin..4, 7^9* Brut* 71. VtL M. 9^ 11. %. 4.- 

74) Cic. de off. 1, 1. ad Fam. 12, 16. 16, 21. Piut CicSl. 

75) ad Att li, 24. 27. 32. l4, 7 
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100,000 Sieisterrtien die Rede ^•). Atiöh'dieSOhne dtoBibiilü^ 
MeBsala und Acidihus waren im BegrliT, mh nach Atlien zu 
hegeben, um so weniger durfte man kargen, um ihnen nicht 
nachzustehen^^). Eine Zeittang gieng^ri Ober Marcus gühstijge 
Nachrichten ein, dann aber wurde er von dem Rhetor Gorgias, 
welcher deshalb den Abschied erhielt, und von den andern Ge^ 
flössen zum Trinken verleitet^*). Nach Cftsars Tode dienten 
die meisten dieser jungen Leute im Heere des M. Brutus**). 

$• 41. 

Die griechischen Lehrer wurden gesucht, aber so wenig 
als ihre Stammgenossen geachtet, die GricM^hlein, graecuH, wie 
auch Cicero sie nennt, und gew(Hmhch mit einem Zusatz, der 
Aber den Sinn der Bezeichnung keinen Zweifel Qbrig Iftsst^^). 
Grieche ist ihm aber jeder, der griechisch spricht •Oi obgleich 
er auch wieder untersfcheidet**). Er selbst war fflr die Mehr- 
zahl seiner MKbQrger ein graeculus, ein Schulgetehrter, Pedant, 
ypatKog xat axoXaütiyo(i^^\ und man fibertrag den Namen 
noch auf Hadrian, weil er die griechische Literatur hebte ••). 
Die Herrseher fQhlten sich über ein Volk erhaben, welches ihnen 
huldigen musste, in Armuth lebte, mit dem Ruhme der Vater 
und einer ererbten, kaum acht erhaltenen Wissenschaft ein 
Gewerbe trieb, und im Allgemeinen, mit ehren werthen Aus- 
nahmen auch unter den Gelehrten, in seiner politischen Er- 
niedrigung dtirch Gesinnuhgen und Sitten Anstoss gab. Graeci 
vitiorum omnium genitores^'). Cicero^s Grossvater glaubte, 



76) Das. 15, 17. 21. 77) Das. 1% 32. 

78) ad Farn; H, 16. 16, 9L ad Att. 14, 7. Pitit. €ic: 94. 

7ft) Ob«ij §. Z9. A- 1». 

80) de or. 1, 11. Tuso. 1, S5. p. Milon. tL p. Sintt. 51 vgt. 
Suet. Tiber. 11. ' = 

81) p. Flacc. 40. p. Rabiiv Post.' 12, 18. :ad Att. 6, t 8. 12. 

82) p. Flace. 2, 96. '27. und Qu. fr. 1, L>&<(7.' 
'83) Plüt Cic. 5. • ' 84) S^iartitti. Hadr. 1. 

86) Plin. 16, Ö. . * - - . * 
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MMlIiU« <fl| 

<iie Rfl üt n rtrti iw» iiift'ivH8dit& StlaveRom st scUeeMsr, 
je mriur sie Grie^isch veff^&nde« ^^): 

( ifiei AflTenttiehen VeriuiRriiungen sprachen die Römer zu 
denCürieehenondzu Andern in tier Regel lateinisch, und (blg- 
tieh-darch Dolmetscher, auch wenn sie deren nicht bedurften, 
diess^ftirderte die M^estit derQcnrilen; „die toga verdunkelte 
^IJbR pAllium^^^'V Es kam nkht in Betracht, dass die griechi- 
sche Sprache^ dieiWeltspraehe war, und dass man selbst durch 
die-B^l^stigufig des Hellenismus» ihr Gebiet erweiterte, Ser^ 
torms "Sogar die jungen Spanier zu Osca darin 'unterrichten 
liess*^). Der Vortrag griechischer Gesandten im Senat wurde 
voh MAnnem:, -die ihnen zur Seite stancten^ ins Lateinische 
MferseM, «M iaieinisch war auch die Antwort. Molo, der 
-AfbgeDhtmke der Rhodrer, verAmktc es dem Dictator Sulla, dass 
-ei'^ztferst,' »irAl i. 81, ohne 'Vermittler in <hr Curie taftreten 
durfte ••>.' Noch Tiberk», der griechische Gedichte machte, 
bat ilie^ Senatoren um Entschukligimg, als er ein gcjechisches 
•VWrt lebratteWe^^). Wie der Senat, so verfuhrißn die Magl- 
*«tra(^ in \kn PnWinssen. AemiBus Pauttos beriefdie Angesehen- 
'Sten' aus den «lacedomsdion ^dten nach AmpMpoHs, tin 
"Vi&hmB auf 4er Insel SUmothraee sich an den PrUor Cn. Oot«- 
^9toft ek'gebenl h»tle; er erOffhete ihnen, was in Rom und von 
ihm iber Sie besdlossen wur, in lateinischer Sprache, und 
^)etavius'*Q()etsetz;te his Griechische ^^), L. MeteHus (Cons. 68), 
weiUier Verries in SkiHen folgte, nannte es unschicklieb, dass 
•Cieerci im J. 70 inSyracus vor dem griechischen Senat sprach, 
nM diierttf^lich, <lass er griei^isch sprach, und doch beklei- 
•d£fe^ Gieero' damals*' km ölfcntliclies Amt; er sammelte zm 



80) Cie de'or. «,=«§.' 87) Valer. IL S, 1 (. 9. 

88) Plut« Sert. 14 und i5. 

80) Valer. M. I. e. ». a. Oben 9. 40, A. 55/ 

W Sueti'TiSer* 71. 

Ol) Liv. 45, 30.1 ^^i. piQf. A»roil P. M 

DruBAnii, Arbeiter n. Commimiiteii Ortochenlandi u. Roms. 1 7 
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.Anklage Klefr; VmresH iihmI daim t(M«Mi Mio fMrtrttlMitj iil>- 
des« sieht man, was Sitte »ißftr*»)^" - , .. '. .;•-. '. 

i . lo griechischen Stddteit, welche sie noch ;nictit Erobert 
-hatten^ und in Privatunterreduogen bedienteo lueh die Itö»^ 
der griti^hisobftn iSprache, wenn sie es vtfmoehten^ Postumiu^ 
versuchte es, 281 tu dem lrt)6rmMugen Turent, «wa man^tÜMlr 
-seine geringe . Fertigkeit spottete, einen latemisoken: Vor^ 
ruber gar mcht angebört haben wQrde®'). Tiberiifö Graccfhis 
<<;ons. 177 und 163) hielt als desandter eine grieehisohe 
Rede in Rhodus^*). Ate Aetwltus PttttUus stinefB Geßingeoen, 
Pfrs»eus, wegen de» Kri^es Vorwfirfe nmchte, Qdd ihn danh 
Aber sein Schicksal beruhigte, sprach er griechisch, am dem 
Könige in Gegenwart der Römer, die ihn it^igabin, letne Bf^ 
'Sehamung^ m ersparen ® * ). Seiten hdrte imn in 4m Provii^- 
.een vom Tribunal griediische Bescheide, wie P,. Craasw Mi»- 
,€fanus (Cons. 13t) auf dem Feldzuge geg«) Aristonicus im 
«ordern ^sien zur Freude der Eingtborned sie ertiieilte^^j. 
Der Nationalstoiz derROoaef wurde durch die ungftnstige Met* 
«udg von den iirieoben genährt. Wenn. der Gebildeter die 
.&hatze z^ würdigen wusste, welebe er von ilmn ^mpflei^ 
-9^ uitheilte er doc^ Ober ^ Zei^n^saen te 6riecbMi#^ 
inicht.anderS'ala ijkefdeneei. Diese «ah in jtaen tribut^cbti^ 
tUotecthanen^'und in denen, welche nach Roffi kamen, mn m 
Jdiren, aus^ Notb dienende MtetUingei Um geri»« von Jhr.g^ 
;hiürt m werden^ sagt M. Antoni^isr (iloDs^), imm dertJM- 
.rter veft.Allem schweigöi, w»sGriecW*cb-heisst?'»);ipderH»D 
-i8U$ate bekemien, da^^naa ihn).fretnd.§ebJiQbeni«ai^;^h Odfr 
imr m wassigon Stunden^ i»fctii »it.deifr.Tanxi itite&sst .babe^*), 



02) Qrc^V^. 4, «ö. , . ; 93) Obesi §. ^7, A. I9. 

94) Cic. Brut. «0. Polylv. 31, 7. \ . .t i 

95) Liv. 45, 8. V^. .14 fV h ii 8>.vrt. PI*, k c ' 

96) Oben S. 38. A. 74. 97) Cic. dfl t»r, * »0. < 
«13) Ders. in den Vw..*b^n fr ^ A..10 f..\ .. 
99) Ders. p. Arch oben (. 33 nach A. 56. 
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m^ .^a» n\^ Ww^bdjt fsffmv^ /f/^O^,/ iMhf^M) fMe. p^ 
Richter, vor welchen Ci^tro 63, M^reiUA vertheidfgte^ bß^asaep 
J(p)e,titfe Gfilety§am|;^i44 apMd ia4>erU96 tuii^ iUa dioM sunt; 
uliqui^ etjain corooae datiim '" ^)* Sie Yernatuaen^ und atwh 
Calo, der StiO^r^ einer (}er Aufci^, >es habe eiuist einen 
jtehr k)ugi»|)Mann gegeben, ZetK); aeii^e AnUnger nannte »uiq 
Stoiker; er Jährte, j)ur der Wem aei schon, auch bei vöUiger 
Alisa{^iaitaii(; rsk^^t wenn auch bettelarm; Jvönig, wann auqh 
.Scla)i[f aUje Vergeben aajen gleich; wer ohne Noth einen Hahn 
(ödtet sttpdig^. eben^aehr, als wenn er seinen Vater arachlagi^; 
der Wc)iae .t^ba . kejne Meinung, er i^reue» nichts und kre 
«i(?h..öift»). , . 

ßem Etuf^* der griechischen Lehrer ihat es schon Eintrag, 
daa^ sie in ilom wie im V^lerlande aus dem Unterrichten em 
Gewerbe fnadtten. Von Apollonius wtrd ausdrOckNeh gesagt', 
dass er itf Rluidus Ar Lohn lehrte*), und es gilt von aflen. 
"Die Philoaophen W'Rhetoren, welche Ocero auf der Reise 
naiJh'deiir' Osten hörte, beinOhten sich nicht unisons!')- Pom- 
p($fU8' schenMe a«f der RQckkehr voih fn^hi^Matischen Kriege 
in-IUMkNis Jedem, der ttim zu Ehr^ einen Vortrag hielt, ein 
^Ment, ^rld ebenso freigebig zeigte er srch in Athen ^). Mit 
tfcr&h) der Sctiiler stieg dieEvnnahine; Wefiigewfesen jungte 
Leute ohne ^Ffthigkeilen gurttek, wie jener Rhetor' Apolfonfus*); 
dannoUi waren sie in der RegeP ann Der Stoiker Diodotus 
koimte feeinem Gönner €icei»o 160,000 Sestertien vermadien«), 
und: dar Hhetör Acnailaus aus Athen^, welcher unter Galba In 
Rom ieine Sohiile erOfftiete^ «einer Vaterstadt eine gleiche 



100) de fin. 4, 27. p Mar. 90 sind sie gebildete Männer. 
1) p. Mur« ./»»'«rii 
%) Cic. de (ir. L, ^9 <»beo | i40. A. 71. 

3) Oben f.JO.i 

4) Flut. Pomp. g\ vgl« Cie Tasc 2/^5. Pliit. 7, At 
|)^ttB»<^df «r. 1. c, » . 

6) Dtn, ad Att. 2, 20; oben §. 40. A «3. . 
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tSWmme'). Mexander, der Peripatetiker iih GfeWlge üesf Triüiii- 
vir Crassus, besaK^'keni VcfiriiKJgen*^. . . . , . 

Oft verwirkten griechische Lehrer die Achtung d^ HOtner 
nicht bloss dorch den Lohndienst, sondern auch durch ihi^ 
Gesinnnngen und Sitten; die Öffentliche Meinttng untersChfeti 
die besinn nicht von den Qbrigen, und man hatte* ohneftfh 
gegen alte (iriechen ein Vorurtheil. Ktiner bewunderte in^ 
als Cieero, was sie auf dem Gebiete der Wissenschaffen ge- 
leistet hatten, dennoch spricht er in vertraulidien Mittheiiüng^ 
wie in^ Reden mit der aussersten Geringschätzung von ihtien, 
und nicht von den Zeitgenossen aliein. Um Verres hi ein 
ungQnstiges Licht zu steilen, rühmt er die siculischen auf 
Kosten der andern (jene erinnerten jan die ROmer der fVühern 
Jahrhunderte, diese dagegen waren in MOssiggiing uiut jkbwel- 
gerei verstmken?). GeUius Poplicola, der Freund desCtodivs, 
verschwendete sein Vermögen, und wurde dami ein phitosf»^ 
pbischer Verachter des Reichthumsf er wotiü» ^fOr ein .Griechr 
lein gelten, welches den Tag m gelehrter Müsse veriebt^^^). 
Ein Grieche sciiiH und unbekttmuiert um den Staat mit sophir 
stischen Grabeleie» die Zeit verlieren, war gleicbtiedeulend. 
Den GrjecMein, wllrdigen Gefiilu^eo des Clodios'')^ imaste 
man viel Böses n^ohsageiH sehr wenige aiKtgen^nmen, wteMe 
den V&tern glichen * '). Cicero kannte sie, ihr verkebries, mt- 
gereimtes Wesen ^ und er durfte diess auch bei den RichiMi 
des Rabirujs vormissetzen*^); er wusste> dass ^tauacban, 
lögen, falsches Zeugnis^s ablegen» Metntide se^iönsn^ ibwm 
zur GeWiObnheit gieworden war,, dass sie deA -Cid ttr einid 
Scherz hielten '^X Nicht von allen mochte er diess behaupten; 
wenn irgend jemand, so schätzte er das Volk wegen seiner 

7) Suidl UxovijüL, 8) Oben g.llO. A. 9. 

9) Verr. 2, 8. 10| p. Sext. ölv 

11) p. Milon. 21. n) ad Qu. fV. I, 1. g. 5. ' 

13) ad Kahl. 13^ 1. ». 2. . p. Rabir. Ptiai li. ' O 

14) ad Qa. fr. I.e. u. 1,2. 8.2. p. Habir/(. e. p.Flaeo:«; 40.15. 
Vgl. Plln. 2, 112. 28, 29.' '> 1 . . l " 
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)RU§^eQScb^liji^eQ.,BU4u;^ e^ «ab vii^Je gut?, gelefir^ m^i 
ehrlicbfjud^ Mepsjcben irr ibp», aber ..fiuch vi^e gnycrsphUoi^ 
mhe uod Jeichtsini^'gß^ ^ie obna.Qjewi8^n(iaQügkeit und Wabr? 
bjiiitsli«^ för Geld Alles bß^ßugten ' *). Die Griecben heneir 
^^^\jk und.ba$4^ die JEÜMoer, uad wagten e$ nur niclU, sich 
jh[)6Q zu widersetzen ; Furpht. qnd .AbbdDgigHeit loacbten sie 
»a, S^h|neieb^e^n. Seit Alej^ander mß 4e« . Herrsci»ei;p nach 
i|)m SfattßQ .^ieuSicb <in fortüivlbrender I^hti^chaft geObt^ um 
UuQS^ :$u.bubl^ Sieb ihni^n A^r^uUcb näberti, w^ lucbt 
r^ttaani} , <)enn, ihr Verhalten. g(^gi^ ^ere bestimmte» mcbt 
4je Ver4ienstf^ weiche man sich etwai uui sie eri^rarb, scinderq 
die UiBStSnde,'*)^ „Trauriges Lioq^, eipe Provinz verw«ltep 
zu ^ss(N) ^TT wie C»FI«tecus 62 ^ie grössteiitheiis von Grie^ 
fibcn bewohqte^ PrpWi^z Asien — wOiGewissieobaftigkeit ver-* 
busst (naeht^ NacbUi^gkeit get^lt wird, Strenge Gefahr, Mjide 
Heine» Dank hriagt, wo man hinl^rlistige , Reden und yerderb'* 
IJAbe Sqbmeiefaelei, freundlic;^, Mienen pi^d erbitterte Herzep 
So4eit. wo die prStoren mit Crwartungi^n empfaugeflj, so limgQ 
m «A^sen^.sii^, in. yR^rwjlilrfigkeU geehrt, oqd w^n ^ie 
iy^ebe|>t verlasen wei^den^^; (von den Beraubten kein recht- 

fiwri^eiides. uZeugniss erhalten) *0- 
•r Es ge»Ogte^ dass. n^ao römischer Optimat war oder doch 
MX^r ^t, um sipb ,voii.!d^ Griei^ gfjfeiert zu sebeo. Uer 
B^^mr Crassus wurde in Atbw w^Q seines Sch^irfsions und 
seiner Beredtsamkeit bewundert >^). Als Pominyiis nach dem 
i9Mbrid#»«ieben KriegßJn.Mii^e erschien^ besangen die Dich- 
ter: im Wettstreit seine Tbateny PpsitjQoius, ihm ^^hou seit 
dm. J?eU«uge gegi^p die, S«?r^uber b^k«qnt, erfreute ihn,.ob- 
gteicb' krank) in^tAtkodiis mijt ein^r ß^dci» fOr weiche der im* 
perator ein Geldgeschenk spendete^»)*, später, im J. 50 er- 

15) p. Fiacc. 4; oben A. 8). 
m ad Qu. fr. II. c^ »7) p. Flyc. ^5. 

18) Cic- de or^.l, 30; oben g. 38. A. 11. 
i 1») Plqt Pompi 41 Strabo 11 , l. p- 39J3- Taucbn.jDic. Tusc % 95. 
Oben 40. A. 04.^ ' ' " - 'ue^SE L'B^i ,. . 
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krankte er «eihst m Nejrpdlfe; die ßhwöhher bekränzten srrfi 
nHCh seiher fienesiing, und die firiechlWn der Umgegend ver- 
fehlten niclit, fhren Glöckwönsch abÄiislutteh , fnepttrrrr sane 
negotium et gräecüfum*-^).' Seinen Gflfnsttingen wiederfotir fest 
gleiche Ehre; dör Freigelassene DetneWus, wafirscheirtllcfr ein 
Jfide, wurde In Antrochien Itestlich empfangen; zu d^rscilbert 
Zc'it kam Cato, der (mfangs glaubte, es gelte ihm * * ). Cicero 
Huldigten Rhetoren und Philosophen. In Rhodus hielt er eine 
i^rie^hmche Rede; man hOrte ihn mit Erstarment und laiTteiri 
Beifail; nur Molo regte such nicht 51 dt^ Verzweiflung' Mm\ 
ibiti die Sprache geraubt zu haben-, endlich 'hrätti «fr fty dife 
Worte aus: durc^h dith verlifert Griechenland seMien einzigen 
ond letzten Vorzug'*). Auf Ciccro's Bitte um -einefeesdUchtfe 
serrtfes ('onstflatä mnthte Posidohms nicht efing^len, nacMe^ 
er die Denkwöfdigkeiten des Cons^lärs gelesen fiaie; er fttfte 
sich unfHhig, wi(5 er ans Rhodus meldete,- eben so *ehOn 2« 
st'hrefberl»'). Griechen insbesondere lieferten Pafridtefh rirtd 
eitlen Efnporkömmlingen GescMelchts-Regliter mit Ahnen tmter 
Griech€?n und Troern in grauer Vorzeft, -um sSeh ' beW«*t ue 
machen. Gauze «ememden demfflhigtenf sich fräWIflig; Ctiraft 
in Campanien bat um die EHaubtii^s, bei seinen Bernttang^ 
und' bei' Öffentlichem Verkauf sich der lateiniscfien Sprache zu 
bedienen, \velches in Cinadeh gestattet wurde ^^}. Wer sieh 
so, wemg ifkchtete, dftj Kettertf kösste, der durfte keirte' Aehtimg 
Von Andtjrn fordern; ; m 

'Bei den gfiecbiäc^hen önfteflfianen' km tn^ch hifrzu, 'dMH 
öle die F^liWr der V«er hatten, ohne deren Tngendert »ti b#» 
sittefl. Ah lh!»e -LriiiWfl^ligkeit konnfe' mfttt ' not tt*i«' Wid«^* 
wflieft dehken*»), und' \ffenn rthRön*^ Ihnen ^darifi gHt^ mm 

20) Tusc. 1, 35. " 

21) Plut. Pomp. 40. Cato min. tl *'' "' 

22) Plut. Ck-i. (Ä; Vict ) de vir. iü. 81. ' " 

23) ad Att. 2, I. §. 1. f4) Liv. ^t), 12 'Bn.' \ 

25) Üc. ad Farn. 16,^ 4. äd Hju. fr. 1 , IJ. §. 2.; p. Flacc. 24. 
p. Ligar, 4. ; >* 
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GüaAuln. 168 

Mbotitis, M wurde er Tnititecbt *eü Oaedie^ geBamit ^ 5); Vdä 
jBher huttem sie 4uHh Leiofetsiftn, UnbesbnnenbeJtMuncI Zdge^ 
lesiglttit in ihrto Vdksversmnniliiiigen sieh zu Gründe ^ericbtet 
mrf'den FcMen .QiN^etet^^l. M cMrSebvereutitiifiletsn aie 
mdti weni^ sie nur ihre ^Statoen und' Oernftlde biehielten^ und 
gern giniMe* tfifien Rom diese kindisebe liebt^roi > ^}i Cithep^ 
ffiilyifiesnDgy.Tane ued PhHosapbirea gereicMe' bei ibnäi zur 
gr0SQ|eiri£inpllQUui^, löselLttmie, mif wefeheudieRümeptei* 
MB Werth l^en^^), un^'fttelieheuDnOtse Drnge beaeMOigi^ 
tea) «i^*''ift den GymnasieD, «rftbreud mn in Hoin auf^dcn 
MUfsfielde tikibaiin Kriege vortmciitetej ^yttmasire- iodal^dit 
firaeovii «^>. In firatein lüdieras artesexereereiiofiestum est?.^); 
Sie ware6 usfllhig., ibre Leidemiebafteil zQ'behcrrsohenv und 
inregbari bi^ sum Bluivergieseen; ebe.«iaunteipclit »wunden^ 
iHMtfK sie nicbt auFv srr^eu bebiegiBnv"undtJneteH^keit^ Reobt«' 
teberei^ N^id uhd Eifeisucht vori^snsten sich im Vaterlande 
und» in Romain. ihieSchHlefi'^X LäelliusPepttcolft (Cons. 72) 
«poMete Ober die Ptfllosopben inAtb^ als er nach derPrfthir 
die .ßtolMterschaft in GHecbeniMd ttberaabm; er tief sie^u^ 
sAinmen und rielb^ endlich «ii^mal von ihrgn StreHigkeüen ah^ 
Ulanen vflir den Fall, da^sie sith dazu entechlosseo^ trug 
en Mh »im VermiMer m^^). Nicht so schonend verfohr 
fftberine in Rboehis, 1vfl^ei* die Hörsäle den ProOe^soaren be«* 
stiMtev tflid sieb in ihre gelebrteni Zänkereien mischte; bei 
dseser. HerabMsung wagte es einer ^selbco, an wegen am- 
giUch fttuMiseber Entscbeidmgzu schmähen; über den Riehtär 
^ergasaer den Fürsten 4 der ihn «ts Gefängniss sciikfcte ^t.% 
^ohiMriah betbedigte sich auf seinerv Avisen bei denD/spu«- 
Nationen;, er fiind! Vengriflglen daran ^ ' wenn di& Phildsopheo it 



36) de prov. cons. 7. Brut. 35. de ßn. i, 3) oben §.39. A.20. 
27H). jf^c- % • 28) Obea-§. ^. A. 14. .< 

319) Cornel. Nep; Epam. 2. - 30^ Tf^jas. beiPlin,;Epist,ip<4«>. 
SD (Tacit)DiÄl.dear,10, - 82) Plwlostr. Vit «qph. »U 4^1- 
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Zungengefcchten ädb erhitzten, oder wenn »ierBieiliirchFrf^^ 
m die Enge treiben konnte. £iftöt tadeUe^ereineB AQB<lwlck 
des Favorinus, der klOger als jener Btiodier gtstanii, ^ate^ef 
gefehlt habe, ond auf die Bemerkoiig seimr FreiNrieV diar>>¥(nrt 
sei gut, er habe nicht nachgebe» «oHeo, etwiedeiile^^ 'an ider 
Spitze von dreissig Legioaen ist aran imnier derigeMirftstor^X 
Die GHriechen eotscMkl^ die Casse und) diei^fill Jbrer 
Pafa-one,. wodurch sie nicbt eben an* Anse^ und, AaMnng g^ 
wannen. „Der UKere Cato rOtafläte« er wisse rekh tmtt am 
zu sein, and er si^ die Wahrheit; «cU so öm gfieeiiffichai 
Philosophen, wekhe v^rsichertiBiv dass sie nichts hattenv^iiehtä 
bedarften und nichts wQnschtenv unddoch.'iiideitt Alleii«*kriil 
Maass kannten*^ ^*>. Nach der Meinung des bOhbcIki^A^oHcs 
waoderteii sie aus, weil sie. in der tiaüMith' weder Untotntt 
noch eiae Znkunft hatten; der HaBger< gfaiubte man, ^whigi 
sie, ihr Wissen zu verwertlien, und mr Dftnkel, ^idnogNeh^ 
keit und Schmarotzen iMiterscheide* sie von gememen Loh»** 
arbeitem. Die Schriftstetier Obertneiben >zum* TheH, aber es 
liegt doch. Wahrheit zum Gmode. Der Golddupst^«8i^«ktici8n 
von den Gelehrten, und das Verlangen nach der. TiIbI der 
Crossen omchte freie Leute zu Sdaven'^). £r lllsst wmmm 
fr^nden Tische fleissig zulangen, aosgeMngert öder schweigend 
im ungewohnten Genues sich Qfoeriaden,^:iHMl.Was sie «Mt 
bew&ltigen können, den Dienern hinter ihrem Polster heteüeh 
Bureichetv, um nodi dem Schmause mcht ein leems 'Hans zn 
finden'*). * Wie solche Tisehfremide behandelt wmdenf leigt 
das Beispiel des L. Lucullus, welcher: mehreve TsgS'i^iadi 
^nander Griechen bewirtbete, und als>;sie>^idliGb.saJiM £«• 
iadung ablehnten, um nicht so bedeoteride Kosten: <zu ver>- 
Ursachen, bemerkte. Einiges, ihr guten Leute, geschieht aller- 
dings euretwegen, das Meiste aber geschieht Lucullus wegen'*). 

35) SpKrtian. Hadr. 8 und 9; verf^l. Lucian. Aermr^m. tl.^- 
36) Gell. 13, «3. 1», 12. §. 10. ' -'^ "' 
87) De mercede conduct 7. ' ' 38) Hijrmot. l. (j* ' ' » ' • 
39) Pluf. Lacull. 41; vgr. Liitian. de taercede^^ oortd. 4i * *'•'• 
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ücbtr^idm 8tand der Weg mt £Qcbe oim; so mochte sich 
aoob lBRom.«r6igQen,' besonders in der Kaiserzeit, wasGellius 
veneioemt Manne im Athen ensahlt, der mit stark behaartem 
UlMtptt und' l8Qg«»n^ Bast HemdesAttißus um ein AlnM^n ba^ 
HttdiAUiimlHe wurde, als idiesernkM sogleieb «nen Philosaphen 
in jhsi eiiannte*®); 

t^ «OieCItsobmeidigkeit undDienstbefliasenhbit d^. Getehrtert^ 
mit welchen die ftOoKr sieht i umgaben, hrug ebenfalls daeubei^ 
m heiatau wMigenc Sie waren Gesellscbafter, die bald einen 
fvteenaebafUichen Gegenstand eruftem^ bald dureh Witz* und 
fickeMr den« Hattsherrn enheitem sollten, ein Bernf, welchen 
m* aneht'indenJlaiDse manetes gebildeten Mannes mitPosseoHf 
ffeismm, >£k^09tHelern und CitherspieieHnnen theilteni'). Bei* 
aaumnitiker CürtAis. Nieias Meh sich^ «neh daau her, einen 
iMbesMel des Mtfflflaius ah die Getnahlinn des Pompejus za 
tmm'ien^-es wuide eohteekt und die Wohmu^. des Consukurs 
Ar üw venwMoiiSen^'')^ Bereüs Cioero klagt Obel' die SitMf 
den^PhihisDpben seiaalr ZeK, und diese waren grösstenthieite 
Cirieohend Lwie Viele gieht es, die cterVo^nunftgemiss lebeiH 
die' Wiss^M^aAiinkiit .bloss zur S<^hau tragen, sondern ihre 
eigenen 4jebi^ : befolgen? Diese verfangt nach Gelde, jene 
lulcli-Riihm, viele sind Scl«(ven der LQste, Wimderbar* wider* 
sprtdit ihr Leben* ihrer ftede^^). Aivenet ist kein Freund der 
Grieehen in Rom; er «chüdert sie als den Aaswurf ihres Vbiks, 
als sittenlose VerlBhrer; der Hassi machte ihn ungerecht, aber 
«I Veranhnsimg zum Tadel fehlte es nicht, besonders unter 
der Reg^rung der Kaiser^*)« Diess bezeugt auch Lueian; 
ein PbHfito|ih' fctrdert den Ehrensold; man sagt ihm, er habe 
aeinen'Sohftier; am nichts besser gemacht^ ihm nur durch wL* 
gereimte Sophistereien den Kiopf^ verwirrt; dettn jtizt beweise 



41) Lueian. I. c Pfut Sulla 9 und M. 

49) Suet. gr. 14; oben }. 39, A. 30. 

43) Tu8c. % 4. 44) 3, Ö^ f- : o^ 
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eiV'Wie es am^ Tag^ nicM UmM snii^kMn^, dmin^ ritsfi M 
6ottbeit nicht im Hiinhier, sondern m jeilam H«l2:4 Stmi utMl 
Thiilie wobne. Herniolknus bereut, abfer.BoM0S<^Witi4M 
seine Zeit verloren zu habei^, md mdebte NieswiirB nehmen^ 
uti sie zo vergessen; er will nidit mebr mit einc^ teiUfHi 
Bart einhergehen, will das Haupt scheeren, wie «in 'Mensch^ 
der inkSehil]n)rüeh gerettet ist^ and wenn er . einem Phitompben 
begegnet, ihm wie einem toHen Hinde aiiiswei^en^^)r 

Ist nun nicht zu llliigReii, «htss die Mebraaihl derigriecM* 
sehen Lehrer durch lirundsttzfr und Beispiel auf* die iw r n elwB e 
römische Jugend nachthollg wirkte, iiad wahrend der Fetdsigi 
in Griechenland nhd Asien tMsher. inibeimrtate Genüsse^ und 
Laster auch für die Massen verdeibKch wurden, st) ihigt^es 
sich, ob nicht wenigstens in wissensdiaftKtsiier MneMit dns 
Ergebniss ein erfVeiiHcbes war. Der Gewinn (Qr die. NdehweK 
yegt auf derHttid. DieROmer beschfitzten dnsgetet^Sigen«» 
thom der Besiegten gegen die Herden der Barbarei^T «* v* 
Metten die Schfttze ausgezeichneter Deniocr imOrighml 'dderiti 
Copien^aueh manches unersetaliche Kunstwerk entgiengdundi 
sie der Vemichtimg, und Dichter und Redner wtwden duNk 
grosse VdPbildferimgeregt: ein^ailseitiges und grQiidKobds msmait* 
scbaftliches Streben hatte dieser Verkehr nidit zur FMge. Es 
darr nicht wiederhelt werden, dass die Ursache zum Theti in 
denRöflMrn zu snelien ist-, sie waren nicM vorbereitet, grievhi^ 
soheüultur konnte bei ihnen kline Wurzel scMiigen, undämto 
genOgte m titerarischer Fimiss oder ein eins^tigi^ £rwerk^ 
etwa fQr die Redekunst« ladess trugen^ sie die fiehtdd nidit 
aJlein. Far die • Griechen, an welche sie dcb w^ndlen^ ' wm 
das Unterrichten m der Begel ein Nothanker; sie lelirten^isaeA* 
sehnKen aHer Art, ohne selbst tief eingedfungm m sein^ «iid 
legten den grössten Werth nicht auf das Was? sondern auf 
das Wie? um die Oberflächlichkeit des Wissens zu verbergen, 
und weit der Vortrag und ^ie Fer^^eit inp Vortr^g^j^dem 

45) Heraiot. 80 und 8». , - • , U 
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6fi6chmacik! und dem Badfü^fhii^ fbrer römischen Zuhörer am 
Meistdri zd^igr^. Seh^t^r nennt Livhis die Griechen Hi 
üm«rfttlieh'^»)^ und «diesen f^en verdienten auch die Philo- 
sopMri* uttd Rftetfitenj welche «ich ohne Scheu öberÄlle^ ver^ 
bip^ileien; ffioüMed sie es verstehen oder nidit; omnia novit 
t^aecutas esuriens»^), Dio, der Philosoph des Papirius PÄtns; 
«iilfrörtetfe awf jedePVage, mich m der Kochkunst *^^^). „Aber 
eine grö^sei^e Anmassung und Cieschwätzigk^t war nicht denk- 
Itef , afe Ates de*" Peri^atelifcer Phormiö, m Grieche, der nie 
änen"Fe»rtd, nie eiaijtf^^t gesehen hatte, vof Hannibal in 
Epheöc» 4*ne flehte über die Kriegisfeuftst hielt*' • 0. Cifcero 
trisst <dir> Redner CtiBsstts ^ger?: glaobt Ihr, dass i<;h zu den 
MQssfgen «imt geschwM^j'gen Grrclchen gehöre, dfe mit fVeehe^ 
Stirn hl' iltren Sehdtefi Qber*jede Auf^gabe aus dem Stegreif 
If^cMnt :««)• fjege» sötefkie Mnr[(t6chr(^ier eifert^ der Stoiker 
E^et} iber Domitian maeMe keinen Unterschied; er iiess ihn 
lAit ^d^ri an«tern Plrik»^ophenf d^eh einen Senat^besohluss fiiid 
R6m«md'aü& Mafien verbannen '^^). 

- . . 8.42. 

liateiner iinil Schulen. 

Ehe indii bei den Gebildeten in Rom einige Belcanntschaft 
mit dem Griechischen vor^iussetzen durfte^ wurden fremde 
Sprachen nur von Einzelnen erlernt. Die punische während 
der Kriege mit CarthaRo und des Handels wegen; nach der 
Erobern ng der StflcJt Iiess der Senat die 28 Bücher des Mago 
Aber den Ackertmu dirruh Decimus Junius Silanus und Andere 
Übersetzen*'), livins las in einigen Annalen, die Römer 
haben TrOher das Etruscische gelernt, wie später das Griechi- 
sche, und Fabius Ruilianus (^Consul 322 und älO) sei in 



40) 8, 22. 47) Jnv«n«il. »i 78. 

4n.\ Öberf §. Ä», Ai flS. 48) Cir. de or. 2, la 

49) Das. 1, 22. 510 Gell. 1, 2. §. 6. 15^ 11 M. 

öl) PÜD. 18, 5; oben ft. 21, A.- 1«. • ' 
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EJtrufien erzogen un() mit. der Ljt6i!^ur*dßf«elbf«k v^liul>#»t 
niveseQ '')• Er scheint di^s» ,zu ^mfiMfih; au€b t^estMigt ^ 
Dicht,, dai^s jder Aqgur Attiu& Niteviqs b^ glOckJiehen. Aningeii 
zur. Sebork^nat aufVeiranätaitung deS' V^a^m^ zm etmi^ 
«eben Uhrern begel^ habe'^)« in einer jni6«>'ier$taiKkMn 
Stelle spripbt Cicero nicht vou r$inischenv sondern ^ViPOVOr-^ 
ijtßbmen etrusciscbßn JQnglingen, welQbe npoh ei^m B^aebiws 
des Ornats in ihrer Heimath , zu jener I^uo^ .bar>ufii>icina, 'Aih 
geleitet wurden, dimiit nicht IH^«;^(^n yofi niiedpigQr AbkgBift^ 
die sfich des Erwerb^ wegen mit ihr be£»s6ten, sie:entweibten^ ^)« 
Man berief etruscisobß. Seher in bedeHkltchei^ifäUeA, ohne 3if 
zu lachten , weil «ie <Qr Lohn dient(^niMnd^ Unbefangene, ihr 
GaukelsfMel durchschaute^. jDar altera Cato sagt?» er wundeme 
«ich, ^a^s ein haruispßi^ bei det)» Anblick eineß andern nicbt 
laobe^*). kn BOr^dcriege yerkOiKligten sie Pompejui^ dfor 
ihnen sein Vertrauen, scbeakte, wiederholt, gOnstige^nzeiehen^ 
und er wurde spbmerizlicb^ ent(&u$qht * ®>« Mitidmn, AUen iist 
aber wohl zu vereinigen, dass Römer in, iMberen* Reiten aküi 
die Sprache der Etrusker aneignete^), wie sie die meisten In- 
signien der Magistrate und. manches Andere von ihnen ent- 
lehnten*^). I * »*•' ■ 

Es ist kaum glaublich, dass sie nicht wenigstens 'unter 
den letzten KOnigeii Schulen halten; die Alten scliweigen, aber 
keiner sagt das Gegentheil * ^)* Wenn sie in der Geschirhte 
des J. 449 v. Chr. in der Gesciiithte der Decenivirn und der 
Virginia zuerst eine Schule, und zwar Cjine Mädcliensclnile er- 
wähnen, BD folgt nicht, dass sie diese fQr die erste hielten, 
und Dionysiü^ fügt ausdrücklich hinzu, die Schulen waren 



53) Dionys. H. 3, 10. Liv. 1, 3Ö. 

54) de divin. 1, 41. Valer. M. 1, 1 init.;^vgl. Cic. de leg. % 9. 

55) Cic. de divin. 2, 34. . 5Ö) Ders. I. 'c. ' .- ^.r. 

57) Sallu3t4 CatlLÄU Flon^l, 5; Dionys/'«,«!., iStnabo,ö, 2. 

Söö.'Tauchn,, > . . : .i i-. \'.- - -•■• '»' 

58) Auch nicht Cic. de r^'4< 3<i >. ; . ;» ,^ u;! ; 'ir. 
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toiNils anT Markt; von 'aWdörD onü'äKerer zu spredien 'ftfeKe 
ät öde^enteit'»«). Näch-dttn ZirtummenhÄhge ist auch Plu- 
iBfch*^) ftÜDM 80 zu verölrftcd, irts fcabe Syurttfe Chrviliüs, 
^ Ffelgetassen»' des OarvHltts, welcher wegen der ünfi^dit- 
barkett s^mt Fw« 281 ^v. Chr.««) das ferste 'fldsplel emer 
£bes9hei4»ng g^|), zuerst .ejne $ch(rie erOffiiet; er jnaeMe nur 
4t4$ii Mfangy yfi^,e$ scheiol, fQr eioe gewisse Simne zu uolerr 
ricbten,! nacbdeo) die Lebrer vorJi^r wHlkOhrüch tNM»efaenfc4 wa* 
reu» Außerhalb Roms blieb man niebt zurOek; CanuUus fand 
mejäcbuie^zq. Fal^ri« und z^ TuscuJun)!^^); spiler werden 
Puteoii,! MediQlaiuim und andere grössere und kleinere Orte 
in ^esi^ Be^^hung erwibut*^). Polybius. tadelte in einer 
Stelle^ Wl^ob^ picbt.auf un$ i^omomv ist, die r^m»ebe Cler 
setegi^urfg^ SK^m m 'Er&jebung .und Unterridit den Vätern 
Qbef.tif8s.,<;;*)j,jQ, d^That .mrm dieScbulen, derenUcMni^lioh 
vor den/ft(b|ger|$ri<^en mebr als 20 zlAHe*9, bis auf die 
j^t d^ Kai^ser Priv^uut(^ehmu»gen, in wekbe der Staat nur 
d^n eingriff,- w«j)n er .einen verdetblichen Einfluss auf. die 
«H^g^^ (ttiebte(ß; .selbst Cisar gab den^ Rbet^M^ea und Andern 
das B,(^|ger|r^h( aber .kein Gehalt ^*)t 
. , i)ie Gegeßi^tände des Unterriebts IJegen^ äusserndem Be^ 
rf^be dij^er Sehrift, un4 wiefden^.mir $o weit bertlbrt^ als die 
Verb&ltpisser iet.l^^r^ didurch lietA gewirtnen: Man nannte 
die«e litera^^e^ und nacb demCärieobisehen Gramaiatisten, wenn 
si^j d^. tKandern die. Apfen^sgrfinde beibniobten, und iiteraü, 
49äter Qraaimatiker» wjenn sie 'hObern Ansprtteheo genQgten, 
iiad 4)iobti jbloss (iramwatik, sondern auch Biietorik uad Philo* 



59) Liv. 3, 44. Dionys. II, 28. 
'tWi Qifaelt. rom. c. 50^ " ' 

61} Dionys. 2, 2Ö; Äridci''e ZeitbiJstfmm. ti*i' Valer. i/i. % t. }. 4 
ond Gell 4, 3. ; ^ 

02) Liv. 5, 27. 6, 25. Valer. M. 6, 51 9. I. 

63) ?M. H. 'N;^ 8. ittin.* Epi^t. 4, 13. Horat. Serm. 1,6 v. 74. 

64) Cic. de rep. 4, 3. 65) Sireton. gr. 3. 

66) Unten J. 4^. A. 16^ ., ' . 



Digitized by 



Google 



/ 

djeAitea iu deuäiGebraMclie. füenerVVfk^fr nieht gjiei^h Ueibcn^ 
^.,^et) «ia zwiscti^ jd^ niectortt iyM).xhObere UhranfsMdii 
i^lie fe^te Gran2&liiue,.4a die iitoratoi^ ^nDhas-Mirt^ir^ m» 

Mai> las noeh zur Zieit des Horat die vof) Livfoä Andro^ 
-raeus Qberscftete Odyese/ obgleich das Latein veraltet war, iff\t 
in den Gesetzen der IBTafefn, wekAeCicert) in s^inierJdgena 
«uswendig lernrte**): Auch Spurlos Cai*vTfiijs und 'Ehnins'^«) 
anlcrrrcWeteo in beiden Sprachen, der Letztere- jfedoöh sowenig 
ats Livius in einer för jeden geöflheten Schule. L. Aeliuti 
Stil© Praeconinus, ein rttmischer Ritter aus Lanuvium; erhieft 
den ersten Beinamen, w^eil er MTlidhe hMen fOr Andet^ schrieb, 
und den zweiteir, weil sein Vat«r 'Eierold gei^esen wai"^'^). 
Er verp8ichtete sich daroh' jenien Dienst viele vwiwIiWflWAfte^, 
ohne selbst als Reder anfzutreten. Mit Q. M^eltti^ Nnmidicmi 
(Cons. 109) teb*e er so vertraut, dtes er fha nach^- Aisien b^ 
gleitete, als er im j. 160 auf Anstiften des Satuminus und 
Marius verbannt wurdet')« Danvikam «r^ mit ihm zuffid^ 
und jetzt erst gründete er seinen grossen Ruf. Befl grahiftia- 
•tisbhan Streitfragen war sein Wortentst^heh)^^''). Ausser 
vlelwi Andern hörten *n Varro imd €ioero^*>. um di^^ffife 
2ät iehrM der Freigelassene AuretMs OpHms nach efnatider 
Phitesofrtiie, Rhetwik und Grammattk. Wie der Vorige wAr ^ 
zugleich Schriftsteller^ ilnd auob » fblgte emefli) tmgtfreehl Ver^*- 
.banntep^ seütem tüübner «p. Rnt^lius Hiifus 92 ins E)ciL Da 
dieser mbt naeh ftom zurQckkefaren mochte, so- blieb er 5ik 



67) Sueton. gr. 4. Senec. epist. 88. $.3ß; oben t|..36, A »\ f. 
, 6p) ^e leg, %n. Qceiv §„3$. ^, 3JJ. .r < u^ 

*^ 69) Oben }. 88. A 43. :. .. 

70) Suet. gr. 2 mi 3, Plii^ 33, ?. v . p , ' .- 

71) Suet. 1. c Liv. 69. App.:^,3#7. ^Pj^t^m ?0^i .^ 
■ 72) Gell. 10, 21. 9, 2. . (. ^ - • , . . • 

73) Cic Brut. 56. Gell. 16, 8. §. % a . i . . ' v 
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m MinMn. Toduibei ihn in Snyioa^ ^h Ein andrer, firat»- 
motiiw Ploi4uinii)9 iSikvmiNiointr war vermutbUch der Fm- 
jtglawiffle w^ .Rgmafs «U9 4empostuiiii«Dban<]tosoiTleeUe^'). 

Ais der «iste Rtfetor, welober kiflom krteftnsehie Vortrage 
jHdt, lind In daMtben Sprache dedaimren iress» wird L. PI6- 
tiu8 Gallo» tteeiohiNt^«). Auf den fUith des Hedners Cred- 
«08 tind anderer ftlteniFneund^< nahm Cicero nicht damn Theit; 
griaehisctie BedeQbungtn galten fir «in besseres - ßildong»- 
iDittd'^)« Im hohen Altar, ^6 r. Chr« entwarf PlotiuB eme 
Htda ftif SerapronJua Atratinus^ welcher auf Anatiflen der Clo- 
dia M. Coelius wegen^verQbter Gewalt und versuchten MeutheN 
inerdea anklagte ^*>; es ttsstdaraif schlieaaen, dass seine 
Kunsc ' auch Ämter» isu Gebole stand. 
■ M.' Antonms Gnil^ho ans Gallien, ein des Grieöhisehen und 
{:ateihis«hen kundiger Granimatfker und Rhetor, unterrichtete 
emfiingä <CSsar m dessen elterlichem Hause, und hatte dann ^ 
«nc -eigene ^Aöle. Er lehrte taglich, declamirte abef nur ah 
den Marktlagen. Ausser der Jugend kamen auch Erwachsene 
tn ihm; Cicero hörte ihn noch 66 als Prator***). 

"Nicht Alle, welche neben tind nach ihm auftraten, können 
hier genannt Werden y auch beschrankte sich die Pflege der 
Wisserisctefften nicht auf die Schule, t'ür CSsar hatte jedes 
WissenswQitTtge ein Interesse, nnd zwar unbedingt, nicht als 
Mitfei, imi es etwa auf der ilednerbOhne anzuwenden. Mit 
-gef^figer Kraft ausgeästet, wie kein Andrer seiner Zeit, be- 
mächtigte er sich ohne grosse Anstrengung auch des EnHegen- 
aten; so schrieb er w!lhrend des gallischen Krieges zwei BOcher 
de analogia, ader ^wie Cicero sagt, welchem sie gewidmet 



74) Suet gr. 6. GfU. 1, 25; oben 9. S8. A. 07. 

75) Suet^L c. 5. 

76) Ders. rhet. % Senec. ^»ntrov« i pmef. . Quittlil> % 4 Oa. und 
II, 3. 6. 143. Scboi 3Db. inr.Cia or. p. Arvb. «^ p. 357 Oreil 

77) Surt(»n. I. c, i , 78) Der$.._l.c 
79) Den. gr. 7. Miwvpb. Sft. 3, 12. . 
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-waren, *de^ratJoni latine lm)|ierMi'^®)L Cie^m gab* in >Miflmi 
4iMen die beBte Anleitimg z» ^r Ktnist/ Ober wetete eraiioh 
Qiehftfe Werke 'vtrOsmift Die fiOelier de iiiventiMe rhetorie«, 
m Jugeplversueh^ sM «in vollendet^'). INe Schrift des 
M T^entJus Varro über di« lat^niacbe Spmohe mit einer. tnni 
Tb^il «in9& veril^ltBn Etymologie. ist uovoltetifid^! auf 4id8 
eeknmoen; andere &lHiliciien Inhalts aus dieser Zeit sind ver^ 
loren« Wie Varro war P. Nigidtus Figulus O^timat). seine 
Jl)Andftr^icben rhetorischen und* grarnmatisdien Afft)eiterF kennen 
wir luir durch Andere. Im zweiten Bfirgerkriege tiftsars E^d 
aterb er im Exil»'). / ^ ;. 

0er Grammatiker Orbüius Pü^iilus aus Beneventum atand 
zu niedrig, um von den poUtiSQtieo'StQrme« erfiiast nu werdeit 
Najcbdem er sich wegen Armuth i)ei den Magistraten; verdungen 
tiatte, diente er bei dem Heere in, Mßpedonien als HornhiA^ 
und dßnn 9U Pferde. Auch i{\ diesen Verbäit^jysi^» b\\^ ?r 
den Studiei) treu, und nach seiner EJnllasimng -koiinte ^r m 
ohne UMterbrephung fortsetzen. Er lehrte in seiner Vatfrs^dt 
und seit Ciceres Consul^t 63 in Hom* MQrriscb, bitter und 
Qbertrieben strenge, hatte er doch viefai SphQier, zm. welchen 
Horaz gehörte, in einer Schrift heklagta .er sk^ Ober ihe ^ 
.EKern, welche die Lehcer ihrer Kinder vernachlft^ifl^ M). 
Verrius Fjaccus, eioFreigebssener, ntUM^hte.den StocK des Oo- 
biJius dadurch QherflQssigt d^as er im W^treit Ober einf^ 
vpn ihm bestimmtjBin Gj^enstand schreib^ Ji^^ ^^4: die Tüch- 
tigsten, |njt emem Buche helohnte. Sejn Auf drang bis ,^ 
Augustus, d^r ibq zum Lehrer sejner.Enl^el,' der Söhne, df^ 
jAg^ippi^, von .^u|ia ,^A)u^ und L4ifc^]s wählte« upd.,i|ri^lii^ 
besoldete, wogegen er keine andere SchQler annehmen dQrfte. 
Er lehrte im Atrium des einst von Catilina bewohnten Geb&udes, 



80) *Ci*. Brat. 79J "Sttet» Ca«. 5a. 

81) ^eor. 1, f und 4. .Quintil. 3; K 6. 90. 

82) Cic. ad Att. 7, 34. G§n: 10, 5. 13, 26. 
88) Suet. gr. 9. Horaf DpÄ). 1,' l.'TOi • ' 
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Lateiner. 2TS 

welches jetzt ein Theil des Palatiura war«*). Die Alten, 
besonders Plmlus und GelKus, verweisen oft auf seine 
Sdiriften, da diese nicht bloss die Grammatik betrafen. Das 
Werk de verborum signiflbatione hat sjch in dem Auszuge des 
Sextus Pompgus Festus erhalten. 

Von Quintilian wird im Folgenden die Rede sein. 

8. 43. 

Die Römer sollten Zeit und Kräfte dem Staate und dem 
Hauswesen widmen. Neben diesem ersten und wichtigsten 
Beruf erschien ihnen das gewerbmässige Lehren als ein des 
Bürgers unwQrdiges Spiel, als ein geschäftiger MQssiggang, 
auch denen, welclie den Nutzen und ;jie Nothwendigkeit des 
Lernens begriffen. Cur aut discere turpe est, quod scire hone- 
stum est, aut quod nosse pulcherrimum est, id non gipriosum 
docere? « *) At dignitatem docere (jus civile) non habet. Certe, 
si quasi in ludo, sed si monendo, si cohortando, si percon- 
tando; — nescio, docendo etiam aliquid aliquando si possis 
meiiores facere^ cur nolis?^®) Demnach nannte man die 
Schule ludus«^), wie man von einem ludus gladiatorius und 
saltatorius sprach«^). Für den literarius«^) genügten Buden, 
tabernae, pergulae am Markt, auf den Strassen und an abge- 
legenen Orten der Stadt ®°). Mit seltenen Ausnahmen waren 
die Lehrer entweder Sciaven und Freigelassene®*), oder doch 
von niedriger Abkunft,* und ihre Stellung in der Gesellschaft 
schreckte davon ab, sich ihnen zuzugesellen. Der Redner 
L Crassus kannte die Literatur der Griechen**). „Die Worte 
w wählen und richtig zu setzen, lässt Cicero ihn sagen, be- 



841 Suet. gr. 17. 85) Cic. Orat. 41 fln. 

8d) Das. 42. 87) Das. 1. c Liv. 3, 44. 

88) Suet. Caes. 31. Macrob. Sat. 3, 14. §. 4. 

89) Suet Calig. 45. « 

90) Liv. 1. c. Suet. Octav. 94 und ^r. 18. Horat. Epist. 1, 31.^ 

91) Oben J.^ 30. A. 81 und f. 43. 
93) Das. 9. 88. A. 75. 

Drnaiaiia, AxbeUtr n. Commiinisten GrleohenUnds a; Bonn. 18 
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darf man w^Qig Theorie, und auch ohne sie iai die Uctbdiiii; 
ausreichend. Ich liabe die lateinischen Riietopen entfarnt, w%i\ 
sie den Geist der Jugend nicht schärfen, sondern abstuinp/lei), 
und sie zu unverschämten Schwätzern nmchea Bei den griechi^ 
sehen bemerkte ich ausser ^er Fertigkeit im Sprechen aucli 
einige wissenscliaftliche Bildung^ ^^). So rechtfertigte Crassus 
das Edict, in welchem er 92 als Censor mit seinem Collegen 
Cn. Domitius Ahenobarbus die Schulen der lateinischen Rhe- 
toren zu schliessen gebot ^''). Es verlor bald seine GfiHIgkeit, 
und doch waren jene Klagen nicht ganz ungegründet. Denn 
es gab unwissende und tactiose Lehrer, die ihre SchQler n»t 
unfruchtbaren und läppischen Aufgaben und Streitfragen be- 
schädigten, und sie mehr zur Sophistik und zu einem stolzen 
Bewusstsein ihrer Vorzüge als zur Redekunst anleiteten • * ). 
Die Jugend fühlte sich ohnehin schon m den letzten Zeiten der 
Republik über das* Alter erhaben, und später wurde diess 
ärger ^®). Quotusquisque vel aetati alterius vel auctoritati, 
ut minor, cedit? statim sapiunt, ^statiin sciunt omnia; neminem 
verentur, imitantnr neminem, atque ipsi sibi exemplo sunt^'j. 
Es fehlte auch (H)ter denen, welche in jeder Hmsicht Muster 
sein sollten, nicht an Beispielen von Gemeinheit und Sitten- 
losigkeit. Sveton erwähnt Rhemmius Palämon aus Vicentia^ 
der als Sciav die Weberkunst trieb, dann den Sohn seiner 6e- 
bieterinn in die Schule führte, dadurch selbst lernte, und nm^^ 
freigelassen, als Grammatiker auftrat. Seine Ausschweifungen 
veranlassten Tiberius und Claudms, vor ihm zu warnen ; den- 
noch hatte er viele Schüler, da er Rednergaben und das Talent 
besass, aus dem Stegereif zu dichten, uncfihm geglaubt wurde, 
dass er ein grosser Mann, Varro, mit ihm verglichen, ein elender 
Wicht sei, und wahr^ Wissenschaft, mit ihm entstandet, mit 
ihm untergehen werde®*). 



93) de (ir. 3, 24. ' 

:.\94) Da3. 1. c. Gell. M, 11. Suet rhe|. 1. (Tacit.) DiaJ. (Je or 35. 

05) Vgl. Quillt. 2, 10. 9ö) Liv. 26, 2? fc. 

97) Plin. Epist. 8, 23. , Dial. de or. 32. 98> ^. %^ 
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Mochten ab«r iit lateinischen I^toren, Grammatiker ond 
Philosophen geietart und ehrbar sein oder nicht, eu den Freien 
oder zu den Sciaven und Freigelassenen gehören, im Hause 
eines Optimaten oder in einer Sctiule unterrichten, stets waren 
sie iBr die Römer Lohndiener, wenn sie gegen Zahlung lehr- 
ten; die Wissenschaft selbst wurde dadurch in den Augen die- 
ses Volks eine f]Qr Geld feile Waare. Hätte man Oberhaupt 
Besoldungen gekannt, ausser für die ßieher der Magistrate und 
£Qr die Krieger®*), so wQrde man auch in jenem Falle gQn* 
stiger geurtheilt haben. Die Lehrer wurden anfangs von Eltern 
und VormQndem nach Gutdünken abgefunden, dann forderte 
wahrscheinUeh zuerst Carvilius um die Mitte des 3. Jahrhun- 
derts v.Chr. eine bestimmte Summe als Schulgeld ^^^'X mer- 
ces'X später honor^rium, Ehrensold, und man zahlte bei der 
Entlassung der Schüler, oder jährlich im März''). Der an 
sich unt)edeutende Betrag wurde den Lehrern Qberdiess oft 
vorenthalten, scire volunt omnes, mercedem solvere nemo?), 
und ihr gewöhnliches Loos war Armuth, besonders wenn sie 
berühmte Nebenbuhler hatten; Pompilius Andronicus, Valerius 
Cato, Orbilius und Andere lebten in dürftigen Umständen*); 
dennoch erreichten mehrere im Verkehr mit der frischen Jagend 
ein hohes Alter *). . Die Römer, welche olme Uebung in der 
Redekunst vor Gericht oder sonst öffentlich sprechen mussten, 
verschallten sich fremde Arbeiten, die sie auswendig lernten, 
oder sie Hessen doch die eigenen verbessern und feilen; Cicero 
leistete ptlitischen Freunden diesen Dienst*, die Rhetoren, na-^ 
mentlich AeliusStilo undPlotius erhielten dadurch eine Neben- 
einnähme«). Bei starkem Zulauf, besonders von Söhnen be- 
güterter Eltern, belohnte sich auch der Unterricht Valerius 



90) Oben §. 26 und 38. 100) Das. }. 42. A. 6|. 

I) Clc. 2. Phil. 4. Suet. gr. 13. 

«) Macrob. Sat. 1, 12. S* 7. H«»rat. Serm. I, ö. 74. lucian. HermiH. 79. 
3) JuvenaL 7, 157. 4) Suet. gr. 8. 9 und II. 

5) Ders. U. cc. und 3. 

6) Ob«n 9. 34, A. 2. 9* 42. A. 70 und 78. 
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276 Leimr. 

Cato, eiD Grammatiker und Dichter in Sulla*8 Zeit, kaufte ein 
Gut bei Tusculum, welches er aber wegen Verschwendung, 
wie es scheint, den GiAubigern überlassen musste; docuit 
multos et nobiies^). Aelius Stilb gelangte durd) seinen Reich- 
thum in den Ritterstand * ), und Rhemmius Pal&mon berechnete 
sein Schulgekl auf 400,000 Sestertien jährlich^). An Antonius 
Gnipho wird gerQhmt, dass er mit den Eltern nie zu dingen 
pflegte; vielleicht aus Klugheit, er hatte um so mehr Schüler' <^). 
Die UneigennOtzigkeit des Freigelassenen Laberius Hiera konnte 
nicht bezweifelt werden, da er die Kinder der von Sulla Ge* 
achteten unentgeltlich unterrichtete " ). Im Dienste reicher und 
fVeigebiger Optimaten entgtengen die Gelehrten den Widerwärtig* 
keiten, welche mit der Schule verbunden waren; sie durften 
sich nur mit einem Einzelnen verständigen, der sich oft sehr 
erkenntlich zeigte. Der Triumvir M. Antonius hatte zwar von 
seinem Geführten, dem Rhetor Sextns Clodius, welchen Sveton 
latinae simul graecaeque eloquentiae professor nennt, nicht viel 
gelernt, wenn Cicero*s Spottreden Glauben verdienen; er be- 
schenkte ihn dennoch mit Lftndereien von grossem Umfange in 
Sicilien, wo er geboren war'*). Verrius Flaccus empfleng 
von Augustus jahrlich 100,000 Sestertien ' '). 

In den letzten Zeiten der Republik verpönten die Gesetze 
Beraubung der Provinzialen und Bundesgenossen, und die Unter- 
schlagung Gfrentliclier Gelder mit immer hartem Strafen; die 
Verbrecher wurden beneidet, wenn sie durchschlüpften, der 
gewöhnliche Fall, und im Genuss ihres Reichthums sdiwelgten; 
die Achtung ihrer Mitbürger verwirkten sie nicht: mühsam und 
redlich durch Unterricht die Mittel zu einem kümmerlichen Da- 
sein erwerben, war verächtlich. " Es beweist nichts dagegen. 



7) Suct. gr. 11. 8) Dere. 2 fin. 

0) Der8..23. 10) Ders. 7; oben §. 43 A. 79. 

11) Suet. gr. 13. 

12) Cic 2. Phil. 17. 34. 39. 8. Phil. 9. Suet rhelor. 5. 

13) Suet gr. 17; oben {. 42 A. 84. 
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dass die Praenestiner Verrius Flaccus eine Statue errichteten, 
weil er ihre Fasten ordhete * *), und Orbiiius in seiner Vater- 
stadt Bei^vent dieselbe Ehre wiederführ i«)*, in Rom, wo er 
lange gewirkt hatte, war es Cftsar vorbehalten, in seinem Todes- 
jahre die Lehrer der freien Kfinste und die Aerzte in der Stadt 
dadurch auszuzeichnen^ dass erahnen das Bürgerrecht ver- 
lieh/*). Doch wurden sie noch nicht besoldet; erst unter der 
Regierung des Vespasian enipAengen die hervorragendsten unter 
den lateinischen und griechischen Rhetoren^ zu welchen Quin- 
tilian gehörte, Gehalt mis demFiscus, jäbrhch 100,000 Sester- 
tien'^). Privatschuien gab es auch ferner. Der Elementar- 
unterricht wurde vernachlässigt, man baute von oben. Hadrian 
^ftete in Rom eine öffentliche Lehranstalt, das Athenäum'*) 
QDd auch mehrere unter den folgenden Kaisern machten sich 
um den Unterricht verdient, welches in andern Werken befrie- 
digend nachgewiesen ist. Was mit der Freiheit und den alten 
guten Sitten verloren war, vermochte keine Schule zu ersetzen. 

$.44. 

Handel. 

Für die Mehrzahl der Römer hatten die materiellen Güter 
einen höhern Werth als die geistigen, und doch wurden die 
Kaufleute, wenn sie nicht Grossh&ndler waren, eben so wenig 
geachtet, als die Lehrer.^ Diess zu erörtern ist hier die Auf- 
gabe, ni^ eine Geschichte des römischen Hamlels. Kein 
einigermassen gesittetes Volk kann den Handel entbehren, mag 
er nur in einem Umtausch von Waaren bestehen. Die Römer 
kannten ihn schon unter der Regierung der Könige. Ancus 
Marcius gründete an der Mündung der Tiber einen Hafenplatz, 



14) Suet gr. 17. 15) Dero. 0. 

16) Suet Caes. 42. 17) Ders. Vespas, 18. 

18) Aurel. Vict. Caes. 14. Jul. Capitol. Pertinax 4. Ael. Lamprid. 
Alex. Sever. 8. Oio 73, 13. 
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Ostia, und dühete damit den Weg nadi dem untern oder 
tyrrheniseben Meere '' ^). Ueber den Urheber der Wochenmärkte, 
nsndinae, an jedem neunten Tage, sind die Alten nicht einig, 
doch stimmen die meisten fQr Servms Tullkis. Ut m urbem 
ex agris convenirenl, urbanas ntsticasque res ordinaturt. -^ Dt 
octo qukiem diebus in agris rustiti opus facerent, nono aiitem 
die intermisso rure ad mercatum legesque aceipiendas Romam 
venirent'^). Nach der gewöhnbehen M^iiHmg war Servtns 
aoeh der Erste, w^ber in Rom Geld prägen liess. (n Etra- 
neu und in Grossgriechenland hatte mm es frQher. Das römi- 
sche bestand ursprQnglich aus Kupfer; silberne Mttnzen kam«« 
2«Q V. Chr. iNnzu, und goldene &2 Jahre später, 207^'). 

Gelegenheit zum HaiMMsverkehr fand sich in fiBstliehen 
Versammlungen, die grösstentheils zugleich Märkte waren, und 
einen politischen und reMgi^^sea Gharacter trugen. Die R«ligwn 
heiligte Ort und Zeit; wie auch entstellt hat sie stets in mehr 
als einer Beziehung auf die EntwJckelung des börgerlichen 
Lebens wohlthätig eingewirkt In Latlum hielt der Städtebund 
Berathungen im Hain der Ferentina, und diess begQnstfgte den 
Absatz von Waaren**). Dupch Seivius TuHius wurden die 
Lateiner Bundesgenossen der Römer. Beide Völker erbauten 
mt dem Aveiitinus einen Tempel der Diana alis gememschan- 
liches Heiligthum ^ ')w Sie erneuerten den Bund, welchem auch 
Andere beitraten, unter der Regiernng des letzten Tarqum**), 
und dann 493*»> Tarquin bewh'kte, wie Dionysius sagt*«), 
dass sie jährlich auf dem atbanisch^en Berge ein Bftndesfest, 
fMae latinae, feierten, zuerst einen, dann zwei Tage, von 
493: an drei, und seit Camillus vier Tage^Ot gewöhnlieh im 



19) Liv. 1, 88; Dionys. H. 8, 44. 

20) Macrob. Sat. 1, 10. 8.33u.34) vgl. Varro de re r. Iib.2praef. 

21) Plln. 33, 13. 22) Liv.^ 1, 50 und 52. 
28) Ders. 1, 45. Vftler« M. 7,. 3. $• 2- Dion^ 4^ ü. 

24) Liv. 1, »2. 25) Ders. 2, 33. Diony«. 6^ 95. 

2Ö) 4, 49. 

27) Dionys. 6, 95. Plut. Camill. 42. Beide sprechen y. d. lat. Far. 
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Früfyahr vor def Eröffhuhg rfes Feldzugö. Nach der Auflösung 
des Bundes und noch unter den Kaisern wurde das Fest bei-' 
behalten. Die Etrusker besprachen und beschlossen Gemein- 
sames am Tempel der Voltumna*«), und diess benutzten 
römische Kaufleute'**), und so auch das Fest der Feronia, 
deren Tempel an dem Apollo geweihten Berge Soracte, an der 
etruscisch-sabinischen Grfinze stand***). Andere Spuren lassen 
ebenfalls auf Handel in den frühesten Zeiten schliessen; der 
erste Vertrag mitCarthago, und die Nachricht von dem Tempel 
des Mercur, welcher an den Idus des Mai, am 1 5ten im Todes- 
jahre des Tarquinius Superbus geweiht wurde'*); der Gott 
beschützte die Kaufleute, die in jenem Monat ihm und seiner 
Mutter Mf\ja Opfer brachten ' '^). Bei demselben Jahre 495 wird 
bemerkt, dass ein Collegium der Kaufleute gestiftet sei*'). 

Der Handel war demnach den Römern von Anfang nicht 
fremd, und es erklärt sich leicht, da die Völker, aus welchen 
m hervorgiengen^ sich bereits über die ersten Stufen der €ul- 
tur erhoben hatten. Gleichwohl gab es unter ihnen nie einen 
blühenden und geachteten Handelsstand, der als solcher eine 
besondere Classe von Bürgern bildete; denn jenes Collegium, 
von welchem wir nichts Näheres wissen, kann nicht dafür 
gelten. Sie kämpften Jahrhunderte um ihre Existenz-, fast 
unaufhörliche Kriege raubten ihnen die Müsse, und erstickten 
die Neigung zu friedlichen Künsten. Als sie, von Carthago 
gezwungen, eine Seemacht wurden, eroberten sie mit den Pro- 
vinzen deren Waaren, und eigene Industrie erschien ihnen als 
überflüssig. Der Mittelpunct ihrer Thätigkeit war der Staat, 
und im Privatleben Ackerbau und Viehzucht; auf diese Gegen- 
stände beschränkte sich eine lange Zeit ihre Literatur; eine 



28) Liv. 4, 23. 61. 29) Ders. 9, 36. 

30) Dionys. 3, 32. Strabo li, 2. p. 366. Tauchn. Plin. 7, 2. 

31) Liv. 2, 21. 

32) Macrob. Sät. 1, 12. g. 19. Övid. Fast. 5, 669; vergl. Plut 
Numa 19. 

33) Liv. •2f, 27. 
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Geschichte des Handels haben sie nicht Unterlassen. Es Ist 
nicht zu verkennen, dass von Seiten des Staats und der Opti- 
maten Manches geschah, wodurch er gefördert wurde, aber es 
hatte meistens nicht diesen Zwecl() der Gewinn fOr ihn war 
dann nur zufliliig. Die Anordnungen (tlr den Markt und gegen 
den Wucher kamen ihm zu Statten; die Landstrassen, die Ver- 
trage mit andern VClkern, die Eroberungen,- welche die Grftn- 
zen naher und ferner Lftnder erschlossen, und ein freikch un- 
zureichender Schutz. 

Ueber Maass, Gewicht und Gflte der Waaren führten die 
pleb^ischen Aedilen die Auflsicht, welche man seit 494 wählte' *), 
und sie leiteten spater die Vertheilung des Getraides*'); sel- 
tener wurde es auf ihre Veranstaltung herbeigeschaffl'*). Beide 
Magistrate verfolgten aber diejenigen gerichtlich, welche mit 
Getraide oder sonst Wucher trieben"). Bei grosser Noth oder 
aus politischen Gründen wurde ein praefectus annonäe ernannt, 
unter Anderm 440 L. Minucius'^). Pomp^'us Qbemahm 57 
die Oberaufsicht Ober die Zufuhr, cura annonae, als ausser- 
ordentlicher Magistrat auf 5 Jahre ^*). Unter Cäsars Dictatur 
herrschte eine strenge Marktpolizei ^®). Er liess im J. 44 statt 
4 Aedilen 6 w&hlen, ausser den beiden curulischen 4 plebe- 
jische, von welchen 2, cereales, die Zuftjhr vermittelten*'). 
Diess Geschäft wurde 22 v. Chr. Augustus Obertragen, und 
ihn vertraten 2, später 4 praefecti annonae^*). 



34) Plaut. Rudens 2, 3 u. 43. Dionys. 6, 90. Gell. 17, 21. S-H. 

35) Liv. 30, 26. 31, 40 und 50. 33, 42. 

36) Dere. 10, ll. 

37) Um. 10, 23. 35, 41. 38, 35. 

38) Ders. 4, 12. 

30) Ders. 104. Cic. ad Att 4, 1. Dio 39, 9. 

40) Suet. Caps. 43. 

41) Dio 43, 51. Pompon. de orig. jur. lib. 1. tit 2. lex. 2. Suet 
Caes. 41. 

42) Dio 54, 1 u. 17. 55, 26 u.31 ; vgl. Suet. Oct 37. Taci^. A. 1, 7. 
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Die Verbindung mit d^n Gegenden, aus welchen Rom sich 
versorgte, und auch mit andern, erleichterten die Landstrassen. 
So lange sein Gebiet beschränkt war, konnte es sie entbehren, 
und nie wurden sie des Handels wegen angelegt» Seit der 
Censor Appius Claudius Caecus 312 die erste, die nach ihm 
benannte Via Appia, erbaut hatte, folgten Magistrate und Feld- 
herren seinem Beispiel, ein.Vortheil fQr den Staat, fQr die Be- 
wegung seiner Heere, und fQr den Privatverkehr. OeflTentliche 
Strassen, auch jenseits der Alpen und des ionischen Meers, 
erbauen und ausbessern machte beliebt, der Hauptgrund für 
die Optimaten, es zu unternehmen. Verdienste dieser Art ge- 
hörten zu den Mitteln« durch welche C. Gracchus die Gunst 
des Volks gewann *^j. Nach der Herstellung der Via Flaminia 
stand IMinucius Thermus in so grossem Ansehn, dass Cicero 
ihn als Mitbewerber um das Consulat fürchtete **). Cäsar 
stürzte sich 67 in neue Schulden, um das Geld auf die Via 
Appia zu verwenden^*), und Octavian suchte unter Anderm 
durch den Strassen- und Wasserbau des Agrippa mit seiner 
Herrschaft zu versöhnen^*). Mitunter wollten die Feldherren 
durch solche Anlagen ihre Soldaten zugleich während der 
Waffenruhe beschäftigen; deshalb baute der Consul C. Flami- 
nius 187 von Bononia nach Arretium^^). Das Reich wurder 
mit einem Netze von Wegen durchschnitten, erwünscht auch 
für den Kaufmann. 

Als der Adel sich des Kdnigthums entledigt hatte, befreite 
er das Volk von den Hafenzöllen; er liess aus dem Lande der 
Volsker und aus Campauien Getraide herbeibringen, und über- 
wies dem Staat den Handel mit Salz, welches bisher Privat- 
personen zu hohen Preisen verkauften: fehlte es der Menge 
nicht an Brodt und Salz, so sträubte sie sich wohl nicht gegen 
das Joch der Aristocratie**). 



43) Plut C. Gracch. 7 und 8. 

44) ad Att 1, 1. 45) Plut. Caes. 5. 

46) Dio 49, 48. Plin. 36, 94. {. 9. 

47) Uv. 39, 2. 48) Ders. % 9. 
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In diese Zeit, in das Jahr 509, (%IK auch der erste Ver- 
trag mit Carthago, der 348 und 306 erneuert wurde. Korn 
hatte noch keine grosse Kriegsflotte, es musste Schfffiß und 
Küsten durch eine friedliche Uebereinkunft sichern, und sich 
den Bedingungen fQgen, welche das zur See mächtige Cartbago 
vorschrieb**). Mit Massilien, Tarent*®), Aegypten in den 
Jahren 273 und 210*^9 und mit andern Städten und Ländern 
wurden ebenfolls Verbindungen angeknöpft. Eines nachdrOdc- 
lichen Schutzes erfreute sich der Handel nicht, und diess be- 
weisst, dass er fQr den Staat wenig Wertb hatte; nur durfte 
der Hunger das Volk nicht zur Empörung reizen. Zwar bOsste 
Tarent 281 för die Plünderung und Versenkung römischer 
Schiffe»'), und lllyrien 229 unter seiner Königinn Teuta fBr 
die Freibeuterei im adriatischen. Meere ^^)i bis auf Pompgus 
nahm man aber nur halbe Massregeln gegen die Seeräuber, 
ond dem entsprach der Erfolg. 

Jene werden schon in den Sagen von Minos erwähnt, und 
in diesen spätem Zeiten mit dem Gesammtnamen Cilicier be- 
zeidmet, auch die cretensisehen und andere. Die Römer ver- 
michlässigten nach dem Fatle Carthago's ihre Flotte. Es war 
fhst nur eine Herausforderung, dass der Proconsul M. .4ntn- 
nitfs 103 gegen dieCilicrer zu Felde zog, die bei Fortgesetzten 
Landungen in Italien ihm sogar die Tochter entfBlirten. Kör 
die Beherrscher der Welt gab es vor den Thoren ihr^r Haupt- 
stadt keine Sicherheit, und sie verstärkten den Feind durch die 
eigenen Räubereien und Erpressungen-, die Verzw^ffflung be- 
völkerte (las Meer. Wer irgend die Waffen gegen sie ergriff, 
der durfte auf die Cilicier rechnen, Mithridates, Sertorios und 
Spartacus, und nicht bloss der Statthalter Vjon Sicilien, Verr^, 
tiieiHe die Beute mit ihnen; Furcht und Efgennutz verschafften 



49) Polyb. 3, 22 f. Liv. 7, 27. 9, 43 fin. 

30) Dionys. H. Excerpt. cap. 4. 

51) Liv. 14. 27, 4. 

Ö2) Dm 12. Valer. M. 2, 2. §. 5. Flor. 1, 18. D'myn. I. c. 

53) Pi)Iyb. 2, U. Flor. 2, 5. Zonar. 8, 19 j oben }. 37. A. 22. 
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ihnen (Iberall Freunde. Da der Staat nicht half, musste man 
&di selbst helfen; die KQstenbewohner bargen die Güter ge- 
plünderter Schiffe, und kauften wohlfeil was leicht erworben 
war. L» Licinhjs Murena, welchem §ulla 84 die Provinz Asien 
Qborgab, befolgte die Tactik der Statthalter, unter irgend einem 
Verwände von den Bundesgenossen Schiffe und Mannschaft zu 
fbrdern, und sich dann mit Gelde abfinden zu lassen; seine 
Rüstungen galten angeblich ausser Mithridates den Pfraten, 
gegen welche er nichts unternahm. Dann landete 78 P. Ser- 
viticisVatia an der Südküste von Vorderasien; er zerstörte .viele 
Raubnester, und drang unter grossen Schwierigkeiten über den 
Taurus bis Isaura vor; Rom belohnte Hm mti dem Namen 
Isauricus und 75 mrt dem Triumph; aber die Hoffnung, das 
Uebet mit der Wurzel ausgerottet zu haben, wurde nicht er- 
AHt, und der Feind sann nun auch auf Rache. Abgesehen 
von den Verlusten war es eine Schmach, dass Rom seifie 
Unterthanen nicht beschütze» konnte. Der Propr&tor M. Ann 
tonius, ein Sohn des Redners und Vater des Triufnvir, soHte 
74 das Meer reinigen, und zeigte sich seiner Aufgabe nicht 
gewachsen; nur den Provinzialen wurde er furchtbar durch 
Erpressungen. Dre Cretenser vernichteten fast seine ganze 
Flotte, deshalb nannte man flin aus Spott Creticus. Er kam 
nicht wieder nach Italien; das Gefühl der Schande rreb ihn auf. 
Den Senat drückte es nicht; ohne den Einspruch des Tribuns 
P. Lentulus Spinther (Cons. 57) hätte er den t'retensern auf 
ihr Gesuch den Frieden bewilligt. Die Bedingungen, von wel- 
chen er nun die Versöhnung abhängig machte, wunden nicht 
genehmigt, und der Proconsul Q. Caecilius Metellus, Creticus, 
fand 68 bei dem Angriff auf die Insel einen hartnäckigen Wider- 
stand; sie unterwarf sich erst nach zwei Jahren, zumal da 
Pompgus sichf störend einmischte. Dieser liess 67 durch den 
Tribun Aulus Gabinus darauf antragen, dass man einen Con- 
sular mit grossen Streitkräften und noch grössern Vollmachten 
gegen die Seeräuber entsenden möge. Sogleich dachte das 
Volk an den gefeierten Helden, der allein seine Notb epdigen 
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konnte 'y es wählte ihn, und gewihrte ihm mehr als gefordert 
war; die Optimaten fürchteten in ihm den kOnftigen Tyrannen. 
Er leistete viel, aber nicht Alles; der Feind tauchte immer von 
Neuem auf} noch die Kajser mussten ^en ihn rOsten« 

Die Kriege mit den Piraten waren Nothwehr und zuletzt 
Ehrensache; den Handel al&Ervverbszweig zu heben, war nicht 
die Absicht Nie veranstaltete der Staat Entdeckungsreisen; er 
zerstörte sogar Carthago und üorinth, und vereitelte das Unt^- 
nebmen des C. Gracjchus, auf den Ruinen von Carthago eine 
Stadt zu erbauen. Cäsar sah weiter als der altere Cato und 
die Gleichgesinnten; er wollte jene Städte nut ihrem blühenden 
Verkehr wieder herstellen. Augustus vollendete sein Werk,- und 
war besonnen genug, Alexandrien, den Markt fUr die Waaren 
aus dem östlichen Africa, aus Arabien und Indien zu erhalten. 
Dass schon vor ihm die Völker von Lusitanien bis zum Euphrat 
ein Band umschlang, und ihre Natur- und Kunsterzeugnisse 
den Weg nach Rom fanden, kommt nicht auf Rechhung einer 
gesunden Handelspolitik. 

8. 45. 

Terenz'^), dessen auch Cicero in dieser Beziehung ge- 
denkt ' 0, stellt mehrere Classen von Kleinhändlern oder Buden- 
leuten, tabernarii^'), zusamnten. Er nennt Krämer, welche 
mit gesalzenen T)der.fVisch gefangenen Fischen handelten , ce- 
taril, piscatores, Fleischer, lanii, Köche, coqui, Wurstmacher, 
fartores, und Cicero fllgt die Salbenbereiter hinzu. Einige sind 
sclion unier den Handwerkern aufgeführt, deren Geschäft sich 
oft von dem ihrigen nicht unterschied'^). Dazu kommen die 
Besitzer von Gasthäusern, cauponae, Schenken oder Garküchen, 
popinae, und von Häusern, in welchen man warme Getränke 
erhielt, thermopolia, die mercatores oder negotiatoresvinarii'*). 



54) Eunuch. 2, 3 v. 34. 55) de off. 1, 42. 

55) p. Flacc. 8. 57) Oben §. 24. 
^58) Orell. Inscr. No. 4229 und 4253. 
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dieGemOsebAndler'*), die Sciavenhftndler, mangones, und seit 
den letzten Zeiten der Republik die Buchhändler« librarii, biblio- 
poiae*®), welche ausschliesslich als solche ein Gewerbe trie- 
ben, wie die Sosier«*), Tryphon«*) und Atrectus«*). FQr 
Attkus war es ein Nebengesch&ft, dass er durch Sciaven und 
Freigelassene Bücher zum Verkauf abschreiben Hess«*), die 
Werke seines Freundes Cicero mit um so grösserem Gewinn, 
da dieser keinen Ehrensold forderte, der sonst wohl an die 
Verfasser gezahlt werden musste**)- 

Der altere Cato erwiederte auf die Frage, welches Er- 
werbsmittel das beste sei? gute Viehzucht, und das zweite? 
ziemlich gute Viehzucht; das dritte? schlechte Viehzucht; das 
vierte? Ackerbau; und der Wucher? er ist dem Morde gleich* •). 
Den Handel konnte er nicht unbedingt verwerfen, da er sich 
selbst dabei betheiligte, und 2war bei Unternehmungen zur See; 
er hielt ihn aber fQr gewagt, gefährlich und entnervend, wäh- 
rend der Ackerbau kräftige und tapfere Krieger bilde. Der 
Wucher, $agt er, sei von den Vorfahren härter als der Dieb- 
stahl bestraft*^). Die Bürger wollte er vor hohen Zinsen 
schützen; seine Sciaven verstiess oder verkaufte der strenge 
Sittenrichter, Wenn sie alt geworden und ihre Kräfte erschöpft * 
waren ••). 

So dachten nicht alle Optimaten, aber allen, und nicht 
ihnen allein, erschien das Geschäft der Krämer, welche von 
den Kaufleuten Waaren nahmen, um sie im Einzelnen und 
Kleinen wieder abzusetzen, als gemein und unanständig*^). 
Sie konliten ohne Lügen und Betrügen nicht bestehen, wie 



50) Das. 4254. 60) Das. No 4154. 

61) Horat Epist 1, 2t v. % 

62) Quintil. Inst Or. init. Martiat. 4, 72. 

63) Martial. 1, 118 v. 13. 64) Oben §. 36. A. 86. 

65) Martial. 11, 106. 

66) Cic. de off. 2, 25. Golumell. de re r. 6 praef. 

67) de re r. 1 init. 68) Plut. Cato maj. 4 und 5. 
69) Cic. de off. 1, 42. 
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man glaubte^ Mercur, d^ SeMaue, Listige, dm GöU des Ge*- 
wlnns, seltMSt m Stehlen gewandt und Beschützer der Diebe^ 
war auch der ihrige. Te^ quicunque saas profUetur vendere 
inerces» ture dato, tribuas ut sibi lucra, rogat^<^). Obgleioh 
es ohne Zweifel ehrliche Männer unter ihn^ gab, so holten 
doch alle das Vorurthefl gegen sich, dass sie Waaren, Maass 
und Gewiclit verfälschten^')- Man sollte Sciaven, welche zur 
See eingeführt waren^ die Füsse mit Kreide färben^ damit schon 
gebrauchte von ihnen unterschieden werden konnten ' *)j ferner 
machten es die curulischen Aedilen den Verkäufern zur Pflicht, 
denS(?laven eine Tafel anzuhängen, die von ihren körperiicben 
uod sittlichen Mängeln Rechenschaft gab^^); und auch diess 
wurde benutzt, die Käufer zu täuschen. Auf ähnliche Art be- 
trog man bei der starken Nachfrage nach Bilchern Hhr die Stadt- 
und LaiKihäuser der Grossen nnt unächten, untergeschobenen 
oder fehlerhaft abgeschriebenen^*). Der sdilechte Ruf der 
Krämer trug dazu bei, dass der Kleinhandel, welcher so wenig 
als die Handwerke den Bürgern gesetzlich untersagt war^'), 
doch meistens den Freigelassenen und Fremden verbUeb^*), 
während man keinen Anstoss daran nahm, wenn Patrone ihre 
ehemaligen Sciaven mit Gelde unterstützten, und den Ertrag 
des Geschäfts mit ihnen theilten. 

Den Grosshandel, welcher überallher Vieles einführt, und 
ohne Lug und Trug an Viele absetzt, findet Cicero nicht gerade 
tadelnswerth, und er kann nach seiner Meinung sogar gelobt 
werden, wenn man den Gewinn auf Grundbesitz verwendet; 



70) Ovid. Fast.5,671 i vgl. Lucian. Güllergespräche. Oben % 44 A. 31. 
^ 71) H(»rat. Senri. 1, I, 20. 

72) Plin. 35, 58. . Tibull. 2, 3 v. 60. Pr«pert. 4, 5 v. 52. 

73) Gell. 4, 2. Suet f;;r. 4. 

74) Lucian, D. unwissende Biloherkäufer. SenecadetranqMill.in. 9: 
Innumerabiles libr(»s et bibliothecas, quarum dominum vix tota vHa indices 
perlegit. — Plerisque etiaro servilium literarum Itbri dob studiorufn in- 
strumenta sed coenationum ornimeota sunt. 

75) Oben §. 23. A. 72. 76) Dion>8. J, 28. 
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indess i$t ihm kein Erwerbszweig besser, ergiebiger, mit mein' 
Anaebmiichkeiten verbuoden, und des freien Mannes würdiger, 
als der Ackerbau ^^). Diess bestimmte aber die Optimalen nicht, 
nach dem Besitze ausgedehnter Landgüter zu streben; sie be- 
deckten die Felder mit Prachtgebäuden und mit Anlagen, welche 
auf Prunk oder Vergnügen berechnet waren, und dem Getraide 
den Boden entzogen ^^)« Um so mehr bedurfte man der Zu- 
fuhr von aussen, und da die Kr&ner nicht über die erforder- 
lichen,. Capitalien vertilgten, so wurden die Reichen Kaufleute, 
wie die grossen (jeldgeschdfte in ihrer Hand waren. Sie ver- 
banden sieb zu Handelsunternehmungen, wenn die Kräfte des 
Einzelnen nicht zureichten, oder sie liehen den ünternehmerf>, 
von welchen sie ausser den Zinsen einen Antheil am Gewinn 
erhielten. Beides wird von Cato Censorius berichtet^*). Er 
umgieng das Gesetz des Q« Claudius von 218. Der Tribun 
verbot darin auf Anstiften des Consulars C. Flaminius, der 
vom Senat beleidigt war, den Senatoren, Seeschiffe mit einem 
Gehalt von mehr als 300 Amphoren zu haben; kleinere ge- 
nügten, die Früchte von ihren Gütern in dieStadt zubjringen^^). 
Es gefiel dem Volke, und erbitterte die Vornehmen, die wohl 
an eine Vergeltung dachten, als Flaminius im folgenden Jahr 
217 in. seinem zweiten Consulat am trasimenischen See unter- 
lag. Livius hat wahrscheinlich dasPlebiscit nicht nach seinem 
ganzen Umfange angegeben ; ausser den Mitgliedern der Curie, 
zu welchen die Magistrate gehörten, betraf es auch die Diener 
derselben, namentlich die Schreiber, weil die Grossen oft unter 
iVeiBdem Namen Handel trieben^'); zu Cicero's Zeit war es 
veraltet und vergessen«*). 

Der Wucher nahm in Rom Ueberhand, seit der Adel 
herrschte; Patriciat und Nobilität machen keinen Unterschied; 



77) de oflf. 1, 43. 78) Oben §. '21. A. 93. 

79) Plut. Cato mai. 21. 

80) Liv. 21 , 03. Cic. Verr. 5, 18. Plut. Marcell. 4. 

81) Suet. Domit 9. 82) Verr. 1. c. 
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dann kam die Geldaristocratie hinzu. In den Gesetzen Ober 
das Schuldwesen hatten die Annen nur einen schwachen Schutz. 
Es kann nicht die Absicht sein, diesen Gegenstand hier zu er- 
schöpfen. Die lex Genucia von 342 untersagte den ROmem 
unbedingt, auf Zinsen zu leihen * 'X ^^^ Gesetz, welches durch 
sich selbst unmöglich wurde. Man lieh nun unter dem Namen 
italischer Bundesgenossen, weshalb ein anderer Tribun, M. Sem- 
pronius 193 in einem Plebiscit jenes Altere auf sie ausdehnen 
Hess, ohne dem Uebel zu steuern*^). Man wollte den Bor- 
gern gegenüber nicht beschränkt sein, und noch weniger im 
Verkehr mit Andern. Die Gesandten der Provinzialen und der 
ftttagigen Völker machten meistens bald die Entdeckung, dass 
.«»^ ohne Bestechungen in der Curie nicht durchdringen konnten; 
die Mittel erhielten sie nur gegen hohe Zinsen. Der Tribun 
C. Cornelius trug 67 im Senat darauf an, solche Anleihen zu 
verbieten; der Senat erklärte, dessen bedQrfe es nicht, da schon 
ein Beschluss von 94 den Cretensern Geld zu leiben unter- 
sage**). Nun folgte in demselben Jahre 67 ein Gesetz des 
Tribuns Aulus Gabinus, nach welchem man nicht bloss keine 
ungesetzliche Zinsen von den Provinzialen in Rom nehmen, 
sondern ihnen überhaupt nicht leihen sollte; Schuldverschrei- 
bungen dieser Art sollten vor Gericht nicht gültig sein*^). 
Wie wenig auch dadurch gewonnen wurde, zeigt die Geschichte 
des Brutus «0. 

In den Provinzen konnte man noch freier schalten. Hier 
nisteten sich die negotiatores ein, um ihre Capitalien selbst 
oder durch Andere, oder unter deren Namen, besonders durdi 
ihre Freigelassenen im Grosshandel mit Getraide und in Geld- 
geschäften anzulegen, Statthalter und Feldherren erpressten, 
und ihre Opfbr giengen in die Schlingen der Wucherer, welche 



83) Liv. 7, 42. 84) Ders. 85, 7. 

85) Ascon. inCoroel. pag* 56. 57. 

86) Cic. ad ^tt. 5, 21. §. 8. 6, 3. §. 5. 

87) Unten A. 90. 
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hflifVeich die Gasse Gffheten, und in dem gewöhnlichen Falle 
der Zahlungsunfähigkeit die Zinsen zum Capilal schlugen, 
folglich Zinsen von Zinsen berechneten, und zuletzt sich der 
verpflndeten GQter bemächtigten. Sulla forderte 84 nach dem 
ersten Kriege mit Mithridates von den Städten in Vorderasien 
wegen wirklicher oder angeblicher Begünstigung des Feindes 
20,000 Talente. Nach zehn Jahren, 74, als L. Lucullus die 
FeldzQge gegen den König begann, war die von Negotiatorea 
erborgte Summe auf 120,000 Talente gestiegen, und gegen 
die Schuldner jede Art von Gewaltthätigkeit verQbt; er erliess 
Verfügungen, die Noth zu mildern, und aus Rachsucht beför- 
derten es die Ritter, dass er 66 abgerufen und durch Pom- 
pqus ersetzt wurde, der seine heilsamen Einrichtungen auf* 
hpb**). So hatten die Ritter 92 P. Rutilius Rufus auf eine 
falsche Anklage wegen Erpressungen verurtheilt, weil er als 
Legat des Q. Mucius Scaevola (Cons. 95) die Bewohner der 
Provinz Asien gegen die Publicaner in Schutz nahm, virum 
non seculi sui sed omnis aevi Optimum ••). Die Salaminier 
in Cyprus wollten 56 in Rom eine Anleihe machen, und man 
wagte es wegen des gabinischen Gesetzes nicht, sich mit ihnen 
einzulassen^^). Dann erklärten sich Freunde des M. Brutus 
bereit, gegen 4 Procent monatlich Zahlung zu leisten, wenn 
der Senat Sicherheit gewälire. Dieser beschloss aus Rücksicht 
auf den verkappten aber wohl bekannten Gläubiger, die Anleihe 
solle weder dem einen noch dem andern Theile zum Schaden 
gereichen. Nun entstand neues Bedenken, da jenes Gesetz 
^eine Klage gegen säumige Schuldner gestattete, und abermals 
half der Senat durch den Beschluss, die Schuldverschreibung 
solle dieselbe Gültigkeit haben wie jede andre. Dadurch ge- 
deckt erschienen Scaptius und Matinius, die Geschäftsträger des 

83) Flut Sulla 25. LucuU 4 und 30. Pompfg. 31. Appian. 
Mithrid. 228. 

80) Veliej. 2, 13. Liv. 70. Diodor. fr. lib. 36. Vol. X p. 176. 
WesseL 

00) Oben A. SO. 

Dminftnn, libtitcr n. Commanliton Grieehenliuclf n. Bomi. 1 9 
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Brutus, in Salamis, al6 die RQckzahtung stockte. Appius Clau- 
dius, der Schwiegervater des Brutus, und 53 bis 51 Statthalter 
in Cilioien und Cyprus, gab ihnen Reuter, und ernannte Scaptius 
zum Präfect. Dieser schonte nun nicht, und erhöhte die For- 
derung willkürlich von 106 Talenten auf 200. Nach Appius 
übernahm 51 Cicero die Provinzen. Er empfahl, andere Nego- 
tiatoren, deren unlauteres Treiben ihm nicht zweifelhafl sein 
konnte**), seine eigene Verwaltung sollte kein Vorwurf treffen. 
Demnach rief er die Reuter zurück, und Scaptius blieb nicht 
Präfect. Uebrigens wurde Brutus von ihm begünstigt aber nicht 
befriedigt. Dass Alles für dessen Rechnung geschali, versicherte 
er erst später erfahren zu haben«*). Atticus billigte seine 
Massregeln nicht, er bat ihn, Brutus nachdrücklich zu unter- 
stützen, und Scaptius die Reuter nicht zu entziehen. Dem 
Geschäftsmanne war nichts wichtiger als das Geld; mochte er 
den Atheniensem uneigennützig leihen, wie Cornelius Nepos, 
sein Freund, bezeugt, so legte er doch an vielen Orten Capi- 
talien an, in Sicyon, Epirus, wo er mehrere Güter besass, in 
Macedonien, Delos und in andern Lftndern«'). Die Strenge, 
für welche er im Interesse des Brutus stimmte, Iflsst vermuthen, 
dass er in den eigenen Angelegenheiten keine Nachsicht kannte. 
Scherzend sagt Cicero dem „germanus negotiator*'**), neque 
ista tna negotia provincialia esse putabam, neque te in tocullio- 
nibüs habebam**); und: ardet ambitus — foenus ex triente — 
factum erat bessibus. Dices, istuc quidem non moleste fero; 
virum, o civem!««) Der altere Cato scherzte nicht; er 
vertrieb 198 als Prätor in Sardinien die Wuclierer aus der 
Provinz«^). 



91) ad Farn. 13, 33. 56. 57. 6t f. 

02) ad AtL 5, 31. §. 8. 6, 2. § 5 und 3. $• 3. 

03) Das. I, 13 u. |9. 0,9. 16,16. ad Farn 5,5. Com. Nep. Att. 2. 

04) ad Att. I, 18 fin. 05) Dds. 2, 1 fin. 

06) Das. 4, 15. §. 7. 

07) Liv. 32, 27. Plut. Cato maj. 6. 
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Bei dem lebhaften GeMverkehr in und ausser Rom erhielt 
das Gewerbe der mensarii oder nmnmularii^*) und argentarii 
eine besoixlere Wichtigkeit. Sie werden von den Alten nicht 
genau unterschieden, und in der That griffen ihre Geschäfte 
in einander. Die niensarii scheinen vorzüglich gegen ein Auf- 
geld, collybus, Münzen gewechselt zu haben, und Wechsler 
waren sowohl in Rom als in den Provinzen auch die argen- 
tarii, aber im Grossen und nicht ausschliesslich. Denn man 
vertraute ihnen Gelder an. von welchen sie im Auftrage Zah- 
lung leisteten, oder die sie zumVortheil des Besitzers- und im 
eigenen ausliehen, oder auch bloss aufbewahrten®^), und sie 
hatten zugleich andere Geschäfte. Ihr Credit hieng davon ab, 
dass sie 'sorgfältig Rechnung führten, und sich darüber aus- 
weisen konnten *®°). Ausser den Capitalisten, die sich mit 
der Verwaltung ihres Vermögens nicht befassen mochten, stan- 
den die Statthalter und die ihnen untergeordneten Beamten, die 
Publicaner und die fremden Gesandten mit ihnen in Verbindung, 
da sie oft veranlasst wurden, ausländisches (läld bei ihnen 
umzusetzen oder aucli einzutauschen. In einem Theile von 
Vorderasien hatte man Cistophoren; Cicero erwarb als Proconsul 
von Cilicien ohneracbtet seiner von ihm gepriesenen Uneigen- 
nOtzigkeit 2 Millionen 200,000 Sestertien in dieser Münze'); 
wie er sie verwendete, ist ungewiss, da er sich absichtlich 
widersprechend darüber äussert} in jedem Falle konnte er sie 
in Italien nicht gebrauchen. Die grossen Geldhändler waren 
reich, und Reichthum verschaffte Ansehn; aber die Abhängig-' 
keit der Römer von ihrer Casse sicherte ihnen nicht auch deren 
Achtung; sie gehörten doch immer zu den Gewerbtreibenden, 
nfieistens auch zu den Freigelassenen , und mit jedem Handel 
verknüpfte sich die Vorstellung von Betrugt). 



98) Suet. Octav. 4. Orell. Inscr. No. 4229 und 4255. 

99) Polyb. 32, 13. 

100) Cic p. Caecin. 6. Digest. IIb; 2. tit. 13. lex 9. 

1) ad Fati. Ö, 20. §. 5. ad Att. 11, 1. 

2) Plaut Curcul A. 3 sc. 1 v. 7 f. Trucul. I sc. I v. 47. 
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Am ärgsten wucherten die Ritter als Staatspächter, publi- 
capi, in Geld- und Korngeschäften, weil sie die reichsten waren 
und auch die meisten Transportmittel besassen. Es gab öffent- 
liche und Privatzuführ'); die Vermittler, mochten sie för den 
Staat oder fQr eigene Rechnung im Auslände kaufen, würden 
frumentatores oder fVumentarii genannt*). Zuweilen war der 
Markt so aberflQhrt, dass sie sich genöthigt sahen, die Rheder 
mit der Ladung abzufinden*}. Wenn sie eine künstliche Theu- 
rung bewirkten, oder zu hohe Preise forderten, so machten die 
Aedilen eine Klage gegen sie* anhängig *). Die Ritter erlaub- 
ten sich auch in andern Beziehungen vielfachen Betrug, und 
der Senat wagte es bei ihrem grossen Einfluss selten, gegen 
sie einzuschreiten, weder in der Zeit, wo ihnen die Gerichte 
Obertragen waren, noch sonst. Im zweiten puniscben Kriege, 
213, sollte der Publicaner M. Postumius Pyrgensis mitT. Pom- 
ponius Vejentanus den Truppen Vorräthe zuführen. Sie be- 
nutzten die Stürme auf dem Meere, alte und schadhafte Fahr- 
zeuge mit Dingen ohne Werth zu beladen und zu versenken, 
worauf sie vorgaben, dass sie Schiffbruch erlitten und viel ver- 
loren haben. Ein Prätor entdeckte den wahren Sachverbalt, 
und machte Anzeige im Senat; dieser schwieg, er wollte m 
gefahrvollen Zeiten die Publicaner sich nicht verfeinden. Das 
Volk war erbittert; zwei seiner Tribüne beantragten 212 eine 
Geldstrafe von 200,000 As gegen Postumius; ihr College Ser- 
vilius Casca sollte auf die Bitte der Ritter Einspruch thun, und 
zögerte aus Furcht und Schaam. Da drangen die Publicaner 
in die Versammlung, und verhinderten unter Schmähungen des 
Volks und der Tribüne die Abstimmung. Der Senat konnte 
nun nicht länger unthätig bleiben; er erklärte auf den Bericht 
der Consuln jene Vorgänge in den Comitien für ein Verbrechen 
gegen den Staat, und Postumius wurde nebst den Mitschuldi- 
gen von den beiden Tribunen bei dem Volke auf Tod und 



3) Cic. p. Manll. 17. 4) Liv. % 34. 4, 12. 38, 35. 

5) Den. 30, 38. 0) Oben f. 44. A. 37. 
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Leben angeklagt. Die meisten verbannten sich selbst, ohne 
ihr Unheil zu erwarten. Hone frans publicanorum, deinde 
fraudem audacja protegens, exitum babuit^). 

S. 46. 

Habsnclit im Gegensatz der Abneigung gegen 
Gewerbe. 

Die Gewerbe wurden verachtet, aber erwerben wollte jeder. 
Alle beherrschte die Goldgier, auri sacra fames«), und die 
Kunst, reich zu werden, artes pecuniosae »), war die höchste* 
Schon im ersten Jahrhundert der Republik bewies der Adel 
durch die Hartpäckigkeit, mit welcher er dem Volke Antheil 
am Gemeinlande versagte, und durch das schonungslose Ver- 
fahren gegen Schuldner, dass Erhaltung und Vermehrung der 
Habe ihm nicht gleichgültig war. So lange man aber bei ein- 
fachen und unverdorbenen Sitten wenig bedurfte, kannte man 
die Loosung nicht: o cives, cives, quaerenda pecunia primum 
est, virtus post nummos*°). L. Quinctius Cincinnatus ver- 
schmähte 458 V. Chr. nach seiner Dictatur eroberte Ländereien, 
Beute und Geschenke**). Als die Samniten 290 nach ihrer 
Niederlage von dem Consul Manius Curius Dentatus milde Be- 
dingungen erkaufen wollten, fanden sie ihn bei einem ärmlichen 
Mahl, und seine Erklärung, er wolle lieber über Reiche ge- 
bieten, als selbst reich sein, konnte sie nun nicht befremden*'). 
Gleich enthaltsam zeigte sich 280 C. Fabricius im Kriege mit 
Pyrrhus, dessen Gold so wenig Eindruck auf ihn machte, als 
sein Elephanf). Man kann von dem Einzelnen nicht auf 
den Stand, und von diesem nicht auf den Einzelnen schliessen; 



7) Liv. 25, 3- ö. 8) Vir«. Aen. 3, 57. 

9) Martial. 5, 50. 10) Horat Epist 1, 1, 53. 

11) Dionys. H. 10, 25. Liv. 3, 26. 

12) Liv. U. Vftler. M. 4, 3. f. 5. Plut. Apophth. r^ T. 1. p.773 
Wyttenb. 

13) Liv. 13. Plut. I. c. p. 774. ...,-«.._ 
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die Nobifität war längst der HabsocM, avaritia'*), verfiallen, 
als es noch viele massige und redliche Optimaten gab. Q. Aelius 
Pätus (Cons. 167) besäss ausser zwei silbernen Bechern, die 
ihm sein Schwiegervater Aemilius Paullus nach dem Siege über 
Perseus geschenkt hatte, nur irdene Geschirre, und wies die 
silbernen, Geschenke dör Aetolier, zurück**). Den Schweigern 
der spätem Zeit mochte es lächerlich sein, dass C. Fabricius 
als Censor P. Cornelius Rufinus, der zweimal Consul gewesen 
war (290 und 277) aus dem Senat stiess, weil man zehn 
Pfund verarbeitetes Silber bei ihm entdeckte**), und selten 
wurde das Beispiel von Hochherzigkeit nachgeahmt, mit welcher 
214 die Unternehuer öffentlicher Bauten, die Reuter und Cen- 
turionen bis zum Ende des Krieges, des zweiten pum'schen, 
jeder Forderung an die Staatscasse entsagten*^). In mehrern 
Geschlechtern vererbten sich die Tugenden und Fehler der 
Väter; die patricischen Claudier verachteten die Plebejer; die 
Manlius Torquatus zeigten bei gleichem Stolz eine unbeugsame 
Strenge, wenn es galt, den Gesetzen Gehorsam zu verschaffen. 
Ein Consul dieses Namens liess den eigenen Sohn enthaupten, 
weil er in dem lateinischen Kriege 340 gegen seinen Befehl 
gefochten hatte**); ein jüngerer (Cons. 165) bewog den 
Senat auf die Beschwerde der Macedonier über Räubereien 
seines Sohns D. Junius Silanus, der von^einem Junius adoptirt 
und 142 Prätor war, ihm die Untersuchung zu Überlassen; 
er erkannte die Schuld des Angeklagten, verbot ihm, vor sei- 
nen Augen zu erscheinen, und mochte dem Leichenbegängniss 
nicht beiwohnen,^ als er sich erhier^g**). 

Die Zahl der Römer, ,welche Ehr- und Pflichtgefühl leitete, 
wurde immer geringer, seit sich' die Schätze des Auslandes 



14) Sallu8t. Catil. und 10 Gell. II, 3. 9. 2. 
lö) P^in 33, 50. Valer. M. I. c. §. 7. > Die Nachricht ist nicht 
auf Aelius Pätus (Cons. 108) zu bezieheik 

16) Liv. 14. Valer. M. % 9. §. 4. OelL 17, 9». §. 39. 

17) Liv. 24; 18. 18) Liv. 8, 7. 

19) Ders. 54. Valer. M. 5, 8. §. 3. Cic. de fin. 1, 7. 
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öffiieten^ mit dem Besitze ^urVertongeo, und mit dem Gemme 
das Bedörfniss zunahm. För den Adel hatten die städtischen 
Aemter nur noch Werth, weil sie zu den (leldquellen, in die 
Provinzen führten, und er betrog und bestahl zugleich den 
Staat, nach dem Grundsatz: lucri bonus est odor ex re qua- 
libet*^). Man wollte in kürzester Zeit reich werden, um das 
ganze Leben hindurch schwelgen zu können; dives qni fieri 
vült, et cito vult fleri^*). Die Gesetze gegen den Aufwand 
beweisen nur, dass er unaufhaltsam fortschritt. Gold war die 
Waffe, mit welcher Jugurtha die Väter in der Curie besiegte, 
die von ihnen ernannten Schiedsrichter; L. Opimius, den Feind 
des Deraocraten C. Gracchus, an der Spitze, und im J. 111 
den Consul L. Calpinrnius Bestia nebst seinem Legaten M. Aemi- 
lius Scaurus. Er liess.inRom den Nun^idier Massiva ermor- 
den; das freie Geleit, mit welchem er gekommen war, wurde 
in den Augen des Senats nicht dadurch verwirkt; aus Furcht 
vor der Volksjufitiz schickte man ihn fort, und er entfernte 
sich mit den Worten: feile Stadt, du wirst untergehen, sobald 
sich ein Käufer findet!»«) 

Unermesslich waren die Opfer, mit welchen die kleinen, 
von Rom abhängigen Fürsten ein Scheinleben fristeten. Sie 
zahlten an^ die Einflu«sreichsten im Senat und im Volk, um 
anerkannt, bestätigt, als Schützlinge unter die Freunde der Re- 
publik aufgenommen zu werden. Aitch die Statthalter in ihrer 
Nähe . und die Unterbeamten wollten bedacht sein ; die Unter- 
thanen wurden bis zur Ersciröpfung gedrückt, und dennoch 
reichten die eigenen Mittel nicht aus, den Schlund, zu füllen, 
zumal da sie zugleich Schiffe und Truppen stellen miissten. 
Alte versankeu in Schulden, und die Gläubiger waren meistens 
Capitatisten, besonders Publicaner. Dejotarus, der Tetrarch 
vonGalatien, glaubte, er habe zuwenig gegeben, als der jün- 
gere Cato seine Geschenke ablehnte; er schickte ihm mit nicht 



20) Juvenal. 14, 176. 21) Ders. 1. c Gell. 3, 1. $. 2. 

22) Sallust. Jug. 35. Liv. 64. 
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besserem Erfolge eine grössere Summe; so sehr war man ge- 
wohnt, einen Römer nie mit leerer Hand um eine Gunst zu 
bitten '0. Der vertriebene König von Aegypten, Ptolemäus 
Auletes, wollte in Rom HQIfe suchen; Cato warnte ihn, er 
würde die Habsucht nicht befriedigen, wenn er sein ganzes 
Land in Silber verwandle**). 

Im Privatleben waren nebst dem Wucher Geldheiratben und 
Erbschleicherei in der Ordnung. M. Aemilius Scaurus (Cons. 1 (5) 
verschaffte sich den Nachlass des Pompejus Phrygio; ein An- 
kläger jenes Calpurnius Bestia sagte ihm vor Gericht: da wird 
eine Leiche vorftbergetragen, vielleicht kannst du erben * * ). Um 
angesehene Mitschuldige zu haben, und ihre Absicht gewisser 
zu erreichen, setzten BetrQger in das untergeschobene Testa- 
ment des Minucius Basilus die Namen des M. Crassus und 
Q. Hortensius zu den ihrigen. Diese wussten, dass Satrius, 
der Nefffe des Verstorbenen, rechtmässiger Erbe war, sie durften 
nun aber das Gesetz nicht fürchten, und nahmen, was man 
ihnen bot. „So handelten Manner, die für gute gehalten wur- 
den"*®). At dares hanc vim M. Crasso, ut digitorum per- 
cussione haeres posset scriptus esse, qui re vera non esset 
haeres, in foro, mihi crede, sultaret'^. 

Ein gleiches Verlangen nach Erwerb zeigte sich in den 
letzten Zeiten der Republik bei den untern Classen, nur in 
anderer Weise und zu anderen Zwecken. Wie der Staat die 
Provinzen, und die Optimaten diese und den Staat plünderten, 
so erwartete das Volk wieder von ihnen die Mittel, ohne Ar- 
beit zu leben. Nach der Sage vertheilte schon Servius Tullius 
Getraide''®); auch der Senat und die Magistrate sorgten aus 
Politik oder weil es Bedürfniss war, für Zufuhr von aussen, 
anfangs um das Königthum ins Vergessen zu bringen'*); dann 

33) Plut. Cato min. 15. 24) Das. 35. 

2Ö) Cic. de Or. 2, 70. 

26) Ders. de off. 3, 18. Val. M. 9, 4 §. 1. vgl. 7, 7. 

27) Cic. l. c. 19. 28) (A. Vict) de vir. tIL 7. 
29) Oben §. 44. A. 48. 
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492, als nach der Auswanderung Mangel entstand'^), und 
spater. Die Getraide-Gesetze, leges frumentariae, sollten ver- 
hindern, dass die Behörden den Preis und das Maass will- 
kfihrlich bestimmten. Nach dem sempronischen des C. Gracchus 
vom Jahre 123 zahlte man nur % As fQr den SchefTePO* 
P. Clodius erliess 58 auch diese'*). Dem Volke waren die 
monatlichen Spenden erwünscht, die nicht aus Mitleiden, son- 
dern zu Gunsten einer Partei oder eines Einzelnen angeordnet 
wurden '*). Der Tribun M. Livius Drusus hoffte 91 nach 
einer solchen Freigebigkeit ein dem Senat günstiges Gesetz über 
die Gerichte durcbzubringen ' *). Die Consuln C. Cassius und 
M. Terentius Varro, vor seiner Adoption M. Licinius Lucullus, 
wollten 73 durch ihr Getraide - Gesetz die Bürger von Cäsar 
abziehen, der die sullanische Verfassung zu untergraben 
suchte'*). Gegen ihn, den Demagogen, das vermeintliche 
Werkzeug des Pompcyus, welcher nach dem mithridatischen 
Kriege sich vielleidit mit seiner Hülfe zum Könige auf'warf, 
richtete Cato am Ende des Jahres 63 In der Curie den Antrag, 
Getraide zu vertheilen, welches genehmigt, und mit einem jähr- 
liehen Aufwände von 1250 Talenten ausgeführt wurde'*). 

Massregeln dieser Art hiessen Meuterei, Verrath und Ver- 
schwendung, wenn sie von Gegnern der Aristocratie ausgiengen, 
und zum Theil mit Recht. C. Gracchus wollte das Volk da- 
durch nur für seine Reformen gewinnen; aber der Tribun 
Appulcgus Satufninus versuchte im Jahre 100 in unlauterer 



30) Liv. % 31. 

31) Ders. 60. Cic. p. Sext. 25. Schol. Bob. p. 300. Orell. Plut. 
G. Gracch. 5. App. 1, 362. Die Richtigkeit dieser Angabe möchte wühl 
keinem Zweifel unterliegen. 

32) Cic. l. c. Dio 38, 13. 33) Cic. l. c. 48. 

34) Liv. 74. Appian. 1, 371. 372. Vetlej. 2, 13. (A. Vict.) de vin. 
ill. 66. Flor. 3, 17. 

35) Cic. Verr. 3, 70. ö, 21. Sallust. Hist. fr. üb. 3. p. 974 ed. Cort. 
Vgl. Plut Caes. 4. 

36) Flut. Cato 26. Cae«. 8. praec. ger. reip. 24. 
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Absicht, daS'Sempronisdte Gesetz zü erneuern ^^), und der 
Tribun C. Scriboiiius Citrio beantragte im Jahre 50 seine lex 
alimentaria in Lasars Dienst'^). Andere bestimmte nur das 
eigene Interesse. Porapyus bewirkte Theurung und Wohlfeil- 
heit, wie es ihm gerade frommte. Ehe das gabinische Gesetz 
ihm 67 den Oberbefehl gegen die Seeräuber versdiaffte, fehlte 
es an Getraide, dann aber war plötzlich üeberfluss, cNe Preise 
sanken, zumal da nun auch die Kornhändler nicht mehr zurQck- 
hielten^^). Der Consular begriff endlich, dass Cäsar, sein 
College im Triumvirat, Jhm überlegen wurde. Um ihm ge- 
wachsen zu bleiben, und in der Hoffnung, Heer uiMi Flotte zu 
erhalten, liess er sich 57 bei grosser Theurung mit der obera 
Leitung der Ziifuhr beauftragen, und sofort gab es wohlfeiles 
Brodt, sein Werk, wie vorher der Mangel*®). Um sich an 
seinen Feinden und besonders an Cicero zu rächen, verstärkte 
Clodius seinen Anhang durch das Gesetz, dessen im Vorigen 
gedacht ist, und Cäsar war ihm dab^ förderlich, obgleich der 
kühne Bandenführer seinen eigeneti Weg gieng, und sieh nie- 
mandem unterordnete. Cäsar gab 46 nach der Niederlage der 
Aristocraten in Africa jedenr Berechtigten ausser andern Ge- 
schenken 10 Sciieffel Getraide; als Freund und Vertheidiger 
des Volks war er von Anfang gegen jene in die Schranken 
getreten; es sollte sich seines Sieges freuen, aber auch bald 
erkeimen, dass er jetzt, aufhörte, Parteftiatipt zu sein * ' ). Da 
man nur unter Bürger in der Hauptstadt Getraide vertheilte, 
so rollte sie sich mit besitzlosem Gesindel, welches ohne nütz- 
liche Beschäftigung auf öffentliche Kosten lebte, jedem Neuerungs- 
sOchtigen und Ehrgeizigen gewärtig war , und den Staats- 
schatz stark in Anspruch nabnj, mochte man gekaufte oder 



37) Clc. de leg. 2, 6. ad Herenn. 1, 19. Vgl LIcu 69. 

38) Cic. ad Farn. 8, 6 §. 3. 

39) Ders. p. Manil. 15. Plut. Pomp. 26. 

40) Cic. p. dorn. 7. u. 8. ad A«. 4, 1. Plut. Ptjmp. ÖO. 

41) Suet. Caes. 38. Dio 43, 21. 
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gelieferte Vorraibe q[)€Dden, einen niedrigen Preis fordern oder 
ihn ganz erlassen**). Cäsar beschränkte die Zahl der Em- 
pfÄnger * *). 

Auch manches Andere war darauf berechnet oder doch 
geeignet, dein Volke eine Unterstützung zu gewähren, zum 
Tbeil ebenfalls mit dem Erfolge, dass es verwöhnt, im Müssig- 
gange bestärkt oder zu gesetzwidrigen Handlungen verlockt 
wurde. Dahin gehören ausser der Anweisung von Ländereien 
Geschenke in baarem Gelde, Bewirthung, Bestechungen bei den 
Wahlen, Vermächtnisse und Bewilligung eines Antheils von der 
Beute. Bei der Gründung von Colonien hatte der Staat zwar 
zunächst die Absicht, das Eroberte zu sichern, weshalb sie 
claustra, (pviLaxrj, ip^nvQa gemnniv/erden**); zugleich wurde 
aber eine Anzahl dürftiger Bürger dadurch von Rom entfernt. 
Nebst den Priesterthümern, in welchen der Adel im Namen der 
Gottheit gebot, vertheidigte er am liartnäckigsten den ausschliess« 
liehen Besitz des Gemein landes. Er vereinigte Privat- und Staats- 
eigenthum, obgleich das letzte nicht weniger mit dem Blute 
des Volks als mit dem seinigen erkauft war**), und mochte 
seinen grossen Gütern nidit entsagen. Die Armen wurden mit 
fremdem Acker versorgt und abgefunden**), und die Tribüne, 
welche schon vertbeilte Ländereien für sie forderten, oder sonst 
den Optimaten missf^Uige Anträge machten, beschwichtigt und 
entwafihet Man nannte di&ss exbaurire plebem, „als handelte 
es sich um die Reinigung eines Sumpfes"*'), ein beliebter 
Ausdruck**), wi^ der andere: raultitudinem inconditam ac 
tumnituoßam exooerare**). 

Geschenke bezeichnen den Untergang und die Wiederher- 
stellung der Monarchie, als Mittel, die Menge zu gewinnen. 



42) Clc. p. sext. 25. u. iS, de off 2, 31. Tusc 3, 20. 

43) Suet. Caes. 4t. Flut Caes. 55. Dio 1. c. App. 2, 402. 

44) Liv. 31, 48* Dionys. 2, 53. u. 55. Vgl. 3, 49- Ö, 32. 7, 28. 

45) Liv. 4, 49. Dionys. 9, 59. 

40) Liv. 3, 1. 47) Cic. de leg. agr. 2, 26 fin. 

48; Liv. 24, 20 init 49) Dm. l c. 
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Aus Furcht vor Tarquin und seinen Freunden Qberliess man 
die Habe des Entthronten dem Volke zur Plünderung***). Cä- 
sar, welcher schon 65 als curulischer Aedil mit dem Blicke 
auf ein entferntes Ziel Ober seine Kräfte freigebig gewesen 
war * *), versprach im Anfange des Bürgerkrieges jedem, der Ge- 
traide fordern durfte, 75 Denare, und er zahlte sie 46, und ausser- 
dem 25 fQr den Verzug*^). Nach dem eigenen Zeugnisse des 
Augustus vertheilte er wiederholt nicht unbedeutende Summen*^). 
Sein Vertrauter, Agrippa, erfocht Siege fQr ihn, und befk-eundete 
ihm das Volk, unter Anderm dadurch, dass er 33, als Aedii 
Geld, Kleider, Oel, Salz und ähnliche Waaren spendete, wäh- 
rend seiner Spiele die Barbiere bezahlte, und ein ganzes Jahr 
unentgeltlich Bäder öflfhen liess**). 

Die Reichen, und Optimaten, die es njcht waren, buhlten 
mit einem immer grössern Aufwände um die Gunst ihrer Mit- 
bürger. Q. Cicero empfahl seinem Bruder bei der Bewerbung 
um das Consulat fQr 63 das Volk zu bewirthen**), welches 
an sich erlaubt war**). In seinem Gesetze gegen Amts- 
erschleichung, einer Schärfung des calpumischen von 67, unter- 
sagte Cicero 63 den Candidaten alle Bestechungsmittel und auch 
dieses; es war gegen Catilina, den GefQrchteten, gerichtet*^). 
L Licinius Murena, der in demselben Jahre des verpönten Ver- 
brechens sich schuldig machte, und zu seiner Sicherheit Andere 
fQr sich auftreten liess, wurde von Cicero vertheidigt und diess 
von Cato öffentlich gerügt**). Ohnerachtet seiner Sdiätze sah 
sich M. Crassus von den Männern verdunkelt, mit welchen er 
später das Triumvirat errrichtete. Er half im Jahre 70 Pom- 
pcgus, seinem Collegen im Consulat, populäre Gesetze durch- 



ÖO) Ders. 2, 5. 

51) Suet. Caes. 10. Appian. 2, m 

52) Dio 43, 21. App. 2, 491. Suet. Caes. S6. 

53) Monum. Ancyr. tab. III. Suet Octav. 41. 
64) Dio 40, 43. Plin. 36, 24 §.9. 

55) de pet cons. II. 55) Cic. p. Muren. 35. 

57) Das. 32. 35. 37. 58) Ders. 2 u. 32. 
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bringen, um aber auch in der Gunst des Volks zu steigen, 
erfreute er es bei Gelegenheit eines dem Hercules dargebrachten 
Opfers mit einem Gastmahl an 10,000 Tischen*»). Ihn über- 
bot Cäsar, der freilich tlber die ganze Einnahme des Staates 
verfügte. Bei seinem Triumphalschmause 46 zählte man 
22,000 Triclinien««»). Ein minder reichliches Festmahl 45 
nach dem Siege über die Söhne des Pompcyus befriedigte nicht; 
er entschädigte einige Tage später durch ein zweites»')* ^i^ 
hohem Stände giengen mit dem Beispiele der Ueppigkeit voran; 
fast täglich gab es Gastgelage; man bewirthete sich gegen- 
seitig, und kein Auf\vandgesetz vermochte, dem Uebel zu steuern. 
Den Bürgern, weiche an den ausserordentlichen Spenden 
der Grossen Theil nahmen, verschafften die Wahlen eine regele 
massig wiederkehrende Ernte. Die Candidaten erkauften die 
Stimmen; die Ehre und die Aussicht auf Ersatz machten sie 
verschwenderisch, wenn auch mit erborgtem Gelde. In den 
ersten Jahrhunderten der Republik hatte. Born einen Adel, der 
als Stand stolz und unerbittlich sich dem zweiten entgegen- 
stellte; aber nur wenige unter den alten Patriciem erhoben sich 
ihres persönlichen Vortheils wegen über Ordnung und Gesetz. 
Man darf nicht bloss auf Volksfreunde wie Horatius und Vale- 
rius verweisen, welche 449 ^ich weigerten, ihr Consulat zu 
verlängern, obgleich 9 Tribüne sie dazu aufTQrderten, um selbst 
im Amte zu bleiben »2). Q. Fabius Maximus erinnerte an das 
Gesetz von 342, dass niemand binnen zehn Jahren dieselbe 
Magistratur übernehmen sollte, und als man ihn dennoch für 
297 zum vierten Mal wählte, und der Adel ihn beschwur, die 
Fasces im folgenden Jahre zu behalten, damü sie gegen das 
licinische Gesetz auf zwei Patricier, auf ihn und Appius Clau- 



50) Plut. Grass. 3. u. 13. Comp Nie. c. Grass. L 
tM» Dio 43, 31. 23. Pfut. Gaes. 55. Suet. Gaes. 38. Liv. 115^ 
Vellfj. 2,50. 

61) Dio 43, 43. Suet u. Vellej. U. ce. Piin. 14, 17. 
63) Liv. 3, 64. 
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dius übergiengen „und aus dem pleb^ischen Schmutz gezogen 
würden,'' lehnte er es ab, und der Adel spottete, er wage nicht, 
neben Appius aufzutreten, weil er ein minder guter Redner und 
Staatsmann sei*^). Mit derselben Hochherzigkeit tadelte es 
C. Marcius Rutilus 265, ein Plebejer aber Nobilis, dass man 
ihn zum zweiten Mal zum Censor wählte; auf seinen Antrag 
wurde ein gleiches Verfahren für die Zukunft verboten"*). 
Diese Selbstverleugnung kannte i\ie Kobilitdt der spätem Zeiten 
nicht. Die Amtserschleichung oder der Aemterkauf, ambitus, artete 
dahin aus, dass man sich nicht bloss an Einzelne im Volke 
wandte, sondern durch bezahlte Mittelspersonen, sodales, die 
sich mit einander in Verbindung setzten, ufid Gesellschaften, 
Genossenschaften, sodalicia, bildeten, die Tribus im Ganzen 
oder in Abtheilungen und so in Massen bestechen liess, decu- 
riatio tribuluim, descriptio populi®^), ein Verbredien, welches 
die lex Licinia des M. Crassus 55 verpönte*"). Wenn iuan 
Mitbewerber ausschiiessen wollte, so verbanden sich Candidaten» 
ihnen gemeinschaftlich entgegenzuwirken, coitio"^). Unter den 
vier Optimaten, welche sich 54 um das Consulat bewarben, 
Messala, Aemilius Scaurus, Domitius Calvinus und Memmius 
versprachen die beiden letzten den Consuln Domitius Aheno- 
barbus imd Appius Claudius die Provinzen, welcl)e sie wünsch- 
ten oder eine grosse Summe, und derCenturie, welche zuerst 
aufgerufen wurde, an zehn Millionen Sestertien, erwünscht lür 
die Wucherer, die Zinsen stiegen von 4 auf 8 vom Hundert. 
Pompcyus begünstigte diese Umtriebe in der Hoffhung, ein ge- 
setzloser Zustand werde ihm zur Dictatur verhelfen. Von ihm 
überredet wurde Memmius sein eigener Ankläger in der Curie, 
er benachrichtigte sie von dem Vertrage« mit den Consuln. Der 
Senat beschloss eine gerichtliche Untersuchung, welche erst 



63) Ders. 10, 15. 

64) Plut Coriolan. 1. Valer. M. 4, 1 §. 3. (A.Yict.) de vir. ill. 32. 

65) Cic. p. Plane. 16. 66) Das. 19. Oto 39, 37. 
67) Cic. p. Plane. 22. ad Qu. fr. 2, 15 fin. ■ 
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spÄter Folgen hatte, und nicht Allen verderblich wurde. Scau- 
rus verdoppelte seine Anstrengungen, und zahlte in seiner Woh- 
nung einer Tribus nach der andern; aber auch Don)rtius und 
Messala sparten nicht, und sie wurden 53 nach einer langen 
Zwis^chenregierung gewählt «•). So lebte das Volk von den 
Verbrechen seiner Grossen; es schmähte Cato, weil er auf 
strenge Massregeln gegen Domitius und seine Mitschuldigen 
antrug, und mochte ihn daran erinnern, dass er im Jahre 60 > 
mit- der Nobllität fOr M Bibulus Geld aufbrachte, die Stimmen 
z« erkaufen, damit ein Gutgesinnter mit dem Demagogen Cäsar 
Consul wurde®*). Dieser bahnte sich mit dem Wahlspruch: 
Alles für das Volk, den Weg zur Alleinherrschaft. Zu dem 
Ende häufte er Schulden a^if. Schulden, und zugleich bewog 
er Andere, zum Theil Männer von der Adßlspartei, för ihn zu 
zahlen, und zwar so, dass Ehre und Dank ihm allein verblieb. 
Nicht wenige seiner glänzenden Unternehmungen, in der cuni- 
lischen Aedililät 65 wurden mit dein Gelde seines Collegen 
M. Bibulus ausgeführt, der sich dann beklagte, dass er das 
Schicksal des Pollux habe, den man nicht nannte, sondern nur 
seinen Bruder Castor, wenn man von ihrem Tempel sprach ''^). 
Um das Consulat bewarb sich Cäsar, so weit die eigenen Mittel 
nicht genügten, mit dem Gelde eines reichen Mannes, L. Luc- 
cejus; er wolite seinen Einfluss för ihn verwenden, konnte 
aber nicht verhindern, dass Bibulus gewählt wurde ^*). 

Personen, mit welchen man in einem nähern Verhältniss 
stand, pflegte man im Testament zu bedenken. Es galt für 
eine Beschimpfung, übergangen zu werden, wie Pompejus von 
Sulla ^^),P. Clodius, welchen Cicero deshalb verhöhnte, von 
seinem Schwager Marcius Rex''), und der Kaiser Tiberius 



68) Dere. ad Qu. fr. 2, 15. nd Att. 4, 15. 16. u. 18. Flut. Pomp. 54. 

69) Plut. Cato 44. Suet. Caes. 19. 

70) Suet. Caes. 10. Dio 37, 8. 

71) Cic.adAtt. 1, 17 §. 5. % 1. §. 7. 2, 7. §. 2. Suet. Caes. 1&. 

72) Plut. Sulla 38. P(»mp. 15. ■ 

73) Cic. ad Att. 1, 10. f. 5. 
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von Junia Tertia oder Tertulla, der Schwester des Brutus und 
Wittwe des Cassius^*). Cicero wurde auch dadurch gegen 
Antonius erbittert, dass dieser behauptete, niemand habe ihn 
zum Erben eingesetzt ^ •)» «iß« Verlftumdung ^ «). Bei dem Volke 
kam nicht die Ehre, sondern der Gewinn in Betracht. Cäsar 
vermachte ihm seine Gärten jenseits der Tiber, und jedem Bür- 
ger 300 Sestertien oder 75 Denare ^^). 25 Denare hinterliess 
dem Borger in Rom L. Cornelius Ballus der Aeltere, ein Ga- 
ditaner und von Pomp^'us mit dem Bürgerrecht beschenkt ^^). 
Agrippa vermachte seine Gärten und Thermen dem Volke ^*). 

8. 47. 

Beute. 

Ausser den Erwerbsquellen, welche nur in Rom zugäng- 
lich waren, gab es eine andere für alle Römer. Man nahm 
den Besiegten nicht immer ihr ganzes Eigenthum und die per- 
sönliche Freiheit •°). Ueher die beweglichen Güter wie über 
die unbeweglichen verfügte der Senat. Camillus fragte ihn 396, 
als er V^'i zu erobern hoflle, wie in dieser Beziehung zu ver- 
fahren sei; um das gewünschte Ereigniss zu beschleunigen, 
wurde beschlossen, wer an der Beute Antheil haben wolle, 
könne ins Lager gehen •*)• 'n der Regel wurde der Feldherr 
ermächtigt, zu bestimmen, ob das Ganze oder wie viel in den 
Schatz fliessen, oder unter die Soldaten vertheilt werden sollte; 
res arbitrii sui^'); nie zog ihn der Senat deshalb zur Rechen- 
schaft, und nicht auf diesen, sondern auf ihn fiel der Hass, 
wenn er zu wenig gab. Die Krieger mussten abliefern, was 



74) Tacit. A. 3, 76. 

75) 2 Phil. 16. 76) ad Att. 7, 2. u. 3. 

77) Mon. Ancyr. tab. 3. v. 8. Suet. Caes. 88. Plut. Caes. 68 
Tacit. A. 2, 41. App. 2, 518. Dia 44, 35. 

78) Dio 48, 32; vgl. Cic p. Balbo 8. 

79) Dio .54, 29. 80) Unten j, 51. 
81) Liv. 5, 20. 82) Ders. 5, 22. 
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M^^itMmHe^^^y, ar wurcte verkwift, da^ G«dchMI der Qitft« 
8«6mY, seit mm 431 stritt ^wei vier wlihfte, ond zwei deiA 
Heere fölgf^ • ^>. ^ Den gr^issteir Werth hatten die ^eßmgevieni 
ihr Verkiidr fttr ftectmung des Sfaiates erbitterte ^ '). Manche 
Feldher^n ^rhiHbten itiren Untiergebehen nur, die Kleider mid 
L^b^Mmitt^l zn behatten, welche sie dem Feinde genommen 
hatten**); Anderem Verweigerter? sie, entweder weil derSchata 
löer war, imd auch unter diesem Vorwande^^), «J^ weil sich 
bei 'der Aushebung wenig guter Wille *^>, im Gefecht Mangel 
m Math ui^ Entschlossenheit zei^e^^), oder^ aus Standes- 
and persönlichem Ha%s gegen «lie Pleb^*<^). Die Klagen 
Aber versagte Beute waren besoivders dann gerechtfertigt, wenn 
si^ vor einer Schlacivi oddr Belagerung versprochen lund^dann 
nidht gewMirt? ^urde«'), oder wenh man gab und zurftefc«* 
forderte, wie Caitiillns^*). In den Soldaten entstand leicht der 
VeMaeM, dtös der Anführer ihren Lohn verkQrze, um desto 
mehr (Ar sich' zu erübrigen, wodnrch er zugleich den Sehatc 
beeintrtichtigte!. Ein Tribun besobuMigte Camillus^ er habe sieb 
vejenMsche B^ute zugeeignet, und er konnte sich niclit reiirfgen^ ^V 
Ußtersebteife dieser Art, peoulatus, wnrdeiv seitdem o^ entdeckt; 
und selten bestraft, daher sagte Cäto: Diebe, welche Privat" 
pei-sonen besteMen, legt' man In Fessel n^ bestehlen sie den 
Staat, 80 prunken sfe in Gold mnd Purpur«*). An einem 
kargen oder aus einem andern Grunde nicht beliebten Feld* 
herm r&chten sich die Soldaten ber dem Triumph; wätirend 



63) Digest 48.;tit. 19. lex, 14. 

84) Liv 4, 43. 44. 

85) Der» 5, 2i. 6, 13. Dionys. 4, 24. 10, 20. 
80) Dionys. 10, 21. 87) Liv. 3, 31. 
83) Ders. 4, 63. 89) Ders. 3, 29. 

90) Ders. 2, 42. Dionys. 8, 82. 

91) Liv. 4, 49; vgl. 8* 36 lin. 

92) Ders. 5, 23. Flut. Gamill. 7. u. 8. 
93 1 Liv 5, Z% Plät. <5amilf. 12. 

94) Orat'de^raeda militib. dividunda bei Getl. tl, 18. 9 1^.- 

D r n m A n n , Aibeittr n. Commanltten Q rleohenUndf o. Romi. 20 
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sie fjsoQst m rohen Verseft • «Us dem Stogei^iGo^ ^ '^oUferMii^ 
Tlmten besangea^')« Vessen sieSpotttiederbOfieAM)« S^Mia^ 
pert« drohleMAemilius PauUns «acb dem iKriege mit Perwifi 
weil .BT dre mAcedaolsche Beute nicht yerttieiUe^ Der 9ei^it 
bewilligte ihm 167 den Xrmntph, und m Plehifieit ßoiite Jhn) 
der SMe gm^ für den Tag aeinei^ £Ja2ug9 di^ iiinpßriuui 
verleihen^ da >ohee diei$en BeseMuse der Berehißbiü)er ^^ 9<^ 
dier die Stadt nicht betreten durfte *n^ Gau Kri^e^ibjuui 
Sulpicrus Galba, sein Feinde ^Überredete die WafftogefVirteu, in 
den Comitiea einem Herrsote<lehtigen luoht Ehnei m gebciow der 
ihnen keiui Geld gegeben habe. $0 sp^raph er. aucti in A^ 
Volksversammlung von. üb«rttiebenei;,'S(ri^ge^^ 4ind Ai^beit mA 
von. VerkQrawig des Lohna . AmifolgencifoTagp etin^nH^ die 
ers^i Tribus gegen die Rogation« worauf id^ Vornehmen, deq 
Consular. M. Servilius an der Spitze, herbeieijteii) uod die Abn 
sieht der Soidaten, ,,die sieh zu Herren ihres. lai|»erator auf* 
warfen,'* vereitelten: Paulus triumphirle^^). Mau . sagjte, ^ 
habe "nach der Feier dein iegionar .100' As, denUehrigeHUielai 
zahlen wollen Uod nicht geEabh, weil sie diese Nachri<^t imH 
Murren empßengen u»)d in deu lUoi^en feiudaelige Qeslfiiw]-> 
gen gtften ihn |lus«erten?®). Erbrachte freilich so viel aua 
dem Kriege zurück, dass dem VoUce bis . eimi «Consjutat 4ea 
Hirtius und Hansa, oder bi$c zum Jabre43 der TriN. «rl^» 
werden konnte***®)* ,< . r ,.,,i . , ; 

Das Heer empfleng seinen. AiHbeil an der Beute gewann 
lieh bei dem Triumph, und je nachdem sie mehr oder weniger 
betrug, eine grössere oder kleinere Summe. Doch entschied 
ausser der Gunst des Mannes; uhter dessen Aul^picieh geföchten 
war, auch die Diwer . (jes^ Fe^dzugs, die Tapferkeit uijid ünver- 



tt^) Liv. 39, 7. 45, 3a . . \ 

90) Dionys 7, 72; vgl. Velia 3, 67. : 1 . ^ i. 

97) Gell, 15, 27 lin. Plut Pomp. 44. -. , .. ^ 

98) Liv. 45, 34-40. «9») Der». 45. 40^. . 

im eic. de c»ir..»,..22,.PI*t.,A«wiI. P. W. W« 4tt,:31,,82.i 
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^rasafühiit (dee Kri^j^, jind die Zahl und Macht d«r Feinde« 
()a$ Geneqen giebt ilodg^nde L)eb6rsi«Rl aya einem ZcMtraiwi 
TP!) etwa JMMertbulb Jejhrtiuiiderteii» . 

' ' tPer iSoldat. erhielt ini Jebr^ 
.1 293 v., Chr» 2Ü0.A8»). 
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tw gftb Tinanf 'b^Meft das DeppelW'»^), ööer Aiö*6i^ft>^h^«**)i, 
cli^^^iM Ce^rtiritr mehr 'Ate denlReiiter^O« B^ ähntid^ 
VerhAltniss zeigt sich bei der >BeM^ung 'der IMftirfisehfrft auf 
der Flotte'*), und bei der Arw^iing v^crn Lähddreten iBr die 
Krieger'^). Die lateinischen Bti'ndesgen^sen^Wilfäen iii Be- 
treff der Beute den römischeivBürgern mitunter gleichgestellt**), 
meistens empf)engen sie wenigerer und selbst nuKdIe Hälfte *').x 
Casar verdoppelte den S6Id^»), -welches sctÄÄUor seiner 
Zeit zuweilen geschah*^), und er besdienkte 46« *ttfe Veteranen 
mit 5000 Denaren; der Centürio eibpfleng-das ÖÖ^pelte, der, 
Rriegstribun und der Anfllhreir der'Riuterei- das Vierfache '•). 
Nach seinem Tode erkaufte ilh 4)ctevfen nnt 50#*öenaren*®) 
und eben so viel erin«!ltei> sie ven' Antonius'®).'-''^ 

. ^ .. ^^ ^ . 'V r 

'-"' '^ ^' $-48. - ^ 
W\mgfm^.^ Feste und Spiele. .. 

Konnten die untern Classeu ohne Handartfäfl bestehen, 
so blieb ihnen bei deo vietai' Festen und Spiddil zu einer 
lohnenden Thätigkeit aueji nicht dier Müsse. Dil ^Optimaten, 
welche für die Tage der Wahlen lodtr zu andaAi Zwecten 
ihri9.&H)&t bedurften, ji^d,,di&$taatsf{9ljgjpn^i9aG^)tf;ii JJu';Leben 
zn.eiaer stet^vFaier. In (^en .rr;Qherei). Jahrhundertj&p,,,)^uite. 
man Besseres, „als in der Nacht buhlen und trinken, am 
Tage Spielen beiwohnen und schlafen"'*). Dann aber fand 
sich in Festen mit' verlängerter Dauer fast in j*deni Mteitsthen- 
alter eine Veranlassung, zu Ehren der Götter utid auf, lösten 



19) Das 10, 46. ^) Ders. 33, 37. 34, 40. 

21) 33, 23. tt) 45, 42. ' 

23) .40, 34. 24) 40, 43. 41, 7. 45, 49. 

49) 41, 13. ' " 20) Süet. Caes. 2a" 

27) Liv. 3i, 59. 39/7. -40, 4i. 

28) Appian. 2, 49L Plut. Ca(*s. 55. 
29)itic. art'Att. '10, s' * ' ^30rAppian. 3, öHO. ^' 
31) Columell. de re r. üb. 1. praef. 
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der Crossen die.^it zu lify^^ih Nihil tm damnoßqin bonis 
iQoribua, quam in ^iquo «peißtaculo desidere; tuno enioi per 
vghißta^tem feciliu$^ vitia subrepunt * » ). Zunächst , erwartete 
man Volksbelusjtigqngen von den plebegiscfaen und curulisclien 
Aedilen und von dem «tadtiscben PrKtor. Die iiedilität über^ 
gehen^ intervertere, prae.termitlere'^)» oder während ,(|ervselben 
K^ine .Spiele geben, hiess das VolkverajLhteM, und .siijli de/ 
Gefahr 4us8e^t74en, \^ei den W^f)len'z^ höheren Ehren&tellenaucf) 
übßrgaiigei) zu. werden. Aulus ^bmius wurde 58. Coii^ul^ 
ohne jqn^ :ni^dere Amt verwaltet .zu halben,, eben so 54.App/us 
ClaAij^iJS, dejr Bruder des,Clpdms/*), und in denJahfeu 53 
}fpA 4W Df^mitius Calvinusj,, Andj^rß waren nicht so. glückheb. 
SMllas, erste .Bewerbung um die Hrätur hatte, keilen günstigen 
Erfolg, w^il er, nicht Aedij gewesen und die flofTuui^ der Menge 
njpht .^rfflHt war, sieine africanischen LOwen^ ein Geschenk des 
maMretam>cbe;i Königs ^chus<, z^ sehen \^\ , Da3.^elbe be* 
gegnete iVlamen^us Lepidus (Coos. 77) bei meiner ersten Be^. 
werhn^. um das.Consulat ' 'j. L Marcius PWhppus (Con«^. 91) 
rühmte. awar, dass er ohneracbtet meiner (Dr das Volk ^nnfruclifc- 
baren, ^ediiitat zu allen Aemtem ge)«ingt §ei, aber auch. er .^uir 
einmal niclit gewfthljt'.^). Cicero,,' der .als Euaporkömmling mit 
besonderen Schwierigkeiten kämpfte, wurde .(|urch die EriaJirunr- 
gen jener Männer, gewarnt; .er inachte- )„die Sgene zu seiner 
Mitbewerberinn," und gab drei aedilicische Spiele, jedoch bei be- 
schränktem Vermögen nicht mit dem Aufwände wie C. Anto- 
nius, weshalbr &t al» CancHdat xles Consniats in il>m den^ Mit- 
bewerber fürchtete * • ). Des Guten konnte * nfe äü *iel geschahen j 
P. Lenfliihs Spmther' (Cons. 57) Übertraf alV cüruIischei-'Acdil 



32) Senec epist. l, 7. ; 

^M eiei. p* dm\:'AZ. iü]QS,% 17. 
,-.3#i Cio, =p. .d<»m. I. ü. 

33() Plut. Salla 5. Valer. 'id; 7, 5. §/ 5.; uftteiy-A. Bl. 

36) Cic de off. I. c. ,.*'''*. 

37) Ders. I. c. Brut. 45. p. Muren. 17. - ^ 
* 38) p. Muren. 1^. de off. 1. c. 
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seine Vorgänger, und lies^ es ^dami iduclt «Is Prfttor nteht an 
«ich fehlen***) Unter de» Triomvirn und in der ^t der 
Kaiser suchte man sich dem kostspieligen Aedilen^Amt* zu «ht*- 
i&iehen^ da die Beförderung nun von dei^ Herrschern abhieng, 
t)der noan Qt)ernahin es in ihrem Dienst^*). 

Aber nicht bloss die Prätoren und Aedrien sorgten Rlr das 
Vergnügen des Volks; das wirksamste Mittel, sich beliebt zü 
machen, würde auch voti Andereli benu&t. Bäht l^atte riian 
sich durch Gelübde verpflichtet, Spiele zu geben*"); bald wa- 
fen sie ernr willkommenes Geschenk bei einem Triumph*»), 
öder bei der Einweihung eines teiiipels**), eines iFonim öder 
Theaters**). Am meisten ergötztert die grauehvbllefi fiefeehfe 
der Gladiatoren* Ol eine Nadiälmiung der etrtlsäscheif' und 
tompanischen *•). Der Kampfplatz war dasForiiiii und«pätel* 
'das Amphitheater, und der ursprüngliche Zweck, dffe Matieh ^ues 
Verstorbenen zu sühnen, welcher aber oft nifr den Namen fier* 
lieh, wenn man die Schaulust des Volks beledigen wollte 
Auf eigene Kosten utiternahmen diess 264 zuerst Oecirmis und 
Marcus Brutus bei der Leichenfeier ihres Vaters (Cons. 292) * ^ ). 
216 liessen die SOhne des M. Lepidus zu Ehren desselben 
22 Paar Gladiatoren drei Tage auf dem Forum auftreten**); 
20(1 ilie Söhne des M. Valerius 25 Paar vier Tage ebenfalls 
auf dem Forum*'); 183 kämpften nach dem Tode des?. Li* 



a») de off. % 16. P^in. 19« %. Valer. M. 2, 4 r «. 
4<nDw 4P, 10 nr,AX \- 

41) Liv. 39, n. 43. 28. Cic. Verr. A. K 10. Pa-i^c. liaa g. 14^^. 

Orell. ' .(■.'.'?. 

42) Cic. ad Farn. 6, 19. Suet. Caes. 39. 

43) Liv. 40, .52. Dio .54, 19. - . ^ 

44) Cic. ad. Farn. 7, 1. de oini, lö th Pitoiv. 27 «. Aaedihdaa. p. 15. 
40) Ders. p. Sext. 58-59 Seneca de brev. vlt 16. T««t. fLl%%. 

46) Liv.. 9, 40. Stiabo^ 5,- 4i p. 466. Tauch». ^ • ? 

47) Liv. 16. Valer. M. 2, 4 §. 7. 

48) Liv. 23, 30. f .' o > , stl :j; 

49) Ders. 31, 50. ( i . : '^ 
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'l*frtoB Cfitesiw 1806l#diatiorfei>**), untf lt4 WÄCh dem Twh» 
des T. Flamlninus 74 vier Tage*''). ' ' ' 
'" Ofesc Sitte vennehrtc die Kosten bei deii Leichenb^gäng- 
■tyr^ni weilig^vornebmeRöitmrttracMenfso wei^ Anordnungen 
•Wr ifire Hinterbliißbenen \vl# M. Aennfiliuß Lepidns (Cons 187), 
wöKfier 152stÄrb»<). Dem Volte, wefcHfes bei dem AnbrFck 
eines verwmidtten Fechters fröhtoekend ausrief: t)Oc habeU 
■d»rch Aiiss*recl(en odör Elnzielieh des Daumens, polWceverso, 
pre^b seinfen' Tod fbirdme od^r ihn begnadigte *•), erschien 
es ate^ine BeeiiKtrftchtigtm'g, dass' der Senat au« Pnrcftt vor 
-Ri)hte8t©fungen"di0'2ahl- der-filadfatoreii bescfti^ankte, und^casar 
desfialb 1A\ dahre fS imr Qbef'*80Paar verfügen konnte**). 
-Da^ Morden- in d«r Wirklrchkeit gienQgte nicht; anf Veran^tal- 
1ut>g de* ß. Terertfi«s fcucÄnös Wurden GewÄMe solcher Kämpfe 
angefertigt und öffenttich aüsgestettt*»). Wo die Freien ftst 
jedes ßlalt ihrer Geisehfehte in Schlachten mit Mm eigenen 
Blute bezeichneten, da konnten die Unfreien kefci Erbarmen 
hoffeir; aber sie rächten sich und Wurden gerächt.' Rom zitterte 
bei dem AUfetande der Gtediatoren uniör Spartacus; alleSda- 
ven waren ihre natörliclien Btindesgcfnosseni l'alillna und jeder 
■Neiierüngssöchtige durfte auf »ireff Beistand rechnen««); Cio- 
TÜtTs und Milo verstät^kten mit ihnen i6re Banden zum S(!rassen- 
önd Häuseitrteg*'). Honorf stfrmno nuper nostro Miloni fuit, 
jfiM gladiatoribus emptfs reipoblicae causa -^ omnes P. Clodti 
conatus furoresque compressif )• Cäsar unterhielt Gladiatoren 
noch im Anfange des Bürgerkrieges und nicht ohne Absicht in 
grosser Anzahl in Capua'.^Ji. ^L. An(on^'us bewaflhete sie 4t 



50) 39, 46. 51) 4i;'^8. - ' 

52) Liv. 48. 53) Juvenal. 3, S(V.' 

' 54) Suet. CJies* tO. Plul! Caw. 5. 

55) Pliii, 3R, 33. 5Ö) San. Cafil. 30. ' 

57) Cic. p. Sext. 39. p. Milon. 32. in V^itin. 17. Dio 3», 8. Ascon. 
in Milpn. arg. p. 33 und ^6 Orell. ' ' 

Sm Cic. de off. 2, 17. ' ' * 

a*) Caeaf. B. C. I; H. Gib. ad Ätt 7, l^.^S, 9f. ^ 
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im perusinjsohen Kriege gegm Ootaviaa^^')^ umj sein •Bruder, 
der Triumvir, im Osten**). 

Unter der Herrschaft der Rötner wurden die Fechferspiele 
auch in den Provinzen eingeftlhrt; die gl^ilde(eaV(Aker sahen 
sie anfongs nicht ohne Abscheu und Sohreckßrv^^J^. Als 4it- 
gegen P. Scipio 206 zur SQbne seines Vaters. und Ohejcis in 
Neu-^'artbago Fechter auftreten liess, meldeten sich die Vor- 
nehmsten aus der Mitte der Einget)ornen, um dem. Sieger if/b- 
fällig zu sein, oder um ihren Muth zu zeigen, und 'HBff^ Feinde 
im Zweikampf zu erlegen*^). Aber aueh A^mer gesellten 
sicii zu denFechjton)**). Bei CAsars Festen erMen steh Opi^ 
maten, diese Rolle zu Qbernehmen; er erlaubte es 46 nur den 
Rittern, und im folgenden Jahre auch den Senatoren**); Spä- 
ter erschienen Mfiiiner aus allen Standen auf dem Kampfplatze 
aus Furcht, Zwang, oder um den Cäsaren zu schmekhelii. In- 
dess erhielten doch ^ie Zuschauer durch Finzelgefechte kein 
deutliches JMA von einer Schlacht Um diesem Uebelstande 
abzuhelfen, Hessen Pompejqs im Jahre 55*^), 4ind lAsar im 
Jahre 46 Streiter von jeder Waffe im Circus kSmpfen, der. Letzte 
S(K) Mann Fussvolk, SOU Reuter und 20 Elephanten in zwei 
Treffen*'). Trigan rüstete zu gleichem Zweck 10,0()0 GJih 
diatoren**). Auch das Verlangen des Volks, Zeuge einer See- 
Schlacht zu sein, wurde befriedigt, und zuerst von Cftsar auf 
eiiier mit Wasser gefüllten Niederung im kleinem campus 
eodetonusP^). 



60) Suet. Octav. 14. Appian. 5, 588." 

61) Plut. Anton 71. 73. Dio 51, 7. Joseph. Ant Jud. 15, 0. (10.) 
m Oben Ö. 17. A. ^. .. 

63» Liv. 28. 21. 

64) Cic. p. Rose. Amer 6. SchoL Bob. p. 427 OrelK 

65) Dio 43, ,D3. Suet. Caes. 39. Cic. ad Farn, 12, 18. , 
66 1 Cic* ad F;\ib. 7, 1, 

67) Suet. 1. c. Veliej. % 56. App. 2, 491. 

68) Dio 6S, 15. . - 

69) Suet. 39 u. 44. Vejlej. I. c, Dio 43« 2|. . Pjiit Cae& 55, 
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Der Wettstreit, der Attileten, nfiit «wdcheh Fulvios tMMtio^ 
iÖ8 die Römer Zuerst unterhiett'"), ^rd- mm auoh tt dör 
Geschichte des AeiÄiliufrScaolns.T»), des Pompcsjiis»»), €&- 
sar?*), Augustüis'*) ürtd Anderer Kaiser erwähnte. Er eni- 
^ sprach dem Ciesclimack und den Neigungen der Menge weit 
weniger dB die Tbierhetzen, venationes, die 80- allgemeii) Bei^ 
fftil fanden, dass auf den Antrag des Tribuns Cn'. Ai^ius eih 
Plesbiscit gegen das Ende des 2. Jahrhunderts v. Chr: sie wie- 
der eriaute«^ nachden? dei* Senal sie- untersagt hatte? *i). tCie»- 
4togene, Schiven und Venirthieiitey bestiartiv wiMe« im t€irciüs 
iwilden Tbier^ vorgeföfert, siö zu tödten öder get(kltet zh!wer* 
•den; Die Herbeisdiaffiiing der Thiere verursachte gressfcf Kdstoo, 
Hmd 'es glebörte zu den Plagen der Slatthalter, dass Kandidaten 
der Aediiitit iind Andere sie «rsuchten, durch Jagden der Pro^ 
vinzialen sie zu versorgen. Mit einer solchen Bitte wnndte 
sich M. Coelius 51 an Cicerc), den Proconsul vonlüicien, der 
seines Rufes wegen die Untergebenen nicht belästigen wollte ' ®). 
\ßf) sehickte Pulvius NoWlior Löwen wnd Panther in- diu Cir- 
cös'^)* 16» der curuHsche Aedil R Cornelius Lentulus mit 
sc»ii«Ti Collegen Seipio Na&ica 63 Löwen ond 40 Bfiren ond 
EJephanten^*). 103 Q. Mucius Scavdla mit iotem rftedner 
-L. Cr»ssu8 Löwen "^y 99 Üi Claudius Pulther Elepkanten ^^l 
93 SullaalsPrÄtor KK) Löwen, uod zum eisten Malohne Fesseln; 
«ewaren ihm von dem Könige von M«xirotanienv Bocchös, mit 
Speerwerfern verehrt, welche sie erlegten«'). 79 L. Licinius 
Lucullus mit seinem Bruder Marcus Elephanten, die mit Stieren 



7a) Oben ^ U A. 89. . 71) Valer, M. 3v;4'd. 7.: .♦ 
, ! 7?| Gic ad. Fam. 7, 1 Ö. 1. Piut. Pdinp. W, Dm 39, 38* 

73) Suet. Caes. 39. 74) Dm. Oc<av ,43. . ; 

75) Plin. 8/21. . 70) ad Farn. 8, %4. Ö. 9. < 

'77') Liv 39, 32.. ;. -78) Ders. 44, IB, . . 

79) Win. 8s ^ Cifli Veri. 4^ 59 de •flP.. 2,,tö 

80>-Feneste^n bei Piin>8f .7 hält diese für diei»tstoii; 69wiNidurch 
to Vorigt widerlegt* ' - ^ : 

81) Plin. 8, 20. Piut. Sulla 5. Senec. de brev. vit |3.- . 
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idlnpfterv^*)« L. Donütras lAhenehflfbns ftfnCBniscM'LöMrv*^. 
Ö8 M.AemiliusScdurufi 1^0 Fiifitti«r .«.«): ö5 PompQUs 5)BQ Lü- 
-wen.and 18 Elepihftfiten.^«).^ 46 Gftsar 400 Uwen""^).) Ate 
1 1 v< Chr; das Theater d«9 iL Claudias Maroeilus geweiht 
wurde, 6ah «an den ei^n Tiger^^), und bei deb Spielen 
4eft Tri«aDU& 14,000 Thiere«"). Das Volk teinktleiitetodie 
Elephatiten, und jubelte, wenn üenseften von ihnen i^pieisst 
4ind ^rtre^en wurden**)« i,K&t\ 6cMldelc(r kaim Verghägei) 
-daran, finden., wenn ein aebwnchor Mensob von einein stärkt^ 
Tbiere zerfleiacht, oder m berriidiea Ttiier mit dem JagdspiesB 
^whbohrt wfpd^*''). Nur als Seitenhüit^ nicht zum Kampf 
Migte/ M> AemiMiis ^ayru« der gjafTmidet) Ntaige !5 Ctocodile 
imd ein Ftusspfard in einem bu dein Bebof ^mg^ten Ct- 
•nal ^ ^\ Pofflpiijus ein Kbinoceros * '), and C&sar eine Giraffe**). 

$. 49. ' 

Das Theater muaste «henfaHs eine Augen^ide- gewähren ; 
nicht das Draaia fesselte^ ausser wtnn< es Ampiehmgen attf 
{lotitisctie : Zustande und ange^^ene Personen zu» «nthaM^i 
^hien!; sootdemdieDecoration; C. Claudius Pulther verzierte 
99 die Seenie mit (temäiden^ welchfe zum GrsHMirten d^ Zu- 
isctiauer' so sehP tftusehten , dass die Raben teirbeiflogen; ätfh 
auf die DMier zu. sfilzcli *>> (jemfiMe und Statuen «ah mati 



83) Plln. 8, 7. 

83) Nicht Bären. Plin. 8, 54. 84) Ders. 8, 34. 
m Ders.«,' 2(^s(]irlclrt von 6(H) Löwen: D}4^39^3ft Phit. P<Vmp. 53. 
Die Elepfianten werden wieder M^n Sejiee. äe- brcir. Vit. IS u. Abeon in 
Pison. c. 37 p. 15 OreHi ateiie' ersten im Cirfcos bW5«^cHnef. 
86) Plin. I. A ' 87) Ders. 8, 35. " ' 

8S) Dio 68, >5i ' ' ' 89) Ders. 3», %k Plin. s; ^V 
90) Cic. ad Fl*n/-7,:i. • M) Plin. 8, '4tf.'^flrin.'rt. ' 

W) Rhi.- 8, ^ • W) Dc*s. 8, 37. Öii» 48, 8S1' 

94) Plin. 35, 7. vgl. a 7. Cic. de off. 3, 15. V^rt. 4,^» 6,4rt. 
Vaier. M %; k t 6.- ' ■ " • '• i-^ 
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75 bei den Spielen des HortcmiiisV). Um äbettpirflen 58 
M^Aemilw Scaurus, der ausser vielen Gemälden 3000 ^ti^n 
Bttfet^We^^), und im Jahre 55 Pompfsjuö*^)* C. Antomus 
<Con8. 63>> bfikleidde die Seene mit Silber»*); P. LenUilus 
Spicitber im Jabre 60 mit demselben Metall ^^0; Petrqus wä 
GoW'*»'*)r<l. Lutatiüs Catulus (Cons. 78) nach der Einwel* 
tong des C^sitois mit Elfenbein '); M. Seaurus 58 dto untere 
sten Theil mit Marmor, den mittleren mit Glas, und dtsn Oboi- 
sten mit ver^eteiv Brettern^). 

Bei so vielen Freuden hatten die Zuschauer dodi die^Unt 
bf^qiAKaii/chk^it, zu stellen od^r sieb Sitze nachtragen zih fassen. 
^Jlnjii^r; voif stre^gea Grundsätzen, sahen darin euijIVliUislytd^m 
^ssiggfingß und dem, was ihm folgt«, ejnigermassen.^u^teuern')- 
^.;rb|eaf.ejr.^ StftzplBtzen, dessen 9au 154 von den ,C$nr 
^renC« Cassius L^igjous und M.Valerius Mes^la.verdim- 
.^en wfir^ belnW der Senat auf <Jen, Antrag des^ -P. Gorn^s 
Nasica wieder nieder^Kureiss^n, und er, verfQgiie zi^leielf^ Qier 
mand solle in der Stadt umj in pmpi L}m)q^eise von ta^pd 
Schritten im Schauspiel, sit;;;eiipder dazu Gelegenheit geben *>~ 

Wenn nun aber Theater iinentbebrlich wurden, so inu^Bte 
es bald als eine unnütze Verschwendung erscheinen, sie mä 
nngebeuren Kosten auf Monate oder Tage aufzufahren, wie 
es noch vonM. Seaurus geschah 0« Mi^ dem bleibenden, wel- 
ches zuerst Pontpftlus 55 erbaute, wurden auch Sitze gewährt *). 



m Cic. Verr. !, 22. Ps. Ascon. 174. 
06) Plin. S4, 17. 

97) Ders. 36, 4 §. 13. Cic. »A Att.^4,-9.'Sue<on. Nero 46. 

98) Plin. 33, 16. Valer. M. 2, 4 §. 6 Cic. p. Mriren. I«. 

99) Valer. M. I. c * ' lOO) Ders '! c. ) m 

1) Das. vgI.Liv.*'98. TafcHi H. 3, 72. - : i . ' 

2) Plin. 36, 8 u. 24. • - • ' '• i ' ' > ' • 

3) ladt A. 14,;^. Liv. 48. > . . . •«{. 

4) Liv. 1. c. Valer. M.- 2, 4 f. 2. Vellej. I, 15. A^pian; I, 067. 

5) Tacit. 14, 21. Plin. 36, 2 u. 24 §. 7. ' ' • 

6) Tacit 14, «0. Pün. 7, ^.^a(h 24 j. 7./ -^ 



Digitized by 



Google 



916 MüsifgsaQg. 

Die'AisftnericBainkeit; deren sich sie Römer von Seiten* ihrer 
€ro8sen eHVeuten, war unbegrenzt. Q. Lutatius Catuhi^ BchQzM 
ßie durch Ueberdeckung des Theaters vor Sonnenschein, und 
P. Len&jhjs Spinther durch feine LeinewiWMl^)^ velorum in- 
dttctiones * ). Zur Kßhiung leitete Pomp^'us Wasserrohren 
durth die Sitzreihen®), und' Cäsar gab 45 sc^nische Spiele in 
verschiedenen Gegenden der Stadt, weil kn vorigen Jalm Vie(e 
keinen Platz erhalten hatten ; zngleich traten aus; HQeksicht auf 
die Provinzialen und fremden Gesandten' Schauspieler in ver« 
schiedenen Sprachen auf**). 

Feste und Spiele waren an sich mit der Arbeit verehibar; 
sie hfluf!en sich aber zu isehr, zum Theil dadurch, 'dhsssTC 
verlängert oder erneuert wurden, welches dasselbe ist; lutfi 
instaurati. Unter Anderm feierte ttjan die römischen SpiWe 
zuerst einen Tag, dann zwei*'), drei'*): zu'fihfen CisarS 
kam ein vierter hinzu *^^'), und nach seinem Tode auf Anstiften 
des Antonms ein fßnfter • *). 213 datierten die scerflschen 
Splrte der curüliscllen Aedifen zum ersten Mal vier Tage'M- 
1. ScifHO Asiaticus konnte 186 i\t seinigen mit dem Gelde, 
'Welches er ?m syrischen Kriege gesamm^ hatte, i^nf zehn 
ausdehnen'*). Der Censor M. Aemilius Lepidus eriiieit 179 
von dem Senat 20,000 As, um nach der Einweihung einiger 
Tempel Spiele von drei und zwei Tagen zu geben » ^ ). Pom*- 
p<yus veranstaltete 70 in (deinem ersten ConBulat t^we^ Feier 
von 15 Tagen ■•), und 55 im zweiten Consulat ausser BOh- 



7) Plin. 19, 6. Valer M. % 4 §. 6; oberiA. Wt u. I ' - :'t 

8) Vitrw. de «rckit, J, 10 pra^if. s * » *<: 

9) »Vftler.. M. I. c. • , * . r .. I , ; ... 

10) Cic. ad Farn. tf,JO. Su^. Caes. 39. ; r > 

11) Liv. 29, 38. .12) öers. »0, 39. 

13) Cic. 2. Pbil. 42. Dio 44, ö. 

14) Cic. I. c. Calendar. in Verc. Fkidc. Fiast, led. Fo^^m p< 113 
j15) Liv. 21, 41. i ' { WD^rs;; 3.9^.22. 

17) Ders. 40, 52. - ' ,:. ' .< i ... 

18) Cic. Varr. A.i,;ia Pa- Ascoa. da$. p. l42:OreH. . t 



Digitized by 



Google 



WiKiE^m »IT 

Q9i?-*i( unih:jiRdern^.Spifien^ fOnf Tage»! ttgHeb «w«niNir Thiei^ 
bat^^^^); :> AgrinNtLSohierten; zair (Eitipfehlqng der wietier er^ 
dUmd^eo ^ai;obie' d&^ Tuge'f^idit tzu viel) m sete 'V)')^-un4 
Tf^us iwr. Ftiieiiügeinar Sie^e liiil Dacüeh 123 ^r). > BegMin 
M FestfiHton iaovMofg^iweteiies häuftg der Fall vmt^iso 
wurde der'iTag'dMUit 4Mg^H^ Obs iVolk ^Megtesict dann 
am Mittage eine Zeitlang zu entfernen, um zu essen. Piess 
geschah zuerst 61 bei den circensischen Spielen des L Do- 
mitius Ahenobarbus (Cons. 54), und s^it^em, immer **),,f na- 
mentlich bei den Thiergefechten des JPompejus. Der Kaiser 
Claudius beurlaubte die Zuschauer zum Mittagsmahl'), und 
der gleich wahnsinnige Caligula befahl mitunter näphtliche 
Spiele'*). 

So wurden „die Hefen im Staate des Elomulus^'*') von 
Optimaten und Regierung verwöhnt, und ausser den öffent- 
lichen Belustigungen gab es noch andere. Gaukler, Seiltänzer, 
funambuli, fanden ihre Rechnung'®). Die Bäder kosteten we- 
nig, den vierten Theil eines As, Quadrans'^), und man erfuhr 
in ihnen die Stadtneuigkeiten, wie in den Buden der Barbiere *•) 
und in den Schenken,. wo zugleich das Würfeln um Geld, ein 
verbotenes Glücksspiel, sieb der Strafe leicht entzog'®). Es 
ist hi^r nicht von der Erholung nach der Arbeit die Rede, oder 
von einem Zustande, auf welchen man die Worte des altern 



19; Cic. ad Fam 7, I §. 1. Dio 39, 38. 

20) Plin. 36, n d- 9. Dio 49, 43. 

21) Dio 68, 15. 

2i) Den 37, 46. Plin. 8, 54; oben §. 48 A. 83. 
23) Suet. Claud. 34. 24) Ders. Calig. 18. 

25) Cic. ad Att 2, 1 S- 6. 

26) Juvenal. 14, 274 Terent. Hecyr. prolog. 4. 

27) Cic. p. Coel. 26. 

28) Plaut. Asinar. 2, 2. 76. Tercnt Pborm. 1, 2. 39; oben 6.24. 
A. 47. 

' 29) Cic. 2. Phil. 23. Plaut. Curcul. 2, 3. 75. Martial. 14, 16; vgl. 
PoUux 9. i. 94. 
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Seipid Africamn beziehen-, kötinie: er ^ fiie'^MMgerjhQssig^ 
nis w^Bo erMinOssig. sei ^^), jmddie Aau^emr^ de$ RechüM 
Craßsus: Mm» seheine der fiioht trti ski' seüi^ 4/^ mU ixt^ 
wieijei» 1 nichts tbüe ' a)« ' Die Maeisett^ welcbe ' nkbt ^arboitei 
woUto^ und jedem VergoOgiM) nadya^ny Jcanoten mt dM 
MfiasiggaHg) olcht eine edle Aiimei»liiBg der Muase. v -t ./ 



30) Cic. de off. 3, 1. 

31) Ders. de Or. 2, 6. 
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$.50. 

jBIeiflie Cieseliie fnr Alle. <ileiclie Berecktigiiig lu 
:. de» Aewt^n» Keim i»e$cliräiikeiide8 flijcgesetf « 

Ifie if^Ä^tricifer waren nach der Abschaffung desKönig(hurhs dfef 
Kfe^iereiidert, im Bisitz allefr ' höhern' Wördtn. Als diePleb^er' 
itt den Tribunen eine Schutzwehr gegen ihre WiHkühr erzwun- 
gen hatten, entstand in ffmen nach und nach das Verfangen, 
selbst Magistrate zu werden. Nfcht bloss der Wunsch, sich 
noch mehr vor ßedrifickungen zu sichern, hatte Antheil daran, 
Sondern auch das Ehrgefühl und das Bewusstsein^ dass jedes 
Vorrecht ein Unrecht ist. 

Den ersten ernstlichen Zusammenstoss veranlasste 462 
V. Chr. dss terentillische Gesetz, dir Antrag, schrifthche Ge- 
setze zu entwerfen^»). Man fand darin einen Angriff auf den 
Staat; die Tribüne, Collegen des C. terentios oder Terehtillusr, 
sotrten ihm Einhalt thun; die sibylt{hischen BQcher, hie^ es, 
warnten vor verderblicher Meuterei, und an den drängen rüste 
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der Feind. Darauf wurde erwidert, diess Alles sei zur Ver- 
-eitelung der Rogation erdichtet Auf t)eiden Seiten stieg die 
Erbitterung; die Verhandlungen in den Comitien verwandelten 
sich in Zank; dieConsuln und die altem ihres Standes zogen 
sich aus ungegrQndeter Furcht vor Beschimpfung zurOck. Da 
stürmten die Jüngern mit den dienten auf den Markt, an ihrer 
Spitze .Caeso Quinctius, der Sohn des L. Quinctius Cinciifna- 
tus, die Sache mit^ dl^r l^ust zjd e^d^; fpihr als einmal wur- 
den die Plebejer mit *ihren Tribunen gewaltsam vertrieben. Sie 
ermannten sich, und auch sie erliielten in dem Tribun Virginius 
einen Führer. Caeso sah sich voiT einem Volksgeripht bedroht, 
und bat um tiwi<tSMiit*ilMirl)iki«Jie£'ViUi|ehisten und der 
Vater; ohne das Gericht zu erwarten gieng er ins Exil, und 
der Vater musste die Summe zahlen, welche als Bürgschaft 
für das Erscheinen seines Sotines gefordert war. Für das Ge- 
setz wurde nichts dadurch ^ewonne^i; so. oft die Tribüne mit 
dem Volke verhandeln wollten, unterbrach sie die patHcJi^che 
Jugend rififc'einfer Schaar'von Cfieitteh; „statt* ehies*t»e»0'feab 
^j'^zt tausend''" V la.difJsefiSßit besetzte ein ^Jnbeka^nteri 
v|v^ ijiaiü^^ter e;fu^ ^er SabinecAppiusHerdonius^ in^.eine^^ 
flacht mit^,Vjerba/jn^ep un(i .Sciftven plüt^ich das CapüoL Eiq 
Stand gbiiubtß il^p.anfjipgs mit dem andern einverstanden,, einer 
zitterte vor 4em and^ra . D^ Verspreci<c^, die Berathung solle 
ihren .Fortgang Wben,,,wieni) (Jer Feind vertrie)ben ßC|i,.macl)te 
vvilüg z,um K,arPßf> dipr .siegreich endigte. Vergebens erinnerten 
die Tribüne an jene Zusage; Cincinnatqs, der tief gekrÄnkfe^ 
Wiirde Coftsuj, da^R^Dtctator, sUnd die . Abstimr^yng üb^r die 
Bpgation jetzt und später. durpb.FeldzQgerverhindert. Gleich 
l^barrlich wählten, die Pleb^er dieselben Tribun)^ imjj^er, wieder, 
und diese; .g^tt^^n 457 die^ Aushebung, nur, als ihre.^l 
von ^ ,auf 10. vi^rroehrt.WÄr;, diefloftnung, dem Collegiurp da- 
durch grussern. EinQuss zu verschai&n^ wurdj^ nicht erfüllt^ 
zumal da der Senat einen Wechsel der Personen zur Bedin- 
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guug machte; Endlicb l>rachtei) die Tribüne eine gemischte 
Gesetzgebungs-Commission in Vorsclilag, und diePatrici^r ge- 
nehmigten ihn, wahrscheinlich mU dem geheimen Vorbeliait, 
dass kein Plebcijer gewälilt werden sollte. Es kam in dieser 
Beziehung weder zu einem Streit noch zu eineio Vergleich, die 
Sache blieb vorerst unentschieden^*). Die Commission, welche 
451 ihre Arbeiten begann, und ii) diesem Jahre aus zehnPa- 
triciern bestand, war zugleieh. die oberste Voliziehungs-Behörde; 
alle anderen Magistraturen vyurden aufgehoben, auch das' Tri- 
bunat^*)* und dieses, wie der Adel hoffle, für immer. Wie 
i» jedein Collegium so hatte einer unter den Decemvirn ein 
Überwiegendes Ansehn, Appius Claudius, ein Verächter de$ 
Volks, und jetzt in der .ehrgeizigen Absicht, nie wieder abzu- 
treten, sein FreuiKl. Für die Höchsten und Niedrigsten, hiess 
es, gebe es nun gleiclies Recht ^^), und die Centuriat-Comitien 
bestätigten die Gesetze. Dann verbreitete sich das Gerücht, es 
fehlen noch zwei Tafeln, für welcl)e Appius Claudius mit klu- 
ger Beriechnung bisher nicht Zeit gefm)den hatte. Er war unter 
den zahlreichen Bewerbern für das Ibigende Jahr, und volks- 
freundlicher als je, Seine (>ollegen trugen ihm auf, die Co- 
uiitien zu halten, weil er dann keine Stimmen für -sich anneh- 
men durAe; desto gewisser blieb er im Amte, und er lenkte 
die Wahl zugleich auf fügsame oder unbedeutende Patricier und 
Plebcijer,^^); So gab es eine Gemeinschaft der obersten Stellen, 
aber durcli schnöden Missbraucb der Gewalt. Appius legte die 
Maske ab; zehn K,ömge schalteten ohne Erbarmen, von jungen 
Patriciern begleitet, über die schutzlosen Pleb^er, während sie 
den Adel schonten, und gegen jene waren auch die Gesetze 
auf den beiden letzten Tafeln gerichtet, unter Anderen das Ehe- 
gesetz, welches Verschwägerung zwischen ihnen und den Pa- 

34) Liv. 3, 3l fm.: Quum de lej^ibus C(nweniret, de latore tantiim 
discreparet, roissi legati etc. 

35) Ders. 3, 32. 34. 37. Cic. de rep. 2, 36. 37. Dionys. 10, 68. 

36) Liv. 3i 34, : 

37) Ders. 3,. 35. 36. DiQoys. 1. c. 
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triciem verbot »•). Aus. eigener MacMfUlle verttngerteii sich 
Appius und seine Collegen ihr Amt für 449. Zwei freisinnige 
Patricier, Valerius und Horatius, traten in der Curie als ihre 
Anklager auf; hier aber begünstigte sie eine Partei ausl^urcht 
vor der Erneuerung des Tribunats, bis ein Mord und der Ver- 
such des Appius, die Tochter eines Plebejers zu entehren, 
ihren Sturz beschleunigte. Sie hatten die Heere ins Feld ge- 
rabrt, und diese nahmen mit den Pleb^'ern, welche zu ihnen, 
stiessen, eine drohende Stellung; um einen Bruch zu verhüten, 
willigte der Senat in die Wahl der Tribüne. Valerius und 
Horatius sahen sich flir ihre wirksame Vermittelung mrt dem 
Consulat belohnt. Die Ernennung der Pleb^r zu Dec^nvim 
begründete als eine willkührliche Massregel des Appius kein 
Recht, gleichwohl war damit für die höchsten Magistraturen 
ein Beispiel gegeben, welches nicht ohne Folgen blieb. 

Als ein weiterer Fortschritt erscheint der Ausgang des 
Streites über die gemischten Ehen »•). Wurde es auf dereinen 
Seite tiefempfunden, dass man das Herkommen durch ein schriftp 
liches Gesetz zur festen Regel erhob, so noch mehr der Hohn, 
mit welchem der andere Theü 445 das Gesetz gegeff den Tri- 
bun C. Canulgus vertheidigte, der mit acht seiner Collegen 
auch eine Rogation entwarf, nach welcher es gestattet sein 
sollte, Bürger des ersten oder zweiten Standes zu Consuln zu 
wählen**^) In grösster Entrüstung erklärten die Consuln: der 
tribunicische Wahnsinn sei nicht zu ertragen; diess sei nun 
das Aeusserste. Canul^jus wolle eine Vermischung der Ge- 
schlechter, eine Störung der öffentlichen und Privatauspicien; 
nach Art der wilden Thiere sollen sich die Menschen begatten, 
dass der Neugeborene, halb Patricier, halb Pleb^er, nicht wisse, 
von welchem Blute er abstamme, noch welche heiligen Ge- 
bräuche die seinigen seien. Und diess genüge nicht; alles 
Göttliche und Menschliche werde verwirrt; schon richten die 
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WObier ihre Bbeke auf cIhs Consiilat; anfaiiga begehrten sie 
mir eine Stelle, jetzt solle man flr beide nach Gutdünken wäh- 
len; Tribüne und Senat k^mnen nicht neb^i eiiumder bestehen, 
dteser oder jene müssen weichen, i'anuiejus sprach zum 
Volke: giebt es eine grössere Schmach, aJs dass ein Theil 
der Bürger wie unrein bei eMichen Verbindungen gemieden 
wird? jeder möge nach Belieben die Gattinn wählen, aber ein Ge- 
setz soll ihn nicht beschränken ; der Zwang höre auf; den Tüch- 
tigsten öffhet den Weg zu den Aemtern, dann wird Einheit im 
Staate sein; keiner wird gegen äussere Feinde für übermüthige 
Herren die Waffen ergreifen, die ihn im öffentlichen Leben von 
den Aemtern, im Privatleben von der Ehe ausschliessen. Die 
(Konsuln kamen hinzu, und erwiederten auf die Frage, warum 
ein Pleb^er nicht Consul werden, solle? weil er nicht beßhigt 
ist, Ausfiicien zu halten ; um diese nicht trüglich zu machen, 
haben die Oeoemvirn das Ehegesetz gegeben. Damit war ge- 
sagt, dass der nicht adelige Bürger den Göttern verhasst sei, 
mid keiner Oflfenbarung gewürdigt werde; es empörte. 

Dann genehawgte der Senat die Rogation, welche die Hei- 
rathen betraf, in der Hoffnung, die andere werde nun ruhen. 
Unerwartet wurde sie von den Tribunen, da der Sieg des Ca- 
nulejus sie ermuthigte, aufrecht erhalten. Sie fanden kein Ge- 
hör, und widersetzten sich der Aushebung. C. Claudius rieth, 
sie. durch Mord zu beseitigen, wenn Worte nicht fruchteten," 
und als di'ess verworfen wurde, vom Consulat vorerst ganz 
abznsehen, und aus beiden Ständen Tribüne mit Consular- 
Gewalt wählen zu lassen; so vergebe man sich nichts, das 
Recht bleibe unverletzt*'), Der Adel war erfreut, dass man 
ihm einen Ausweg zeigte, und auch die Tribüne nahmen den 
Vorschlag an, da er sie dem Ziele näher brachte. Anfangs 
mochten die Patricier sich nicht bewerben; sie wollten weder 
plebejischen Candidaten nachstehen, noch sie als Collegen be- 
grüssen; bald aber hielten sie es doch für bedenklich, das Feld 
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zu ranmen, und nun machten sie ihren Einfkiss f^eltend^ cKe 
drei Tribüne des Jahres 444, die ersten, waren nur Adelige- 
Schon im dritten Monat mussten sie niederlegen, weil die Augiirn, 
Patricrer, erklarten, bei ihrer Wahl sei in den Atispiden gefeWt; 
sie wurden durch Consuln ersetzt. Indess war es doch un- 
gewiss, ob der Adel sich in dieser Magistratur behaupten wörde, 
deshalb lös'te er unter einem populären Vorwande ein gering- 
fügiges Geschäft von ihr ab, und schuf 443 für sich ein neues 
curulisches Amt, die Censur**). So begann ein Hin- und 
Herzerren zwischen den Parteien, und so entwickelte sich das 
r/imische Staatsrecht. Statt eines unsichern und unhaltbaren > 
Postens nahm der Adel einen andern, und wenn er auch diesen 
aufgeben musste, einen dritten; diess Ausweidien war ein steter 
Rückzug; zu einer wilden Flucht kam es nicht, der Boden 
wurde Schritt vor Schritt vertheidigt — und verloren. Gonsulat 
und Consular - Tribunat wechselten iwch der Bestimmiing des 
Senats, und er entschied so oft als möglich für jenes erste 
Amt, weil an dem zweiten Bürgerliche wenigsteiis Theit neh* 
men konnten, und es desshalb missliebig und gleichsam ent- 
weiht war. Wenn aus andern Gründen eine grosse Gahrung 
entstand, oder die Tribüne die Aushebung verhinderten, so wurde 
dem Volke nachgegeben. 

Neuen Streit veranlasste 421 der Vorschlag der Cousuln, 
ausser den beiden städtischen Quastoren, welche bisher stets 
Patricier waren, eben so viele für das Heer zu ernennen. Gern 
stimmte der Senat für die Vermehrung der patricischen Wür- 
den; die Volkstribune verlangten aber die Häldte der Stellen 
für ihren Stand. Man wollte die Sache nun fallen lassen, und 
als jene sie weiter verfolgten, wurde dem Volke erlaubt, nach 
seinem Ermessen zu wählen, eine Vergünstigung, die man un- 
wirksam zu machen hoffte, wie in den Comitien der Consular- 
Tribune, und in der That gehörten schon die ersten Quastoren 
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von 420 nur zum Adel*')). 409 gelangten die ersten Ple- 
b^er zu diesem Amte, und zwar drei mit einem Patricier**). 
Wie aberall vernfM)chten die Massen nichts ebne kräftige 
und entscbtossene FQhrer. Als solche erscheinen nicht bloss 
Einzelne, sondern es gab Familien, in welchen ein kühner, 
rficksichtsloser Eifer für die Ehre ihres Standes sich vererbte. 
In der Quästur sahen die Plehqer ein Unterpfand für Consulat 
und Triumph; und so urtheilte auch der Adel, Gemeinschaft 
der Ehren war i\m gänzlicher Verlust. Daher drang er 408 
auf Consular-Comitien, in welchen jene noch nicht wählbar 
waren; sie verlangten dagegen Comitien für Consular-Tribune, 
u«d sie erröchten ilire Absicht, aber auch die Patricier, sofern 
sie allein Stimmen erhielten. Diess war ein halber Sieg, und 
versObote nicht mit dem Amte, mochten immerhin Ebenbürtige 
gewählt sein* Der Senat beschloss, sie einem Dictator unter- 
Kuordiien; sie weigerten sich, ihn zu ernennen, und die Väter 
baten die verhassten Volkstribune um Beistand, welche erwi- 
derten: wie sie, die nicht zu den Bürgern, nicht einmal zu den 
Mensehen zählten, Beistand leisten konnten; sobald eine Ge- 
meinschaft der Ehren und der Verwaltung bestehe, würden sie 
die Senatsbeschlüsse gegen übermüthige Magistrate vertreten; 
jetzt mochten die Patricier, die weder Gesetze noch Magistrate 
achteten, sich selbst Tribüne sein. Der Adel war nicht mehr 
einig. Um sich zu rächen, kündigten die Consular-Tribune an, 
sie würden andere wählen lassen ; bei diesem Verrath im eige- 
nen, Schoosse, wie man. es nannte, wurden ihre Standesgenossen 
bestürzt; die angesehensten und beliebtesten unter ihnen mussten 
sieh bewerben, und sie wurden gewählt '^^X Dieselbe Magi- 
stratur erneuerte sich mit Unterbrechungen durch das Consulat 
(393 und 392), die Dictatur (389) und ein fünQähnges Zwi- 
schenreich (375—371) bis zum Jahr 367, oder bis zur Be- 
stätigung der licinisctien Rogationen. Gegen pleb^ische Can- 
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didaten erregte man dadurdi einen Widerwillen, dass man un- 
bedeutende oder verächtliche Männer veranlasste, sich zu tie- 
werben, und zugleich mussten Anzeichen und die sibyHinischen 
Bödier, eine Pest oder ungewöhnlich^ Naturerschemungen be* 
weisen; dass die Götter züniten, weil man die Aeniter gemein 
mache, und die Geschlechter nicht unterscheide Erst im J. 4W> 
wurde ein Plebcger Consular-Trrbun ; wie es schien, wolKe der 
Bfirgerstand nur beurkunden, dass er seinem Rechte nicht ent- 
sagt habe, usurpandi juris causa ♦ •). Wer sich einiges Ansehiw 
erfVeute, der mochte sich nicht der Gefahr aussetzen, von ade- 
ligen Mitbewerbern besiegt zu werden. Habt ihr vergessen, 
fragen Licinius und Sextius, dass 44 Jahr kein Plebqer zum 
Consular-Tribun gewählt ist? *^). 

Indess litten die Schuldner durch die Härte Ihrer Gfilubiger; 
auf Schutz durften sie nicht rechnen, so lange die Magistrate 
mit denen, welche sie bedrückten, gleichen Standes waren und 
dieselben Interessen hatten. 

Ein zufälliges Ereigniss trug weniger dazu bei, eine an 
sich nothwendige und hinreichend vorbereitete Veränderung herbei- 
zuführen, als in vornehmen Kreisen wohl nicht ohne bittern Spott 
behauptet wurde. Die ältere Tochter des Patriciers M. Fabiiis 
Ambustus war mit einem andern, die jüngere mit^einem Pleb^er, 
C\ Licinius Stolp verheirathet. Diese' klagte dem Vater, dass 
sie mit ihrem Gemahl in Niedrigkeit lebe, und er tröstete sie, 
bald werde ihr Haus eben so geehrt sein, als das der Schwester. 
Von ihm ermuthigt wurden Licinius und L. Sextius 376 Volks- 
(ribune, und sie entwarfen ausser einem Schulden- und Acker- 
gesetz ein drittes, nach welchem man keine Consular-Thbune, 
sondern Consuln wählen sollte, und zwar stets einen aus dwn 
zweiten Stande *•). Diess war eine billige Forderung und auf 
ein€m gesetzmässigen Wege vorgebracht, l ivius konnte hier 
mit mehr Reclit'als bei einer andern Gelegenheit bemerken^ wo 
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findet omn jetzt bei einena Einseinen die Mässigung, BiHigkeit 
und Hoehberzigkeit, welche damals das ganze Volk an den Tag 
legte ?^'^) Aber aMerdiftgs drohte non zum Durchbruct) zu 
kommen, was lange gedroht hatte; fllr die Patricier stand das 
Tlieuerste auf dem Spiele, Acker, Geld und der aussehliesslk)he 
Besitz des höchsten Eitrenamtes. Sie beriethen sich in öifent^ 
liefen Ufid PrivatveiPsammlungen, und Fanden kein anderes Heil^ 
mittel, als das oft «probte, dass sie die Tribüne gegen ein- 
ander bewafTneta^i. Acht und sp&ter fQnf wurden gewonnen, 
gegen die Anträge der Collegen Einspruch zu tbun, und diese 
verhinderten durch den ihrigen im stets verlängerten Amte fünf 
Jahr die Wahl von Consular- Tribunen, welche sie erst 370 
wegen eines Angriffs von aussen, und dann bis 367 gestatteten. 
Die Erwählten waren Patricier; 369 befand mh auch der 
Schwiegervater des Licinius ioKCollegium, noch immer bereit, 
ihn zu unterstüts^i. Licinius und Sextius hatte lange Erfoh- 
nu^ gelehrt, wie man die Menge behandeln müsse; sie be- 
theuerten, nie werde sie Antheil an den Staatsländereien und 
Schutz gegen den Wucher erhalten, wenn nicht einer der Con- 
suln Plebejer sei, und über ihre Rechte wache; diess müsse 
ausdrücklich festgesetzt, nicht bloss für zulässig erklärt wer- 
den, weil sonst keiner dazu gelange. Die geängstigten Pa- 
tricier beunruhigte 369 eine neue tribunicisclie Rogation, welche 
statt £wei Männer zehn zur Aufbewahrutig und Befragung der 
sibyihnischen Bücher forderte, die Hälfte aus dem Volk**»). 
Als nun 368 über die Gesetze entschieden werden sollte, nahm 
der Adel in der äussersten Noth seine Zuflucht zu der höch- 
sten Magistratur und zu dem berühmtesten und gefürchtetsten 
Bürger, Camillus wurde Oictator. Es beirrte Licinius uud 
Sextius nicht; sie versammelten das Volk, und die ersten Tri- 
bus bestätigten, obgleich erkaufte Tribüne die Verhandlung för 
ungültig erklärten*»). Da nahm Camillus das Wort: wenn 

40) 4, 6. 50) Liv. 6, 37. 

»1) Bei Liv. 6, 88 findet sich hier ein Widerspruch; er berichtigt 
sieb im Folgenden, in der Rede des Cannllus. 
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ihr, Quinten, den Einbruch eurer Tribüne vereitelt, m werde 
ich ihm Geltung verschaffen, und nicht dulden, dass inan wie 
in einer eroberten Stadt Gesetze giebt. Es schreckte nicht; 
ergrimmt gebot er den Lictoren, das Volk zu entfernen; bei 
längerem Ungehorsam werde er die JQngern ausheben und aus 
der Stadt fUhren. Ihm wurde entgegnet: er »e\ nicht unter 
gültigen Auspicien ernannt, und die Tribns beschlossen, ihn 
an Gelde zu strafen, wenn er sich nicht zurückziehe'')*, er 
legte nieder. Sogleich ersetzte man ihn durch P. Maniius, „zu 
kämpfen, wo ein Camillus besiegt war." Wie wenig er sich 
dazu berufen fUhlte, zeigte die Ernennung eines Plebqers zu 
seinem Magister Equitum, die er mit der Verwandtschaft ent- 
sdmldigte; das canuledische Ehegesetz trug seine Früchte. Am 
Ende des Jahrs übernahmen IJcinius und Sextius das Trrbunaft 
zum zehnten Mal, und es gelang ihnen, die Rogation über die 
Decemvirn, auch mit jener Clausel zn Gunsten des zweiten 
Standes durchzubringen. Sie liessen es nun gern gesch^en, 
dass man für 367 Consular- Tribüne wählte, und Camillus 
unter dem Vorwande eines Krieges zum fünften Mal DIctator 
wurde; er triumphirte. Nun erfolgte die Bestätigung der Ro- 
gationen ; der Senat genehmigte die Beschösse des Volks nach 
neuem Widerstände, und Rom erhielt fttr 366 in L. Sextius 
den ersten plebejischen Consul. Der Adel entschädigte sich 
durch zwei neue Aeroter, welche ihm allein verbleiben sollten 
durch die Prätur und curulische Aedilität*^). 

Hiermit ist der Geist, welcher sich in diesem Kampfe zwi- 
schen den Ständen offenbarte, hmlänglich bezeichnet, und es 
darf nur mit wenigen Worten angedeutet werden, wie die Ge- 
meinschaft der Aemter sich weiter erstreckte: 366 wurde det- 
erste Pleb^aer Dictator * *); 351 Censor » «), und 337 Prätor * «). 



52) So ist wohl die etwas verworrene, auf nicht übereinstinunenden 
Annalen beruhende Darstellung bei Liv. 1. c Za verstehen. 

53) Uv. 6, 42. 7, 1. 54) Ders. 7, 17. 
55) 7, 22. 56) 8, 15. 
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In Ungewisser Zeit aber bald nach den licinischen Rogationefi 
thälte das Volk die curulische Aedilität mit dem Adel ^ ^ ), und 
seit dem ogulnischen Gesetz, 300, die meisten Priesterthamer ^ *). 

Mit tiefem Groll suchten die bisher Bevorrechteten beide 
Stellen im Consulat auf Schleichwegen wieder zu gewinnen, 
weldies sie mitunter erreichten**). Die Niederlage desGenu- 
cJus, des ersten piebcyischen Consuls, der unter eigenen Auspieien 
focht, war ihnen erwQnscht; konnte man doch daraus abneh- 
men, dass die Götter die entweihte Religion und das missachtete 
Recht der Geschlechter rächten •<>). So oft als möglich drÄngten 
sie die Consuln durch die Ernennimg eines Dictators in den 
Hintergrund, zugleich um sich einen Einfluss auf die näciisten 
Wahlen zu sichern®*). Einst befiahl der Senat einem Consul, 
der im Felde stand, einen Dictator zu ernennen; er wAhlte 
emen Ptebcyer, Die Augurn in Rom verktlndigten, die Anzei- 
chen seien ungünstig gewesen. Wie könnt ihr wissen, fragten 
die Tribüne, was im Lager geschehen ist? das ungOnst^e An- 
zeichen ist die Wahl eines Plebejers«*). Erst 280 gestattete 
der patricische Censor seinem Collegen aus dem andern Stande, 
Cm Demitius Calvinus, nach der Schätzung das übliche Opfer 
zu bringen *0- Gegen die Gemeinschaft der PrieserthOmer 
eiferte der Adel „nicht seinetwegen, denn er wusste seine hei- 
ligen G^äucbe vor Befleckung zu schützen; er dachte nur 
an die Götter und an die Gefahr des Vaterlandes"«*), „Die 
Götter, sagte Decius, erhören unsere Gebete wie die eurtgen; 
zÄhlt die Siege und Triumphe plebejischer Feldherren"«*). 

Das schwer errungene Gleichgewicht war von kurzer 
Dauer. Auf das Patriciat folgte die Nobilität, ein Adel, welcher 
sich nicht auf die Abkunft von alten berühmten Geschlechtern 



57) 7, I. 58) 10, 6 u. 9. 

59) 7, 17. 18. 19. 22. 24. 28. 

60) 7, 0. M) 7, 6. 21 u. f. 
62) 8, 23. 63) Liv. 13. 

64) Ders. 10, 6. 65) 10, 7. 
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grOfKiete, sondern dem zu Theil wurde^ dessen Vater ein aim- 
Ijsches Amt verwaltet liatte**). Die meisten Nobiles waren 
Plet)ejer9 und viele patricische Gescbtecbter starben aus. Wie 
im Kretsiauf kehrten die Erscheinungen der Vorzeit zurQck. 
Die höhern Aemter wurden den Nichtadeligen verweigert, und 
sie liiessen verächthcb Emporkömmlinge, wenn sie dennoch 
dazu gelangten, bis sich alle vor den Cäsaren beugten* Per* 
sönlJche Auszeichnung eines niedrig Gehörnen liess ein Ein* 
dringen in die Reihen der Bevorrechteten oder eine demfithigende 
Vergleichung fürchten, sie war ei» Vwwurf fflr die hod^estellte 
Mitteltnässigkeit und wurde gehasst. Diess erschwerte es ausser 
vielen Anderen dem Älteren Cato« ^), Q.Pompi^us (Cons* \4\y\ 
C. Marius«»), C. Coelius (Cons. 94)'^) und Cicero, empoT'- 
zukommen. Die Männer, welche sich und ihrem Geschiechte 
eine ehrenvoJte Laufbahn öffiieten, waren durch ungewöhnlicbe 
Naturgaben dazu befähigt; aber selten vererbten sie ihre. Vor- 
züge auf Söhne und Enkel. Diese theilten die aligemeine Ent* 
artung, nur gestaltete sie sieh in den obern Schichten der Gesell- 
schall anders als in den untenr, der Optimaten- Vergehen wurden 
so viele, dass man siehende Gerichte zur Untersuchung anordnete. 
Dem Dünkel that der sittliche Verfall keinen Eintrag. Cicero rühmt, 
dass er die Schranken der Nobitität durclArochen, und das 
vom Adel umschanzte Consulat dem Verdienste zugänglich ge- 
macht habe^'); er spricht aber zugleich von der traurigeo 
Ijage eines Consuls ohne Ahnen: fehlt er, so darf er keine 
NachsicM, handelt er recht, nur geringes, mit innerem Wider- 
streben gespendetes Lob erwarten, ist er in Zweifel keinen 
treuen Rath, befindet er sich in Noth keinen su)bern Beistand 



06) Cic. p. Plane. 24. 

07) Ders. Verr 5, 70. p. Muren. 8. Liv. 39, 4«. 41. Plut. Cato 
maj. lö. 

68) Cic. 11. CO. 

69) Ders. p. ^uren. 1. c Saltust Jug. 63. Plut. Mar. 8. 

70) Cic. Verr. u. p. Muren. II. cc. de or. 1, 36. 

71) de lege agr. 2^ 1. 



Digitized by 



Google 



Gonununjitniid. 331 

des Adels '^^). ^ihr hasset die Thätigkeft der Bör^r, die sich 
aus dem Dunkel erheben, und möchtet ihre geistige Kraft, ihren 
persönlichen Werth vemwhten" ^ '). „Warum ich so vieler Ar* 
beit, so m&cfatigen Feindschaften mich unterziehe? weil ich 
nicht so günstig gestellt bin, wie die Adeligen, welchen alle 
Ehren im Schlaf zufalltn; noch vor Kurzem sindFimbria, Ma- 
rftfs und Coelius nur unter grossen Anstrengungen und Ge- 
fahren dahin gelangt, wohin ihr spüelend und ohne Sorgen 
kommt'* ^*). „Durch keinen Dienst können wir uns die Liebe 
der Adefa'gen erwerben } zwischen ihnen und uns ist eine Kluft, 
als waren sie von anderer Natur und Abkunft"^*). „Do, 
Piso (Cons. 58), hast dich in die Ehrensteltet) eingeschlichen, 
weil dte Leute dich nicht kannten, und durch die Empfehlung 
berftocherter Ahnenbilder, welchen du nur in der Farbe ähnlich 
bist. Und dieser Mensch soll sich gegen mich rühmen, dass 
er aUe Aemter ertalten habe, ohne je abgewiesen zu sein? 
als das Volk mir seine Stimme gab, galt es dem Manne, nicht 
dem Geschlechte, meinen Eigenschaften, nicht meinen Ahnen" ' ^). 
Dem Patricier Appius, aus dem stolzen Hause der Claudier, 
(Cons. 54) schrieb Cicero : „glaubst du, dass irgend eine Appietät 
oder Lentulität mir mehr gilt als der Schmuck, welchen die 
.Tugend verleiht? eure Namen habe ich nie bewundert; die 
Männer waren mir gross, welche sie euch hinterlassen haben" ^ '). 
So entstand ein neuer Riss, und er wurde selbst bei den 
Vergnügungen sichtbar, als 194 v. Chr. die Censoren Aelius 
Pätus und Cornelius i ethegus bei den römischen Spielen der 
curuhschen Aedilen C. Atilius Serranus und L Scribonius Libo 
den Senatoren abgesonderte Plätze im Theater, in der Orche- 
fitra^*), anweisen Hessen. Es erregte grosse Unzufriedenheit, 
und der Hass traf vorzüglich den altern Scipio Africanus, wel* 



ny Das. % 2. 73) Verr. 3, 4. 

74) Das. 5, 70. 75) Das. 71. ' 

76) in Pison. 1. 76) ad Fain. 3, 7. 
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eher in diesem Jahre zum zweiten Male Coüsul war^ »od fflr 
den Urheber dieser Anordnung gehalten wurde, die er bereut 
haben soli^^j. Dennoch verlangte die Ritter nach einer glei- 
chen Auszeichnung. Sie war ihnen vielleicht schon früher zu- 
gestanden und wieder entzogen. Der Tribun L Roscius Otho, 
dadurch gereizt, wie es sclieint, dass das Volk seinen Einspruch 
gegen die gabinisdie Rogation nicht beachtete*^), verschtffle 
sie ihnen im Jahr 67 durch ein Gesetz, wekhes ihnen die 
14 Spitzreihen zunächst der Ordiestra gab*'); doch roussten 
sie so viel Vermögen besitzen, als von ihrem Stande gefordert 
wurde '*»). Die Gliederung machte also einen neuen Fort- 
scliritt, sie hbitum vano, qui nos distinxit, Othoni**), zum 
Verdrus^ der BQrger, welche nur mitzählten, und ftlr das Vater- 
land aufgerufen wurden, wenn ein äusserer Feind die Güter 
und Privilegien der Aristocratie bedrohte, obgleich Cicero be- 
hauptet, die Pleb^r hätten das Gesetz des Roscius nicht bloss 
angenommen, sondern gefordert**). 

§. 51. 

Streit aber den geMehsehafllieliei Besiti itar 

Staatsländereien. 

Das kleine Stadtgebiet der ROmer wurde in glücklichen 
Kriegen immer weiter ausgedehnt; in eben dem Maiisse stieg 



79) Liv. 34, 44. 54. Cic. Cornel, p. 6a Oreil. u. Ascon. das. 69. 
VMer. M 2, 4 §. 3 ii. 4, 5 §. 1. 

8(») Dio 36, 7 u. 13. Plnt. Pomp. 25. 

81) Liv. 09. Cic. p. Muren. 19. Asion. in Coriiel. 79. Veiej. % 33. 
Plin. 7, 31. Tacit. A. 15, 32. Ptut. Cic. 13. Diu 36, 25. Süet. Oct. 14 
11. 40. Unten §. 52. A. I. 

82) Cic. 2. Phil." 18. Horat. Epist. 1, 1. 57. Plin. 33, 8. Suet. 
Octav. 40. Das restituit bei Cic. p. Muren, u. Veliej. 11. cc. beruht auf 
einer mythischen Erz&hlang von Tarquin. Prise u. d. circejisichen Spielen, 
Liv. 1, 35 u. bei Cic. wohl auf einer absichtlichen Verwecfaseluag. 

8?) Juvenal. 3, 155. 

84) Comel. p. 78; Orell.; vgl. ad Att. 8, 1 •. 2. 
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die BevöikeruDg und das Bedürfbiss. Nach dem alten Kriegs- 
recht verfiel alles Besitzthum der Besi^en dem Sieger; irKJess 
nahm Rom gewöhnlich nur einen TheiL Der Staat allein konnte 
Aber das Eroberte verfügen, welches er entweder sich vorbe- 
hielt, oder veVtfceiHe und Golonisten gab, oder gegen einen Zehn- 
ten vom Getraide, einen Fünften von den Baumfrüchten, und 
ein Hutegeld vom Weideland einzehien Bürgern überliess, ohne 
seinem Rechte als Eigenthümer zu entsagen. Die nicht vor- 
behaltenen Länderelen veranlassten die Ackergesetze und einen 
nie endigenden Streit. Denn der Adel gelangte zum ausschliess- 
lichen Besitz, und schon bald nach der Gründung der Republik 
entzog er sich den Abgaben, wenn sie auch mitunter wieder 
gefbrderi wurden; nach langer Zeit vermochte man zwischen 
dem zum Niessbrauch Empfangenen und dem Privatlande, von 
welchem «mnkeinen Zehnten entrichtete, kaum zu unterscheiden. 
St^s waren die Aekergesetze die Loosung zu erschütternden 
Bewegungen, zumal wenn Unruhstifter sie als Handhabe ge«- 
brauchten ; aber sie wurden auch von edeln und uneigennützigen 
Bürgern beantragt, unter welchen Tiberius Gracchus die erste 
Stelle einnimmt, und von P. Mucius Scävola (Cons. 133), sei- 
nem Bruder P. Crassus Mucianus (Cons. 131) und von an- 
dern Optimaten begünstigt *<). Manches heili^me Unternehmen 
ist im politischen und socialen Leben durch das Hinzudrängen 
imreiner Elemente vereitelt, welche nicht weniger selbstsüch« 
tigei^ Gegnern ein scheinbares Recht geben, die Reform als 
Revohjtion zu verschreien. Die Plebejer verlangten eine gleich- 
massige Vertheflung des .Gemeinlandes,, und nach langem, er- 
folglosem Zwist ihre Tribüne Licinius Stolo 376®«), und Ti^ 
berius Gracchus 133, dass der Adel im Besitz jenes Landes 
wenigstens nicht über ein gewisses Maas hinausgehen, und 
^n Ueberschuss zur Versorgung der Mitbürger zurückgeben 
sollte. Diese Forderung zu begründen wurde gesagt, nicht 



ä5) Cic. Academ. 2, 5. Plul. T. Gracch. 9. 
8ö>0btin §. 21. A. ^. 
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der Adel aliein habe erobert, uimI der Staat sei nicM bloss ver- 
pflichtet, ihn zu versorgen. Der Adel gab die Aetnter auf, das 
Gemeinland nie; er wusste cNe betreffenden Gesetze zu umgehen, 
durch Kunstgriffe aller Art und auch durch blutige Mittel sie 
unwn*ksam zu machen, und die bUnden Massen, welche er 
durch Vorspiegelungen täuschte, verliessen ihre Besohötzer. 

$. 52. 
Das Eigenthm, 

A. Sulla. 

Die Reibungen zwischen den Ständen verhOteten Jahr- 
hunderte eine moralische Fftulm'ss; im innem Wi^ts^it ent* 
wickelten sich die Kräfte, mit welchen Rom das Ao^nd unter- 
pdUe. Die Völker rächten sieh; ihre Schätze bereicherten und 
verdarben die Vornehmen, ihre Laster fanden den Weg auofa 
zur Hütte; Kämpfe anderer Art als die früheren waren voraus- 
zusehen und gleichzeitig rüstete der Feind vor den Thoren. 
Mit den Lateinern hatten die Rümer früher Italien, mit den 
Italern jen^its des Meeres erobert; die sogenannten Bundes- 
genossen, Unterthanen, forderten als Lohn das Bürgerrecht; 
halbe Zugeständnisse genügten nicht, ^e griffen zu den Waffen, 
und noch hatte man sich nit^t mit allen geeinigt, als die Brand- 
fiickel im binern sich entzündete. Die Gelegenheit, und niehr 
bedurfte es nicht, liess nicht auf sich warten; statt der Stände 
gab es Parteien, und leicht fSanden sich die F(U)rer4 Die Volks- 
partei erhob die Fahnen zuerst, und an ihrer Spitze C. Marius 
mit den Genossen; ohne für eine bühere Idee begeistert zu 
sein^ wie die Gracchen, kannte er nur persönliche Interessen. 
Als Soldat war er gross geworden; im Frieden welkten seine 
Lorbeere«!. Der Senat hatte die Provinz Asien uikI den Ober- 
befehl gegen Mithridates einem der Consuln des Jahres 88 
bestimmt; durch das Loos oder durch Vergleich wurde sie 
L. Cornelius Sulla zu Theil, dem CoUegen des Q. Ponapcgus 
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Ruftis*'). Es war unerhört, dass ein Privatmann sie ihm 
streHig machte*) Marius erhielt sie durch einen Volksbeschluss, 
welchen der Tribun P. Sulpicius vermittelte. Von Sulla ver- 
trieben, entfloh er nach Africa. Der Consul begnügte sich, ihn 
und elf Andere durch den Senat ächten zu lassen, und duldete 
weder PlOnderung noch Mord; sogar die Wahl eines Mannes 
aus der Mitte der Gegner, des L. Cinna, zum Consul für das 
nftchste Jahr 87, in welchem er nach Griechenland gieng, den 
Feldzug zu erOffhen, fand in ihm kein Hinderniss. Marius 
wurde von Cinna zurückgerufen; er verfolgte seine Feinde, be- 
mächtigte sich ihrer Güter, und schickte die Küpfe des Consuis 
Cn. Octavius und der erschlagenen Senatoren auf die Redner* 
bOhne; ihre Körper Oberliess er den Vögeln und Hunden. 
Sullas Clesetze' wurden aufgehoben, er selbst wurde geächtet, 
sein Haus zerstört und sein Vermögen eingezogen. Bald nachr 
her, im Januar 86, setzte der Tod diesen Grausamkeiten ein 
Ziel; Marius starb, nachdem er zum siebenten Mal Consul ge- 
w'esen war. Sein College Cinna verlängerte sich dasConsulat 
bis 84; in diesem Jahre wurde er von den eigenen Truppe 
g^ödtet 

Indess siegte Sulla im Osten, und berichtete der Ordnung 
gemäss an den Senat, ohne des ihm widerfahrenen Unrechts 
zu gedenken ••). In einem zweiten Schreiben erwähnte er 
seine Thaten in und nach dem jugurthinischen Kriege; ihm sei 
nur Undank geworden; er werde die Urheber bestraten, gegen 
die anderen Bürger aber, alte und neue, nichts unternehmen ^ •). 
Es verbreitete Schrecken in der Curie; sie gebot den Marianero, 
welche nicht gehorchten, die Waffen niederzulegen, und auf 
die Anfrage, welche Bürgschaften Sulla für seine Sicherheit 
verlange, kam die Antwort: er werde sich den Beschlüssen 
des Senats unterwerfen, wenn man die Flüchtlinge in seinem 



. 87) Appian. 1, 383. Veliej. 3, 18. Plut Sulla 7. 

88) Appian. Mithrid. 211. 

89) Ders. B C 1, 397. 
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Lager Wieder aufnehme ^^). In dem BArgerkriege nach seiner 
Rückkehr 83 begnadigte er, freilich- nur aus Poiittk, dep Con- 
sui L Sitipio und dessen Sohn, als sie in Gefongenschaft ge- 
riethen; der Prätor L. Damasippus iiess dagegen auf An* 
stiften des Jüngern Marius Senatoreti von der aristocratisohen 
Partei erwürgen und in die Tiber werfen; die Afeiianer ver^ 
übten auch andere Gräuel, ohne ihre Niederlage abzuweiden, 
und verwirkten dadurch jeden Anspruch auf Schonung. Ihre 
treuesten Bundesgenossen, die Samniten, Erbfeinde Roms, wur- 
den bei Tausenden gemordet, und gifich unerbittlich zeigte 8u;h 
der Sieger gegen die Prjinestiner und gegen <fie übrigen Italer, 
die bis zuletzt im Kampfe mit ihm beharrlen. Aber auch An- 
dere ereilte ihr Schicksal. Marius hatle in eiuem an Wabii* 
sinn gränzenden Zustande die G^ner verttigt; SuUa gab seine 
Blutbefehle ohne innere Auflegung; das Geschrei der Sterben- 
defi, weicties in die Curie drang, hinderte ihn nicht, eine Rede 
fortziraetzen ® * )• 

Ohne es gewollt zu haben, war er durch einen Angriff 
der VolksbAapter der Beschützer der Aristocratie geworden, 
auf deren Grabe jene ihre Herrschaft zu gründen gedaditen; 
er beschloss die gänzliche Vernichtung der feindhchen Partei, 
und erklärte zugleich ihre Nachkommen für rechtlos. Zu dem 
Aeussersten und Schrecklichsten trieb ihn auch die Nothwen- 
digkeit, Anhänger und Soldaten zu befriedigen; Unzählig wur- 
d^ dem Untergange geweiht, weil er ilire Güter bedurfte« Der 
Staat hatte ihm keine Gewalt gegeben über Leben und Tod; 
der Imperator und Consular schaltete als Tyrann, und so wird 
er genannt ^^). Erst später ernannte der Senat auf sein Ge- 
bot einen Zwischenkünig, und dieser befragte, ebenflills auf 
Befehl, das Volk, zu dessen Befugnissen diess nicht gehörte, 
ob ein Dictator, und zwar auf unbestinHnte Zeit, zu wählen 



90) Liv. 84. 

01) Senec. de dem. 12. Augustin de civ. D. 3, 28. AppiAn.4ö7 fin. 

02) Appian. I, 411. 
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sei Es wurde genehmigt, Stilla gewählt, und seine Gesetze, 
mieh das Proscriptionsgesetz, wur'den nachträglich in Centuriat* 
Gomitien bestätigt^'). 

Die Anordnung des Gemetzels schien fiir ihn, „den Glück- 
lichen, <len Uebling der Venus^, wie er sich gern nennen liess> 
ein harmloses Nebengescbäflt in Stunden der Müsse zu sein; 
er bezeichnete die Schlachtopfer, wenn er gerade an sie dachte, 
oder wenn er an sie erinnert wurde, bis er auf die Bitte einiger 
Männer seiner Faction dte Namen derer, welche fallen sollten, 
durch öffei^lichen Anschlag bekannt machte, die Proscription, 
eine Anzeige von Todesurtheilen gleich einer Ankündigung von 
Auctionei^ ohne vorgängige Untersuchung, und ohne die Mehr* 
zahl der Römer zu beruhigen, da die Listen nicht geschlossen 
waren, immer neue folgten. Zitternd trat man an die- Tafeln, 
und in jedem Bürger oder Sclaven fürchtete man seinen Mör 
derj denn nicht bestimmte Personen wurden mit dem Henker 
amt betraut, sondern alle, und mit der Aussicht auf eine Prämie. 
Ja so leichtfertig betrieb man diese Angelegenheit, dass wer 
früher gemordet hatte, den Namen des Ermordetj;n in dasVer- 
zeichmss einschwärzen konnte, um straflos zu bleiben, und 
bald war es überflüssig. Das Leben des Menschen und seine 
Habe wurde ein Geraeingut; in der Verwirrung erschlug und 
beraubte man den Privatfeind, der Schuldner den Gläubiger, der 
Sclav seinen Herrn-, ob geächtet oder nicht, ob Marianer oder 
Sultaner, kam nicht in Frage, und die einmal losgelassene Furie 
wüthete Auch nach dem ersten Juni 81, wo diess endigen 
sollte * *.). Der Urheber des Schreckenssystems, eines Commu- 
nismus der ärgsten Art, welchem Eigenthum Verbrechen war, 
nannte die Güter der Besiegten seine Beute ^*); er veräusserte 
sie angeblich für den Staatsschatz, aber die berufenen und 
nicht berufenen Vollzieher seines Gesetzes behielten viel, ohne 



93) Ders. 409. 4ll u. 412. Plut Sulla 33. Cie. p. dorn. 30. 

94) Cic. p. Rose. Amer. 44. 

95) Ders. Verr. 3, 35. de lege agr. % 2t de off. % 8. 
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mit ihm zu rechnen*/ Anderes erwarb er (Br sieh und (&r iHe 
Seinigen; die Käufer, wenn nur gut gesinnt, zahlten wenige 
oder sie blieben in Rest®*); Schauspieler, Citherspielerinnen 
und schöne Frauen wurden beschenkt, und die Legionen mit 
eingezogenen Landereien versorgt. Das Haupt der verjüngten 
Aristocratie streuete eine blutige Saat, und bald trug sie auch 
fQr die BegOnstigten ihre Früchte. 

Zwölf Jahr nach Sullas Tode bedrohte ein Römer von 
altem Adel das Eigenthum und bald auch das Leben seiner 
Mitbürger, L. Sergius Catilina im Bunde mit anderen Patriciem, 
mit plebejischen Nobiles, Rittern, sullanischen Veteranen und 
Menschen aus dem niedrigsten Volk, selbst mit Frauen, ein 
Unternehmen, welches von Anfang und noch mehr In seinem 
Fortgange als Communismus erscheint. Die Krebsschaden des 
römischen Staates, Schulden und Wucher, hatte Sulla nicht ge- 
heilt, und mit den Geringen wurden in Folge der Schwelgerei 
auch Vornehme \on den Gläubigern bedrängt. Einer der be- 
gabtesten und ruchlosesten, Catifina, tödtete den Bruder, und 
wahrscheinlich auch den eigenen Sohn, und tilgte einen Theil 
seiner Schulden unter dem Schutze des Proscriptions-Gesetzes> 
durch Mord. Nach dieser Bluttaufe wurde er 68 Prätor, nnd 
im folgenden Jahre Statthalter in Africa. Seine Erpressungen 
veranlassten 68 Beschwerden bei dem Senat, und er konnte 
sich nicht um das Gonsulat bewerben, bevor er sich recht- 
fertigte «0* Nicht aus Eitelkeit suchte er das Amt; ein Schul- 
dengesetz und eine Provinz sollten ihm aus der'Noth helfen. 
Hindernisse schreckten ihn nicht, und noch in diesem Jahre 
verband er sich mit P. Autronius und P. Sulla, welche für 65 
zu Consuln gewählt und dann wegen Bestechung verurtheilt 



96) Ders. Verr. 1. c. Sallust. H. 4, 980. GelL 18, 4 §. 4. 

97) Gic. Or. in toga cand. p. 85. 89. 90. Orell. u. das. Ascoa. Erst 
65 wurde er von P. Ciodius angeklagt, und freigesprochen. 
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waren^ und rmt Andern; die erste Verschwörung. Ihr Anschlag, 
am 1. Januar und dann am 5. Februar 65 die Consuln Cotta 
und Torquatus mit den feindlich gesinnten Senatoren zu tödten, 
und Autronius und Sulla die Fasces zuzuwenden, wurde ver- 
eitelt ••). Eine Untersuchung fand nicht Statt, weil man die 
Verbrecher fürchtete. So konnte Catilina 64 mit Cicero, C. An- 
tonius und vier Andern als Candidat des Consulats auftreten, und 
um des Erfbigs gewiss zu sein neue Verbindungen anknöpfen; 
die zweite Verschwörung. 

"Er rechnete besonders auf SuHas ehemalige Krieger in den 
etruscischen Colonien, wo namentlich C. Manlius in Fäsulä 
för fhn wirkte, und auf die früheren Besitzer ihrer Güter; alle 
waren verarmt. Die Aufwiegler verbreiteten sich über ganz 
Italien, und sogar in den Provinzen wurde geworben.. Anto- 
nius, sthwach, characterlos und mit zerrüttetem Vernyögen, Hess 
'sich überreden, die Stimmen gemeinschaftlich mit Catilina zu 
erkfeufen. Auch Andere wollten, dass Cicero nicht gewählt 
Wurde; Casar sah in ihm den künftigen Aristocraten, Crassus 
das Werkzeug des Pompejus, den er hasste^ der Adel den 
Mann ohrte Ahnen, der nicht noch höher steigen sojlte. Bei 
den schaamlosen Bestechungen der beiden Candidaten wurde 
nun zwar in der Curie ein Gesetz mit geschärften Straffen 
4)eaAtragt; den Meisten war es aber eben so erwünscht, dass 
jene einen Tribun gewännen, Einspruch ^u thun, als dass sie 
tJteerös heftigen Angriff im Senat«*) mit Schmähungen und 
mrt Spott über seine Abkunft erwiderten. Der Tag der Ent- 
scheidung näherte sich; Catilina versammelte insgeheim seine 
Genoi^sen, sie zu ermuthigen. Wenn Sallust ihm die Worte 
leibt '<^**), so ist doch seine Rede den Umständen, der Noth 
und'Ranbsudit der Rotte angemessen; er sagt, ein Theil der 
Bürger schwelge im Besitze des Reichthums und der Macht, 
die Bessern darben und werden verachtet ;^diess sei nicht länger 



Ö8) Sallust. Catil. 18. Cic. p. Sulla 24. Liv. 101. Dio 36, 37. 
99} Or. in toga cand. 100) Catil. 20. 21 v«;l. 17. 
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zu ertragen; als Consul werde er die SdiuldbQcher tilgen, die 
Reichen ächten, und seinen Freunden Aemter und priesterliohe 
Würden verschaffen. Sie gelobten ihm Treue. Unter den Ver- 
schworenen war Q. Ciirius; seine Bublerinn Fulvia wusate ihm 
das Geheimniss zu entlocken; bald war Rom davon unterriditei; 
die Nobiiität und die Gutgesinnten wurden bestürzt; Cicero sollte 
retten, und er sah sich mit Antonius gewählt. Catiliim er- 
grimmte, sein ganzes Lebensziel war verrückt» Indess nahm 
ein Prozess Wegen seiner Verbrechen in der Proscriptionszeit 
ein günstiges Ende, weil Cäsar, der Untersuchu«ig9-Bichter, ihn 

^ nicht verurtheilen mochte, und bei einer iieuen Bewerbung um 
das Consulat hoflle er -mit Hülfe des Antonius glQcklioher ^ 
sein; erhielt er es nicht, so blieb ihm nichts übrig, als offene 
Gewalt. Sein gerährlichster Gegner war Cicero» welcher dien 

. künftigen Collegen, Antonius, durch Zugeständnisse von ihm 
abzog und beobachten liess. 

Im Anfange des Jahres 63 erhob sich Cicero als« Consul 
gegen das von Cäsar und seinen Freunden yeranlasate Adcer- 
gesetz des Servilius Ruilus, und nach einem leicht errmtgenen 
Siege beschwichtigte er das Volk, als es von Cäsar und Ca- 
tilina, wahrscheinlich von beiden, aufgereizt, über das früher 
gegebene Theatralgesetz des Roscius Otho murrte, weldies den 
Rittern abgesonderte Sitze anwies*). Cäsar untergrub niobt 
den Staat, aber die sullaiüsche Verfassung, und war erfreut, 
dass Catilina ihm vorarbeitete. So oft dei; nacbiiialige Diktator 
eine Brandfakel schleuderte, eilte Cicero herbei, sie zu löschen- 
Er vertheidigte Rabirius, welcher von Cäsar verurtheilt wurd«, 
weil er angeblich (im Jahre 100) den Tribun Apiwilyus Satur* 
üjnus ermordet hatte. Auch widersetzte er sich dem Versuch, 
den Nachkommen der von Sulla Proscribirten ihre Rechte zurück- 
zugeben. Dem Wetterleuqhten folgte der Sturm. Unter . den 
Candidaten des Consulats war Catilina j Cicero^ Gesetz, gegen 
Wahluratriebe galt ihm, wie er wusste-, der Stachel verwundete, 
aber er schreckte ihn nicht. In der Hoffnung, er werde in der 



t) Oben %. dO A, 81. 
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Zwii^enzeit durch ern Verbrechen sich den Gerichten über- 
liefern, vertagte der Senat die Consular-Comitien vom Mi bis 
zum October. Man konnte ihm niciit beikommen; CicQro durfte 
seine Zutriger nicht nennen; so fehlte es an Beweisen, auch 
als Catilina in der Curie, wo Cato ihn mit einer Anklage be- 
droht hatte, ohne Scheu erklärte, will man mich mit Feuer 
verderben, so wecde ich es nicht mit Wasser, sondern mit 
TrQmiftern löschen'), und einige Tage später: es seien zwei 
Kdrper im Staate, ein kraftloser mit einem schwachen Haupte, 
und eirv stmrker ohne Haupt; diesem, der es um ihn verdient 
habe, solle esf nicht an einem Haupte fehlen, wenn er lebe^). 
Dte CoHsubi erhielten unbeschränkte Gewalt, und Cicero um- 
ffkb sich an dem Wahltage mit so zahlreichen Wachen, dass 
Clftlilkia, der mit einer bewaffneten Bande auf dem Marsfelde 
ersclven, keinen Angriff wagte. Er wurde nicht gewählt. Be- 
*er er in der NacM vom 7 — 8. November nach Etrurien ab- 
gieng, wo Manlius fär ihn rüstete, übernahmen es einige sei- 
ner Anhänger, Cicero zu tödten, welches misslang; Andere 
sollten in seiner Abwesenheit die Stadt anzünden, Reiche und 
feindlich Gesinnte ermorden. In der höchsten Verblendung 
machten sie altobrogische Gesandte zu ihren Vertrauten, wo«- 
durch es endlich möglich wurde, sie zu überführen. Catilina 
^1 im' Anfange desJalires 62 in der Seh lacht bei Pistoria in 
Etrurien. 

€• HI. C#ellu»« ^ 

Mehr als ein Catih'na verschwur bM\ in dem Kriege zwi- 
schen Cäsar und der Aristocmlie gegen Leben und Eigenthum. 
Wie es im Lager des Pompejus stand, bezeugt C •icero, der eine 
Zeillang noüigedrungen den Fahnen, der sof^eiiaiuiten Gut; 
gesinnten folgte. Die Angesehensten waren tief verschuldet*), 
und so grausam» dass sie nicht Einzelne, sondern Alle, die in 
Italien blieben, nicht mit ihnen und ihrem Feldjierrn Pomp^'us 



3) Cic. p. Muren. 35. Natii Sali(«t, 'der Osfil. Zi weniger genau 
berichtet, sagteer es zu einer 'andern Zeit«^ .: ^' . 

8) Cic. l. iB. .. > .ci . . ; li) ad Att. 7, 3 §:.3.iäd i\im;v»7, 3. 
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Ober das Meer.giengen, zu Achten btscfilossen*). Welche 
Drohungen stiessen sie aus! Da war von nichts als von Hro^ 
Scriptionen die Rede; wahre Sulla; wenn man sie hörte, konnte 
man nur init Schauder an ihren Sieg denken *). Gleiche Ath* 
sichten setzte man bei CAsar voraus, insbesondere Cicero. Der 
grösste aller ROmer wurde verkannt; seine Milde galt f&r'Ver« 
Stellung; so oft er von einem Feldzuge ziirQckkehrte, erwar«- 
tete man von dem.neuen „P4sistratus^^^) ein siiHanisches Blut- 
bad, Plünderung der Reichen und Vermehtung der SchiiM^ 
böcher'). Auch viele seiner Anhänger aus der NoMitllft zweh» 
feiten nicht, dass er sie auf diese Art betohnen werde, and 
haften sich nur bei ihm eingeftinden, um sich ihrer Schüüfisn 
zu entledigen, und die Güter der Gegner in Besitz zu nehmen. 
Sie sahen sich getauscht und die Feinde beschimt Cftsar 
wcdite 49 als Dictator den im Bürgerkriege gesuntenen Credtt 
wiederherstellen, und die Beflrtedtgung der .Ainsprfiehe inögNeh 
machen, .welche sich auf Darlehn gründeten. Zu dem Ende 
sollten Schiedsrichter ermitteln, welchen Werth die Güter vor 
dem Kriege gehabt hatten, und die Gtftubiger sie nach dieser 
Taxe annehmen, nach Abzug der schon gezahlten oder zun 
Capital geschlagenen Zinsen, wodoroh sie etwa den vierten 
Theil des Geliehenen einhfissten*). Damit aber das Geld in 
Umlauf kam, sollte niemand mehr als 1Ö,(NM) Denare baar be^ 
sitzen'^). Unter den Umständen, welche das julische Gesetz 
hervorriefen, erschien ,es aisiatfi Versuch^ zwischen den Bethei- 
ligten ein billiges Abkommen zu treffen. 

Dennoch erregte es Missvergnügent dass der Prfitor C. Tre- 
bonius 48 im Sinne desselben richtete, während Cäsar bei 
Dyrrhachium und bei Pharsalus focht"). Anders verfuhr sein 
College M. Coelius Rufus^ der selbst verschuldet war. fer 
sagt in seinem letzten Briefe an Cicero; die Wucherer «usge- 

5) hi\ Att. It, e.' 6> Das. 9^ it ad Fäm, I. c 

7> ad Att. 8, lö. 

.B> Daa. 7, 11. 10, 8. 13, la tt. 98. ad Fim.. 6, 5.. » ^ . 
9) Caes. B. C. 3, 1. Suel. Caes..tf3. »Appian. 9, 458. 
' .1Ö> Dio 41, 3a, il) Cae& B. C. 8, 90. 
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mämn gd)ie es in Rom fast nur Potnp^'aner, und er habe 
befvits dahin gewirkt, dass das ganze Volk sich ihnen an- 
scbliesse ' '). In einem Edict forderte er die BQrger auf, weiche 
sich dörch. die Scliiedsrichter beeinträchtigt glaubten, ihre Be^ 
scbwerden bei ihm vorzu^ubringen. Dann ermächtigte er dte 
Schuldner, geborj^s Geld in sechs Fristen und ohne Zinsen 

' ZHrdckzozahlen. Di der Consul P.Serviiius fsauriciis und die 
übrigen Magistrate sich ihm widersetzten, entwarf er zwei Ro- 
gationen, in welchen er den Miethern den Hauszins auf ein 

.Jahr eiiess, und alle Schuldverschreibungen für erlosdimi 
erkürte. Auf' sein Anstiften vertrieb die Menge Trebo- 
nios, dessen Ernennung zum stMttschen Prätor ihn ohnehin 
verletzt hatte, unter Blutvergiessen vom Tribunal. Servilius 
beriehtete über die Vergeben des Coelius an den Senat, und 
er wurde seines Amtes entsetzt*«). Durch diesen Schimpf 
noch mehr erbittert, rief er einen gleichfalls mit Schuldmi be- 
lasteten Raufbold, Annius Milo, von Massiiien herbei, wo er 
seit der Ermordung des Clodius im Exil lebte, da Qtear ihn 
nicht hatte begnadigen wollen. ^Beide wandten sich unter dem 
Vorgeben, dass sie fttr Pompcyus rüsteten, mit geringem Erfolge 
an die Sciaven und an verarmtes Gesindel. Milo gieng nach 
Luoanien, und wurde bei einem Angriff auf das Oastell Cassa- 
mim, nicht weit von Thurif, durch einen Stein wurf getodtet, 
und Cwhm von gallischen und spanmchen Heutem Cä$ars bei 
Tbtfrii, als er sie durch Versprechungen zum AbfaM und zur 
Uebergabe der Stadt zu bewegen suchte * *). 

11.1». 0#l«ftell«. 

Verderblicher waren di|» Umtriebe des P. Cornelius Dola-- 
Mla^ welcher im folgenden Jahre den Plan desCoelios wieder 
aufbahm, ein Stutzer von 22 Jahren, wegen eines feinen und 



l^Kd Fto.t,17. 

18) Caas. 1. c. 91. Uv. 111. Vellej. t, 6a Dio 49, 99. 

14) Die vorige. A.. u. Gic Brut. tlK ' 
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umschmeichelnde Wesens bei den Frauen beliebt '^X alsKrie*- 
«er ohne Verdienst. Mit Ustern und Vecbrecbeii flrOb ver^ul, 
wurde er von Cicero gegen dessen besage Ueberzeugong zwei* 
41181 verth^djgt ' *). Bei einem wüsten Leb«)« von jenem Nbe* 
4ralitas genannt, febUen ibai bald. die Mittel, es forteudetzen. 
Er t^weifelte nioht, dass Cicero 51 als Statthalter von Cilicieo 
Schatze saaineln werde, und warb um die^Hand seiner Tochter 
TuJIia, die in <Ier Verbindung mit ihm ungldekUch W4lrd^ und 
45 kurze Zeit nach der Scheidimg starb« Diese verKögerte 
sich, weil ihr Vater kn fiOrgerkriege als AchselhA||r dun^ 
«Mies GQnstyug des Siegers sieh vor der Rache sichern woiit& 
Denn DolabeHa war CäsariMier. Mit denSobwiegervater tMte 
jv den Wahn, dasiB mau oaob den Sctblachten die Borger der 
«idern Partei {Plündern werde« Es unterblieb; um. sich selbst 
KU heU^n, liess er sich von einem Pieb^'er adoptiien, und 
wurde 47 Volkstribun. Cäsar, dessen Rückkehr Cicero in 
Brundu^inffl* mit Furcht erwartete, kämpfte iam Nil und dann 
mit Iteniaces; tmw verbreitete sogar Gerüchte von seinem 
Tode. Diess. ermuUugte Dolabella, m Anfange, des Jahrs ein 
Geselz über den Erlass der SchuUen und eines Theils de^ 
Hausmiethe zu beantra^n'^). Sein College L. Trebdlius, 
niabt weniger verschuldet^'), «md AsiniusPoHio, wahrscbein^ 
Jien auch Tnhm)^ versuchten im Interesse der BegOteften, welche 
ieaen erkauften,- ihm Einhalt zu thuo. Die Parteiea verfelgten 
stieh mit Peuer und Schwerdi M. Antonius war Magister equi- 
tum, und als solcher, berechtig, und verpffehtet, Ruhe ^zu ge^ 
bieten; aber die Ungewissheit, wie es im Osten endigen werde, 
und eine Meuterei unter deOjL^'oniyi ig^Campanien, welche 
die versprochenen Belohnungen forderten, erhielt ihn in ünthÄ- 
tiglceit,^ bis er> die Bohlschaft äw^schen DolabeUa und/seiner 
OieaAahlinii AntonJB entdeckte. Nun zog. er mit flberflOssigei 



15) Cic ad AtU 6, 6 §• 1. 16) ad Farn. 3, 10. 6, 11. 

17) Cic ad Att. 11, 14 u. 93. Dio 49, n II B2. Uv. 118. Plut 

Anton. 9. i-l / ■ r ... <• /» = ' *J' ;' . -.. r. 

IS) Cic. 0. Phil. 4. 10, lO^'m^^Ov Die* lu Piutvil. ta^'. n 
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ijonehmiguDg des Senats Truppen in die Stadt, und zerstreute 
die Menge^ als sie im Begriff war, über die Rogationen' zu 
$tiuainen; an 800 wurden ersehlagen oder vom tarpcyischen 
Felsen gestürzt. FürDolat>eUa hatte das comoiiunistische Unter- 
nehmen keine andern Folgen, als dass er in den letzten Tagen 
des Jahres 47 zur Verhütung neuen Unfligs Cäsar nach \ftm 
begleiten musste^^); dieGährung in den campanischen Lagern 
md der bevorstehende Kampf mit dem Heere der Aristocratre 
schützte ihn vor der Strafe. Cicero schildert ihn als einen Ehren- 
-mann, ipd uls ein Scheusal, je nachdem er gegen oder für 
seinen Feind Antonius auftrat. Alteri (Dolabellae) a puero pro 
deKeiis crud^itas fuit; deinde ea libidinum turpitudo, ut in hoc 
Sit semper laetaius, quod ea faceret, quae sibi objici ne ab 
inimieo quidem possent verecundo. Et hie, dii immortales, ali- 
<)uando fuit mens. Occulta enim erant vitia non inquirenti'^). 

K« Wmm Bwelte TrluniTlrfit. 

Eine Mörderbande brachte neues, unsägliches Unglück 
über Rom; in wahnsinniger Verruchtheit hatte sie nichts vor- 
gesehen, die ungeheure Lücke auszufüllen, welche durch Cäsars 
Tod entstand; der Staat war erschüttert und verwaiset. C. Octa- 
vius, der Adoptivsohn des Erschlagenen, M. Antonius, und 
M. Aemilius Lepidus, den jene einschoben, um sich vorerst 
nicht feindlich zu berühren, schlössen nach vergeblichen An- 
strengungen, einander zu verdrängen, im §ctober 43 das Trium- 
virat. Sie besiegelten ihren Bund mit Blut. Sulla ächtete die 
Marianer j Andere starben gegen oder doch ohne seinen Willen ; 
sein Ziel, wenn auch ein Trugbild, war die Wiederherstellung 
der Aristocratie, nicht die Herrschaft. Jetzt, proscril)irten statt 
eines Einzelnen Drei, und nicht Ein Heer sondern Drei erwar- 
teten von ihnen eine Kriegserklärung an das Eigenthum; sie 
gaben sich gegeiisejtig ihre Freunde preis , welchen sich nun 



19) Cic. S. Ph1l. 80. 

20) 11 Phil. 4. S. dagegen ad Fam. 9, 14. 
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mgtnd» ein Asyl ((fAiete, und ihr6 Loosung war nicht Ad^l 
oder Volk, sondern mit schweigendem Vorbehalt eines letzten 
Kampfes zwischen ihnen selbst, das Diadem. Nach Sutiss 
Beispiele nannten sie in öffentlichen Anschlägen, ihre Opfer,* m)d 
ftuT die ersten Listen Folgten neue; war jemand ausser den 
be^eicbneten ermordet, so wurde sein Name hinzugeschrieben. 
Die Freigeborenen erhielten ftlr die Vollziehung der Todes- 
urtheile QM^ die Sdaven Geld, die Freiheit und das Rürger- 
recht; ihre Ansprüche zu begründen überbrachten sie Köpfe. 
Thore und Hafen wurden bewacht, die Landgüter v(«Soldateai 
durchsucht, Angeber belohnt; wer Fliehende aufnahm oder ver- 
barg, der theilte ihr Schicksal/ Keine Vermommufig, kein 
Sichlupfwinkel gewährte Sicherheit; vergebens flehten Männer 
-vom höchsten Range zu den Füssen ihrer Diener um Erbar- 
men; aus Furcht vor der Strafte, uns Habsucht und Rachgier 
von Sdaven, Freunden und Kindern verrathen, von allen Seiten 
umstellt wie getiet^tes Witt, sttralen aiok die Verfolgten in 
Brunnen, unterirdische Canäle oder in die Tiber, und Raub- 
gesindel plünderte die verödeten Häuser. Doch war das mensch- 
liche Gemhl nicht in Alien erstorben; Manche retteten die Ihrigen 
mit eigener Gefahr. Die Veräusserung der eingezogenen Güter 
brachte nicht den gehofVten Gewinn; man verabscheute die blut- 
befleckte Waare, oder, hielt es ftlr bedenklich, GelS zu zeigen, 
und die Wenigen, welche boten, kauften wohlfeil. Nach Appian 
bedurfte die Triumvim noch 200 Millionen*»). 1400 reiche 
Frauen sollten mit ihrem Vermögen den Ausflall decken, und 
unter ihnen Hortensia, die Tochter des Redners, welche durch 
freimflthige, öffentliche Rüge der neuen Gev^altthat bewirkte, 
<Iass die Mehrzahl verschont blieb, und das Femende auf andere 
Art erpresst wurde**). 



i1) 4, 607. 

^ Ders. 609. V&Ier. M. 8, 5. Quintil. 1, M. 6. 
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3tt bfmfeI6en 93erfage erfd^ien fo eben: 
tttftmtet nnb ^^oMett, aus ®* ©tote'e %nt^U 

2 SB&ite gt. 8, 1859, brefd^, $m« 4 ^ix. 20 @gr. 

9lad^ aßen ®eurt^eilungen in ben öetfd^iebenjien firitifdpen 
Sldttetn be^aujjtet biefeö SBSerf einen ganj tJOQÜglid^en 9iang 
unter ben über baö alte ®riecl(^enlanb erfc()ienenen Suchern. — 
2)er «^err $rof. Se^rö fagt barüber: 

Sd maä^ mir Sergnügeit, je^t nad^ SoKenbrnts btefe« 
Dortrefftid^en ©nd^eö nöd^ cinniaf borauf l^jutoeifeiu i)te 
ougerorbentßd^c unb angiel^enbe 2»amii(^fa(tigfeit btcfeö Suc^e« 
überlege man au« feinem 3nl^a(t: So(on, Ät^fll^ene«, SRiftiobe«, 
H^emiflode«, Slriflibeö, ^eriffe«, bie Unruhen auf Stox^ta, 
ftleon, 9?ljia3, 2ffj(biabe«,b:e@oj>biften,©ofrate«, bieSefreiung 
Sieben« t)Ott ber Sefa^ung ber gajebämonier burd^ ^eto^iba« 
unb feine gfreunbe, (gj)amtnottba«, «gefltau«, Dion^fiu« I. tjou 
©^raftt«, Dtott, ÜDion^ptt« IL unb Itmoleon. ®« beginnt alfo 
mit bemgro^en ^Demagogen, tt)o gleid^ am Anfange mit ber getoöl^u* 
Hd^en Äenntnig ber menfd^id^ S)inge bie?lnti<)at]^len i^pxodfm 
»erberf^ rotld^ ju atten Seiten beran!oUlmenbie bürgerlt<^e 2»inifier 
erfal^ren, befottbcr« tt)enn fle feine SWanieren j^ben. ßefd^ficßt 
mit ber ©efd^id^te ber großen ©cwaftl^fc^er, beffcr gefagt 
mit bem großen ©ijilifd^en 3)rama, beffen Ontereffe bi« an 
baö abenteuerliche flreift, befonberö aud) burc^ ba« ^incin- 
fj)ielen |)]^Iöf o))^fd^ 3beale unb ber ^^i(ofo))]^ felbp, t)oratt 
^(atO; ber ben {ugenbßd^ Dion^flu« ju beffern unb ju be« 
(ebren untemal^m. „(Sx begann fogleid^ bei $(ato @tunben 
in ber ©eemetrte )u nebmen. Statftrßd^ befam j|eber oud 
feiner Umgebung ur))!ö^uc^ ®efd^mad( an ber ®eometrte« fo 
baß ber ^ußboben überall mit ®anb beftreut tmirbe unb 
man md^td h>eiter aU 3)reied(e unb onbere ^i^uven feigen 
lornite nä>fk SrSfirungen unb einer i^nen }u^petibltt äRenge.'' 
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@. 488. aR9(^te bod^ ber 3^^^ ^ ougettMidTtd^ mel^rere 
®ef(i^t(^tett bon ©rted^enlanb l^erbeifül^rt, baju beitragen^ ben 
unermegdd^ett Unterfd^teb fiti| flar 31t maiien })ot< 
fd^en ienen unmal^rett unb l^ol^Ien^ nur mit Sßort« 
fUttev anfgel^u^tett Sftd^evn, in benen^ tott bU 
®attuti;9 letint, aUerbingd j.93. fid^ gar nid^t mttii' 
bern'»trb^ tjon ber ftttltd^cn Sürbe eine« gried^i* 
fd^en SCl^eeleffel« (Surtiu« <S. 435.) unb baneben 
bon bet griDolitSt bc« Isomer (©. 126.) gerebet jn 
finben^ unb jtoifd^en einem ^ndt}i xoit ba« ®ro» 
tifd^e, in toeld^em ber grnfl ber SBal^rl^eit^ bie 
Snerflie ber Äritif unb bie 3KiIbe menfd^enfunbifler 
ßrfal^runa in feltenemSereine J^inburd^gel^ett. SBer 
freilid^ einen unfiberiDinbftd^en 3^8 W <^ nid^tigen 8üd^em 
fi(^ )tt Mamiren^ fftr ben ifl fein ftront getood^fen, fonfl ifl 
ber 3MflöWfl J« ®^ote in ben toid^tigflcn Partien in i)ottreff^ 
lid^er Ueberfcfeung je^ 3ebem fteige^edt 

^adflÄnber'^ ^au^6Mtter: 

3)ad 8uc^ ifi aud be« (SngtSnber« ®. ®rote grie(^ifd^er 
®ef(^id^te überfefet unb bearbeitet. 3m erflen 8anbe erl^aften 
to>ir eine Ueberfid^t ber !krfaffungdentn>idfe(nng \>cn Vtl^en, 
bargeßeSt an @olon, £(ifl|ene«, 9Tti(tiabe9> V^iftMt», 
Strifltbe« unb ^eriDe«; baneben erl^atten nnr aber notfirlid^ 
oud^ eine überaus Kd^tDoSe^ auf bie fleigigflen gforfd^ungen 
unb bie geifi))oIl(fle9[uffaffung bafirte ®efd^id^te unb ber3ät' 
ereigniffe, jumat M l)erflfd^en ^jeto^onnefifd^en Äriege«. — 

, 3m jtoeitenSanle treten un« Äteon, Wia9, Äffibiabe« (eine 
ganj. befottber« muflerl^afte Partie) , bie ^op^\\itn, ©ofrateö 
(gleid^fatt« DDrtreffßd^ unb biebefie3cid&tt"ng be« etnjigbajle* 
l^enben SRanne«, bie voit fennen gekrnt), bie Befreiung S^bend 
burd^ $e(o^iba« xc, jum @d^(ttg S)ion, S)ion^fIu9 ^^* »^^ 
Stimoleon entgegen. Sd mürbe un« n>eit ü6ev ben gematteten 
Kaum l^inaudfttl^ren^. tootitm mir bei biefem toal^rl^ft treff- 

^ lid^en 8ud^ in'«(Snjernegel^n/(g« ip leine ©eite barin, 
bie nid^t iBelel^rung bSte^ überaÖ begegnet man ber flei» 
ßigßen f^orfd^uttg, dner umfaffenben ftenntni§ unb Sel^err« 
fd^ung be^ SWateriate, eiiia: fd^arfen ftritif unb einem — tt>enn 
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toitr fo fagen bfttfett — geljheiti^cit ®})örjfattt; bcr ba« Äleinjtc 
^txUify>it unb ](ierau8ftebct uub grabe barau« oft ju bcn totd^* 
ttfljlen unb däupg gona neuen ^efultaten gelangt So ip 
ba9 e6en n>teber bte Arbeit etned tik^tig gefd^äen ttnb ben^ 
nod^ freien Äoi>fe«, eine arbeit, tt)te fie biöl^er t)on 
einem S)eutfd^en nur fe^r feiten äl^nltd^ geliefert 
Sorben, S)enn fold^ einSud^ fd^reibt man nid^t mitÄcnnt* 
niffctt allein, fonbern man muß baju auc^ eine freie unb große 
Seben^anfc^ounng l^abem — SSon ber Bearbeitung f önnen toir 
nur fagen, baß fie fld^ toie ein Originatoerf üejt, 

unb &f)nü(^ — aufierorbentticl^ anetfemienb atte anberen S3(Ätter; 
tt)eldpe baö Sud^ beurtl^eilten. 



^^tumanUß 9S$*r ®efd{)id[^te JRomö in feinem Uebergange 

t>on ber rej)ub(ifanif<^en gur monard^ifd^en SSerfaffung. 

6 fiarfe S3(Snbe. gr. 8. 1834—44. gaben>)reiö. 20 Z\)lx. 

2Bir erlaffen biefe« SBcr! jefet comptett für 13 2^Ir. 10 ®gr. 

Gxundzüge der Culturgeschichte. gr; 8. 1847, 

1 Thlr. 2 Sgr. 

Geschichte Bonifazius VIII. 2 Bde. gr. 8. 1852. 

2 Thlr. 12 Sgr. 

t>^ fbo^Un, ^v 2>aö alte 3nbien mit befonberer 9tü(ffldpt 
auf Sleg^ptem 2 »Änbe. gr. 8. 1834. ^xde 4Z^x. 
iOSgr. 
I>. fitn^tttt^ ®v Äendan, 93o(f^ unb 9ie(igion^gefd{)id^te 
Söraete. Ir ©anb, bie jum a;obe Sofua«. gr. 8. 5ßrei6 
3a:^Ir. 25©gr. 
.Stpfetiftaii}, Ä*# ^ßf^c^otogie, ober bie SBiffenf^ap t)om 
fubiectit)en ®eifie. 2te t>erbefferte ^v^agf. 1844. gr. 8» 
brofc^. 2 3;^(r. 7 Vi ®gr. 
!Diefe $f^(^o(ogie toar bie erjle, tt)tf(^e 1837 ba« größere 
^ubliftim mit ©egete Seigre öom fubjectitjen ®eijl befannt 
mad^te. ©ie iji auf t)ie(en 8e]^r*änjlatten benufet toorben 
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SBerle hwc^ btc t^rtfd^e unb fiUrl^eit i^xtx Xav 

flpfettfMtij, ft., @0etl^ unb feine Serfe. 2. «uf L 1856. 
jr. 8. brofc^. 2 33[>(t. 15 ©gt. fel^r elegant gebunb^. 
. 2mt. 27®gt. 

3>ieö SBerf toar 1847 ba« erfle, tt)e!d^e« ben ganaen 
®oet^e in einet aKgentetn }ugfingti(^ SBeife }ir fd^ilbem 
untema^nt. ÄügenbrtdRid^ ifl e« in ber JCage^fitcratur 
l^inter boS bon Setoe^ {tnrütfgebrfingt. SHein ed totrb batb 
bie3^^'oi<<^^ ^^ ''^^^ 3^ iN <^I^ ^^nt tiefer brin« 
genben 3urü(ffe^ren unb fk^ erumem n)irb, toa^mm 
fd^on t)or ber ®abe be^ Sritten an ber 3(rbeit be^ iDeut* 
f^en Äritifer« befeffen. 

— •— 3)ie Pbagogif de S^fiem. 1848. gr- a 1 J^lr. 6 @gf. 
!Dcr erfte unb bt« jefet einjigeScrfuc^, eine ^abagegit im 
Sinne beö ^egcffc^cn ©Aftern« aufjuflcttcn. Sr ifl, ol^ne 
ber Strenge ber toiffcnf(^aftKd^en Äblcttmig (Smtrog ju 
Ü^m, bodtf ganj fagUc^ gel^alten mtb bietet itamentlid^ einen 
intereffonten ®runbri§ ber @t\d^xä^U ber <)äbagogifd^en 
©^fteme. 

Sleft^etif beö ^äfticj^cn. 1853. gr. 8. brofdp. 2a:^rr. 

12 @gr. fe^r elegant gebunben. 2 ^Ix. 24 6ftr. 
(gin originettcö, burd^ eine gütte gciftrcici^ gefd^ifbcrter 8ei«= 
fj)ie(e au8 allen Äftnfteit unb S^i^altern an^te^eribe« ©uti^; 
xotldft» bie ©ntfiel^ung beö ^äßlid^en die be« SWegatiD* 
©d^önen, feine öcrfd^ieDenen Ocftaltungen unb il^re STuflöfung 
in'd jiomif^fe, oft mit pceti^ä^tm ^umor, bor^eUt unb et^ 
toefentlidt^ iüdt in ber äfl^etifd^en S^^eorie auffüllt., 

Die $oefte unb i^re ®efci^id[^te. gr, 8. 1855. 3 ^Ix. 

18 ©gr. , . ^., .... j;. 

1855. 56. «Preie 5a:^Ir. - 
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